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I. 

Witterungs - Constitution vom Jähre 1818. Nach 
, den auf der Prager Sternwarte angestellten 

Beobachtungen. 

T ^ 

Im Monate Jänner war am 20^*«" der gröfste Ba« 
römeterstand mit aöZoll, */jo Linien, am aS**«" alten 
Pariser Mafses der kleinste mit 27 Zoll, 1 Linie; die 
mittlere Barometerhohe betrag 27 Zoll, 6710 Linien. 

Der wärroste Tag war in diesem Monate der 16** 
mit 77io Grad Wärme nach Beaumar über o, der 
kälteste der 1*'* mit 7V10 ^^ad unter o; die mittlere 
Wärme betrag *7ioo Grad über o. 

Der Hygrometer zeigte die gröfste Feuchtigkeit 
mit 490 Grad Feuchte in diesem Monate am 1 2*«'' , dito 
geringste aip 2i**»* mit 60 Grad; die mittlere Fench« 
tigkeit betrag 43o Grad. Der herrschende Wind war 
der Sud ' Südwest* 

V. Bd. 1 



Im Monate Februar stand der Barometer am hoch« 
sten den i3**" mit 37 Zoll, ii^io Linien; am niedrig- 
sten den 3*«*' mit 26 Zoll, 97io Linien; die mittlere 
Barometerhöhe war 37 Zoll, 4Vio Linien« 

Am wärmsten war es in diesem Monate den 36*^*'' 
mit 9V10 Grad über o; am kältesten den lö**** mit 
8V10 Grad unter 0; die mittlere Wärme betrag ^^loo 
Grad fiber o.^ 

Am feachtesten war es den 8. Februar mit 874 
Grad Feuchte, die geringste Feuchtigkeit war am 
27*^* mit 19 Grad Feuchte; die mittlere Feuchte war 
355 Grad Feuchte« Der iSu<£^e<^- Wind war in die* 
sem Mpnate der herrschende« 

Im Monate März war der höchste Barometerstand 
am 3i***'' mit 27 Zoll, 97io Linien; der geringste am 
la^B mit 36 Zoll, 87io Linien; der mittlere Barome- 
terstand betrug 27 Zoll , 4V10 Linien. 

Die gröfste Wärme war in diesem Monate am 6^** 
mit i4Vso Grad über o; die kleinste am 14^" mit 
2^10 Grad unter o; die mittlere Temperatur betrug 
5«VioQ Grad über o. 

Die gröfste Feuchtigkeit zeigte der Hygrometer 
am 4**'* mit 24^ Grad Feuchte, die geringste mit i5o 
Grad Trockne am 23**«* ; die mittlere Feuchte war 
98 Grad Feni^hte« 

Der herrschende Wind war der Sud'- Südwest/ 

Im Monate April war .die gröfste Barometerhöhe 
am 4^«^ mit 27 Zoll, 10 Linien; die niedrigste am 
18^«» mit ^ Zoll, 97io Linien; die mittlere betrug 
dyZoll, 37ii) Linien. 

Die gröfste Temperatur war am So*^«** mit 20V10 
Grad über 0; die kleinste am 4^*^ ii^it 2^10 Grad un- 
ter, o; die mittlere betrug 9 Grad über o. 

Die feuchtesten Tage waren der .3*« und der 33*^ 
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mit 244 Grad Feuchte ; der trockenste Tag dagegen 
der 10*« mit 2i5 Grad Trockne; die mittlere Feuchte 
war 29 Grad Feuchte« 

Der Nordunnd war der herrschende. 
lofi Monate Mai stand der Barometer am26**«'^ mit 
27 Zoll; \Vl^Q\An\en am höchsten | am niedrigsten 
den 5^*^ mit 26 Zoll, iiVio l^inicn; die mittlere Ba« 
rometerhöhe betrug 27 Zoll, SYio Linien, 

iDie gröfste Wärme war am i***** mit 20^10 Grad 
über o; die geringste am Si**«*' mit 3Vio Grad über* 
« o;^die mittlere betrug 127^0 Grad über o. 

Das Hygrometer zeigte die gröfste Feuchte mit 
270 Grad Feuchte am iS^*** ; die gröfste Trockne mit 
202 Grad Trockne am 27'^«'*$ die mittlere Feuchte 
betrug 68 Grad, 

Der herrschende Wind war der Nord» 
Im Monate Juni war der höchste Baroi^eterstand 
am Q***^ mit 27 Zoll, loVio Linien; der niedrigste 
am 20*^*" mit 27 Zoll, 5Vio Linien; der mittlere be- 
trug 27 Zoll, 7^/jo Linien. 

Der wärmste Tag war der 20'^* mit 23 Grad über 
o; der kälteste der 1*^« mit 5Vio Grad über o; die 
mittlere Wärme war 14V10 Grad über o« 

Am feuchtesten war es den 23****^ mit 180 Grad 
Feuchte; am trockensten den 9^*'' mit '247 Grad 
Trockne; das Mittel war 67 Grad Trockne* 
Der Nordwind war der herrschende, 
Jm Monate Juli war die gröfste Barometerhöhe 
am 24*^«» mit 27 Zoll, 9V10 Linien; die gröfste Baro« 
metertiefe am 4^">^ mit 27 Zoll, 47io Linien; der 
mittlere Barometerstand betrug 27 Zoll , 7 Linien» 

Am wärmsten war es äe/k 26****' mit 25Vio Grad 
über 03' am härtesten den 6*" und 6*«'» mit loVio 

1« 



P _ 4 _ 

Grad über o; die mittlere Temperatur war 17V10 
Grad aber o. 

Der Hygrometer zeigte den 9*«" die gröfste Feuchte 
mit 200 Grad Feuchte ; den ^c)«««» die gröfste Trockne 
mit 267 Grad ; der Mittelstand war 67 Grad Trockner 

Der herrschende Wind war der Nord'-Nordit^est, 

Im Monate August stand der ^arometer den 5**'' 
am höchsten mit 27 Zoll, loVto Linien; den 20*^*'* 
. am niedrigsten mit 27 Zoll, 3Vio Linien ; die mittlere 
Barometerhöhe war 27 Zoll, 6V10 Linien« 

Die gröfste Wärme war am 7*«'' mit 22 Grad über 
6; die geringste am 24**«'^ mit 87io Grad über o; 
die mittlere betrug i5^7ioo Grad über o. 

Die gröfste Feuchte war am 2o*^'<^ mit 210 Grad 
Feuchte; die gröfste Trockne mit 246 Grad Trockne; 
der Mittelstand des Hygrometer^ 36 Grad Trockne« 

s 

^ord' Nordu^estmnde waren die herrschenden. 

Im Monate September war der höchste Barometer« 
stand den /|^^* mit 27 Zoll, 97io Linien; der nie- 
drigste am 10*^" mit 27 Zoll, 27io Linien; der mitt- 
lere betrug 27 Zoll, 67io Linien. 

Die gröfste Temperatur war den 3*" mit 227io 

Grad über o ; die geringste den 28^*«* mit 67io Grad 
» 

über o; die mittlere mit i4^7ioo über o. 

Der feuchteste Tag war der 22«*« mit 253 Grad 
Feuchte, der trockenste der 6*'* mit 196 Grad 
Trockne; das Mittel war 67 Grad Feuchte* 
Der herrschende Wind war der Nord, ' 
Im Monate October war die gröfste Barometer* 
• höhe am a7»*«« und 28»*«" mit 27 Zoll, i*7io Linien; 
die gröfste Barometertiefe am &*•• mit 27 Zoll, 27io 
Linien; die mittlere BaroVneterhöhe betrug 27 Zoll, 
67io Linien. . . 

. Der wätmste Tag war der 10** mit i5 Grad über 
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'oi dqr kälteste der 35=»*« mit i Grad unter o; die 
Mittel wärme war 7 Grad über o. 

' Per Hygrometer zeigte den 27**«»** und 28«*«" die 
gröfste Feuchte mit 887 Grad Feuchte; den ii*«*» die 
gröfste Trockne mit 7^ Grad Trpckne ; der Mittel- 
stand des Hygrometers war 265 Graid Feuchte. 

Der iVbrrf^mrf war der herrscliende* 
• t Im Monate Nooember stand der Barometer den 
^ßsten am höchsten mit 28 Zoll, ^/i^, Linien; am nie- 
drigsten den i7^«'» mit 27 Zoll, i^/jo-Linienj der mitt- 
lere Stand war 127 Zoll, 7V1« Linien, 

Die gröfste Wärme war am 2*«" mit lo^io Grad 
über o ; die gröfste Kälte am 12'«»^ mit 6^10 Grad un- 
ter 05 die mittlere Temperatur 2*^/100 Crad über o. 

Am feuchtesten war es den 27"«/ mit 627 Grad 
Feuchte; am mindesten feucht den ii^*>^ mit 16 Grad 
Feuchte; die mittlere Feuchte betrug 5ii Grad 
Feuchte* 

Der herrschende Wind kam von Norden^ 

Im Monate December war den 23»*«" der gröfste 
Barometerstand mit 28 Zoll , ^/,o Linien ; der nie^ 
drigste den ii**»*' mit 27 Zoll, 3 Linien; der mittlere 
27 Zoll, 78/10 Linien. 

Am wärmsten 'war es den lo*«»* mit 4V10 Grad 
über o; am kältesten den 27«'" mit iiVio Grad un- ' 
ter o; die mittlere Wärme 3Vio Grad unter o. 

Die gröfste Feuchte war den 10*«" mit 5i4 Gi'a^ 
Feuchte; die geringste den 14^*'' mit 2o5 Grad Feuchte; 
der Mittelstand des Hygrometers 809 Grad Feuchte» 

Herrschend war auch in diesem Monate AerNordf 
mnd^ ' 

Der^Jänner war noch ein Mal 30 warm als im 
Durchschnitte; der Februar war kälter als der Jänner, 
hatte aber seine gehörige Wärme« Der Jüiärz hatte 
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47&f Aer April fast 9 Grad Warme,* sie waren also 
beide bedeutend wärmer als gewöhnlich; der 3o. 
April hatte schon 2o7i Grad Warme nach Reaumnr. 
Der Hai hatte seine angemessene Warme yon i27io 
Grad; allein die erste Hälfte hatte mehr, die zweite 
aber weniger Wärme. Den 29., a3«, 25. und 26. 
Hai waren im flachen Lande Reife , im Gebirge apch 
Frdste« Der Juni hatte nicht gar i5 Grad Wärme, 
der Jali aber 16 Grad im Durchschnitte. Den 26. Juli 
war SU Prag die grölste Jahres wärme yon aSVio Grad. 
Der September hatte 12^10 Grad Wärme, etwas we- 
niger als im Hittel. Vom i. bis 8. September waren 
heitere und warme Herbsttage ; den S*^*^ trat regne* 
risches, kfihles Wetter ein , und hielt, von einigen 
heiteren Tagen unterbrochen , bis zu Ende an. Der 

October war hühl und trocken, der November etwas 

• 

wärmer als gewöhnlich, der December hatte im Durch- 
schnitte über einen Grad Kälte, und war der kälteste 
Honat im ganzen Jahre. Die Trockne fing iln Octo- 
ber an, hielt während des Noyembers an, und nahm im 
kalten December so zu , dafs an manchen Orten Noth 
um Wasser entstand. Die gröfsten Wärmeänderun- 
gen waren im Februar 1772« März 16V109 April 
228/10» Hai i7Vio» in» Jnni 178/10 Grad. Am 4* April 
hatten wir 2*/jo Grad Kälte; am 3o**" aber 2oVio 
Grad Wärme. Die stärkste Kälte Ton iiVio Grad 
war am 27. December; die gröfste jährliche Änderung 
der Wärme betrug daher 36^10 Grad. Die mittlere 
Jahreswärme 8 Grad. 

Der Barometer hatte im Februar beinahe seine 
mittlere Höhe für Prag 27 Zoll, 47io Linien. Im 
Harz und April stand er im Mittel tiefer , durch die 
übrigen Honate höher, im Juni und December auf 
iijZolI, 7Yid Linien y in diesen zwei Honat^n also 
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am höchsten« Den 1 2* März stand er am. tiefsten, 26 
Zoll, 8Vz Linie« Den 23* Deceniher am höchsten 
sSZoll, ^/lo Linie. Seine jährliche Höhenänderung 
vrar 1 Zoll, 4V10 Linien; seine mittlere Höhe 27 Zoll, 
40/10 Linien. 

Erst in der zweiten Uälfte des Mai regnete es 
auf eine Pariser Quadratlinie beinahe 34 9 im August 
aber 35 Yi Kubiklinien« Mai und August waren die 
nassesten, derOctober und December aber die trak- 
kensten Monate; dpnn der Niederschlag im October 
betrug nicht gar 5 , im December nur 4V2 Hubikli- 
nien. Der jährliche Durchschnitt der Regenmenge . 
1818 ist i5>7iö Kubiklinien. 
. 1817 war er 2o7ib Kubihlinien. 

Es hat also 1818 im Durchschnitte 5 Kubikliniea 
weniger geregjiet, als 1817, wo überdiefs die mehr 
ausgiebigen Regen gehörig Tcrtheil^ waren , find zur 
rechten Zeit eingefallen sind. Der höchste Stand Jes 
Hygrometers betrug den 27. 'Noyember 627 Grad 
Feuchte; der niedrigste am 29. Juli 267 Grad Trockne^ 
die Änderung folglich 794 Grad. 

Im Januar, Februar und März herrschten anhal- 
tend Mittagwinde, die meistens stürmisch waren; in 
den übrigen nenn Monaten am meisten Mitternacht- 
winde. Im April bliesen die Sturmwinde zwei Mal 
Ton Nord , drei 'Mal von Süd und drei Mal yon 
West. Im Juni drei Mal von Nord und zwei Mal 
von West. Den 2. und 3. August war stürmischer 
Nord-, den 28***"» aber heftiger Süd- und Westwind* 
Der Nordwind war der vorherrschende im ganzen 
Jahre. Wäre der Januar, März und April nicht war- 
mer gewesen, als gewöhnlich , so würde die mittlere 
Jahreswärme wegen anhaltenden Nordwinden in den 
Sommermonaten merklich geringer ausgefaUen seyn. 
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Das Jahr 1818 hatte nav sS heitere Tage, 36 mit 
wenig Wolken , 192 mit Wolken und Sonnenschein, 
11a waren ganz überzogen. An 109 Tagen regnete 
es; Gewitter waren 169 eips mit Schlofsen« Nebel 
waren 53 ; yier Mal Reif im Mai ; an 43 Tagen schneite 
es. Im Janaar waren 16, im Feliraar 19, im März 
1S9 im April 8 Fröste. Im October 5, im Novem- 
ber 9, im December 27, also die meisten und zu- 
gleich die stärksten. Den 1,1. Januar Abends war eia 
achwaches Nordlicht zu sehen. 

Den 28. Juni 1818 bezeichnete ein aufserordent- 
Itches Naturereignifs , ein angemein heftiger SturM^' 
der seine Richtung yon Sudwest gegen Südost nahm. 
Er entstand bei anscheinender Aufziehung eines Ge- 
>witters nwischen 6 und 7 Uhr Abends hier in Prag^ 
so plötzlich 9 dafs er Jedermann überraschte 9 die 
Gassen mit Trüipmern zerbrochener Fenster besäte, 
und insbesondere die zahlreich auf den Wandelbah- 
Aen der hiesigen Umgebungen befindlichen Einwohner 
^er Stadt in grofse Verlegenheit setzte. Denn bei 
seiner Heftigheit erhob er so grofse Staubwolken, di^s 
die Menschen in geringer Entfernung einander aus 
dem Gesichte verloren, warf Wägen um, zerbrach 
Bäume, und drohte mit weiteren furchtbaren Folgen, 
als er sieb nach Verlauf von weniger als einer Stunde 
'wieder legte, ohne selbst einen Gewitterregen her« 
beigeführt zu haben. 

In dem westlichen Theile Böhmens^ als Pllserif 
Carhbad u« s. w. entstand er ungefähr eineStunde früher, 
und wülhete überall auf seinem Wege mit gleicher 
Heftigkeit. 

Am 10. Mai desselben Jahres ereignete sich auf 
der Eferrschaft Gistebnitz, Taborer Kreises, nahe dem 
Städtchen gleichen Samens, ein Natur- Fhänomeni^ 
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' das in seiner Art einsig und scHreGklich war. Gegen 
4 Uhr Abends stiegen am ganz wolkenlosen Himmel 
gegen Osten Gewitterwolken auf« welche nach und 
nach den ganzen Ost- und Südhimmel einhülUeo* 
Gegen 5 Uhr wurde der Westwind heftiger, und 
wechselte schneller mit dem Ostwinde , so , dafs bald 
ein heftiger Kampf zwischen beiden Winden bemerkt 
wurde* Wahrend dieses Kampfes bildete sich in den 
immer schwärzer werdenden Wolken , welche zu- 
gleich von Blitzen durchkreuzt wurden, gegen die 
Ostseite eine Anfangs lichte , dann aber dunkle und 
undurchsichtige Säule (Windhose) , die im Durch« 
schnitte so und mehrere Klafter fafste, und sich wir« 
belnd von der Erde bis an die tief herabgesunkenen 
Wolken empor hob. Diese Windhose nahm Steine, 

' Sand und Erde theils mit sich' fort , theils schleuderte 
sie solche wieder yon sich, und rückte unter einem 
dumpfen Geräusche gegen Osten fort. Zu gleicher 
Zeit wurden ' einige Donnerschläge wahrgenommen« 
Eine Viertelstunde weit von den Kriwoschiner Fel- 
dern setzte sich die feurige Säule auf ein Brachfeld, 
und bewegte sich mit unbeschreiblicher Geschwindig- 
keit bald horizontal,- bald yerticaVirn Kreise, sprühte 
feurige Strahlen und wühlte in dei: Erde , die sie em- 
por rifs und mit ihr Steine von mehreren Pfunden 
zischend in die Wolken schleuderte. Dieses Toben 
dauerte fast i5 Minuten. In der Mitte* dieser Wind« 
hose bildete sich ron oben herab ein silberweifser 
Streif in Gestalt eines Trichters , dessen Spitze gegen 

. die Erde gerichtet war, und fast die^Mitte der Wind- 
hose erreichte ; derselbe zog sich mehrmals zurück 
und yecschwand endlich ganz« 

« 

Nach dieser Erscheinung, die fast ^4 Stunden 
dauerte, setzte. sich die Windhose abermals in Bdwe?* 
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gong, da im Hintergründe derselben der präcfitigste 
Regenbogen sichtbar blieb , und gleichsam feine Brücke 
über die kolossal ische Saale bildete. Zu gleic? jc 
Zeit fuhren aus den theilr* schwarzen , theils von der 
feurigen Säule gerötheten Wolken heftige Blitze un- 
ter beständigem Donner hervor. ^ 

Bei Gisl^niiz , wo dieses einem feuerspeienden 
Berge nicht unähnliche Phänomen von einem Sand- 
lind Steinregen begleitet vurde, verwandelte es sich 
in eine Staubwolke, die über den Galgenberg nach 
Gisiebnitz zog, wo sie Pächer abtrug, Obstbäume 
theils brach , theils mit ihren Wurzeln aus der Erde 
rifs, und waKrend des Yorbeistrcichens das Laub an 
den Bäumen versengte« Nun setzte ein Regen von 
Sand , Erdklumpen , Baumästen , Staub , Getreide, 
Holz, Schindeln und Steinen die Bewohner von Gi- 
stebnitz in den gröfsten Schrecken, besonders da 
Blitze , Donner und Hagel immer mehr tobten. / 

Das Städtchen Bemariitz. fühlte den verursachten 
Schaden am empfindlichsten, da hier nicht allein aUe 
Saaten gänzlich vernichtet, sondern durch die zwei 
bis drei Pfund schweren , in unglaublicher Quantität 
herabstürzenden Eisklumpen alle Dächer und Fenster 
zerschlagen wurden. In -denselben Stunden fiel auf 
der Herrschaft Kaunitz^ Kaurzimer Kreises , am Orte 
gleichen Namens, eine solche Menge Hagßl, dafs 
noch am fünften Tage die Gräben damit angefüllt wa- 
ren. Eines von djesen Hagelkörnern gab a bis 3Loth 
Wasser. 

Der Barometer fiel die folgenden Tage tief unter 
die mittlere Quecksilbersäulenhöhe ; die Temperatur 
der Atmosphäre wurde immer geringer , so , dafs der 
Thermpmeter vom 3i. Mai bei aufgehender Sonne nur 
3 Grad Wärme (nach Reaumur) zeigte. 
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' Übersicht des Gesundheitszustandes. 

A. In der Hauntstadt. 

Den im hierortigen allgemeinen Hranhenhause 
gemachten , und für die Hauptstadt aU Mafsatab gel- 
tenden, Beobachtungen zu Folge war der herrschende 
Kranhheits- Charakter im Verlaufe dieses Jahres fol- 
gender , nnd zwar : 

Im Monate Jänner war der herrschende Charak- 
ter entzündlich , daher rein, entzündliche Fieber mit 
Örtlichen Entzündungen des Halses , Bippenfells, der 
Lungen , der .Gebilde des Ljmph- Systems am häufig- 
sten vorkamen. 

Im Monate Februar war der herrschende Charak- 
ter entzündlich -rheumatisch, es herrschten häufigei 
oft furchtbare Anginae Jaucium , welche nicht selten 
sich his^auf die Luftröhre erstreckten. 

Im Monate März war der herrschende Charakter 
entzündlich , c* j am häufigsten vorgekommene Krank« 
heitsform Entzündung der Bespirations- Organe. 

Im Monate April war der vorherrschende Charak- 
ter gastrisch- biliös. 

Im Monate Mai entwickelte sich aus den Gefäng- 
nissen der Tjrphus carcerum als Folge der Überfüllung, 
der dadurch verdorbenen Luft und der Lebensweise 
ihrer Bewohner. Die kranken Gefangenen wurden 
fast sämmtlich erst in der gröfsten Höhe der Krank- 
heit ins Krankenhaus überbracht, und verbreiteten 
das Contagium , wodurch viele Kranke und fast der 
gröfste Theil des Spitals- Personals auf der Abthei-* 
lung€e8 Professors nnd Primär- Arztes Bischqff* aU' 
gesteckt wurde« 
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I)ie Seuche M^üth^te bis in den Monat August^ 
viele andere Krankheiten nahmen zu dieser Zeit, ob- 
wohl im geringern Grade, den nervösen Charak- 
ter an. 

Im Monaiiß September war der ^rorherrschende 
Krankheits- Charakter gastrisch biliös; die am häufig- 
sten vorkommende Krankheitsform war das Puerpe« 
ral - Fieber. 

Jm Monate Octoher ^ Not^ember uxtä December war 
der herrschende' Charakter rheumatisch; häufig ka- 
men die Morbilli, und die Scarlalina vor. 

Am Anfange und Endo dieses Jahres war folglich 
der vorherrschende KranUheits- Charakter entzünd- 
lich, Totrüglich entzündlich -rheumatisch; im Früh- 
lingsmonate April und im Herbstmonate September 
gastrisch- biliös; in den vier Sommermonaten Mai, 
Juni, Juli, August nervös. ' Die am .häufigsten vor- 
hommenden acuten Krankheiten waK*en entztindliche 
Fieber mit Loca^« Entzündungen, besonders Hals* 
und Brust - Entzündungen und Puerperal - Fieber, 
Nrheumatische und gastrische Fieber; von den chroni- 
schen Krankheiten kanten am'hävfigsten vor : die Lun- 
gensucht, die Febris lent-a^ Wassersucht und die 
Gicht; epidemisch herrschte in den Sommermonaten 
der Tjphus, die Masern und der Scharlach. 

Die Ursache der Langensucht war selten der 
phthisische Bau der Brust, gewöhnlich Haemoptoe^ 
rerkannte Pneumonien, und ganz vorzüglich vernachläs- 
sigte Catarrhe. Der antiphlogistische Heil- Apparat, 
nach ymstäViden Schwefelieber, Fingerhut, Bella-' 
donna, Kirschlorbeerwasser und endlich selbst iSac- 
charum Saturni waren vom wohlthätigsten Erfolge« 
Anch das Palo* seniin» Jbenu graeci verdient viele ^Au{* ' 
merksamkeit. 
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In der Wassersucht entsprach am meisten das 

Exiractum Laciucae scariolae und das Colchicum autum-' 
nale^ so wie in Lähmungen der Galvanismus und das 
Uhus toxicodendron nicht genug gerühmt werden 
hann, . ^ " 

B* Auf dem Lande« 

L Unter den Menschen. 

i) Im B er auner Kreise haben sich im Verlaufe die- 
ses Jahres, zu Folge des Berichtes des damaligeif Kreis- 
Phjsicus Dr. Dürnbacher^ weder endemische noch epi- 
demische somatische Krankheiten geofTenharet; wohl 
aber sind ?ier Menschen Ton Geisteskrankheiten he- 
fallen worden, deren einer im Jahre 1817 ins Prager 
Irrenhaus als wahnsinnig abgegeben, aber bei bald 
eingetroffener Besserung aus demselben in kurzer 
Zeit wieder als gesund entlassen wurde« 

2) Im Kaurzimer Kreise wurde bei der günstigen 
Witterung dieses Jahres und dem ziemlich regelmäs- 
sigen Verlaufe der Jahreszeiten die Gesundheit der 
Menschen wenig gestört; die intercurrenten acuten 
Krankheiten waren gröfsten Theils mehr oder weniger 
entzündlicher Natur, und wurden durch den antiphlogi*^ 
stisthen Heil- Apparat, als: Aderlässe, erweichende 
Getränke, Salpeter, Salmiak u. d« gl. mit dem besten 
Erfolge gehoben. 

Unter den Kindern brachen in den Herbstmona- 
t^n die Masern aus , welche bei ihrer gutartigen Be- 
schaffenheit der ärztlichen Hülfe beinahe gar nicht 
benöthigten; in dringenderen Fällen sprach sich 
apch hier d<er entzündliche Charakter aus, und erfor- 
derte das antiphlogistische Heilverfahren; erwei- 
chende f kühlende 9 lauwarme Getränke mit Salpetei^ 




und Sauerhonig waren 
ihn zu hebeh; bei^Yollbl 
kcn Kopf - Affectionon wi 
Aderlässe unumgänglich 
wenigen Fällen, wo di€ 
fingen, der Ausschlag zu 
eum Kampfer in geringe 
Bei dem gutartige! 
gab es auch sehr wenig, 
talität beiläufig wie i zu 
gröfsten Theils jene, -w* 
lescenz durch Diät-Fcb 
Krankheiten yerfielen, * 

< 

3) Jm Rakonitzer^ al« 
legenen Kreise , war iirt*. 
lisch • rheumatische (n \^uiu^ 

sehende , die am häufigst .'^^ rorkommenden Krank^it;^ 
formen: Entzündungen des Halses, des Rippenfells, 
der Lungen, rheumatische Fieber, Bheumatalgien 
und der Keuchhusten. Vom letzteren wurden auf 
der Herrschaft Kolleschowitz ^ Petrowitz^ besonders 
aber in der Gegend um ff^rannex^ viele Kinder er- 
griffen. Da, wo zeitig ärztliche Hülfe gesucht wurde, ' 
war die Sterblichheit sehr gering. Brechmittel im 
Entstehen der Krankheit, das Do^^rsche Pulver, Bel- 
ladonna und Hjosciamus leisteten ntbst Hautreitzen 
die erspricfslichsten Dienste. Auf der Herrschaft 
Pürglilz raffte in diesem Monate auch die häutige 
Bräune viele Kinder hinweg, Sie befiel die Kinder 
plötzlich, trat gleich mit den Gefahr drohendsten 
Symptomen ein und tödtete die Kinder im Verlaufe 
von zwei bis drei Tagen. Der beste Erfolg wurde noch 
von der äufserlichen sowohl als innerlichen Auwen- 
dang des Quecksilbers wahrgenommen* Auch im 
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Monat9 Februar blieb der rheumatisch^ Charakter der 
Torhcrrschende, rheumatische Ophthalmien und He- 
micranicD waren die am häufigsten vorkommenden 
Krankheitsformen. Auf der Herrschaft Sm^schna 
äufserte sich hier und da der Friesel, der aber bei 
gehörigem warmen Verhalten unter dem Gebrauche 
des Dotfcrschen Pulvers,. Huxham?s Wein^ bald, 
leicht und ohne alle Folgekrankheiten gehoben wurde. 

Im Monate März herrschten gleichfalls auch hie 
und da , aber in geringer Zahl , rheumatische Krank- 
heiten. 

Im Monate April hatten die Krankheitsformen 
den catarrhalisch - entzündlichen Charakter; Entzün- 
dungen des Halses, des Bippenfelles, der Lungen, 
kamen eben defähalb häufig vor, welche das antiphlo- 
gistische Heilverfahren, selbst Blutentleerungen nebst 
dem Gebrauche gelinder diaphoretischer Mittel, er- 
forderten. 

Auf der Herrschaft Kornhaus und Pürgliiz brach 
in diesem Monate der Friesel und Scharlach aus, bei 
dessen Erscheinen schon heftige Nervenznfälle, Be- 
täubung des Kopfes, Irrereden mit sehr erschwertem 
oder gänzlich gehindertem Schlingen eintraten ; zeitig 
angewandte Blutentleerungen , so wie der nachherige 
Gebrauch gelind diaphoretischer Mittel entsprachen 
am meisten. Leider Vrurde aber ärztliche Hülfe sel- 
ten, selten zeitig genug gesucht; eben defshalb wur- 
den auch viele Kinder schnell weggerafft. 

Derselbe Krankheits- Genius äulserte sich auch 
im Monate Mai , nur nicht mehr so ganz rein ; eben 
defshalb waren auch die yorkommenden Pneumonien 
zum Übergänge in den nervösen Charakter sehr ge- 
neigt. Epidemisch herrschte eine Augen-Entzündung, 
welche nur Wenige verschonte i und langwiejrige Nach- 
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fibel, besonders eine sehr lästige Lijchtscheae lange 
surücliliers« 

Derselbe Kranliheits^ Charakter wurde auch im 
Monate Juni beobachtet , welchem überdiefs sich aof 
der Herrschaft JVranney hie und da der Friese], des* 
sen Verlauf jedoch yiel gutartiger war | wiederholt 
beizugesellen begann. 

Im Monate Juli hatten die vorgehoromenen Krank- 
heiten den gastrisch« entzündlichen Charakter, und 
waren mit Leber -Affectionen complicirtf Reitzmittel 
wurden eben defshalb nicht vertragen , nur auflösende 
Mittel mit Vortheil angewendet. Bei unzweckmäfsiger 
oder yernaqhläfsigter Behandlung wurden anhaltende > 
chronische Leiden, besonders aber Leberverstopfun« 
^et) yeranlafst. In der Gegend von Raitdniiz und Ha- 
konitz wurden Wechselfieber beobachtet« welche bei 
der gröfsten Thetls Statt gefundenen Complication 
mit dem gastrisch biliösen Zustande die Anwendung 
der Chinarinde erst nach Tornusgeschidltten auflösenden 
und abführenden Mitteln* erlaubten. 

Im Monate August und September entwickelte 
sich wieder mehr der rheumatische Krankheits- Genius, 
in einigen Ortschaften der Herrschaften Smeischna 
und Pürglitz kamen Ausschlagskrankheiten , besonders 
Masern {?), zum Vorschein, deren Verlauf zwar 
leicht und gefahrlos war. jedoch in einigen Fällen 
durch Nachbrankheiten ^ besonders Wassersuchten, 
dem' Leben Gefahr drohte. 

In den Monaten October, November, Dece'mber 
herrschte der entzündlich- catarr haiische Krankheits- 
Charakter, und die vorgekommenen Übelsejns- For- 
men waren ^Hals- Brust -Entzündungen , Arthritis, 
die nur dem anthiphlogistischen Heilverfahren . in 
Verbindung mit geling diaphoretischen Mitteln wichen 
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Unter den Kindern griffen im Monate October anf den 
Herrschaften Slonitz^ Schlang PürgUtz^ Raudnitz die 
verschiedenartigsten Ausschlags -Krankheiten epide«* 
misch um sich; am gefährlichsten zeigte sich der 
Scharlach. Im Anfange gelind und gefahrlos schei- 
nend entwickelten sich schnell die lebensgefährlich-* 
sten Zufälle, ohne Zurücktreten des Ausschlages ^ als 
Fraisen, Hirnentzundung, Brustbeklemmung, Er« 
stickun^sgefahr« Grof^ war die Sterblichkeit, zumal 
bei yernachläfsigter Hülfe $ das sechste der vom Schar« 
lach ergriffenen Kinder wurde eine Beute des Todes« 
Minder gefährlich erschienen die Masern und der 
Ff icsel , geringer war die Sterblichkeit der von den« 
selben befallenen Kinder; angegriffene Sinn»0>gane, 
Taubheit, geschwächte» Gesicht, Hautwassersacht aber 
die gewöhnlichsten Folgekrankheiten , mit' denen der 
Arzt lange zu kämpfen hatte; doch auch hier raffte 
der Tod das zehnte, bei vernachläfsigter Pflege gelbst 

das neunte, Kind hinweg, 

« 

Im Monate November wurde der Scharlach sei« 
teuer, die Masern und der Friesel aber herrschten 
piit gleicher Heftigkeit fort* Bei dem Gefahr drohen- 
den Verschwinden dieser Ausschläge bewährte sich 
Jetzt die grofse Heilkraft der kräftigen ableitenden 

Mittel , besonders der Hautreitze« 

« 

Im Monate December gesellte sich zu den Aus« 
schlagskrankheiten der Keuchhusten , welcher durch 
das viele Erbrechen und seine hartnäckige, Monate lange 
Dauer sehr lästig ^urde , und dem die bereits ange« 
führten Mittel mit dem besten Erfolge entgegengesetzt 
wurden. 

4) Im Czafslauer^ einem der ostlichen Gränzkreise 
Böhmens, war im Verhiufe des ganzen Jahres der 
herrschende Krankheits Genius entzündlich; häufig 

V. Bd. d 
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kamen in den ersten drei Monaten wahre EntzÜndnn- 
gen, besonders der Langen yor; zu gleicher Zeit 
zeigte sich bei den Kindern der Keuchhusten , wel- 
cher meist ohne Arznei in sechs bis acht Wocheaden 
Kranken yerliefs, und heinem tödtiich wurde. 

Das ganze Jahr hindurch wurden an mehreren 
Poncten dieses Kreises zwei epidemisch herrschende, 
mit Fieber begleitete Ausschläge bemerkt, welche 
nicht nur Rinder, sondern selbst Erwachsene bis 
zum zwanzigsten Jahre befielen. 

Beide Ausschläge begannen mit den gewöhnli«' 
eben Symptomen eines entzündlichen Fiebers , worauf 
dann der Ausschlag am dritten bis yierten Tage in 
Ueinen runden rothen Flechchen auf der Stirne und 
im Gesichte zum Vorschein ham« Indem den an- 
dern Tag der Ausschlag am übrigen Körper erschien, 
erhoben sich die Fleche im Gesichte und auch später 
am Leibe und den Extremitäten zu linsenförmigen 
Erhabenheiten , welche fest waren, keine Flüssigkeit 
enthielten, und mehr mittelst des Gefühls, als des 
Gesichts wahrgenommen werden konnten. In seiner 
gröfsten Höhe stellte sich der Ausschlag als hochrothe, 
grofse, unregelmäfsig^ , ui^ter sich yerbnndene, aus 
yielen linsenförmigen Erhabenheiten bestehende 
Flecke dar, welche unter dem Finger rauh und un- 
eben anzufühlen waren j dabei irar das Fieber heftigt 
die Haut heifs. 

Drei Tage nach dem ersten Ausbruche fing der 
Ausschlag in derselben Ordnung , als er hervorgekom- 
men war, blässer zu werden uvli zu verschwinden 
an , hiemit verlor sich auch das Fieber und das wei- 
tei^e Übelbefinden. 

Beide Exantheme unterschieden sich von einan- 
der blofs durch folgende Merkmale: der eine Aus- 
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schlag brachte immer mehr öder weniger Beschwer- 
den des Schlingens mit sich; der andere aber catar- 
rhaliscbe Zufälle, als Schnupfen , Brennen , Thränen 
und erhöhte Empfindlichkeit der Augen , und trocke* 
nes Hüsteln. Bei dem ersteren war zwischen den 
erhobenen Flecken die Haut häufig hochroth gefärbt^ 
und schälte sich in der Folge in gröfseren Slficken 
ah ; bei dem andern war diese Böthe der Haut nicht 
bemerkbar, und die Abschuppung geschah kleienartig« 

Am deutlichsten konnte man den Unterschied 
zwischen diesen zwei Ausschlägen an jenen Kindern 
bemerken , welche yon beiden Ausschlägen in kurzen 
Zwischenzeiten befallen wurden, was häufig geschab« 

Der erstere Ausschlag war sonach ein scharlach- 
artiges Exanthem , der andere Masern. Nur in eini- 
gen wenigen Fällen waren diese Ausschlagskrankhei« 
ten bösartig« In* der Stadt Czafslau 9 wo beide Exan* 
theme herrschten , starb nicht das zwanzigste Bind, 
und dieses fiel mehr als Opfer des zu beiden Yerhal« 
tens, als der Bösartigkeit der Krankheit; eben so yer« 
hielt es sich auf dem Lande* 

Ein kühles Yerhalten , yegetabilische Kost, oft 
ohne alle Arznei , waren zur Heilung hinreichend« 

Merkwürdig war das häufige Vorkommen der 
Phthisis im Verlaufe dieses Jahres* Die im yorigen 
Jahre häufig vorgekommenen Pneumonien, zumal die 
yerborgenen, die schleichenden, welche unter der 
Form eines gewöhnlichen Catarrhes yon den Kranken 
wenig beachtet, yon den Heilkünstlern übersehen, 
und so lange yernachläfsigt worden, bis sie Eiterung 
der Lungen herbeigeführt haben, scheinen hiezn 
wohl am meisten Anlafs gegeben zu haben. 

Sie erschien meist beim habitus phthisicus unter 
der Form der phthisis ßorida und trotzte der küh« 



lenden und ableitenden Methode, Jen Blutegeln, der 
Holke» dem Nitrum, den ausgepreisten Säften yon 
Löwenzahn , Kresse , Gurken u. d^ gl. , dem Bilsen- 
hraute, dem Bleizucker, den künstlichen Geschwü- 
ren eben so sehr, als der Schwefelleber, dem Liehen, 
der China und dem Alcornoque, welcher letztere 
sich noch reitzender und eben defshalb schädlicher be- 
wies , als die Chinarinde* Keines dieser und der sonst 
noph angewandten Mittel yermdchte zwar den Tod ab- 
zuwenden^ dennoch bewirkten aber Blutegel, die 
Molke, das'Nitrum, der Bleizucker und die frischen^ 
milden Pflanzensäfte die meiste Erleichterung ,* indem 
^ie die brennende Hitze und die profusen Schweifse 
mäfsigten. 

5) Im Chrudimer^ dem zweiten östlichen Gränz- 
k/eise, war der entzündliche Charakter in den Mona- 
ten Jänner, Februar, März gleichfalls der rorherv- 
schende« 

Mit dem Eintritte des Jahres begann auch eine 
Masern -Epidemie, welche Kinder bis zum \B^^ und 
16^**^ Jahre ergriff. Niedrig gelegene Städte und 
Dörfer des Kreises wurden am ersten yon derselben 
heimgesuc^ht. , Ungeachtet ihres entzündlichen Cha- 
rakters brauchte man dennoch nicht zu dem stärke- 
ren antiphlogistischen Heil -Apparate seine Zuflucht 
zu nehmen. Erweichende, schleimichte Decocte, 
leichte Infusionen yon Yerbascum mit Hollundersaft 
yersetzt, Gersten - Decoct mit Sauerhonig, Emulsio- 
nen , Milch mit Wasser yerdünnt zum Getränke und 
yegetabilische Diät genügten und leisteten überall 
schnelle Hülfe. 

Häufig kamen in diesem Monate entzündliche Car - 
tarrhe und Pneumonieli yor, welche ein eingreifendes 
antiphlogistisches Heilverfahren , Btutentleerungen, 
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Nitrum in grofsen -Gaben erheischten; sporadisch 
herrschte hie und da das Nervenfieber , 'besonders bei 
den mit Noth ringenden, mit ihrer Hände Arbeit 
sich ernährendea Menschen ; schnell yerbreitfete sich 
dasselbe oft in einer Familie'; Kampfer, Baldrian, 
Zugpflaster , nährende Suppen und etwas Wein mach- 
ten den entsprechenden Heil -Apparat aus« 

In der ersten Hälfte des Monats Februar schie.a 
die Maser -Epidemie etwas nachzulassen; allein im 
Anfange der zweiten Hälfte traten heftige, durch 
mehrere Tage anhaltende Fröste ein, denen schnell 
eine warme Witterung nachfolgte; die Masern herrsch^ 
ten wieder häufiger , die sie begleitenden Zufälle wa- 
ren heftiger. 

Dem Ausbruche' ging nun entweder irnjoaerwäh«* 
rende Betäubung oder lästiges Wachen mit Irre- 
reden , stets Erbrechen , bei Mehreren häufiger Stuhl- ' 
gang, der öfter das eingetretene Erbrechen stillte, bei 
Andern ein profu8erSpeichelflufs,bei Vielen einBlutflufs 
aus der Nase und dem After vorher; gegen das Ende 
des dritten Tages oft nach vorausgegangenem Schauer, 
vermehrter Wärme und Unruhe erfolgte der Ausbruch; 
in seltenen Fällen zögerte er bis zi|m vierten und* 
fünften Tage, welches oft tödtliche Zufälle zur Folge 
hatte« Ein Nachlafs.der Zufälle nach dem Ausbruche 
wurde nun , wie im vorigen Monate , nicht beobach- 
tet; erfolgte in seltenen Fällen ja eine Remission, 
so war sie nur kurz , das Erbrechen ward seltener , die 
Beängstigung geringer« 

Meistens wurde der Kopf noch eingenommener, 
die Kranken soporös, das Thränen häufiger, die 
Thräncn ätzender, die Zunge schwoll an, wurde 
roth und schien gleichfalls vom Ausschlage ergriffen 
zusejn, der Husten nahm zu, der Kehlkopf , die 
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Laftrohre, die Lnngen entzün4eteii sich, der Hasten 
watde pfeifend wie bei der Bräane , das Athemho- 
len schwer, das Gesicht blau; nicht selten traten 
Convulsionen , bei Einigen blutiger Auswarf, bei Vie- 
len gallichtes Erbrechen oder häufiger Stuhlgang., 
Schmerzen am die Nabelgegend, Stuhlzwang, be- 
schwerlichea Athmen hinzu , die Haut schwoll , zumal 
im Gesichte, etwas an, j^die Augenlieder schlos- 
•en sich defshalb. 

Zwei bis. drei Tage stand der Ausschlag , das 
Fieber jedoch, die Entzündung, der heftige Hasten 
hielten bis zum sechsten , ' ja selbst bis zum achten 
Tage' an, der Ausschlag erblafste, die Haut schuppte 
8i6h ab; am neunten, längstens am eilften Tage war 
gar keine Spur desselben yorhanden« 

Bei der Heftigkeit der Krankheit and ihrer ent- 
zündlichen Nator raufste der entzündungswidrige Ap- 
parat in seiner gröfsten Ausdehnung in Anwendung 
gebracht werden. Bei ganz kleinen Kindern reich- 
ten ein Paar Blutegel hinter den Ohren, erweichende 
Decocte yon Eibischwurzel, mit kleinen Gaben Salpeter 
und Sauerhonig Tersetzt, hin; stellten sich Zufälle 
einer heftigen Larjngitis ein, so wurden Blutegel auf 
den Kehlkopf gesetzt, Calomel jede Stunde zu einem 
Gran gegeben^ ein Zugpflaster auf den Hals gelegt; 
meistens stellte sich hierauf unter ungemeiner Lin- 
derung allär Zufälle ein Auswurf eines zäh eh weifsli- 
chen Schleimes ein« Bei sich äufsernderLungen^Ent- 
Zündung mnfste zur Ader gelassen , erweichende De- 
cocte gereicht, warme erweichende Umschläge aaf 
die schmerzhafte Stelle der Brust aufgelegt werden« 
Auf diese Art entgingen alle. Kranken den Gefahren 

« 

der chronischen Lungen - Entzündung und der tddtli- 
cheiii Vereiterung« 
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Der entzündliche Rbenmatisfias , der gleichzei- 
tig herrschte, erforderte ein gleiches entzündangs- 
vidriges Verfahren* 

Im Monate März wüthete die Masern - Epidemie 
mit derselben Heftigkeit; 'viele der in den vorigen 
Monaten erkrankten und sich selbst überlassenen Kin- 
der starben theils an den Folgen der chronischen Ent- 
zündung und Vereiterung der Lungen , iheils an den 
Folgen eines langwierigen, ei;itkräftenden DurcKfalles, 
theils an den Polgen heftiger Blutflüsse« 

Einige der Genesenen befiel nach zwei oder drei 
Wochen wiederholt ein Ausschlag, der Anfangs wie- 
der für Masern gehalten , aber bald an der vorhande- 
nen Halsentzündung , dpn eine eiterförmige Feuch- 
tigkeit enthaltenden Pusteln, der Abwesenheit der 
catarrhalischen Zufälle, dem meist an einem unbe- 
stimmten Tage erfolgenden Ausbruche , der consecu- 
tiven Hautwassersucht als Scarlaiina miliformis er- 
kannt wurde , welche bei ihrer gleichfalls entzündli- 
chen Natur, so wie die nachfolgende Hautwassersucht 
das antiphlogistische Heilverfahren dringend er- 
heischte« Selbst letztere vertrug nicht die ' Anwen- 
dung erhitzender diaphoretischer Mittel. 

Der Bothlauf , der Rheumatismus und die Gicht 
waren die in diesem Monate zwischenlaufenden Krank- 
heiten« 

■ 

Im Monate April kamen die Masern eben so häu- 
fig , wie in dem verflossenen Monate vor ; in der er- 
sten Hälfte trugen lie noch den rein entzündlichen 
Charakter, in der zweiten überging dieser leicht in 
den nervösen. Plötzlich ergriff in der zWeiten Hälfte 
die Masernkranken ein heftiges , mit einem profusen 
Durchfalle abwechselndes Erbrechen , welches so un- 
aufhaltsam wüthete, dafs oft unter Convulsionen der 
Toä schnell erfolgte« Andere befiel ein erstarrender, 
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mehrere Standen anhaltender Froat, der, wnrde 
nicht schnell HölFe geleistet , die Kranken in die gröfste 
L^beiAgcfahr sturste. 

Im gewöhnlichen Falle ging die Krankheit mit 

einer todtlichen Pneumonie, heftigem Durchfalle, ]!• 

Tidem schwärslichen Ausschlage, fast unbezwingbar 

rem Blutfiusse und dem ganzen Heere der Neryenzu* 

'fälle einher. 

Bei einem so hohen Grade der Hinfälligkeit der 
Kräfte war die Anwendung der kräftigsten Heilmittel 
dringend angezeigt« War die Beklemmung der Brust 
nicht sehr heftig , so nahm man in jedem Stadium die 
Zuflucht zur Rinde ; im Gegentbeile wurden trockne 
Schropfköpfe , Senfteige, Zugpflaster zwischen die 
Schulterblätter gesetzt , innerlich Infusionen von Ser* 
pentaria, Senega^ Kermes und Kampfer yerabreichr, 
den gar sehr gesunkenen Kräften mit China, Kampfer, 
Baldrian, Casoarilla, Arnica, Contrajerva, kräftigem 
Wein nnd Yesicantien zu Hülfe gekommen, bei 
einer grofsen Anomalie des Nerven - Systems dessen 
Stfirme durch Bisam , Äther und Opium beruhiget« 

In diesem Monate wurden auch einige Kinde^r mit 
dem hitzigen Pemphigus befallen ; die Blasen erreich- 
ten oft die Gröfse eines Hühnereies, besonders am 
Rücken der Hände ^ sie platzten von selbst, trockne« 
ten ab und hatten sonst keine üblen Folgen« Nebst- 
dem gab es ein- und dreitägige Wechselfieber gastri- 
acher Natur« 

Im Monate Mai nahmen die Masern , zumal gegen 
dessen Ende , merklich ab ; dagegen fing der Schar- 
lach zu herrschen an« Bei dem entzündlichen Cha- 
rakter desselben ward das antiphlogistische Hellver- 
fahren aueh das gewifs hülfreiche« In seltenen Fällen 
folgte auf diesen Ausschlag eine Anschwellung der 
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Halsdrüsen, welche oft in Entzündung und Eiterung 
überging ; eine häufigere Folgekran hheit war die Haut- 
wassersucht , welche indefs gewöhnlich auf den Ge- 
brauch diaphoretischer Mittel verschwand. 

Das Nervenfieber äufserte sicji ai^ch noch in die- 
sem Monate, aber nur in einzelnen nicht benachbar- 
ten Ortschaften , und in diesen nur in einzelnen Häu- 
sern« Yorzüglich ergriff es junge Eheleute; das Heil- 
verfahren war excitirend* 

Mehrere Kinder, welche ehedem ein Mal ejne 
dacryocysiitis apostemaiosa überstanden , wurden in 
diesem Monate abermals damit behaftet« 

Der Scharlach herrschte auch noch im Monate 
Juni, jedoch war dessen Verlauf sehr gelind, die 
ihm sonst eigenthümlichen Folgekrankheiten wurden 
selten bemerkt« 

Nebst denselben kamen Eheumatismen, die 

\ 4 

Gicht, Halsentzündungen und der Schnupfen häufig 
vor; zu letzterem gesellte sich oft ein sehr hoher 
Grad der Entzündung der Schleimhaut der Nasenhöhle, 
die selbst Geschwüre hinterliefs , und ein häufiges, 
nicht selten gefährliches Nasenbluten verursatshte« 

Der Scharlach hielt selbst noch im Monate Juli 
an, befiel selbst Erwachsene, hatte jedoch keine üble 
Folgen , ausgenommen bei Kindern , welche zu zei<» 
tig das Zimmer verliefsen , und im kalten Wasser ba- 
d-cten , worauf eine bedeutende Hautwassersucht zu 
folgen pflegte. Der Charakter des Scharlachs war 
auch in diesem Monate entzündlich, doch geselUen 
sich gerne gastrische Erscheinungen hinzu. 

Im fl^achen Landesowohl als im Gebirge herrschte 
um diese Zeit das Gallenfieber; bei Vielen hob es die 
Natur durch ein freiwilliges Erbrechen eines gras« 
grünen Stoffes; Mehreren mufste man mit einem 
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Breehmittel « leicbt aaflosenden nnd gelind abfahren- 
den Mitteln jza Hälfe kommen. Unter den Schnittern 
gewahrte man häufig den Brechdurchfall, mehrere 
bejahrte schwächliche Menschen raffle der Schlag- 
flufs schnell hinweg. 

Der Monat August zeichnete sich durch häufiget 
Yorhomtnen des Gesichtsrothlaufes aus, welches Eini« 
gen durch sein plötzliches Verschwinden und die hier- 
durch metastatisch aufgeregte Thätigkeit der Hirn» 
häute lebensgefährlich wurde. Zum schnellen Zu« 
rucktreten war es sehr geneigt, zur Verhüthuug des* 
selben bedurfte es einer besonderen Vorsicht und 
Aufmerksamkeit. Es überging von dem Gesichte, wo 
es viele grofse Blasen bildete , in die behaarten Theile 
des Kopfes, wo es länger fest blieb und die Kranken 
nachher aller Haare beraubte. Minderers Geist , Kam- 
pfer, Baldrian, Sauerteige auf die Waden, eine Gu- 
cupha von aromatischen Kräutern waren die wirksam- 
sten Mittel, indefs blieb doch Schwerhörigkeit bei 
einigen zurück. 

Die in diesem Monate gleichfalls häufig vorge- 
kommene Angine^ parotidea liefs sich durch den ge«- 
wöhnlichen Heilplah zertheilen. Der 'Brechdurchfall 
zeigte sich gleichfalls mehrere Mal , wich aber stets 
dem Mohnsafte« 

In diesem, so wie in den Monateif September und Octo- 
her, dauerte die ScAurlach- Epidemie bei gleichem 
Charakter , eine gleiche Behandlung erheischend, 
fort ; im letzteren Monate zeigten sich auch hie und 
da die Masern , oft allein , manchmal mit dem Schar- 
lach complicirt. 

Im Monate September erlitten fiberdiefs Men- 
schen , welche ehedem mit der Gicht behaftet waren, 
erneuerte Anfälle, verbunden mit Pyrexie und schmerz- 
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haften Anschwellungen der Gelenke der oberen so- 
wohl als unteren Gliedmafsen. Kampfer, Guajok- 
harz, Spiefsglanz- Präparate und Chinarinde zeigten 
sich hülfreich. ^ 

In den gebirgigen Gegenden dieses Kreises be- 
fiel die jBuhr einzelne Individuen , wich« jedoch bald 
einem angemessenen diaphoretischen Verhalten. Ner- 
ven- und Fanlfieber, aus sporadischen Ursachen ehu 
standen, wurden hie und da wahrgenommen, doch 
waren sie nicht lebensgefährlich. Hollerblüthen, Bal- 
drian , Angelika, Arnica, Minderer's Geist und Can- 
thariden - Pflaster genügten stets zur Abwendung der 
etwa drohenden Gefahr. 

Im Monate November stellte sich meistens bei 
Kindern , seltener bei Erwachsenen , eine ödematöse 
Geschwulst der Ohrdrüse , welche nach dem Auflegen 
warmer Kräutersäckchen und dem Innerlichen Ge- 
brauche von einem Fliederblüthen- Aufgusse den drit- 
ten oder vierten Tag verschwand. 

Im Monate December herrschten, jedoch spar- 
sam und gutartig , im flachen Lande die natürlichen 
Blattern. 

Nebstbei waren im letzten Jahresvlertel Wasser- 
suchten mancher Art, Gicht und Lungenübel be- 
merkbar. 

. 6) Im Königgrazevy dem nordöstlichen Granzkreise, 
«ufserten sich im Monate Jänner > und Februar gar 
keine besonderen Menschenkrankheiten ; im Monate 
März herrschten eipige Entzündungskrankheiten, in 
diesem and den Monaten April, Mai, Juni, Juli an« 
ter den Kindern der Scharlach , der Friesel , welche 
jedoch bei ihrer Gutartigkeit^ bald gehoben wurden, 
and Entzündungsgeschwülste der Ohrendrüsen. 

Der Monat August verlief ohne alle Krankheiten, 
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aber schon im September seigte sich wieder der 
Scharlach, der Friesel, und bei Königinhof und 
Schatzlar die Blattern. Die Sterblichkeit bei diesen 
Kinderkrankheiten war , ungeachtet »ie bis zum Mo- 
nate December, in dem gar keine Krankheiten be- 
merkt wurden , fortdauerten , sehr gering ^ nichts 
desto weniger war dieselbe in diesem Monate dennoch 
die grofstCf im September die geringste. 

7) Im Bidschoiver ^ einem der nqrdlichen Gränz- 
hreise, war in den Monaten Jänner, Februar, März, 
April der entzündliche Krankheits - Charakter, in 
den Monaten Mai und Juni der entzündlich -. ca- 
tarrhalischc , im Juli und August der catarrhalisch- 
gallichte, im Öeptember der catarrhalisch- rheumati- 
sche , im October der catarrhalische 1 im November 
der catarrhalisch - rheumatische | im December der 
entzündliche Torherrschend« 

In der ersten Jahreshälfte herrschte in diesem 
Kreise der Scharlach und der Friesel epidemisch; 
sie waren besonders unter den ohne alle Hülfe gelas- 
senen Dorfkindern durch eine schnell um sich grei« 
fende Angina tödtlich; selbst jene, denen ärztliche 
Hülfe zu Theil wurde, wurden nur mit vieler Mühe 
dem Tode entrissen. Nebst der innerlich angewand- 
ten diaphoretischen Methode .wurden -Senfteige um 
den Hals, laue erweichende schleimichte Mund.was- 
ser mit dem besten Erfolge gebraucht» Leicht folgte 
auf beide Exantheme die Wassersucht, sobald nicht 
eine gleiche Temperatur der Luft beobachtet wurde, 
und diefte Folgekrankheit war es, welche die beinahe 
schon Genesenen zum Grabe führte« 

Die natürlichen Blattern kamen das ganze Jahr 
hindurch vor, wütheten aber im Monate October am 
heftigsten« Sie tödteten im ersten Vierteljahre 29, 
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im zweiten 169 im dritten 17 und im letzten 27 
Kinder« 

Von den übrigen Menschenkrankheiten äufserten 
sich im Jänner besonders rheumatische und Catarrhal« 
Fieber, Augen-, -Hals-, RippenfeH- und Lungen- 
Entzündungen , die Gicht , das Nervenfieber, Wasser- 
und Lungensucht, und Abzehrungen; im Monate Fe- 
bruar Hals- und Lungen -Entzündungen; in den Mo* 
naten April, Mai^ Juni Leber-Entzündungen; in den 
Monaten August, September, Oktober gallichie Fie«- 
ber, Durchfälle, Ruhren; im Monate December 
Brustentzündungen« 

Beinahe das ganze Jahr hindurch gab es vom 
Keuchhusten befallene Kinder. 

8) Jm Bufizlauerj einem nördlichen Gränzkreise 
Böhmens^ veranlafste die ungewöhnlich laue und 
gröfsten Theils feuchte Witterung , ein ohne Nach- 
theil vorübergehendes Leiden des Halses, der Luftr 
röhre und der Lungen, Catarrhe, Rheumatalgien, 
Augen -Entzündungen, welche Übelsejnsformen mei- 
stens mit einer erhöhten Thätigheit des Gallen -Sy-^ 
Sterns oder der Sch]eimdrü9en vergesellschaftet waren« 
Gelind schweifstreibende Mittel mit Salmiak , Doppel- 
salz, tartarus emeticus j Minderers Geist und einem er- 
v^eckenden und einschneidenden Aufgusse, waren die 
gewöhnlichsten, mit einem glücklichen Erfolge ge^ 
krönten Heilmittel« ' * 

Im Dorfe Iserwtelno , Gut Stranou^^ brachte diese 
LnftbeschafFenheit das schleichende Nervenfieber un- 
ter den dortigen Einwohnern epidemisch hervor, und 
ergriff in kurzer Zeit; ohne Unterschied des Alters, 
fünf und vierzig Indh^iduen , welche alle bis auf vier, 
die vor geschehener Anzeige als Opfer dieser Krank- 
heit fielen , gerettet wurden« 
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radisch erschienene Angina diaphöreiica « als Haxham's 
Wein , Minderer s Geist gereicht , ein flöchtiges Lini- 
ment in die geschwollenen Drüsen eingerieben ^ so 
erfolgte die Heilung leicht ohne alle Nachwehen; 
schwerer war dieselbe , wenn die Geschwulst der Pa- 
rotis plötzlich yerschwand, ein Leiden des Kopfes, 
äer Lungen oder des Magens eintrat; in diesem Zu- 
stande' entsprach das Calomel mit Sulfur au^tum^ und 
die Anwendung eines Zugpflasters auf die Ohrendruse. 

Der häufige plötzliche Wechsel der Witterung 
im Monate August rief Schnupfen und Catarrhe her- 
vor , und erschwerte die Leiden der mit Gicht oder 
Bhenmatismen ohnehin Behafteten* 

Im Monate September zeigte sich sporadisch der 
Scharlach und die Masern ; zu den letzteren gesellte 
sich meistens ein Frieselausschlag. . Anfangs waren 
gelind auf die Haut wirkende , später selbst stät- 
here Mittel von der besten Wirkung, 

Im October, November und December waren 
die Torkommenden Krankheiten entzündlicher Natur ; 
vollblütige Subj[ecte waren eben defshalb Entzün- 
dungskrankheiten, andere Individuen von mehr 
schwarnndchtemKörperbaue, rheumatischen und gich- 
tischen Beschwerden unterworfen. 

Unter den Kindern tierrschten in diesen Mona- 
ten , besonders in der Gegend von Mschenolobes^ die 
natürlichen Blattern , an denen zwei Kinder starben.; 
ferner der Keuchhusten y der Scharlach , die Masern 
mit oder ahne Friesel, Augen-, Hals- und Brust- 
entzündungen , welchen letzteren Viele unterlagen« 

Menschenblattern kamen in diesem Kreise über- 
haupt das ganze Jahr vor , und doch geschah von kei- 
nem einzigen Dominium diefsf^Us die Anzeige an 
das Kreisamt , trotz der vielen hierüber erschienenen 
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Verordnungen. Wenn, wie angenommen wird, von '* 
lo Blatternkranken einer stirbt ; ^o ergibt sich, daft 
198 von den Blattern ergriffen wurden« 

9) Im Leilmerilzer Kreise war iiu Monate Jänner der 
entzündliche Brankheits- Charakter, der herrschende* 
Rheumatische, catarrhalische Fieber, Pleuresien 
und Pneumonien , unter den Kindern der Scharlach 
und der Keuchhusten wurden am häufigsten wahrge* 
nommen. Die rheumatrschen und katarrhalischen 
AfFectionen wichen der gewöhnlichen diaphoretischen 
Heilart, die Brust- Entzündungen der gelindern anti- 
phlogistischen Heilmethode, den warmen schleimich- 
ten Getränken mit Salpeter, nach umständen mitklei« 
nen Gaben Kampfer yersetzt, den Zugpflastern; sei« 
ten forderten sie allgemeine Blutentleerungen ^ höch- 
stens Blutegel« Bei der Anfangs stets entzündlichen . 
Beschauen h ei t des Scharlachs waren kühlende, bei 

. dem. einige Mal Statt gefundenen Übergange in den 
nervösen Charakter in '' und äufserlich reitzende Mit- 
tel angezeigt« Der Keuchhusten wurde mit Gold« 
Schwefel und Dower*8 Pulver oder andern Opiaten, iß 
einigen Fällen durch Öfter, in einiger Zwischenzeit 

. wiederhohlte Anwendung der Brechmittel glücklich 
gehoben. Nur an einem einzigen Orte herrschten die 

. Blattern sporadisch* In diesem Monate fielen auch 
mehrere harte und schwere Geburten, mehrere Kind- 
bettfieber vor, deren einige, zumal im nördlichen 
Theile des Kreises, tödtlich abliefen. 

Im Februar war der Krankheits- Genius derselbe; 
nebst den rheumatischen und Catarrhal- Fiebern wa- 
ren Rothlauf , Gicht, einige Mal Leber- und Bauch- 
fells-Entzündungen an der Tagesordnung. Die Lungen- 
süchtigen befanden sich in diesem Monate äufserst. 
schlecht, die Leiden der Goldaderkranken wurden . 
na. V. 3 
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rermehrt, bei mehreren beobachtete nan Entzfindan« 
gen and Eiterungen der Knoten« Unter den Hindern 
ifihrte der Scharlach und der Keuchhusten fort. Die 
iSmstentzündungenuerheischten ein kräftigeres Ver- 
fahren, allgemeine^ selbst mehrmal wiederholte Blut- 
entleerungen ; bei den Hämorhoidarien waren topi- 
sche Blutentleerangen, Einschnitte in die Knoten» 
erforderlich, Schwefelblüthen , Magnesia, Salpeter 
und gelind abführende Mittel die erspriefslichsten« 

Im Monate März waren bei dem Fortherrschen 
der entzündlichen Constitution Pleuresien und Leber<r 
Entzündungen die frequentesten Formen , Bluthusten 
ond todtliche Schlagflüsse zeigten sich einige Mal, ein- 
eein auch der Tjphus, aufserst selten die In termittens. 

Unter den Kindern herrschte der Scharlach und 
der Heuchhusten fort« Häufig litten . dieselben an 
Wurmk rankheiten unter, den yerschiedenartigsten 
Formen. 

Die, ztimal bei jungen Subjecten, äufserst ge- 
fahryollen Leber- Entzündungen, wurden antiphlo- 
gistisch behandelt , nebstbei mufste aber häufig nach 
Vertf'chiedenheit der Umstände bald zum Calomel, jbald 
zum Kampfer , bald zum Opium geschritten werden« 
Die Haemoptoe wurde mittelst Blutentlecrungen und 
dem innerlichen Gebrauche schleimichter Mittel und 
Salpeter leicht gehoben. 

Die Wurmkrankheiten forderten einschneidende 
und abführende Mittel« 

Im Monate April , Mai und Juni war die Consti- 
tution rheumatisch- catarrhalisch , man beobachtete 
eben defshalb bald catarrhalische und rheumatische 
Affectionen einzelner Organe, als Augen- Entzündun- 
gen, Angina, Pleuritides, Pneumonien, Koliken, 
b«Id rheumatische oder catarrhalische Fieber« 
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Im westsüdlichen Theile des Hreises warden 
ödematöse Fafsgeschwülste , nach dem Unterletbe zu-> 
rück getretenes Podagra ; im nördlichen Theile, be- 
sonders bei den Wöchnerinnen , . Wechselfieber, und 
zwar guotidianae j nach der Meinung des Kreisarz- 
tes meistens als Folge zurück getretener Milch, 
oder der gestörten Absonderung derselben in den 
Brüsten, wahrgenommen« 

Im Mai gesellte sich zu den rheumatischen Brust* 
krankheiten häufig ein blutiger Auswurf« besonders 
bei Subjeoten mit phthisischer Anlage, oder schon 
entwickelter Phthisis. Im nördlichen Theile' kamen 
häufig Durchfalle mit symptomatischen Schweifsen, 
drei. Mal Mundsperre von unterdrückter Ausdfin* 
stung Tor« 

Unter den Kindern waren der Scharlach, der 
Friesel, die Folgekrankheiten des Scharlachs, näm- 
lich die verschiedenen Formen der Wassersucht, ^er 
Krampfhusten; im Juni überdiefs rheumatische Oph- 
thalmien und Durchfälle die gangbarsten Krankheiten. 

Bei den rheumatischen und cätarrhalischen Lei- 
den waren diaphoretische Mittel , lauwarme Getränke, 
Spiefsglanz- Präparate, Kampfer in kleinen Gaben, 
äufserlich reitzende Mittel , bei entzündlicher Affdo- 
tion eines Organs örtliche Blutausleerungen die an^ 
gezeigten Heilmittel. Die Durchfälle wichen dem 
warmen Verhalten, geliod aromatischen Getränken, 
der Rhabarber- Tinctur mit Opium , und schlüfslich 
bittern Mitteln mit Zimmt - oder Pomeranzen- Tinc- 
tur. Die Quotidiana der Kindbetterinnen blieb nach 
hergestellter Milchabsonderung in den Brüsten gleich 
aus. Bei der auf den Scharlach folgenden Wasser- 
sucht dienten besonders diaphoretische ; gelind stär- 

3* 
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kflnde Mittel 9 der Kampfer » die Antimonialia, Tor. 
allem aber der Fingerhat. 

In einem sehr yolkreichen Dorfe erschienen die 
Blattern sporadisch , ypn dreizehn von ihnen ergrif- 
fenen Kindern starben vier« 

Im Monate Juli blieb der rhenmatiscbe' Kranke- 
heits- Charakter vorherrschend, doch neigte sich der- 
selbe etwas zn dem entzündlichen j rheumatische An- 
ginen« Ophthalmien, Pleuresien, rhenroatische Fie- 
ber waren eben defshalb die gangbarsten Leiden; bei 
Bindern' der Scharlach » derFriesel und rheumatische 
Drüsengeschwülste« 

Auf die Haut wirkende Mittel , Kampfer in klei- 
nen Gaben i Antimonialia mit Anodynis leisteten die 
besten Dienste ; bei Kindern war das antiphlogistische 
Heilverfahren meistens nothwendig« 

Im Monate August wurden bei dem Vorherrschen 
der rheumatischen Constitution die Krankheiten des 
Juli, jedoch mit dem Unterschiede wahrgenommen« 
dafs besonders zn Lungen - Affectionen der Status 
nerposus hinzutrat; während des entzündlichen Sta- 
diums muCsten Blutentleefungen angestellt, bei der 
Tendenz zum Übergange in den nervösen Znstand 
dtr Spir, C. C. succinatvs mit Kampfer, Antimonialia 
mit Hjosciamus gereicht und Canthariden- Pflaster 
aufgelegt werden. 

Bei Kindern währte auch in diesem Monate der 
Scharlach und der Friesel, jedoch minder häufig, 
fort* ' 

Im Monate September äufserte sich der nervöse 
Charakter noch mehr, jedoch ohne die Zahl der Tod- 
len zu vermehren« 

In der Mitte dieses Monats brachte ein junger 
Mensch die Poeken von Budweis nach Protzen j die 
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sich in Vier Ortschaften der Herrschaft Zebus 
schnell verbreiteten , und gleich Anfangs sechs Kinddr 
todteten« 

Der weiteren Fortpflanzling derselbe^ wurde 
durch eine schnelle, aber, vorsichtige Impfung der 
noch nicht geimpften Kinder^ 146 an der Zahl , jäh^ 
lings Eidhalt gethan. 

Überdiefs dauerte der Scharlach, der Fnesel 
uiid die Masern sporadisch fort , mehrere Kinder lit« 
ten auch an Diarrhöen und schwerem Zahngeschäft^« 

Die nervösen Krankheilen wurden /V^^angs tniXf 
gelinden diaphoreticis ^ dann mit Baldrian, Arnica, 
Cascarilla , mit welchen nach Umständen a\ich fluch«- 
tige Beitzmittel verbunden wurden , mit dem besten 
Erfolge behandelt« 

Im Monate October, November, December "war 
der herrschende Krankh^its- Charakter wieder rheu" 
malisch; rheumatische, catarrhalische, derlei Hals« 
Lungen - Entzündungen , gichtische Beschwerden 
wurden in allen diesen Monaten , unter den Kinder» 
d^r Scharlach, der Friesel und die Masern, die aber 
bei der gutartigen BeschafFenbeit der Kunsthülfe bei- 
nahe nicht bedurften , sehr häufig beobachtet 

Letztere Ausschlagskrankheit.en erforderten stets 
eine -antiphlogistische Behandlung; beider so häufig 
auf den Scharlach folgenden Wassersucht bewährte 
sich eine Abkochung der Digitalis, ein Scrupel un« 
gefahr auf sechs Unzen Colatur, am hnlfreichsten« 

Im Monate October bemerkte man überdiefs häu- 
figer als sonst Durchfälle, eine'grofse Geneigtheit 
zu symptomatischen Sdhweifsen und Schlagflüsse ; im 
nördlichen Theile des Kreises auf der Herrschaft 
Hainspach und Schluckenau Fieber rheumatisch- gal- 
lichter Natar. Ergriff es ein Individuum eines Hau- 



/ 



*- 38 - 

8e§f 80 wurden gewifs auch die übrigen befallen, 
ohne dafa die Ursache hie?on einer ansteckenden 
BeschaiFenheit dieser Fieber zugeschrieben werden 
konnte ; Tielmehr acheint der Grund hievon m einer 
durch eine gleiche Lebeiisart her?ofgerafenen An- 
lage , welche bei dem Einwirken einer Gelegenheita* 
Ursache zur Erzeugung einer und derselben Krank- 
heit Anlafs gab , gelegen zu seyn. 

Im November zeigten sich nebst den erwahntsfn 
Krankheiten häufig Augen * Entzündungen und Otal« 
gien; im December erschien die ; Epistaxia häufig, 
der blntverlust bei derselben war so stark , dafs zu- 
weilen selbst Ohnmächten erfolgten ; sie kam selbst 
bei Fieberkranken vor, und machte hier die Kri^e« 
Molimina haemorrhoidaüa und Catarrbe wurden eben- 
falls, bei Kindern, nebst den jedoch schon abnehmen* 
den exanthematischen Krankheiten, das Asthma contxulr 

. iipum^ welches Anfangs eine antiphlogistische Be- 
handlting erforderte, dann aber mit Antimonialibus 
und DoiPer's Pulrer am glücklichsten bekämpft wurde, 
iq) JmSaazer^ schon mehr nordwestlich gelegenen 
Gränzkreise, war im Monate Jänner, Februar und 
März der vorherrschende Krankheits- Charakter rheu? 
matisch, bald rein, bald mit dem entzündlichen, 
b^i mit dem gastrisch- schleimichten complicirt; in 
den Monaten April , Mai, Juni rheumatisch - entzünd- 
lich, in der zweiten Jahreshälfte rheumatisch -^astntsch, 
Die herrschenden, aber nur sporadisch vorkom« 
znenden Krankheiten waren catarrhalische , Schleim- 
fieber und Brust -Entzündungen« In der zweiten Jah- 

. reshälfte gab es sehr wenig Kranke« Unter den Tod- 
ten befanden sich grofstenTheils alte abgelebte Leute, 
und mit chronischen Übeln behaftete* 

Unter den Kindern zeigten sich schop im ersten 

Vierteljahre hie und da Blattern j. sie konnten sich 
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aber bei der in Gang gesetzten Impfung nicht weiter 
aasbreiten. ' 

Dem Bufe nach sollten auch Vaccinirte yon ihnen 
befallen worden seyn, was (ich aber bei genauer Un« 
tersnchung nicht bestätigte« 

Asnfangs Mai äufserten sich die Blattern 'wieder^ 
holt, und zwar selbst in der Kreisstadt; sie Terbrei«^ 
teten sich bei dem Umstände, dafs mehrere ?om vo« 
rigen Jahre ungeimpft geblieben ^aren,*" und ein 
Nachwachs von lai Neagebornen vorhanden war, 
schnell., Bs wurde sogleich eine allgemeine Impfung 
Torgcnommen; mit der Vornahme derselben ver- 
schwanden auch grölsten Theils die Pocken, und 
die Schafpocken traten ein, von denen auch die ge- 
impften Kinder häufig befallen wurden , was den Geg- 
nern der Kuhpocken Gelegenheit gab , diese selbst in 
üblen Ruf zu bringen« 

Die Sterblichkeit der an den Pocken Erkrank- 
ten war nicht grofs , und im Monate Juli erreichte 
diese Epidemie ihr Ende» 

Im Herbste wurde hie und da, jedoch mehr sporadisch 
als epidemisch, das Scharlachfieber wahrgenommen* 

ii) Im Ellbogner^ dem Nordwestlichsten Kreiset 
herrschten in den ersten vier Monaten dieses Jahres 
entzündliche Krankheiten! Pleuresien, Pneumoni^ni 
Catarrhe , Bheumatalgien. 

In den gegen Westen und Norden gelegenen Ge^ 
genden waren diese Brustkrankheiten rein > inflamma- 
torischer Natur, und erheischten ein öfteres und stär- 
keres dreistes Blutlassen ; in den ostlichen und süd? 
liehen Gegenden äufserten dagegen dieselben eine 
grofse Geneigtheit zum Übergange in den Status u^r- 
vosus , bedurften ebenfalls , zumal im Monate Jänner, 
weder einer allgemeinen , nöefa einer örtlichen Blut- 
entsiehung; am wirksamsten bewies sich ein Infusum 
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aiu Königskerzen und Fliederblüthen mit Minderer't 
Geiflt, Salj/eter cJer Salmiak und Sanerhonig, die 
Anwendung der Hautreitze auf die schmerzhafte Stelle ; 
entwickelte sich der nervöse Charakter, so wurde 
ein Baldrian- Aufgufs mit Minderer*8 Geist und Sauer- 
hoatg oder Salmiak mit Kampfer in einer EmuU 
eion mit dem herrlichsten Erfolge gereicht. Manch- 
mal fand eine CompHcation dieser Brustkrankhei- 
ten mit einem gastrischen Zustande Statt, in wel- 
chem Falle sich dann nicht selten ein freiwilliges Er- 
brechen einftelll^, Wurden hier Brechmittel ange- 
wendet, so ward der Kranke in die gröfste Lebens- 
gefahr gestürzt. Nach vorausgegangenem Aderlafs 
Jeistete ein Decoct der Eibischwurzel mit Manna, iar- 
iarus tartarisalus ^ Doppeisalz und Sauerhonig die treff- 
lichsten Dienste, Sprach sich auch in diesen Fällen 
im Verlaufe der Krankheit der nervöse Charakter aus, 
fo bewährte sich die bereits angeführte Emulsion hülf- 
jreich ; höchst selten sah man sich gezwungen, zur Va- 
Jeriana, Angelica, Arnika, bernsteinhaltigem Hirsch- 
horngetst seine Zuflucht zu nehmen. Reitzmittel, 
gleich im ersten entzündlichen Stadium angewendet, 
Termehrten das örtliche Leiden. 

Ungeachtet diese Krankheitsformen allgemein 
herrschten, so war, ^besonders bei einer zweckmäfsi- 
gen Behandlung, die Sterblichkeit sehr gering, die 
Entscheidung erfolgte meistens durch profuse 
Schweifse, seltener durch häufige, gekochte Sputa, 
noch seltener durch Diarrhöen. 

Die besonders im Monate Februar häufig vorge- 
kommenen rheumatischen Leiden , zu denen sich 
nicht selten Brust- und Leber- AfTectionen hinzuge- 
selUen , wichen gleichfalls dem antiphlogistischen 
Heilverfahren, jedoch erfolgte die Heilung langsamer, 
als bei rein e^itzündlichen Krankheiten. 
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Im Monate März äurser^en sich sowölil Schleixn- 
als faalichte Nerycnfieber ; erstere häufiger, letztere 
seltener, gewöhnlich nur da, wo viele Menschen bci-^ 
sammen wohnten, starker Ofenhitze und dem Mangel 
an hinreichender gesunder Nahrung ausgesetzt waren. 
' Mit gutem Erfolge wurden in ersteren der SaU 
miah, der Tartarus tartarisatus ^ der Cremor iartari 
solubilis in einem Arnica* Aufgusse, der selbst in sehr 
grofsen Gaben gut yertragen wurde, angewendet f im 
letztern bewährten sich nach Torausgeschickten aua- 
leerenden Mitteln die Ari^ica , Valeriana , Angelica, 
die Rinde, die Schwefelsäure am hülfreichsten^ 

Im Jänner, Februar und März ereigneten ^ich 
auch ungewöhnlich viele schwere, natürliche sowohl 
als widernatürliche Geburten, welche entweder die 
Wendung oder die Anlegung der Zange nothwendig 
machten. Die Kindbetterinnen erkrankten hierauf 
nicht selten , und wurden vom Kindbettfieber befallen, 
welches meistens entzündlicher Natur, die Anwen« 
dnng des aatiphlpgistischen Heilverfahrens erforderte. 
Keine der an demselben erkrankten Frauen starb, 
selbst jene nicht , welche eine vollkommene Umstül« 
pnng der Gebärmutter nach der Geburt erlitten hatten« 

Auch der Keuchhusten , der nebst dem Frxesel, 
dem Scharlach und den jedoch sehr selten vorgebom« 
menen Pochen unter den Kindern im Februar, März 
bis sum Eintritte einer gröfsern Wärme im Monate 
April anhielt I hatte Anfangs einen entzündlichen Cha- 
rakter, 'und mufste vorerst antiphlogistisch behan- 
delt werden, ehe ihan zu den eigentlich krampfwi- 
drigen Mitteln schreiten durfte« Ein Aufgufs von 
Königskerze und Fliederblüthen mit Salmiak oder 
Mmd§rer's GeiBlf Extractum liquiritiae und graminis mit 
darauf gegebenem Brechmittel hoben bald den ent- 
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eflndlichen ChariJiter, erleichterten die ^Zaffille und 
beschleunigten die Heilung. Unter den nachher an« 
gewendeten kraropfwidrig'en Mitteln empfalU sich be- 
sonders das iSaZ, C C* in einem Saftchen dargereicht. 
£s löste den sähen Schleim , beförderte den Auswurf 
und linderte den Urampfhustcn , in Verbindung mit 
der Belladonna stillte es denselben noqh schneller; 
letztere allein' für sich , wenn auch noch so lange 
angewendet , leistete in dieser Epidemie gar nichts. 

Bei einigen Kindern wirhte der Kampfer, in Ver- 
bindung mit einem Gran Brechweinstein in einem 
Safte gereicht , yortrefflich« 

Der sieh hier sonst sehr bewährende Bisam 

« 

konnte in dieser Epidemie ganz entbehrt werden; da, 
wo er angewendet wurde « bewährte er seine sonst so 
gerühmte hrampfstillende Kraft nicht. , 

Bei einem Kinde bemerkte man nach überstand 
denem KeucShhusten eine Art Angina membranacea, 
bei einem andern den Steck • Gatarrh. Beide wichen 
jedoch bald dem Cälomel , dem SulpKur auratum mit 
Opium« tSjpttta coc/a entschieden die Krankheit , welche 
überhaupt nicht über drei Tage andauerte« 

Auch im Monate April zeigten sich Krankheiten 
entzündlicher Natur häufig, Ohr-, Hals- und Lun- 
gen - Entzündungen waren die gangbarsten Formen ; 
letztere machten die Anwendung des antiphlogisti- 
schen Heilverfahrens in seiner gröfsten Ausdehnung 
nothwendig, und gingen, zumal wenn nicht Hülfe 
zeitig genug gesucht und geleistet wurde,, häufig in 
Eiterung über, welchen einzig und allein durch ein 
kräftiges Verfahren vorgebeugt werden konnte« 

Im Monate Mai waren die Krankheiten meistena 
rheumatischer Natur, -Zahnschmerz und Rackenge«? 
schwülste die am häufigsten rorkonunenden Krank« 
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heitsformen« Eine gelind diaphoretische Behandlungi 
innerlich ein Fliederaafgufsniit Minder er* sGeisl^ Brech« 
Weinstein zu einem bis zwei Gran, oder Huxham's Wein 
zu einem halben oder ganzen iQuentchen mit Flieder- 
niufs und Sanerhonig , äufsprlich Bähungen von Hol«* 
lerthee , zumal mit Bilsenkraut auf den Backen auf« 
gelegt und im Munde gehalten , linderten am sicher-» 
Sien und schnellsten die Schmerzen , welche unge-f 
achtet ihrer Heftigkeit höchstens ortliche Bluteotzie* 
hungen durch Blutegel, .nie aber Aderlässe erheiachten« 

Die seltener erscheinenden 'Gichtkrankheiten " 
mufsten auf dieselbe Art, nur mit dem Unterschiede,'!^ 
dafs hier äufserlich trockne- Wärme, nämlich Be- 
decken des leidenden Theils mit einem erwärmten 
Flanell oder Wachstaffet angewendet werden mufste, 
behandelt werden« 

Unter den Kindern herrschten hie und da wieder 
der Scharlach, die Varicella ; ihr Verlauf war jedoch, 
so gutartig, dafs ein diaphoretisches Begiraen zur 
Heilung hinreichte. 

Im Monate Juni äufserte sich die entzündliche 
Diathese stärl^er, die Kranken vertrugen eben defs- 
halb allgemeine Bintentleerungen besser« 

Bei den Erwachsenen äufserten sich in einigen . 
Gegenden Datm-> EntzQndiingen, die allen angewen^ 
deten antiphlogistischen Mitteln nicht weichen woU« 
ten , bis endlich ein freigebiger Gebrauch voin Calch 
mel mit Laudanum die Heilung bewirkte^ 

In den niedern sumpfigen Gegenden des Kreisea 
erschienen gastrisch- galHchte Fieber mit heftigem 
Erbrechen und häufigen Durchfällen , welche anfange 
lieh mehr zum entzündlichen , in der Folge zum ner- 
vösen Charakter sich i^eigt^n« Einhüllende i ' antibin 
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als Folge 3er harten, drückenden , mehrere Jahre in 
dieser Gegend geherrschten Noth , wie in den vorigen 
Jahren eine Epidemie gastrisch-nervöser and nervös-* 
fanliohter Natur aus. Ungeachtet der langen Dauer 
und der anscheinenden Hartnäckigkeit dieser Fieber 
war die Lethalitat sehr gering, indem sich dieselbe 
wie 1 zu 2o verhielt« 

Unter den Hindern kam im Juli und August der 
Scharlach häufig vor, welcher wegen der sehr hefti- 
gen Halsentzündung einen kräftigen antiphlogistischen 
Heilplan erforderte. Die Sterblichkeit war sehr ge- 
ring, häufig die Hautwassersucht'als Folgekrankheit, 
zumal bei zu zeitigem Ausgehen der Kinder in die 
freie Luft* Der Fingerhut , in Verbindung mit klei- 
nen Gaben Kampfer, Minderer' s^ und Hirschhorngeist 
nebst Schwefelleber -Bädern zeigten sich sehr hülf« 
reich. 

Aufserliche Krankheiten wurden in diesem Jah* 
resviertel gleichfalls häufig wahrgenommen , als: nicht 
syphilitische Achsel - und LeiMendrüsen -Geschwülste, 
deren Zertheilung durch zertheilende auflösende Mit- 
tel bewirkt wurde ; A bscesse am Knie- und Elbo- 
gengelenke , welche durch Eiterung und das Messer 
geheilt werden mufsten. 

Nach der Ansicht des Kreisarztes liegt der Grund, 
der im Laufe dieses Jahres ungewöhnlich häufig vor- 
komi^enden äufsern Krankheitserscheinungen, in der 
mittelst den durch bessere Nahrungsmittel erhöhten 
Naturkräften bewirkten Ausscheidung der durch lange 
Noth erzengten verdorbenen Säfte« 

Die \x\ den Monaten October und November erschiene- 
nen Krankheiten waren meistens rheumatisch - entzünd- 
licher Natur; Hals- und Lungen- Entzündungen im 
erstem Monate die gangbarsten Leiden. 
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Erstere wichen ein6in gchörigep Regimen , den 
gelind schweifstreibenden Mitteln und erweichen« 
den Mundwässern ; der Blutentleerungen bedurfte 
man gar nicht, um so reichlicher mufsten aber diese 
bei den Lungen -Entzündungen angestellt werden, bei 
denen übrigens erweichende Decocto mitNitrum oder 
Fliederblüthen- Aufgüsse mit Nitrum und Minderer*s 
Geist nebst Senfteigen oder Zugpflastern auf die lei« 
denden Theile die besten Dienste leisteten« Zeigte 
sich eine Geneigtheit zum Status nert^osusy so wurde 
der Kampfer mit Salmiak in einer Emulsion gereicht, 
in der Folge za derSenega , dem Baldri4n mit Hirsch- 
born- und Minderer'« Geist mit dem besten Erfolge ge- 
schritten« 

Unter den Kindern bemerkte man noch hie und 
da Scharlachfieber , welches jedoch sehr gutartig, 
kaum der ärztlichen Hülfe bedürfend, verlief. 

im November wurden häufig örtliche sowohl als 
allgemeine rheumatische Krankheiten bemerkt, erstere 
befielen vorzüglich den Kopf und die Luftröhre, 

Unter^verschiedenen Modificationen erschien das 
halbseitige Kopfweh, Bald' nahm es eine Hälfte des 
Stirnbeins ein, zog sich über die Schläfe zur Wange 
und brachte die heftigsten Schmerzen hervor. Bald 
ging der Schmerz von der Stirn in gerader Linie über 
die Augenlieder durch den ganzen A»ogapfel bis über 
die Wange herab* Oft nahm es^über die ganze eine 
Hälfte des Schädels ein. Das damit verbundene Fie- 
ber war entzündlich, das antiphlogistische Heilverfah- 
ren dringend angezeigt Blutegel an die Schläfe ge- 
setzt, Kräutersäcke an die 'leidenden Theile gelegt, 
nebst dem innerlichen Gebrauche gelind diaphoreti- 
scher Mittel aus HoUerblüthen , Minderers Liquor, 
Hollundersaft oder Mufs waren die Mittel | die mit gu- 
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tem Brfolge hier angewendet worden; allgemeine 
BIntentleernngen waren höchst selten nothwendig« 
War der Schmerz sehr heftig und durch nichts zu 
bezähmen, so mufste äufserlich zu Opiaten geschrif 
ten werden« Ein Pflaster ans Emplattro cicutae mer* 
iuriali und Laodanam auf den leidenden Theil gelegt, 
linderte augenblicklich den Schmerz , nnd rerhalf dem 
Kranken zur nächtlichen Rohe und Schlafe* 

Noch heftigere Schmerzen Terursachte das Oh- 
renstechen ond Zahnweh , welches bald eine, bald 
beide Kinnladen einnahm« Sie forderten zu ihrer 
Heilung topische BIntentleernngen durch Blutegel 
ond äufserlich Zugpflaster hinter die Ohren« Allge- 
meine BIntentleernngen und v,arme Dämpfe von er- 
weichenden zertheildnden Kräutern bedurfte man 
selten« 

Noch allgemeiner herrschten Catarrhe nnd Angina, 
zumal unter Kindern, d^ren Heilung durch dio an- 
tiphlogistische Methode jedoch bald herbeigef&hrt 
wurde, ferner Entziindungsfieber mit oder ohne to- 
pische AfTection, Reichliche allgemeine Blutentlee- 
rungen mufsten angestellt, und falls ungeachtet des 
Nachlasses des örtlichen Leidens das Allgemeinleiden 
dennoch fortwährte , der Salpeter, dem nach Umstän- 
den Huxham's Wein hinzugesetzt wnrde, reichlich 
Terabfolgt werden. Ein allgemeiner Schweifs führte 
meist die Entscheidung der Krankheit herbei. 

Phthisiker , befanden sich in diesem Monate we- 
gen des Stocken» des Aaswurfes sehr schlecht« Die 
meiste Linderung yerschafllten ihnen warme Dämpfe 
aus' Malfa, Hyosciamus und Yerbascüm , wodurch 
der Auswurf wieder befordert wurde ; doch starben 
viele derselben sufTocativ« 

Im December nahm die Zahl der Kranken zu, die 
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früher geherrschten Krankheiten äafserten eine Ge- 
neigtheit zürn Übergang in den nervösen Charakter. 
Die häufig vorgekommenen ^Hals- und Rippenfells- 
Entzündiingen bedurften jener Behandlung, die sich 
bereits im Monate October als hülf reich erprobt hatte. 
Auch diefsmal ward dieselbe mit einem so glücklichen 
Erfolge gekrönt , dafs nicht ein Einziger der Tielen 
sehr gefährlichen Kranken sein Leben verlor. 

Die Ischias and Lumbago waren in diesem 'Mo* 
nate eine nicht seltene Erscheinung, erstere mehr 
bei Mänuern , letztere bei Weibern. Beide Krank- 
heitsformen waren mit sehr heftigen Schmerzen uiid 
Fieberbewegungen begleitet, welche #egen ihre;r 
entzündlichen Natur allgemeine sowohl, als örtliche 
Blutentziehungen, äufserlich erweichende zerthei- 
lende Bähungen oder derlei Kräutersäcke erforder- 
ten; innerlich wurden lentzündungswidrige , gelind 
diaphoretische Mittel, nach Abnahme des Schmer- 
zens Senfteige oder Zugpflaster auf den leidenden 
Theil angewendet. 

In und um Eger herrschten die Masern beinahe 
epideA>isch, und befielen selbst Erwachsene, wenn 
sie in der Jugend die Masern noch nicht überstanden 
hatten. Doch waren sie nicht bösartig , ein warmes 
Verhalten beförderte den Ausbruch i gelind diapho- 
retische Mittel die gänzliche Heilung, die bei allen 
Kranken ohne irgend ein Nachabel erfolgte. 

Das gastrische Nervenfieber, welches bereits 
schon im Monate August und Sept«mber sich auf der 
Nendecker Herrschaft in Sauersack geänfsert hatte, 
fing sich in diesem Monate in mehreren Ortschaften 
in der Nähe des Erzgebirges , in Friebufs , Hockgar- 
ten, Schindelufald ^ Rothau , Heinrichsgrüner Herr- 
schaft, so wie in Heinrichsgrün selbst zu zeigen an. Es 
Bd. V. 4 
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befiel nicht Tiele Hensclien auf ein Hai , aondem nnr 
nach ond nach ,. und Terschonte Wohlhabende ganz, 
^nm überzeugenden Beweise« dafs die Noth der vor- 
hergegangenen Jahre einen Theil an' der Erzeugung 
und Verbreitung dieser Krankheit gehabt habe. 

Im Ganzen war die Lethalität derselben gering, 
nnr in Schlaggentpald starben mehrere junge Leute, 
weil sie die Krankheit anfanglich nicht achteten , in 
Folge des widersinnigen Gebrauches der Beitzmittel, ' 
welche sie in der Absicht, sich zu starken, nahmen, 
die Krankheit rerschlimmerten und sich in Lebensge- 
fahr stfirzten« 

Die Letjhalität war in der zweiten Jahreshälfte 
gleichfalls sehr gering, lauter den Verstorbenen be- 
fanden sich gröfsten Theils Lungensfichtige , alte Ab- 
gelebte mit Lungendampf, ?eralteten Unterleibskrank- 
heiten behaftete Leute. 

la) Im Pilsner, einem der westlichen Grenzkreise 
Böhmens f war die entzfindliche Krankheits- Constitu- 
tion, und eben defshalb entzfindliche, besonders 
Brustkrankheiten, im Jänner die herrschenden , welche 
des antiphlogistischen Heilverfahrens dringend be» 
nöthigten. 

Im Monate Februar und März neigte sich die 
Constitution mehr zum Nervösen* In Padort^ auf der 
Herrschaft Miröschau, entstand eine catarrhalische 
Neryen - Epidemie , die im Monate Februar zwei Men* 
sehen tödtete; im Monate März äufserte sich dieselbe 
auch in Treschau, im April endete |ie, ohne dafs auf 
letzterer Herrschaft jemand an derselben starb. An- 
fangs diaphoretische , in der Folge stärkende Mittel, 
leisteten die besten Dienste. 

Im Monate April und Mai wurden beim Vorherr- 
achen der catarrhalischen Diathese, häufig catarrha-^ 
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lische Brastbeachwerden bemerkt, welche jedoch 
durch das. gelind diaphoretische Heilrerfahren bald 
und glücklich gehoben wurden« 

Im Monate Juni trat eine Buhr^ Epidemie ein, 
welche indefs Niemanden das Leben raubte; bei der 
eatarrhalischen Natur derselben zeigten sich gelinde 
Diaphoretica sehr erspriefslich« 

Im Monade Juli kam die Apoplexia sanguinea vor« 
welche, ungeachtjet der streng antiphlogistische Appa- 
rat in Ansprach genommen wurde, doch stets den 
Tod herbei führte. * 

, Im Monate August gab es sehr wenig und nur 
sporadische Kranke f eben defshalb auch sehr wenig 
Todte. 

Im September zeigten sich die Masern , Tetbrei* 
teten sich sehr , und wütheten bis an den Schlufs die* 
ses Jahres« Die antiphlogistische Heilart bewährte 
sich auch' hier bei der entzündlichen Natur dieser 
Masern - Epidemie als die hülfreichste« Das Volk, 
durch Vorurtheile verblendet, stürzte so manches 
Kind durch übermafsig warmes Verhalten, starke 
Ofenhitze , erhitzende Getränke , ins Qrab , oder gab 
zu Nachwehen Anlafs , die gleichfalls mit dem Tode 
endigten« Daher die grofse Sterblichkeit im Monate 
December, in welchem die Zahl der Gestorbenen die 
gröfste war, indefs der Monat November die wenig« 
sten zählte« , « 

Am Schlüsse des Jahres kamen Gatarrhe und 
Schnupfen, die ein diaphoretisches Begimen und eine 
dioiem entsprechende Heilart erforderten , häufig vor« 
i3) Im KlaJttauer, dem zureiten . westlichen Gränz- 
kreise Böhmens^ wurde im ersten Vierteljahre der 
physische Gesundheits - Zustand der Kreisbewohner 
wenig gestört« Die gewöhnlichen chroniachen and 

4* 
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acuten Wiaterhrankheiten yerliefen bei einem zweck« 
"^ipafsigeh Verhalten aehr gutartig. Die gewöhnlicfae 
Sterblichkeit betraf meistens mit unheilbar ehroni«^ 
sehen Leiden und organischen Gebrechen behaftete 
Individuen. 

Nur in dem zur Herrschaft Kauth gehörigen ., in 
einei9 sumpfigen, engen, den feuchten West- und 
Südwiestwinden ausgesetzten Theile gelegenen Flek- 
ken Neumarkt wurde in der Mitte Jänners ein Ner- 
Tenfiebjer entdeckt, welches a^^ar schnell sechs aller 
Hälfe entblöfste Menschen dahin raffte, bei eweck- 
mäfsig getroffenen Verfügungen jedoch eben so schnell 
sein Ende erreichte. 

Im Februar brachen in dem zur Herrschaft Bi- 
striiz gehörigen Dorfe Grün die Pocken aus) drei 
Binder wurdep das Opfer dieser Epidemie. 

Rheumatische und catarrhalische Krankheiten 
aller Art waren nebst dem Keuchhusten bei Kindern 
im Monate März nicht seltene Leiden« 

Im Monate April , Mai , Juni beobachtete man 
iufserst wenig KrankJieiten. Nur in einigen Dörfern 
der HervAchah Chudeniiz wurden einige, und. zwar 
die dürftigsten Insassen, so wie einige Inquisiten in 
der Klattauer Frohnfeste vom Neryenfieber .befallen, 
welches bei seiner Gutartigkeit den schwächsten Ner« 
Tenmitteln wich. 

Hie und da gab es Rheumatismen ^ Catarrhe, 
Pleuresien, Pneumonien; erstere wurden durch ge- 
linde Diaphoretica , letztere durch Antiphlogistica 
und Aderlässe bald gehoben* 

Die Mortalität war i^ diesen Monaten sehr ge- 
ring, und traf blofs Lungensüchtige, alte, gebrech- 
liche , schon lange mit chronischen Krankheiten be* 
haftete Menschen* 
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Im Monate Juli, Auguat und September war 
die Kranl&enzahl gleichfalls sehr gering. Am häufig- 
sten hanien noch Rheumatismen vor , wegen des' Wech- 
sels der heifsen Tage mit kalten Nächten ; ein war- 
mes Verhalten, in seltenen Fällen die Darreichung 
gelind diaphoretischer Sltttel, reichten zur Heilung 
derselben hin. 

Nur im Dorfe Swarkaaer , Schinhauer Elerrschafti 
wurde erst gegen Ende August ein Petechial - Fieber 
entdeckt, )fils bereits drei Menschen ein Opfer dieser 
Krankheit geworden , und in den meisten Häusern 
einige Individuen erkrankt waren. Die getrofienen 
prophylaktischen Mafsregeln und das eingeschlagen« 
curative Verfahren setzten dieser Epidemie bald Grän- 
zen , so , dafs nachher nur ein einziges Individuum in 
Folge einer durch Diät -Fehler veranlafsten Recidivd 
gestorben ist. 

Die natürlichen Blattern haben nur hie und da 
ungeirapfte Kinder, mitunter selbst Erwachsene be- 
fallen. Achtzehn Individuen wurden aber dennoch 
durch diese Epidemie weggerafft. 

Überdiefs herrschten unter den Kindern der 
Keuchhusten , die Masern und der Scharlach , welche 
jedoch so gutartig waren, dafs die meisten blofs durch 
die Heilkräfte der Natur ohne Kunsthülfe' genasen. 

Im letzten Vierteljahre kamen häufig rheumati-^ 
sehe und catarrhalische Krankheitsformen , * Durch- 
f^lle vor, die den antiphlogistisch diaphoretischen 
Heil- Apparat erforderten. , 

'Unter den Kindern beobachtete man häufig den 
Scharlach, den Fricsel, die Masern, den Keuchhu- 
sten , und auf der Teinitzer Herrschaft die Wasser- 
pockon. 

Im Ganzen yerliefen diese Hautausschläge sehr 
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gutartig* .Gelinde schweitstreibende Mittel waren 
nebst dem dieser Methode entipreehenden Begimen 
znr üeilong hinreichend« 

Pie den Masern eigen thümlichen Nachhranhhei« 
ten todteten tndefs viele, zumal der äer ärztlichen 
Hülfe ganz entblöfsten Binder. 

Anders verhielt es sich mit dem Beuohhusten; 
derselbe war sehr hartnackig und erforderte zu seiner 
Heilung die stärksten Nervenmittel. 

In Strzischomts^ Lnkawetzer Herrschaft , brach 
in diesem Jahre wiederholt eine Nervenfieber« 'Epi- 
demie aus ; sie ergriff blofs die eng und gedrängt 
beisammen wohnenden israelitischen liasassen« Brech« 
mittel Anfangs angewendet, Kampfer, Baldrian, Ve- 
aicantia und die Aufgüsse bitterer aromatischer Kräu- 
ter bewerkstelligten die Heilung, und setzten dem 
weiteren Umsichgreifen derselben schnell Gränzen. 

14) tm Frachiner^ dem südwestlichen Gränzkreise, 
war der generische Cfiarakter der Krankheitsformen 
in der ersten Jahreshälfte entzündlich. Seitenstiche, 
Lungen- Entzündungen, Catarrhe, rheumatische Af- 
, fectionen, hie und da nervöse Fieber mit entzündli- 
cher Complication , vorzüglich mit Brust «Entzündun«' 
gen, waren die herrschenden Krankheiten, zu denen 
sich im zweiten Jahres viertel auch noch arthritische 
Leiden hinzngesellten. 

Alle diese Krankheitsformen , die Nervenfieber 

« 

eben so wie' die rein entzündlichen Affectipnen, er- 
forderten ein den Umständen angepafstes antiphlogi* 
atisches Heilverfahren. 

Die Sterblichkeit der ^it diesen Krankheiten Be- 
hafteten war nicht unbedeutend, doch starben grdfs- 
ten Theils nur solche Individuen , bei denen wegen 
vemachläfsigter Hülfe gleich beim Entstehen der 
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Krankheit in der Folge der Status nervoBUB sich enU 
^wickelte. 

In dem Monate Jänner beobachtete man in der 
Stadt Schilitenhofen eine Scbleimfieber - Epidemie. 
Die wesentlichsten Zufälle derselben waren , ein 
schleichendes Fieber , Schwämmchen , Darchfall und 
eine starke und häufige Schleimabsonderung. 

Den Grund derselben sucht der Kreis - Fhyaicus 
in der Witterungs - Constitution und der niederen 
Lage dieser Stadt. 

Pie Sterblichkeit war indefs unbedeutend; bei 
dem Gebrauche auflösender , der Brech- und Abfüh- 
rangsmittel, genasen die meisten von dieser Epide- 
mie Ergriffenen. 

Unter den Kindern nahm man häufig den Nessel- 
Ausschlag, den Scharlach , Hals- Entzündungen mit 
gaUichter Complication wahr. . An den Ausschlags- 
brankheiten selbst starben wenige , viele aber an den 
Nachkrankheiten, zumal im ersten Jahresviertel; im 
zweiten war die Mortalität bei der gutartigeren Be- 
schaffenheit des Scharlachs geringer. 

Schon im Monate April brachen in mehreren Ge- 
genden des Kreises sehr bösartige Blattern aus , und 
ergrifiRsn geimpfte sowohl als ungeiropfte Kinder; die 
Sterblichkeit hiebei war sehr bedeutend. 

In dem dritten Vierteljahre war der herrschende 
Krankheits- Charakter inflammatorisch- rheumatisch. 
Sporadisch wurden Diarrhöen und Dysenterien dieses 
Charakters beobachtet. Der schnelle Wechsel der 
grolsen Tageshitze mit den kühlen Nächten können 
nebst häufigen Diät -Fehlern als Hauptursacbe ihre« 
Entstehens angesehen werden. Schleimichte Mittelt 
Opiate, itn weiteren Verlaufe Arnica oder Colombo 
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hoben diese Durchfalle , die flbrigens eine grofse Ge« 
neigtheit za Rückfällen zeigten. 

Bei Kindern erschien hie und da abermals der 
Scharlach, der aber, wie in der ersten Jahreshälfte, 
bei seiner entzündlichen Beschaffenheit durch küh- 
lende Mittel leicht bekämpft wurde« Die Hautwas- 
sersucht war indefs die gewöhnliche Folge desselben. 
Sporadisch wurde auch in einigen Gegenden der 
Kenchhosten wahrgenommen« In der Stadt Wodrdan 
und auf einigen pörfem des Gutes Dub stellte sich 
auch in diesem Jahre eine Blattern - £pidemie ein, die 
eben so wenig Geimpfte als Ungeimpfte verschopte« 

Bei der bösartigen Beschaffenheit der in TVodr- 
nian geherrschten Epidemie war die Zahl der Todten 
sehr grofs, die gewöhnliche hingegen in den Ort- 
schaften des Gutes Dubf wo die Blattern sehr gutar- 
tig yerliefen« 

Ans den, hinsichtlich der im Verlaufe dieses Jah- 
res im Frachiner Kreise so häufig von der Blattern- 
seuche ergriffenen geimpften Kinder, gepflogenen- 
Untersuchungen und Verhandlungen ergab sich 
das, die Schatzkraft der gehörig geimpften Kuhpocken 
nicht nur nicht beeinträchtigende, sondern yielmebr 
dieselbe bewährende, erfreuliche Besultat: dafs blofs 
* jene früher geimpften Kinder der Ansteökung mit 
llenschenpocken unterlagen, denen die Kuhpocken 
mittelst Schorfes im Jahre 18149 sonach vor dem Er* 
lafs des Verbots , mittelst Schorf die Impfung yorzu«- 
nehmen , eingeimpft wurden« 

In den Monaten October, November, December 
herrschten bei der anhaltend günstigen Witterung 
keine besonderen Witterungskrankheiten. Sporadisch 
kamen hie und da zum Vorschein rheumatisch- ent- 
zündliche Dysenterien I Augen--, Hals^EntzündungeUi 
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fieberhafte Rbeamatisinen, Blasen, Bothlauf im Ge- 
sichte. % 

Nur in dem in einer niedrigen sumpfigen Ge-, 
gend gelegenen Oorfe Drachkotv ^ Strakonitzer Herr- 
schaft, trat im Monate December noch eine Nerven-^ 
fieber -Epidemie ein , deren Verlauf übrigens gutar- 
tig war. Ein einfacher Baldrian- Aufgufs, nach Um- 
ständen mit etwas Kampfer veit'setzt, reichte in den 
meisten Fällen zur Heilung hin. 

i5) Im Badweiser y dem südöstlichen Gränzkreise 
^ Böhmens , war das ganze Jahr hindurch der entzünd- 
liche Charakter der herrschende , zu dem sich im wei- 
teren Verfolge der rheumatische hinzu gesellte« Als 
Folge der herrschenden Constitution wurden häofig 
Hals-, Rippenfell- und Lungen . Entzündungen , Ar- 
thritis, im ersten Vierteljahre wahrgenommen, wel- 
che den antiphlogistischen Heil- Apparat erforderten» 

ßporadisch kamen in dieser Periode asthmatische 
Beschwerden , Wassersuchten und Diarrhöen ; epi- 
demisch unter den Kindern die Blattern vor, beson^ 
ders auf der Heri^schaft Krumau und Rosenberg» Un- 
geachtet der gutartigen Natur dieser Blattern -Epide- 
mie erlagen wegen vernachläi'sigter ärztlicher Hülfe 
derselben doch viele Kinder. 

In dem zweiten Vierteljahre wurde der Gesund- 
heits- Zustand der Menschen wenig gestört, nur we- 
nige , und zwar meistens alte Personen wurden , da 
aufser der sporadisch erschienenen Arthritis und Apo- 
plexie sich keine Krankheiten zeigten , eine Beute 
des Todes. * 

Um so gröfser war die Sterblichkeit unter den 
J[(indern wegen der Jioch andauernden Blattern- Epi* . 
demie und dem sich häufig geänfserten FrieseU 

Im dritten Vierteljahre fanden sich Hals -Eatzün« 
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duogen , rheomalische Fieber t Diarrhöen , als Folgq 
des ateten Wechsels der Witterang und dea Genaaaea 
dea noch nicht yöllig gereiften Obatea, und Nerven- 
fieber ein , doch ohne die Zahl der Todtea bedeutend 
SU yermehren. 

Unter den Kindern seigte aiqh in dieaer Periode 
der ScharlachfrieaeK 

Am Sohlnaae dea Jahrea waren Augen- und Hala- 
Eoüsünduttgen, rheumatische und Catarrhal • Fieber, 
Schlagflüsae , bei Rindern der Scharlach i die herr- 
achenden Kranbheitiformen. 

Die in diesem Zeiträume in Goldenkron ausge- 
brochene faulichte Nerrenfieber- Epidemie wich bald 
den antisejptiachen Mitteln.. 

i6) An Taborer^ dem zweiten a&döatlichen Granz- 
kreise I trugen die KVanhheiten in den erstell drei 
Monaten theils den rein entzfindlichen , theils den 
entzflndlich- catarrhalischen und rheumatischen Cha- 
rahter an sich. Die herrschenden Krankheiten waren ! 
Kopf-, Augen- und Zahnschmerzen, Halsbeschwer- 
den , Bippeufells - und Lungen ^ Entzflndungen , Hu- 
sten, Magenschmerzen, Kolihen, Durchfalle, rheu- 
matische Affectionen, besonders Hüftweh. 

Alle diese Krankheiten forderten zur Heilung. 
Aderlässe , antiphlogistische und gelind diaphoretische. 
Mittel, der Husten, zumal wenn er hartnäckig wurde, 
den Mineral- Kermes« 

* Im Febraar zeigten sich überdiefs häufig aller- 
hand Hautausschläge, Furunkeln an verschiedenen 
Gegenden des Körpers und Panaritien. Bei den 
Kindbetterinnen beobaehtele man nicht selten einen 
schweren , verzögerten Abgang der Nachgeburt, 
welche eben defshalb meistens von den Geburtshelfern 
geholt und herausgenommen werden mufste. 
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Unter den Rindern herrschten der Friesel » der 
Ne«selau8ichlag , Hals - Entsündungen , die Schaf- 
blattern , der Scharlacl^ ; bei letzterem war besonders > 
die Hals- Entzündung gefahrvoll, und todtete oft 
schon den fünften Tag. 

Aach hier wurde die entzündnngswidrige , gelind 
diaphoretische Methode mit dem besten Erfolge ange- 
wendet; häufig, zumal im Anfange und bei heftigen 
Hals - Entzündungen , mufste zur Ader gelassen^ 
Schropfköpfe oder Blutegel gesetzt, in der Folge zu - 
Senfteigen und zum Canthariden- Pflaster geschritten 
werden. 

Im Monate Jänner bemerkte man ferner Warm« 
beschwerden , im Februar Heuchhasten, welche 
gleichfalls Anfangs antiphlogistisch , im fernem Yer« 
laafe mit Brechniitteln bebandelt werden mufsten, 



Im Allgemeinien erkrankten and starben in die» . 
sem Zeiträume mehr Kinder als Erwachsene. 

Im Monate April,, Mai , Juni wurden die Krank« 
heiten des ersten Jabrestiertels gleich häufig , jedoch 
mit dem Unterschiede wahrgenommen, dafs der ent« 
ssündliche, oder entzUrfdlich- rheumatische oder ca- 
tarrhalische Charakter leicht in den nervösen über- 
ging« Nach Vorausgeschickten antiphlogistischen und 
diaphoretischen Mitteln 'mufste man defshalb häufig 
zuiP Senega, zu Afi/ider^r's Geist, den Antimonial-Prä« . 
paraten , dem Kampfer, Opium , Guajak and den Ye- 
sicantien, die sich besonders hülf reich bewährten, 
seine Zuflucht nehmen. 

Häufig stellten sich auch die Intermittentes , be- 
sonders tertianae^ und im Juni die Saburral- Fieber 
ein, Brech - und abführende Mittel leisteten in letz- 
teren die besten Dienste. 
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Unter den Kindern hielten die Krankheiten der 
ersten Periode an. 

Trotz den häufig vorgehompienen Krankheiten 
nvar die Sterblichkeit nicht sehr bedeutend und grofsi 
mit Ausnahme des Monats April, der im Ycilaufe 
dieses Jahres die meisten Todten zählte. 

Im Monate Juli war theils der rheumatisch- ent- 
zündliche, thcils der gallicht - schleimichte Krank- 
heits - Charakter herrschend , eine grofse Geneigtheit 
aller acuten Formen zum Übergänge in den Status 
nertfosus unverkennbar. 

Nebst den noch anhaltenden Krankheiten der er- 
sten Jahreshälfte waren Sabu?ral - gallicht- schleimichte 
und Wurmfieber , Furunkeln und Panaritien die gang- 
barsten Krankheitsformen. 

In Neuhaus herrschten in diesem Monate der 
Keuchhusten, der Nessel- und der Scharlach- Aus* 
achlag, und verschonten selbst Erwachsene nicht. 
Merkwürdig war es, dafs die eine Krankheitsform 
gewisser Mafsen die Immunität vor den andern gleich- 
zeitig* herrs'chenden zusicherte. Die mit dem Keuch-^ 
husten oder dem Nesselausschlag Behafteten wurden 
vom Scharlach nicht ergrifFeii , andererseits blieben 
die Scharlachkranken vom Keuchhusten und dem N^s- 
selausschlage frei« 

Ein Zweckwidriges Verhalten während der Flo- 
rescenz des Ausschlages sowohl, als in der Periode 
der Reconvalesoensf, hatte stets die Wassersucht mit 
oder ohne Fieber zur Folge. Bei letzteren gelang 
die Heilung bei der Anwendung der Haut- und Nieren- 
reitzenden Mittel der Digitalis , Scilla , Seneg^ , der 
Canthariden-Tinctur, den Frictionen mittelst durch- 
geräucherter Tücher. Die hitzige Wassersucht töd- 
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tete meistens, gewöhnlich zwischen dem achten and 
vierzehnten Tage. 

Die besten Dienste leisteten bei diesen Aas- 
schlagskrankheiten im Anfange diaphoretische Mittel, 
bei sich entwickelndem Status nerposus der Baldrian 
mit Hojfmanns Geist, Senfteige, der Kampfer, da» 
Opium an4 der Moschus. Blutentziehongen waren 
nie angezeigt 9 höchstens örtliche Blutentleerungen 
mittelst Blutegeln bei starker Entzündung des Halses» 

In den Monaten August , September , October, 
November war der herrschende Krankheits- Genius 
rheumatisch- gallicht, im Dccember zum Nervösen 
sich neigend. Häufig waren Kopf- , Augen - und 
Ohrenschmerzen, Hals-, Rippenfell- und Luagen- 
Entzündungen , Rheumatismen , catarrhalische und 
schleimi^ht- gallichte Fieber, im August überdiefs 
Diarrhöen , Dyse^nterien , Koliken , Lendenweh, 
Gelbsuchten und dreitägige Wechselfieber ; im Sep- 
tember Apoplexien, Koliken und Diarrhöen; im Mo- 
nate October der Gesichts -Rothlauf, asthmatische Zu- 
fälle, Furunkeln und Anthraces , Koliken und Durch- 
fälle ; im Monate November Catarrhe, Sträuchen, Fu- 
runkeln , tertianae und quarianae ; im December nebst 
den Krankheiten des vorigen Monats Nervpnfieber« 

Alle diese Krankheiten erforderten gelin4 auf- 
lösende und diaphoretische, .und beim Hinzukommen 
d^s Status nerc^osus reit^ende Mittel zur Heilung. 

Unter den Kindern dauerten auch in diesem Zeit- 
räume die bereits mehrmai erwähnten Krankheiten, 
)edoch bei geringerer Sterblichkeit fort. 

Am geringsten war iw Zahl der Verstorbenen im 
Monate October. 
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IL Unteir den Thieren. 

i) Im Berauner Kreise worde der Gesandheits- Zo- 
ttand der Thiere im Verlaafe dieses Jahres darch 
keine Seache getrfibt« 

Im Monate Jnli geschah 2war die Anzeige i dafs 
aof der Herrschaft Zbirouf^ imDorfe MleiichUt^ schon 
einige Zeit unter den Pferden und dem Homriehe 
eine Seache aasgebrochen sej, und mehrere Stficke 
bereits aufgerieben habe. Bei genauerer Untersa* 
chung fand man jedoch diese Anzeige angegründet* 

2) Im Kaurzimer Kreise herrschte in den Herhst- 
•monaten , und ;Bwar auf der Aurzinoweser Herrschaft 
im Dorfe Bednilz^ die Miizseuclie, welche indefs 
durch die augenblickliche und pünctliche Befolgung 
der, mittelst des durch die hierortige Verordnung vom 
i3. September 1810 kundgemachten diefsfälligen Un- 
terrichtes, gesetzlich Torgeschriebenen Yorbeugungs« 
und Heilmittel gleich in ihrem > Entstehen getilgt 
wurde. Nur sechs Stück « ' welche vor geschehener 
Anzeige an das Hreisamt erkrankt waren , wurden ein 
Opfer dieser Seuche* 

Gegen den Jahresschlufs stellte sich ferner auf 
der Sternberger Herrschaft, im Markte DwUchaUß 
unter dem Hornyiehe die Lungenseuche ein. 34 
Stück erkrankten in dem Zeiträume von zwei Mona- 
ten« Vierzehn Stück wurden , beror ein Allgemein- 
leiden eii^trat, geschlachtet, und unter der Aufsicht 
der Local- Behörden und des herrschaftlichen Wund- 
arztes ausgehauen. Bei acht Stücken überging die 
Entzündung der Langen, in ein chronisches Leiden 
derselben. 

Um das Vieh yor diesem Übel zu schützen , wur- 
den die Ställe auf das möglichste 'tein und trocken 
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gehalten , taglich mit Wdchholdeiheeren oder JSssig 
ausgeräuchert , jedes Stück taglich mit Strohwischen 
über den ganzen Körper kräftig abgerieben , mit dem 
besten Futter genährt , kaltes Trinken auf das sorg- 
faltigste verhütet, jedem Thiere drei Mal in der Wo- 
che ein Löffel voll Kochsalz, eben so viel harte 
Holzasche und gepulverte Kalmus^rurzel , ein hal« 
her Löffel gepulverte Enzianwurzel , mit vier Löffeln 
Gerstenschrot früh nüchtern zum Gelech gegeben. 

Brach die Krankheit nichts desto weniger aus, 
80 wurde das ergriffene Stück entweder an ei^^m 
Ende de» Stalles allein angehängt, oder aus dem 
Stalle ganz entfernt, in einen nicht zu warmen lind 
dunstigen Pferd - oder Schafstall gethan , und wenn 
es jung, stark, gut beleibt, der Körper warm, die 
Hörner und Ohren heifs, der Hosten kurz und schmerz« 
haft, das Athmen sehr beschwerlich, der Puls sehr 
heftig war , demselben sogleich am Halse eine Ader 
geöffnet und 4 bis6SeiteI Blut abgelassen; wenn bin- 
nen zwölf, höchstens vier und zwanzig Stunden keine 
Erleichterung folgte , die nämliche Menge Blutes ent- 
zogen, und wenn auch hierauf bis zum dritten oder 
vierten Tage keine Linderung sich äufserte , in beide 
Brustseiten reitzende Salben aus Terpentin -Öhl oder 
ein Gemisch von Essig und gestofsenen Senfsamen, 
oder ein blasenziehendes Unguent aus Butter, Can- 
thariden - Pulver und Terpentin- Öhl eingerieben, Haar- 
seile am Halslappen gezogen, oder, was auch am 
hülfreichsten befunden wurde , das Glüheisen an drei 
bis vier Stellen angewendet , und diese mit Terpen- 
tin -0hl eingerieben« 

Drei bis vier^Mal de» Tages, in dringenden Fal- 
len alle zwei bis drei Stunden, wurde ein Mafs laue 
Heubrühe mit zwei Löffeln toU Salz , ein Löffel voll 



— 64 ~ 

Salpeter mit zwei bis drei Löffeln schwarzen Mehles 
versetzt 9 eingegossen, nnd öfters des Tages laue Heu- 
tränke, mit Essig gesäuert, zum Trinken vorgehaU 
ten, oder wenn das kranke Vieh mehr nach klarem 
Wasser sich sehnte , dieses , jedoch nicht kalt , ge« 
reicht, Futter nur sehr wenig nnd immer nnr jenes 
Torgelegt, wornach dasselbe das meiste Verlangen 
zu haben schien« 

Bei älteren, schwächern Thieren mnPsten gleich 
reitzend stärkende Mittel angewendet werden , so« 
baI4 sie von der Krankheit befallen wurden ; zu die. 
sem Behuf e wurde das Geleck, welches zur Verhü- 
tung des Übels angerathen wurde , und zwar mit gu« 
tem Erfolge mittelst Biers in eine Lattwerge verwan- 
delt, drei bis vier Mal des Tages zu zwei Kochlöffeln 
auf die Zunge gegeben« 

3} Im B.akonitzer Kreise äufserte sich im Monate 
März gleichfalls die Lungenseuche auf der Herrschaft 
Kornhaus ; acht Stüc^ wurden von derselben befal« 
len« Sie genasen unter der Anwendung von Aderläs« 
sen 4 Haarseilen , und der Darreichung von gleichen 
Theilen Salpeter und Glaubersalz gröfsten Theils« 

Im Monate April zeigte sich im Dorfe DrinoiVp 
Schlauer Herrschaft, unter den Schafen die Egel- 
krankheit, an der beinahe fünfzig Stück eingingen. 
Verlorne Frefslust , schnelle Abmagerung und zuneh- 
mende Schwäche waren die Sjmptome dieser Krank- 
heit. Bei d^n Geöffneten traf man das Blut wässe- 
rig^, in der Brust- und Bauchhöhle vieles Wasser, 
die Leber grofs, wie macerirt, mit Egeln' gefüllt. Durch 
eine'Mischung von drei Theilen Wachholder, zwei 
Theilen Calmus und etwas Kampfer mit Kleien zur 
Lecke gereicht, wurde dem weiteren Umsichgreifen 
schnell Einhalt gethan. 
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Im Monate Jali zeigte sich in Podmokl und Hra» 
dischtf auf der Herrschaft Fürglitz, als .Folge des 
Weidens zur Mittagszeit bei. der damals herrschenden 
grofsen Schwüle , und des Mangels an Getränke , bei 
demHornviehe der Milzbrand. In kurzer Zeit fielen 
zehn Stück, einige binnen «ehn Stunden, ohne dafs 
besondere Hrankheits« Erscheinungen zum Torschein 
kamen« Nach geschehener Anzeige wurde jedoch 
durch zweckmäfsige Yorbeugungsmafsregeln dem 
Übel bald Einhalt gethfin. 

Bei den Gefallenen wurde die Milz grofs, schwam-* 
micht, gefleckt und brandig, die Leber und GalleU'« 
blase bei allen grofs, die Lunge und der Magen im 
gesundheitsgemäfsen Zustande gefunden« 

Als Vorbeugungsmittel gab nian mit dem besten 
Erfolge eine Mischung von Salpeter, Glaubersalz und 
gepulverter Enzian-Wurzelim lauen- Getränke täglich 
ein Mal, liefs die Thiere blofs früh auf die Weide 
treiben • und vieles Getränk ihnen reichen« 

Im weitern Verlaufe dieses Jahres wurden , da 
es den Thieren nicht an gutem Futter mangelte , die 
Witterung nicht ungunstig einwirkte i . keine Seuchen 
mehr wahrgenommen« 

4) Im Czafslauer Kreise entwickelte sich im Monate 
Februai' im herrschaftlichen Meierhofe zu Goltschje» 
nikau unter dem Hornviehe die Lungensenche. 

Der Grand ihrer Entstehung lag wahrscheinlich 
in dem zu frühen Austreiben des Viehes auf bereifte 
Triften bei der herrschenden entzündlichen Constitu« 
tion. Von 28 Stücken fielen vom Entstehen der 
Krankheit bis zum Tage dej gepflogenen {Jntersu- 
chung zwei Stück. 

Als Vorbeugungsmittel gegen den weiteren Aus- 
bruch der Krankheit wurden dem noch gesunden 

Bd. V. S 
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Yiehe antiphlogistisch - diaphoretische Mittel , als Sal- 
peter, Kochsalz und Spiefsglanz gereicht, dieThiere 
iirarm gehalten f laues 'Geträn Ve, reinliche Pflege, 
Vermeidung der Luftzüge im Stalle, des Austreibens 
bei kühler Luft, ureiches Futter, das Frottiren mit 
Strohwischen , da» Brennen mit Glfiheisen empfohlen, 
und den stärksten Rindern zur Ader gelassen« 

Beim Ausbruche der Krankheit wurde ein reich- 
licher AderlaXs angestellt, warme ttehleingüsse mit 
Salpeter, kein andere» als gebrühtes, dampfend war- 
mes Futter gegeben , ein oder zwei Haarseile Torn 
am Halse gezogen , auf beiden leiten der Brust ge- 
brannt , und die Thiere bedeckt. 

Beim Nachlafs der Krankheit und im Zeiträume 
der Beconyalescenz gab man Kren mit Honig , eine 
Abkochung der Dulcamara , später Enzian- und 
Weidenrinde bei einem weichen, nahrhaften Futter 
und warmen Verhalten. Nur allmählich suchte man 
die Durchgeseuchten an die waritie Luft zu gewöhnen. 

Nach Verlauf von Tier Wochen , binnen welcher 
Zeit noch zwei Stück erkrankten , deren eines re- 
«onralescirte und das andere einging , war die Seuche 
mit dem Verluste von drei Stücken yölHg beendigt. 

Dieselbe Seuche brach noch in diesem Jahre 
zwei Mal aus , und zwar im Monate Juli im obrig- 
keitlichen Meierhofe Metrzeh zu Neuhof ^ und in 
dön Monaten November und December in der Kreis- 
stadt Czaslaui die Ursache derselben mufs, da die- 
selbe aus localen Einflüssen, der Art der Pflege u. d. 
gl. nicht befriedigend erklärt werden konnte, in der 
Constitution der Atmr^phäre gesucht werden. 

In Metrzeb dauerte die Seuche vier Wochen, und 
rftfile von 5i neun Stücke weg; in Czaslau zehn Wo« 
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chen , wo sie einen Verlust yon zehn Stücken herbei 
führte. 

An beiden Orten bewährten sich die in der bei / 
Goltsßhjenikau geherrschten Seuche angewendeten, 
und bereits erwähnten Yorbeugungs- und Heilmittel 
hülfreich, 

'Nur schienen die in Metr^ßb und Ctatlau ge* 
herrschten Seuchen eine noch mehr entzündliche. Na« 
tur an sich zu tragen , da sie die Wiederholung der 
Aderlässe dringend erforderten. 

5) Im Chrudimer Kreise blieb dieses Jahr der Ge- 
sundh^itsstand der Thiere ungestört; eben so 
• 6) im Königgrazer Kreise f mit Ausfiahme des Meier- 
hofes Tinitsch^ Czastallowitzer Herrscaft, wo im Mo« 
nate Mai der Milzbrand sich zu aufsern begann, aber 
durch die Anwendung der gesetzlich Torgeschriebe- 
nen Yorbeugungs- und Heilmittel im Entstehen er« 
stickt' wurdet 

7) Im Bidschoufer Kreise zeigte sich im ersten Jah- 
restiertel in einigen Gegenden unter den Schafen 
die Egelkrankheit in Folge des Torausgegangeneu 
nassen Herbstes, Eine Lecke aus Werrauth , Calmus, 
Salz und Kleien leistete die erspriefslichsten Dienste* 

8) Im Bunzlauer Kreise wurden von den Thierkrank« 
heiten im Monate März unter den Schafen die Fäule 
auf der Herrschaft If^eifswasser in zwei Schäfereien 
beobachtet; alle Schafe., beinahe 1200 an der Zahl, 
wurden hievon ergriflfen; die'Anwendung des Eisen- 
Titriols in Yerbindung mit Alaun und aromatischen, 
gerbestoffbaltigen Pflan^entheilen, that der Seuch« 
bald Einhalt , und beschränkte die Sterblichkeit. 

Im April zeigte sich die Lungenseuche unter den 
Rindern in der herrschaftlich Dietenitzer Meierei 
MzeU^ dann die Baude unter dem Schafviehe auf der 
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Herrtchaft Warlenberg^ in der Meierei Kroste\ im« 
Mai der Milzbrand aof der Herrscliaft Brzexno , der 
beaoDdera nnter dem jungen Bind?ieh Kiüthete , rier 
Stück hieyon tödtete, nnd ?ni August die Blattern 
unter dem Schafvieh in einer Schäeroi der Herr- 
scbaft KosL Dnrch zweckmafiig angewendete Heil- 
mittel und die in dem hinsichtlich der Tilgung der 
Yiehseuchen erschienenen Unterrichte angegebenen 
Vorbeognngs - und HeUmafsregeln wurden diese 
Thierkrankheiten bald und ganslich getilgt* 

I)) Im Leiimerilzer Kreise blieben die Hausthiere 
Ton allen Krankheiten Terschont« 

Bei der im November des yerflossenen Jahres im 
Neuschlosser obrigkeitlichen Meierhofe ausgebroche- 
nen , nnd den 34. December v« J. gänzlich getilgten, 
im Torigen Jahre ausfährlicher beschriebenen Lun- 
genseuche gingen von den 34 kranken Thieren 14 
ein I 18 genasen nna 8 wurden geschlachtet. 

10) Im Elbogener und 

11) Scuizer Kreise gab es das ganze Jahr hindurch 
hei der herrschenden günstigen Witterung und bei 
dem Torherrschenden Überflusse gesunder Nahrungs- 
mittel keine Thierkrankheiten ; eben so 

la) /im Pilsner Kreise, mit Ausnahme einer, im Mo- 
nate März unter den Schafen ansgebrochenen Klauen- 
seuche , welche jedoch den angewandten äufserlichen 
Heilmitteln bald wich.^ 

i3) Jm Klatiauer Kreise erkrankten in den Monaten 
Mai und Juni sowohl mehrere Pferde als Binder und 
Schafe an Koliken, als Folge der bei der damals herr- 
schenden grofsen Hitze leicht möglichen Erkältung; 
mehrere , bei denen ärztliche Hülfe gänzlich yernach- 
läfsigt wurde i erlagen am Darmbrand. Als Heilmit- 
tel wurden schweißtreibende Mittel , Getränke yon 
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Heasamen,« KaTnillen- Klysciere mit Kampfer und 
Hirschhorngeist^ nebst einem warmen Yerlialten und 
dem Beiben des Körpers mit Strohwischen , mit gu- 
tem Erfolge angewendet. 

Häufig wurden die Pferde überdiefs von der 
Druse befallen , welche nicht init Unrecht dem Man* 
gel an reinem Lagerstrohe , dem Gebrauche der ver- 
faulten Waldstreue statt ersterem , und der hierdurch 
hek*bei geführten Yerderbnifs der in den kleinen, fin- 
stern , unreinen Stallungen ohnehin schädlichen Luft 
zugeschrieben wurde« . 

Ein warmes Verhalten , Dunstbäder in die Nase, 
Merctitlal- Einreibungen mit Terpentin - Öhl versetzt, 
und der innerliche Gebrauch der Salze mit bitteren 
reitzenden Brustmitteln, Spiefsglanz, später Gold-^ 
Schwefel mit Calomel bewirkten i^ yielen Fällen die 
Heilung ; so auch bei der im Dorfe Klenau im Mo- 
nate August sich wiederholt geäufserten Druse« 

Gegen das Ende dieses Jahres wurde in Neumark^ 
Kau^her Herrschaft, unter dem Rindvieh in drei Stäl- 
len die Lungenseuche beobachtet« Aderlässe , Salpe- 
ter, im weiteren Verlaufe Haarseile und der Gold- 
schwefel mit bitteren Mitteln versetzt, führten in den 
meisten Fällen die Heilung herbei ; nur sechs Stück 
gingen ein« 

Diese Seuche verdankte theils den engen kleinen 
Ställen , 'ihrer Überhäufung mit Rindern , ihrer unter- 
lassenen Lüftung, theils dem unordentlichen Darrei- 
chen des Futters sowohl hinsichtlich der Qualität als 
Quantität ihre Entstehung« 

Im Dorfe Neznaschau entstand um eben diese 
Zeit aus vernachläfsigter Reinigung bei den Pferden 
die Räude, welche aber durch öftere ilcifsige Reini- 
gung, Mercttrial- Einreibungen, und durch den in- 
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nerlichen Gebrauch der Schwcfelblumen mit Calmus* 
pulver bald gehoben wurde. 

Hie und da beobachtete man als Folge des un- 
Torsichtigen unmafaigen Darreichens des grünen Fut- 
ters und des gleich darauf gestatteten Tränkeos , so 
wie des frühzeitigen Austreibens, zumal auf Kleefel- 
der, die Trommelsucht, Alle hievon befallenen Thiere 
wurden sogleich geschlachtet, der Verkauf des Flei- 
sches, jedoch nach vorläufig gepflogener Untersu- 
chung desselben, gestattet« 

14) Im Prachiner Kreise wurde hlos im Monate Sep- 
tember auf der Herrschaft fVinterberg unter dem 
Hornviehe die Lungenseuche beobachtet, de mn Ur- 
sache gröfsten Theils in dem in dem Torigen Jahre 
statt gefundenen Futtermangel in dieser Gebirgsge- 
gend 2u suchen war. Die Seuche war nervöser Na- 
tur; eben defshalb bewies sich auch die reitzcnd stär- 
kende Cur - Methode , der Gebrauch der Weidenrinde, 
die Calmus- Wurzel und des Kampfers so wohlthätig, 
da(s nur sehr wenig Stücke eingingen« 

i5) Im Budweiser Kreise kam nur im Monate Octo- 
ber im Dorfe Pernek und Schwartbach die Lungen- 
seuche und die Trommelsucht vor. 

16) Im Taborer Kreise störte keine Seuche den Ge- 
sundheits- Zustand der Thiere. 



Allgemeine Übersiebt des Gesundheits - Zu- 
standes auf dem flachen Lande und in der 

Hauptstadt. 

Schon bei einem flüchtigen Überblicke dieser 
skizzirten Darstellung des Gesundheits-Zustandes. der 
Menschen und Thiere im Verlaufe des Jahres 1818 
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ergibt es sich, dafstheils der reinentzündliohei theils 
der entzündlich- rheumatische und entzündlich - ca« 
tarrhalische Krankheits - Charakter vorherrschend ge- 
wesen sey» sich in allen in diesem Jahre am meisten 
gangbaren Übelsejnsformen der Menschen und Thiere 
mehr oder weniger deutlich ausgesprochen, Und eben 
defshalb das entzündungswidrige Heilyerfahren nach 
Verschiedenheit des afilcirten Organes und des Gra- 
des seines Leidens, bald in gröfserer, bald in gerin- 
gerer A.usdehnung angewendet, sich am wohlthätig«!- 
sten und hülfreichsten bewährt habe« 

In Folge des Yorherrschens dieser Constitution . 
äufserten sich durch das ganze Jahr ununterbrochen 
in allen Gegenden Böhmens: Augen-, Hals- und 
I Brust- Entzündungen, Entzündungen der «Ohrendrü- 
sen, der Gesichtsrotlilauf und das Kindbettfieber« 

Nur in den Monaten Juni, Juli, August, Sep- 
tember und October schien hie und da bei dem häu- 
figeren Yorkoramen der Gallon», Schleim- undWech- 
selfieber, der Ruhr und des Brechdurchfalls der ent- 
zündliche Charakter dem gastrischen Krankheits - Ge- 
nius weichen und das Feld einräumen zu wollen. 

Nervenfiebcr zeigten sich zwar das ganze Jahr 
hinduroh, jedoch lag der Entstehungsgrund derselben 
weniger in allgemeinen atmosphärischen Einflüssen, 
in einer epidemisch- nervösen Constitution, als in 
localen Einwirkungen, dem gedrängteif Zusammen- 
wohnen vieler Menschen in engen , ' ftiuchten und 
dumpfigen Wohnungen , dem bei der ärmeren Men- 
schen -Classe in Folge des vorhergegangenen Druckes 
der Zeiten noch immer andauernden Mangel an Nah- 
rungsmitteln und dem Genüsse st^hlechter Nahrung; 
daher eotwickeUe sich auch der Status nert^osus bei 
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fien Entzündangtkranliheiteii nur selten , nnd noch 
seltener erreichte er einen hohen Grad. 

Die entzündliche Consütiition drückte sich anch 
in den in diesem Jahre überall sich geäufserten Ans- 
Schlagskrankheiten der Kinder, dem Scharlache , den 
Masern, demFriesel, d en Blattern, den häofig, seihst 
Kennern als Blattern imponirenden Schafpocken, ja 
selbst in dem Kenchhnsten ans ; daher Tertrng anch 
letzterer die hier empfohlenen Nenren- und krampf- 
widrigen Mittel nur nach getilgter entzündlicher« 
mehr oder weniger deutlich sich geoffen barterDiathese, 

Die Blattern rafften leider anch Im Laufe dieses 
Jahres eine bedentende Zahl der Kinder, i435, dahin, 
pnd zwar : 

in der Hauptstadt 

^ im Beraaner Kreise 



9 Kaurzimer 
9 Bakonitzer 
» Czailauer 

• Chradimer 
9 Königgrazer 
9 Bidschower 
» Bdnzlaaer 

9 Leitmeritzer 
9 Saazer ^ • 
9 Elbogner 

• Pilsner , 
9 Klattauer ^ 
9 Praohiner 

9 B'udweiser 
9 Taborer 



3 Kinder 

/|6 9 



a 
3o 

7 

103 

io3 
8i 

7a 
ao 

• 46 

3 

i5 

70 
140 
480 
i85 



Den eifrigen Bemühangen der meisten Kreisarzte 
um die Yerbreitong der Kuhpocken- Impfung hat man 
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69 Jedoch einstig und allein za danken , dafs im Ver- 
laufe dieses Jahres 67a Kinder , und zwar : 

in Prag .,«•••»• 44 Kinder 
im Beraoner Kreise • • • « 36 » 
» Kaurzimer •••••• 38 > 

9 Rakonitzer « 473 ^ 

9 Czaslaaer ••^•,•112 y' 
'9 Chradimer •••••» 26 Mrenigcr 
9 Königgraser •••••• 28 mehr 

9 Bidschower « 37 weniger 

9 Bunzlauer 97 9 ^ 

9 Leitmeritzer • • * • * 5o » 
9 Saazer ..«•••*- 6 * 
9 Elbogner • ^« • • • • ' 149 * 
9 Pilsner «•*•••• 55 9 

' 9 Klattauer • « 62 mehr 

9 Prachiher . . . . ^ • . ii weniger 
9 Bttdweiser . • • .• • • ^bi mehr 
9 Taborer Kreise •••••' 12 9 
weniger eiu Opfer dieser verheerenden Seuche ge« 
worden sind ; die Zahl derselben würde höchst wahr- 
scheinlich noch geringer ausgefallen sejn, wenn 
nicht manohe Dominien , ungeachtet mehrerer diefs* 
falls erlassenen und wiederholt kundgemachten Ter« 
Ordnungen, die Anzeige von dem Ausbruche jeder 
einzelnen Blattern- Epidemie An das Kreisamt zu er- 
statten sträflicher Weise unterlassen, und so die 
Erstickung jeder solchen Epidefmie gleich im Keime 
durch augenblickliche Vornahme der Impfung durch 
ihre Fahrlässigkeit hintangehalten und gehindert 
hätten* 

Der allgemein angenommene Grundsatz, dafs 
Ton zehn blätternden Kindern eins sterhf, bewährte 
sich leider keineswegs Im Verlaufe, dieses Jahres 5 bei 
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der Bösartigkeit einzelner Epidemien ward dasrierte, 
das dritte , ja selbst das zweite Kind , and im Leitme« 
ritzer Kreise sogar ron 49 Blätternden 26 dem Tode 
zur Beate, ^ 

Bemerkenswertb ist das häufige Yoi4&ommen schwe- 
rer Gebarten im erstem Jahresriertel 9 der Panaritien 
und Farankeln « ond der Lungenschwindsacht im 
•Czaslaaer Kreise, 

Letztere schien allerdings durch den herrschen- 
den Hrankheits-^enius 1 die durch denselben yeran- 
lafste chronische, zur Eiterung sehr geneigte Ent- 
zündung der Lungen häufiger, denn sonst, hervor- 
gerufen worden zu sejn. • 

Bei der grofsen Frequenz der schweren Entbin«> 
düngen in mehreren Kreisen Böhmens^ in derselben 
Zeit -Periode, sollte man fast zur. Annahme des Ein- 
ilasses einer epidemischen Conßtit.utioo auf. das Ent- 
bindangsgeschäft überhaupt , auf die Verzögerung 
und Erschwerung desselben insbesondere berechtiget 
seyn, was am so weniger mit Grund einen Wider* 
sprach finden dürfte , als selbst erfahrne Geburtshel- 
fer "die mächtige Einwirkung der epidemischen Con- 
stitution auf die Yerkirzung der Schwangerschafts- 
dauer, die frühere Herbeiführung des Niederknnfts« 
Termines in Folge dos häufig unter Menschen und 
Thieren zn manchen Zeiten beobachteten Mifsgebä- 
rens anzuerkennen, sich 'genötbiget 'sehen. 

Der entzündliche Krankheits-« Genius reRectirte 
sich endlich auch in den im Verlaufe dieses Jahres 
allgemeiner geherrschten Krankheiten der Thiere, 
der Milz- und Lnngcnseuche , welche dem .Vieh- 
stande , sammt den gleich beim ersten Ausbruche der 
Seuche geschlachteten, ein Opfer ron beinahe 90 
Stück kosteten« 
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Bei der in allen übrigen Gegenden Böhmens ent- 
zündlichen, und durch die mit dem besten Erfolge 
gekrönte Anwendung des entzändungs\i^idrigen Heil- 
yerfahrens als solcher sich bewährten Beschaffenheit 
dieser Seuchen, kann der nervöse Charakter derLun- 
genseuche im Prachiner Kreise lediglich localen , en- 
demischen Einflüssen zugeschrieben werden^ 

riebst diesen Seuchen hatten sich im Banzlaucr 
Breise die Blattern , die Faule und die Baude unter 
den Schafen , letztere im Klattauer Kreise auch unter 
den Pferdsn , Infi Pilsner Kreise die Klauenseuche, im 
Rakonitzer und Bidschower die Egelkrankheit ge*' 
änfsert. 

Ungeachtet der grofsen Zahl der yon diesen Seu- 
chen ergriffenen Thiece wurden die Krankheiten 
durch die zweckmäfsigen Yorbeugangs- und Heil- 
mafsregeln überall bald getilgt, so dafs die Sterblich- 
keit, mit alleiniger Ausnahme der Egelkrankheit im 
Bakonitzer Kreise , an welcher fünfzig Stück ein- 
gingen , gering ^ard. 

III. 

Krankenstand der Spitäler. 

A. Allgemeines Krankenhaus. 

a. Auf den Krankensälen. 

Sind verblieben *Tom Jahre 1817 mit Inbegriff der 

praktischen Schulen . « 297 

aufgenommen wurden im Jahre 1818 • « • 1784 

Summa « 1961 
Davon wurden entlassen .«*•••• i34o 

gestorben sind . • • • 33o 

folglich verblieben nach Abschlag- der in das 
Irren- und Siechenhaus überaetzten | für das 
Jahr 1819 in der Behandlung 159 
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Es starben demnaoh too 1061 Kranken • 33o 
'folglich 5 bis 6 ron 100; rechnet man hingegen 

die sich darunter befindlichen ••«••• 9$ 
Longenschwindsächtigen , die •••••• s8 

Wassersfichtigen , die ••• 14 

an Zehrfieber y and die ••••••••• 6 

am der Auszehrung yerstorbenen, dann die • • 27 
sterbend Eingebrachten davon ab | so starben 8 bis 9 
Ton 100. 

b« Im Gabarhanse 

wurden Tom i. Jänner bis letzten December iBiSent- 

bunden' ••« 602 

als genesen entlassen wurden •••••• 669 

im Hause sin4 gestorben •••••••• 2 

Terblieben für das Jahr 1819 nach Abschlag der 
in das yenerische Carhaus fibersetzten 3 1 dann 
der in das allgemeine Krankenhaus abgegebenen^ 

17 Wöchnerinnen « . • si 

Kinder wurden geboreui iknd zwar lebend « . 688 

todt • • • ta 

zusammen . 6io- 

woTon im Hause « • • • 3i 

starben« 

Es starben demnach von 6oa Wöchnerinnen nur 
a; von 588 lebend gebomen Kindern 3i t folglich 4 
bis 6 ron loo. 

c. Im Irrenhause 
befanden sich rom Jahre 1817 noch in der Anstalt 85 
neu aufgenommen wurden im Jahre 1818 • « 4? 

' zusammen • i32 

Davon wurden geheilt entlassen 25 

gestorben sind 10 
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für 1819 blieben, nach Abschlag der ins Filial- 
SpitaV und in dieKarlshoferAbtheilung trans- 
portirten 10 . « , 87 

Eis starben daher Ton « i32 

Wahnsinnigen *«..-•«•••«• 10 

folglich 7 bis 8 Yom lao, 

d. Im Siechenhause 

yerblieben mit Ende December 1817 . « • « S94 
neu aafgenommen wurden im Jahre 1818 • • 36 

zusammen . 33o 

davon sind gestorben ••.••••«• ^4 

ausgetreten « • • 6 

es yerblieben sonach mit Ende December 1818 3 00 
Gestochen sind 7 bis 8 tqu 100 Siechen* 

B. Män^nerspital der barmherzigen B rü- 
der« Spitalarzt: Doctor Held* 

Yerblieben sind vom Jahre 1817 Kranke « • 96 
aufgenommen wurden im Jahre 1818 • • « iS32 

zusammen • 162B 

Dayon wurden entlassen •/«••.«•• i362 

gestorben sind •'«••••«•««• 167 

*für das Jahr 1819 yerblieben in der Behandlung 99 

zusammen « 1628 
Er starben also 9 wenn. die 16 sterbend einge* 
brachten abgerechnet werden, 9 bis 10 yon loo. 

C« Weiberspital der Nonnen zu St. Eli- 
sabeth« Spifalarzt: Doctor Diaubalik. 

Kranke , die yqm Jahre 1817 in der Behandlung blie- 
ben, sind . • • ^^ß •••»•••• 36 
neu aufgenommene yom Jkhre 1818 . • • • .8751 

■ ¥ 

zusammen • 4oO 
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davon wurden entlassen 3 »5 

9 Starben • • • • 4S 

blieben für das Jabr 1&19 in der Behandlung . 35 

zusammen . 408 
Es starben demnaeb von 408 Kranken 48 1 ^^Ig- 
lieh 12 bis i3 von 100; vrerden jedoch die 11 ster- 
bend dahin Überbrachten abgerechnet, so starben 
nur 10 bis 11 von loo. 

D. Im. Israelitenspitale» Spitalarzt: 

Doctor Porges^ 

Die Zahl der Kranken- belief sich im Jahre 1818 

auf « « 164 

daven genasen 101 

» starben « • • • 44 

verblieben für das Jahr 1819 in der Behandlung 9 

zusammen . %54 
Es starben von 1 54 Kranken 44, folglich war 
die Sterblichkeit Sa bis 33 von loo. 

^. König L lanäständische ambulatori- 
sche Heilanstalt für arme Augenkranke. 

Arzt: Doctor Fischer. 

Yom Jahre 1817 sind in der Behandlung ge- 
blieben 53 

neu aufgenommen wurden ••«/•.. 1002 

zusammen • io55 

Davon wurden geheilt ••.•••«• 44^ 

als unheilbar sogleich entlassen 196 

nach einem Cur -Versuch als unheilbar entlassen 29 

aus dei^ Ordination sind weggeblieben • * • i85 

noch in der Behandlung verblieben • « • • - 81 



I 
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Im Privat - Blinden - Institute 

wurden 07 arme Blinde operirt und dayon 33 sehend 
entlassen* 

F» Im Männerspitale der b armherz igen 
Brüder in Kukus* Spitalarzt: Bardonek^ 

Vom Jahre 1817 verblieben in der Behandlung 20 
zugewachsen sind im Jahre 1818 A/l5 

zusammen • 4^^ 

Davon wurden entlassen ••»««••« 391 

» gestorben sind •«*••«••• 3i 
in der Behandlung blieben für das folgende 

Jahr 1819 . • • ♦ . . . 43 

zusammen • 4^5 

G* Mänperspital der barmherzigen B,rü- 
der in Neustadt an der Mettaiu. Spital- 
arzt: TVolf. . 

Verblieben sind vom Jahre 1817 • • * « « 3 
während des Jahres 1818 hamen hinzu « . • 3o3 

zusammen « 206 

Davon wurden entlassen 160 

gestorben sind • 8 

verblieben in der Behandlung für das Jahr 1819 35 

zusammen • 20b 

H. Badespital in Töpliiz, Arzt: Doctor 

Gegenbauer. 

£s wurden während der Curzeit des Jahres 1818 auf- 
genommen «••♦*• i33 

Kranke; 

davon wurden entlassen «••«••«■* >3o 

V starben • * • 3 

zusammen • i33 



« 



• 
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L Weibertpital der Elitabethinerinnen 
in Kaaden* Arct; Doctor Regelsherger. 

Yom Jahre 1817 verblieben • « • • * 6 
Kranke, im Jahre 1818 sind zugewachsen « « 99 

zusammen * io5 

Davon wurden entlassen •••••««• 98 

» starben •••••••••• 4 a 

blieben in der Behandlung fürs das Jahr 1818 « 3 



■kBi^a 



zusammen •' io5 

JC* Egerer Bürgerspital« Arzt:. Doctor 

Köitler, 
Sind vom Jahre 1817 verblieben « « • 4 
zugewachsen im Jahre 1818 3a 

zusammen • 36 

Hie von wurden entlassen «• «•*««• 21 

# starben •«••«•««••« 8 

verblieben in der Behandlung für das Jahr 1819 7 

zusammen • 36 

L4 Bade" Hospital in Carlihad. Arzt: 

Doctor Mitterbacher* 
Im Jahre 1818 wurden durch die Curzeit .137 
Kranke aufgenommen | die alle nach der Curzeit ent- 
lassen worden sind« 



K 



M* Im Stadt Pilsner Lazareth 

wurden im Jahre 1818 • • 9 

Kranke aufgenommen, wovon. «•••••« 3 

entlassen wurden , und •••««««•• 4 

gestorben sind» 
Terblieben also in der Behandlung für das fol- 
gende Jahr 1819 « • « « « ^ 

zusammen • 9 
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JV. Städtisches Spital in Pisek^ 

hat im Jahre 1818 an Kranken 22 aufjgenommen , wo- 
von 1 6 entlassen wurden, 3 starben, und 3 in der 
Verpflegung blieben. \ 

O» Fürstlich Schwarzenbergischet Spi* 
tal in Krumau* Arzt: Doctor EbenhöK 

Im Jahre 1818 wurde ein Kranber aufgenommen, 
der starb* 

P. Krumauer städtisches Spital, Arzt: 

Doctor Zikler. 

Es wurden 4 Kranke im Jahre 1818 aufgenom- 
men , und auch als genesen wieder entlassen. 

Q. Budweiser städtisches Spital. Arzt: 

Doctor Janda* 

In dieses Spital wurden im Jahre 1818 • • 8 

Kranke aufgenommen , davon • 6 

entlassen, und /.••... s 

gestorben sind. 

Total - Summe der in den Kranken- und 
Yersorgungs - Häusern der Stadt Prag 
Aufgenommenen, Entlassenen und Ver- 
storbenen. 

Aufgenommen • • ^ . 6917 

Entlassen • v • 4^93 

Gestorben 666 

Auf dem Lande« 

Aufgenommen 1116 

Entlassen -, 9S6 

Gestorben ..•••••....»• 63 

. V. Bdl. 6 • 



N 



« 



\ 
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Samma der io den Kranken- und Yersor- 
gungs - Anstalten des ganzen Landes'im 

Jahre 1818 

Aofgenommcnen 8o33. 

Entlassenen « • • • « 6149« 

Gestorbenen « « 718. 

Anffallend ist die geringe Zahl der in der Irren* 
Anstalt Geheilten, und die grofse Menge der in dem 
Israelitenspitale Verstorbenen. 

Erstere hat ihren Grund theils in der Organisa« 
tion der irren- Anstalt selbst, welche mehr auf die 
Aufbewahrong und Sicherstellung dieser Unglückli- 
chen, auf Verhütung allcnfallsiger, durch dieselben 
möglicher UnglücksfMle, als auf deren Heilung be- 
rechnet ist; theils in der beschränkten Localität der- 
selben, bei welcher die augenblickliche Aufnahme 
der Irren bei der stets sich mehrenden Zahl derselben 
unmöglich, und hiedurch jener Zeitpunct grölsten 
Theils, versäumt wird, binnen welchem gänzliche 
Wiederherstellung möglich ist. 

Eine zweckmäfsig eingerichtete , der grofseh 
Zahl der durch den Drang der ZcitTorhaltnisse des 
freien Gebrauches der edelsten, nämlich der Geiste^ 
kräfte verlustig gewordenen Unglücklichen entspre- 
chende Jrren^ Heilanstalt ^ ist es sonach, was in die- 
ser Beziehung Noth thut, einzig und allein mehrere 
dieser Bedauerns werthen sich und den Ihrigen wie« 
derzugeben, und auf diese Art eine, in unsern Tagen 
. leider so reiche Quelle menschlichen Elends, wo 
nicht ganz zu versiegen, doch zu mindern im Standeist. 

Die grofse Mortalität im Israelitenspitale rührt 
von der grofsen Anzahl der in diese Anstalt aufge- 
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nomiirienen unheilbaren Kranlien und Siechen , für 
deren Unterkunft und Pflege, damit dieses Hospital 
seinem eigentlichen Zwecke nicht ganz entfremdet 
"Würde , anderweitig zu sorgen wäre« 



' IV. 

Trau-, Geburts- und Sterbelisten von dei? 
liauptstadt und dem übrigen Lande; 

Vermöge der eingegangenen Trauungs-« Ge- 
burts- und Sterbellisten sind in dem Jahre 1818 in 
der Hauptstadt und im übrigen Lande 36,366 Ehen 
geschlosseu, 1 37^233 Kinder geboren worden, und 
101,750 Individuen gestorben j daher der Stand der' 
Gebdrnen jenen det Gestorbenen um 35,483 übersteigt^ 

Bei Vergleichung der 18 18' jährigen Trauungs-^ 
Geburts- und Sterbelisten mit jenen für das Jahr 1817 
ergibt sich ferner, dafs im Jähre 1818 um i56i In-> 
dividucn mehr getraut, um 45o3 mehr gebore^ wur- 
den, und um 545 wehiger gestorben sind, als im 
Jahre i8i7« 

Unter den 1 37,233 Gehörnen waren 1606 todt-« 
geborne, und 1 5,783 uneheliche Kinder | und zw^v . ^\ 

letztere im folgenden Verhältnisses 
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InderHaiiptsladl 
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Sr .M.!^«'«'-"'-»-! 
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Unter clen Gestorbenen wareff Ton der Geburt 

bis «um 1 •*•» Jabre ••....... 34,i55 

vom !»*•* bis asum 4*«" Jähre . . • . « 16,418 

9 4*«* » 9 öo"«» 9 ;••••. iif294 

9 4o«*«" » » 5o"'» 9 14,096 

weiter binab • , • « « .1 5,930 

Davon starben 

an gewöbnlichen Krankheiten • • * . • 97,144 

an Blattern •« • « « «^ . . « « 1706 

an Epidemien • .« 96s 

an der Hunds\futh «•««;««•• 54 

durch Selbstmord « • ; • • « • ' , • 84 

ermordet wurden durch Andere • • . • 70 

dnrch Unglücksfälle kamen um das Leben * a63 
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Der Chrudimer Kreisarzt^ Dr^Kosejrk^ thellt drei 
Fälle einer chronischen Leb er » Entzündung und Verein 
terung' miL 

In dem ersten FaUe. wurde ein Mann ron fünf 
und dreifsig Jahren, vier Woohen nach einem Sturze 
vom Pferde t nach welchem er aufser einer leichtdn 
Contttsion an den falschen Bippen der rechten Seite 
und einem hald verschwundenen geringen Stechen 
beim tiefen EinathmeA nichts gefühlt hatte, auf einer ' 
Bei^e vom Erbrechen und einer förmlich ausgebilde- 
ten Gelbsucht befallen , welche zwar einer zehntägi- 
gen Behandlung wüch, jedoch acht Wochen darauf 
bei einer abermaligen Beise wieder zurückkehrte« 
Die Gelb.sucht wurde auch diefsmal gehoben , das Er« 

* 

brechen aber , welches Tag und Nacht mehrmals^ wie- 
derkehrte , widerstand den angezeigtesten Mitteln 
durch volle acht Wochen; nach deren Verlauf fühlte 
der Kranke auf den Genufs einer Suppe in dem con- 
caven, gegen den Magen za lictgenden Theile der Le« 
ber ein vier Tage anhaltendes Brennen, auf welches 
das Erbrechen einer zwölf Unzen betragenden, aas^ 
haft stinkenden, mit geronnenem^ Blute vermischten 
Jauche erfolgte. Seit dieser Zeit begann der Kranke 
sich zu erhohlen, das Erbrechen kam nicht mehr 
wieder, und «o entging derselbe dem Tode durch die 
Entleerang eines bedeutenden Eitersackes aus dem 
concaven Theile der Leber in den Magen. 

Im zweiten Falle wurde eine corpulente Frau 
von vier und dreifsig Jahren, einige Zeit nach einer 
erlittenen (ruhen Niederkunft, von heftigen, imUnteiv 
leibe herumziehenden, öfter eine geraunte Zeit aus» 
setzenden Schmerzen befallen , wozu sich bald ein 
Fieber, welches meist in den Nachmittagsstunden ein- 
trat, hihzugesellte. 
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V 

Anfangs achtete siei da sie keine Abnahme ihrer 
Itrafte wahrnalini , dieser ILieiden nicht ; in der Folge 
sah sie sich aher dennoch bei dem eintretenden Heifs- 
hunger, oftern Nasenbluten, der alle Tage Machmittags 
enr Digestions<-Zeit wiederl(ehrenden Hitze bewogen , 
arztliche Hülfe anzusprechen. Mehrere Arzte, welche 
Ton ihr berathen wurden, und nebst den angeführten 
Siofallen einem geringen stumpfen Schmerzen in der 
bjpcgastrischen Gegend und einer Spannung des Un- 
terleibes, nicht die geringste Spur irgend einer 
Härte, nicht den geringsten Schmerzen, selbst bei der 
stärksten Berührung des Unterleibes beobachteten, 
glaubied den Grund aller dieser krankhaften Zufälle 
in einer Abnormität, des Sexnalsjstems gefunden zu 
baben« 

Mehrere Wochen hindurch kehrten die fieberhaf- 
ten Anfälle alle Tage mit Kälte, Hitze und profusen 
Schweifsen regelmäfsig zurück, und hinterliefsen stets 
ein lästiges Brennen der Hohlhand und des Flachfus« 
aes zurück, als plötzlich ein wüthender Schmerz in 
der hypagastrischen Gegend , welcher sich bald über 
den ganzen Unterleib TCrbreitete , die Kranke jsrgriff, 
ein heftiger Stuhlzwang und der Abgang einer meh« 
rere Mafse betragenden Jauche aus dem After ein« 
trat, kalte Schweifse mit Conyulsionen allen ihren 
Leiden ein Ende machten« 

Bei der Leichenöffnung fand man in der Bauch- 
höhle zehn Seitel einer, der durch den Stuhlgang 
entleerten Jauche ähnlichen , übelriechenden Flüssig« 
keit, die Gedärme theils entzündet, theils macerirt, 
den Mastdavro an mehreren Stellen durchgefressen , 
die äufsere häutige Umkleidung des Uterus sammt den 
Mnttertrompeten , den Mutterbändern und der Harn- 
blase degeoerirt. ^ 
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Als man der Quelle Air Torgefundenen Flüssig- 
heit nachspürte, entdeckte man an der ihnern Fläche 
des grofsen Leberlappens gegen den untern Rand die 
Mündung eines Leber-Abscesses, in welche man füg- 
lich eine geballte Mannsfaust einbringen konnte, nebst 
sieben andern kleineren, callösen Nebenmündangen; 
die Leber sah übrigens^ livid aus, und wog sieben 
Pfund und eilf Loth« 

Der dritte Fall betrifft ein Bauernweib , 26 Jahre 
alt, sanguinischen Temperaments,, welches beladen 
mit einer schweren Last an einem tiefen Graben yör* 
übergehend, in denselben fiel. 

Beim Aufrichten' des Körpers fühlte sie an der 
rechten Bijipenweiche einen stechenden Schmerz ; 
dieser hielt nebst einem trocknen Hüsteln und icteri- 
schen Zufällen volle -rierzehn Tage an, Tcrwandelte 
sich. nach Verlauf derselben in ein stumpfes, klopfen«- 
des Gefühl, und verschwand endlich vollends. Die 
Hranke behielt jedoch in dieser Seite ein Gefühl von 
Schwere, besonders in aufrechter Stellung, ein gel« 
bes Aussehen, hatte öfter Neigung zum Erbrechen, der 
rechte Fufs schlief öfter ein , ohne dafs sie ihn ge- 
drückt hatte, der Unterleib fing in der Folge zu 
schwellen an ; letzteres machte sie an eine Schwan- 
gerschaft glauben, und zu Rath gezogene Hebammen 
bestätigten in ihrer Unwissenheit diesen Wahn« 

Erst als der achte Monat herannahte, das Leben 
und Daseyn des Kindes, das sie zu tragen wähnte, 
durch keine fühlbip^e Bewegung sich kund that, der Un- 
terleib zu platzen drohte, hielt sie ärztlichen Beistand 
fiir noihwendig und suchte denselben. 

Nach genauer Erwägung aller Umstände erkannte 
der herbeigerufene Kreisarzt das Übel für eine Bauch- 
wassersucht, einen organischen Fehler der Leber 
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ftr den EnUtehnogsgroDd derselben. Bei dem Ge* 
brauche der Digitalis, der Scilla mit Weinsteinkrj* 
stallen ward sirar die Harnabionderung Termehrti des 
Wassers in derBauchhßhle weniger; es sammelte sich 
jedocf: bald wieder« In der Zwischenzeit konnte man 
an der eonvexen Flfiche des grofsen Leberlappens 
•ine bedeotendci in der Mitte dem Fingerdruche nach- 
gebende Geschwulst nnd Harte wahrnehmen« Nach 
'einer knrsen Zeit bildete sich an der weicher sich an- 
fiihlenden Stelle ein rother, bei der Berühmng 
schmershafter Flech; der Natur zn Hülfe hpromend« 
legte man auf denselben wurme erweichende ]3reium« 
achlige; bei ihrer Anwendung bildete sich ein Ab- 
acefs, welcher nach zehn Tagen yon selbst platzte, 
ein nnd drei Viertel Piand eines gelblichen Eiters ent- 
lerte, bei fernerer gehöriger Behandlung dch gänz- 
lich Temarbte ; die zurückgebliebene Barte wich der 
Mercurialsalbe und die vorige Gesundheit kehrte, 
nachdem, das Wasser sich mittlerweile gänzlich yer« 
lor, wieder ^ürück^ 

Den zweiten Fall halt der Kreisarzt für einen 
aprechenden Beweis, wie schwierig die Diagnose ei« 
ner chronischen Jjcber- Entzündung und Vereiterung 
«ey. 

Femer beschreibt dieser Kreisarzt einen in Folge 
der allgemeinen Luet^euche ipahrgenommenen ts^eiften 
4u9saiZi welcher dieBichtigkeit der Behauptung ei- 
niger Ärzte, dafs das syphilitische Gift als Ursache 
des Anssatzes in nnsfoen Gegenden anziinehmen/ sej , 
bewahren soll. 

Ein Israelit, nkigefihr 4S Jahre alt, sanguinischen 
Temperaments, robusten Körperbaues, Ton gesunden 

• _ 

Altem und Vorältern abstammend, welcher nie Krank- 
heiten des Lymphsystems unterworfen, von den die- 
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Sem Volke eigenthümlichen Hautkrankheiten stets frei 
geblieben ivar, erhielt nach einem unreinen ßeisohlafe 
mehrere venerische Geschwüre an der Eichel. Un- 
geachtet er zeitlich ärztliche Hülfe ansprach, so stellte 
sich doch bald eine Geschwulst der Leistendrüsen 
ein , welche in Eiterung überging und mit Hinterlas- 
sung einer Narbe ^und yerhärteten Stelle heilte; die 
Geschwüre vernarbten in drei Wochen; zur Nach« 
cur wurde Calomel gegeben , der Kranke schien gan^ 
hergestellt zu sejn. 

Nach Verlauf von fünf Wochen zeigte sich indcfs 
über den ganzen Körper ein kupferfarbiger, der Krätze 
ähnlicher Ausschlag, die Hoden schwollen zu einer 
bedeutenden Gröfse an, das Schlingen wurde schmerz- 
haft, Nachts traten unausstehliche bohrende Knochenr 
schmerzen ein, am scharfen {\ande des Schienljeins 
wurden erbsengrofse Knötchen bemerkbar. 

Dem innerlichen Gebrauche des Sublimats und 
der äufsern Anwendung desselben in Gurgelwassern 
mit Cicuta und Hyosci^mus wichen alle c(icse krank- 
haften Erscheinungen, mit Ausnahme der Geschwulst 
d^s Hodensacks, in welche überdiels Mercnrialsalbe 
eingerieben wurde. Nach vier Wochen vermin- 
derte sich auch diese so, dafs der Kranke, ihrer nicht 
mehr achtend, sich der ärztlichen behandlung ganz 
entzog. 

In diesem Zustande brachte der Kranke fast ein 
und ein halbes Jahr zu, als er sich abermals^ genöthigt 
sah , ärztliche Hfilfe zu suchen« 

An dem behaarten Theile des Kopfes wurde man 
nun wenige krause Haare gewahr, die Haut selbst 
•ah im Grunde liyid aus , und war mit einem dicken 
weifsen Schorfe, der hie und da Erhabenheiten bil- 
dete, besetzt^ die Augenbraunen, die Augenliedei^ 
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und Achselhöhlen waren ihrer Haare beraubt, an de« 
ren Statt entdeckte man gleichfalls derlei Schorfe und 
Erhabenheiten. Gesicht, Brust, Rficken und Unter- 
leib waren yon diesem Ausschlage noch frei; von der 
Schambeinsgegend aber gegen das Gesäfs, den Af- 
ter und die Zeugungstheile , die Ober- und Unter« 
ftchenkel und die Füfse nach allen Richtungen «war 
alles mit' Schorf besetzt, wie incrustirt, die Integu- 
mente des Hodensachs yerdicht, ^an denselben hie und 
da kleine Knoten; die Hoden über den natürlichen 
Umfang zusammengeschrumpft, härtlich, schienen in 
die skirrhöse Metamorphose übergegangen zu seyn« 
Die Knie und Fufsgelenke waren in unförmlichen 
Knollen aufgetrieben , die Nägel an den Zehen braun, 
4'ie abgestorben , das rechte Kniegelenk begann steif 
zu werden. 

Bereits vor neun Monaten bildete sich nach der 
Aussage des Kranken diese After-Organisation zuerst 
am Hodensacke aus; er schwitzte eine dünne weifs- 
liche Feuchtigkeit , welche ein ungewöhnliches Jucken 
erzeugte , aus , hierauf setzte sich , wahrscheinlich 
durch Krystallisation jener Feuchtigkeit, ein dicker 
weifser Schorf an ; von da verbreitete sich das Übel 
an die innere Fläche der Oberschenkel, welcher das 
Scrotum zunächst anliegt, bildete daselbst einen röth« 
lichen Fleck, welcher bald liyid und mit einem ahn« 
liehen Schorfe bedeckt wurde. 

Die weitere Verbreitung kündigte stets ein einige 
Linien breiter, Anfangs röthlicher , dann livid wer« 
dender Band an ; auf diese Art dehnte er sich aus , 
bis er die angegebenen Partien der Haut ganz ein- 
genommen hatte, und schien sogar nach dem Rücken 
"und dem Unterlcibe wandern zu wollen. Das Gefühl 
ging an den aflicirten Theilen nach und nach 'ganz 
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yerloran , so dafs selbst das Stechen mit einer Nadel 
Scha\erz zu erregen nicht vermochte. Zwei Mal hat- 
ten sich nach im Grunde vorausgegangener Eiterung 
die Schorfe abgelöst , aber in ein Paar Tagen wieder 
sich wie ehevor erzeugt; nur am Hodensacke blie^ 
ben sie gleich Vom Anfange unverändert haften. Übri- 
gens litten die äufsereo Sinne bis auf das Gefühl nicht, 
nur der innere Sinn zeichnete sich durch eine unge- 
wöhnliche Trägheit und Stumpfheit aus« Aus der 
Nase ilois öfters dünnes, blasses Blut, die Lippen wa- 
ren etwas geschwollen, das Zahnfleisch ödematös, 
aber nicht blutend; Geschmack, Appetit, Durst na- 
türlich, die Stimme sehr heiser^ nach dem Verlaufe 
der Luftröhre ein brennender Schmerz, der Athem 
des Kranken, so wie dessen Dunstkreis überhaupt üheU 
riechend; der Uraiike hu'. ?te manchmal Blut, der 
Stuhlgang war träge , einige Mal trat jedoch Durch- 
fall mit Linderung und Erleichterung der übrigen 
Beschwerden ein ; der Harn flofs sparsam, war trübe, 
mit einer Fettbaut bedeckt; übrigens war der Kranke 
gegen die Kälte sehr empfindlich« 

Da der Kreisarzt mit vieler Wahrscheinlickheit 
annehmen zu können glaubte, dafs diese pathologische 
Metamorphose des Hautorgans iVi der nicht lange vor- 
ausgegangeneu , und nicht r'adical getilgten Syphilis 
begründet sej; so schritt er, ohne sich durch die, 
den Gebrauch des Mercurs beim weifsen Aussätze 
widerratbenden , Behauptungen älterer Arzte beirren 
zu lassen, dennoch zum Quecksilber, und zwar zur 
äufseren Anwendung desselben, am die Yerdauungs- 
Organe nicht noch feindlicher zu afficiren« 

Schon nach den erstjßn Einreibungen verlor sich 
das Brennen in der Luftröhre , und einige Tage nach 
der letzten üucb der Bluthusten; die Knollen der 
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Gelenke nahmen sichtlich ah , die Nägel an den Zehen 
fielen weg, und^Ansätse zu neuen zeigten sich; die 
Schorfe sonderten sich mittelst rieler eitriger Feuch- 
tigkeit Ton den afficirten Hautpartien ab, und hin« 
terliefsen allenthalben wunde Stellen, an denen lu- 
xurirendes Fleisch, fielen an einander gedrängten 
Condylomen gleich, zum Vorschein kan). 

Um dem Fleischwncher Einhalt zu thun, wurden 
die fippig TCgetirenden Stellen mit einem saturirten 
Decocte von J^edüm palustre und ClemaiU erecta mit 
Sublimat versetzt ; zwei Mal des Tages stark benetzt, 
und mit trockner Charpie bedeckt, innerlich das Po- 
linische Decoct gereicht. 

In drei Wochen klehrte in die leidenden Theile 
das verlorne Gefühl wieder, die Rande aufserte sich 
nicht mehr , das wucher* de Fleisch schrumpfte zu- 
sammen und trocknete mit Hinterlassung einer brau- 
nen pruste ein , welche mit lauwarmer Milch öfter 
benetzt, nach und nach abgestofsen wurde, und den 
neugebildeten tntegumenten Platz machte. Nur did 
Degeneration des Hodensacks und der Testikeln , so 
wie die Anschwellung der Gelenke, wollte/i nicht 
gänzlich weichen« Dem Kranken wurde mittlerweile 
die Rinde gereicht, als die Kräfte sich einigermafsen 
erholt, wiederholt zu den MercuriaUEinreibungen ge- 
schritten« Ohne dafs Saliyation eintrat, schwanden alle 
noch zurückgebliebenen krankhaften En;cheiuungen 
schon unter deren Anwei|dung; es kehrte die Heiterkeit 
des Geistes und die Normalität aller Functionen zurück. 
Mit dem Bedeuten, sich nach einiger Zeit wieder 
sehen zu lassen , entliefs der Kreisarzt den nun ganz 
Genesenen; er kam aber nicht wieder, wahrschein- 
lich, weil er, da er verbeirathct waf, Ursache hatte ^ , 
seine Krankheit und seinen Wohnort zu verheimlichen. 
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Dieser Fall ist der vierte, welcher dem Hreiiarzte 
dortigen Kreises yorkani ; in allen bewährte sich das 
oben angegebene Yerfahren: hülfreich. 

Sollte auch dieser Fall nicht als Tollgül liger Be- 
weis der Entstehung des weifsen Aussatzes in ur.serem 
Himnielsstrlche durch das syphilitische Contagiam , 
letzteres auch hier nicht als einzig Bedingendes ange- 
sehen werden können: . so bleibt derselbe dennoch 
wegen des seltenen Yqrkommeils dieser pathologischen 
Erscheinung in^unserer Zone merkwürdig und einer 
ö£Pentlichen JVlittheilung würdig, 

Schlüfslich führt der chrudimer Kreisarzt noch 
einen Fall einer langen Ausdauer eines Hundes ohne 
Speise und Trank an^ Es wurde nämlich im herr- 
schaftlichen Schlosse zu Bichenburg zufällig in eineni 
Zimmer , wo sich aufset* einem Bette mit Matratzen , 
einigen Stählen und Tischen nichts befand , ein drei- 
jähriger Hund vergessen und eingespertt. Erst nach 
Tierzeho und einem halben Tage wurde dieses Schlofs 
wieder von einer Gesellschaft, in deren Mitte sich 
der Herr des Hundes befand , besucht« 

Den Hund fandonan ganz ausgezehrt, entkräftet 
auf einer Matratze schlummern ; aufgeweckt erkannte 
er seinen Herrn, ward munter, sammelte alle seine 
Kräfte , um durch Hüpfen die Freude des Wiederse- 
hens seines tlerrn zu ofTenbaren. Im Zimmer waren 
übrigens weder Spuren von Harn, noch von Koth 
wahrzunehmen. Binnen vierzehn Tagen erholte sich 
der Hund wieder gänzlich. 

Aus dem Bunzlauer Kreise berichtet der Kreisarzt, 
Dr. Grabensteiner^ die gluckliche Heilung einer in Folge 
eines heftigen Schreckens enstandenen und fast ein Vier* 
ieljahr angehaltenen FaUsuchu 
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Ein übrigens gipsnnder , drei und zwanzig Jahre 
alter, im BunzUuer Criminal-Gefängnisie im Verhafte 
sitzender Inqaisit wurde plötzlich nach einem in der 
Nacht erlittenen heftigen Schrecken von ^er Epilepsie 
befallen, deren Paroxysmen halbe Stunden lang an* 
hielten, und öfters, ja oft sechs Mal des Tags wieder- 
kehrten« Anfangs wurde ein Baldrian -Infusum mit 
Vitriol -Naphtha alle zwei Sttmden zu zwei Efslöffeln 
gegeben , diesem Infusum in der Folge , wegen sehr 
gesunkenen Kräften, die China regia hinzugesetzt« 

Als die Krfifte zugenommen , erhielt der Kranke 
zwei Mal des Tags folgendes Pulver: einen Viertel- 
Gran Kupfer- Ammoniak, sechs Gran Baldrian -Pulver 
und zehn Gran Marggraf en-Pulvcr, welches beim fortge** 
setzten Gebrauche um cinViertel-Gran Kupfer-Ammo« 
niak vermehrt wurde* Die Anfälle kamen unter der 
Anwendung dieses Pulvers selten, und minder heftig; 
nach fünf Wochen wurde dem Kranken ein Aufgufa 
der Pomeranzenblätrer mit Schwefeläther und Zimmt-» 
wasscr gereicht, und auf diese Art, nach der Mei<« 
nung des Kreisarztes, die gänzliche Heilung bewirkt) 
da bereits sechs Wochen hindurch (bis zur Zeit der 
Berichtserstattung) kein Anfall zurückgekehrt ist. 

Dr. Arnold aus RöchlUz^ Beichenberger Herr-». 
«chaft, erzählt die Heilung einer heftigen Leher^-Enizun* 
düng durch einen starhen^derlafs, mittelst welchen bei- 
nahe zwanzig Unzen Blut entleert wurden, und durch 
die Darreichung eines sehr saturirten Decoctes von 
Daucus Carola und Cremor iariaru* 

Den Abgang eines Bandwurms sah der Wundarzt 
August Schiit el aus Liebenau auf eine Gabe von PuLpiä 
radicis filicis maris und Calomel erfolgen. 

Dr. Hansa zu Tepliiz hatte dieses Jahr Gelegen- 
heit, eine in unserem Vaterlande wenigstens höchst 
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selten yorkommende Hrankheitsform , nämlich den 
Weichselzopf zu beobachten* Die Kranbe war ein 
y.'ohlgebiIdetes fünfzehnjähriges Madchen , ohne alle 
wahrnehmbare Veranlassung , ohne alle Yorboten , 
durch welche sich der Eintritt dieser Krankheit sonst 
anzukündigen pflegt, brach dieselbe aus« Unter Fie- 
berbewegungen und heftigen Kopfschmerzen fingen 
die Kopfhaare an sich zu verwirren , und klebten zu 
einer häfslichen , übelriechenden Wulst zusammen ,' 
zahlloses Ungeziefer raubte ihr alle Buhe, allen Schlaf; 
sie magerte ab und ward so reitzbar, dafs jedes Ge- 
räusch , jeder stärkere Laut ihr unerträglich wurde, 
Nachdem sie verschiedene Mittel, aber fruchtlos, ge- 
hraucht hatte, nahm sie ihre Zuflucht zu dem Berichts-' 
erstatter. Um ihr nächtliche Buhe zu verschaffen , 
liefs dieser das Ungeziefer mit einer Mercurial-Salbe 
vertilgen, und zwar mit so gutem Erfolge, dafs die 
Kranke nun der 90 sehr erquickenden nachllichen 
Buhe pflegen konnte; den Kopf liefs er täglich einig^- 
Ms^l mit lauem Wasser ganz anfeuchten, zum gewöhn- 
lichen Getränke ein Piisane aus Spec, lignörum nehmen, 
und M'iedcrholt abführende Mittel mit Calomel dar- 
reichen , nebstbei das Antimöniam täglich zu zwei 
Scrupeln fortgesetzt gebrauchen. 

Bei der ununterbrochenen Anwendung aller die- 
ser Mittel wurden die Zufälle gelinder , die Efslust 
und der Schlaf besser. Ungeachtet man das Anschnei- 
den der Haare allgemein für gefahrlich hält, und 
wegen der so leicht eintretenden Metastasen fürchtet : 
80 glaubte doch Dr. Hansa es nach dem lange genug 
fortgesetzten Gebrauche der angeführten Mittel wa- 
gen zu dürfen, die Haare mit Vorsicht nach und nach 
abschneiden zu lassen , bis die ganze übelriechende 
Kappe herabfrei. Der Erfolg bewies nach seiner 
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Meinung, dafs er hiebe! nichts gewagt habe« Allein 
nach der Ansicht des Dr. Gegenbauer, Stadtarztes in 
Töplkz, scheinen diesem 'Mädchen die Haare doch zu 
früh^ vor gänzlich yoliendeter Crise, abgeschnitte.n 
worden zu sejn ; denn der behaarte Theil des Kopfes 
ist an der einen Seite noch gefühllos y nach der Kran- 
ken eignem Ausdrucke, wie Holz ; der Hals ist schief, 
der Böckgrath fängt sich an zu krümiben. Die Kranke, 
welche schon früher an rheumatischen Kopfbeschwer- 
den, derlei Augen-Entzündungen und Gliederschmer- 
zen gelitten hatte, blieb in der Folge längere Zeit ohne 
arztliche Behandlung, da die Altern auf Medicamente 
nicht viel au verwenden im Stande sind , und Dr. Ge^ 
genbauer mehr von dem wiederholten Gebrauche 
der Bäder und der weiteren organischen Entwicklung, 
dem Eintreten der Menstruation für die Gesundheit 
dieses Mädchens erwartet, als vom ArzeneigebrAuche. 
Die anfaulende Krümmung des Rückens hält er für 
die^Folge der üblen, durch die Schiefheit des Halses 
Teranlafsten Körperhaltung, und glaubt, dafs es übri- 
gens nicht unerwartet wäre , wenn die Plica sich wie- 
der einmal ausbildete. 

Dr. Zillich^ in Schönlinde^ führt die Geschichte ei" 
nes Typhus mit einer merkwürdigen Metastase an. 

Im Verlaufe eines mit einer catarrhalischen 
Brust« Affection complicirten Ty/^Aus wurde ein Kranker 
am 29. Deccmber t. J« tou öfterem Schauder mit 
abwechselnder starker Hitze befallen, worauf an bei- 
den Unterschenkeln eine ausgebreitete rothl{iufartige 
ETntzündung mit reifsendem Schmerze und starker 
Geschwulst folgte. Durch das Zureden einiger seiner 
Freunde bewogen schickte der Kranke zu einem säch- 
sischen Quacksalber, welcher die Krankheit für arthri- 
tisch erklärte, und dem Kranken geisrtige Tropfen 
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zum innerlichen Gebrauche, und Rranter verordnete 9 
welche in Säckchen gethan , gewärmt aufgelegt wer^ 
den sollten. 

Die folgenden Tage stellten sich am linken Ober* 
arme, so wie auch auf dem .Schnlterblatte derselben 
Seite Schmerzen, Geschwulst und Härte ein, auch 
bildete sich an beiden Unterschenkeln allmählich eine 
umscbriebene, harte und schmerzhafte Geschwulst» 
Der Qaacksalber hielt dieselbe für Gichtknoten , und 
bestand fest auf dem Fortgebrauche der angepriesenen 
Mittel, ungeachtet sich der Zustand des Kranken yon 
Tag zu Tage bis zum 1 8. Februar L J. so verschlimmerte, 
dafs man wiedorhoU des Dr. ZUlich Hülfe und Bei« 
stand anzuflehen sich nothgedrungen fand; welcher 
sich denn auf vieles Bitten bewegen liefs, des Kran* 
hen Behandlung wieder zu übernehmen. Dieser fand 
nun den Kranken in dem elendesten Zustande, im Ge« 
sichte eingefallen, mit mattem Blicke, am übrigen Kör- 
per abgezehrt, einer Leiche ähnlich. Der Kranke hatte 
ein starkes Fieber, klagte über starke Nachtschweifse; 
er hustete oft und trocken, hajtte viel Durst; sein Puls 
warfrequentund matt, die Efslust jedoch ziemlich gut. 

An der äufsern Seite des linken Oberarms vom 
Acromium bis zum Elbogengelenke entdeckte Dr^ 
Ziüich eine grofse , überall gleich fluctuirende , nicht 
rothe Geschwulst, eine ahnliche, die das ganze Schul- 
terblatt dieser Seite bedeckte, und dem Kranken das 
Ansehen gab , als ob er einseitig wäre. Am rechten 
Unterschenkel , zwei Zoll über dem äufsern Knöchel , 
war ein grofser Abscefs, welcher bereits zum Theil 
von einem dünnen blutigen Eiter dTurchfressen war; 
ein gleicher Abscefs am linken Unterschenkel über 
dem innern Knöchel mehr gegen die Wade zu. Die 
beiden letzteren Abscesse wurden sogleich geöffnet und 

< Bd. V. 7 - 
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hiebe! eine grofse Menge eines dünnen blutigen Eilers ' 
enlleert; die Eröffnung der Arm- und Schulterge- 
schwulst dsgegen wegen Schwäche des Kranken bis 
auf den folgenden Tag yerschoben , indefs ein China- 
rinden->Decoct mit Hoffmannsgeist gereicht. Aus der 
Tags darauf- eröffneten Arm - und Schultergeschwulst 
flössen über zwei Seitel eines weifsgelblichten Eiters 
heraus« Die Abscesse auf dem Fnfse gaben bei dem 
Yerbande eine beträchtliche Menge eines mehr dichen 
und gelben Eiters ; des Kranken Befinden war übri- 
gens dasselbe« Mit der Chinarinde wurde fleifsig 
fortgefahren, kräftige Fleischbrühen mit Eidotter 
nebstbei empfohlen« 

Den 32« Februar gab der Arm- und SchuUerab- 
acefs beim Verbände nur wenig gelblichen Eiters , so 
auch die am Fufse befindlichen Abscesse; dagegen 
beklagte eich der Kranke neuerdings über einen span- 
nenden 'Schmerz am rechten Oberschenkel. Bei der 
Untersuchung desselben entdeckte man am vordem 
und mittlem Theile dieses Schenkels eine tiefliegende 
'sehr schmerzhafte , harte Geschwulst« Um die nicht 
mehr zu verhütende Eiterung zu befördern, wurden 
auf dieiselbe warme erweichende > Breiumschläge ge* 
legt« Das Fieber mit den Naehtschweifsen hielt noch 
an, der Husten war jedoch minder heftig, nicht mehr 
trocken, die Efslust gut, dejr Puls etwas voller. Die 
erwähnten Mittel wurden fortgebraucht« 

Am a5« Februar gob der linke Oberarm und die 
Schulter nur nyoch einige Tropfen ein^r Lymphe , die 
Abscesse an dem Unterschenkel liefsen sich zur Hei- 
lung an ; die schmerzhafte Böthe auf dem 'rechten 
Oberschenkel hatte sich mehr ausgebreitet, der Schen- 
kel war niehr angeschwollen , und in d,er Mitte der 
Geschwulst eine etwas fluctuirende Stelle zu bemerken« 
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Da am 28. Februar die Floctnation etwas deat- 
lieber und ausgebreiteter war, so wurde die Gescbwulst 
mittelst eines anderthalb Zoll tiefen Einschnittes ge- 
öffnet ; eine milde eitrige Feuchtigkeit flofs in grofser 
Menge heraus. 

Hiemit war aber die Leidensgeschichte dieses 
Kranken -noch nicht beendetj denn nun hlagte er wie- 
der über einen klopfenden Schmerz an der äufsern 
Seite des linken Oberschenkels , wo sich auch bei der 
Untersuchung eine schmerzhafte Härte vorfand« 

Ungeachtet auch , auf diese Geschwulst warme 
erweichende Breiumschläge anhaltend* aufgelegt wur- 
den ; so war doch noch am 4* März keine Spur einer 
Fluctuatioh da, wenn gleich die Geschwulst und Härte 
einen gröfsern Umfang prreicht hatte« Aus der Öff- 
nung des rechten Schenkels flofs bei dem Verbinden 
noch eine beträchtliche Menge Eiter. • Der Kranke 
fühlte sich übrigens leichter, fieberte weniger, hu- 
stete seltener, die Nachtschweifse hatten ^ich gleich- 
falls gcfmindert. Mit der Anwendung der Breium- 
schlage wurde fortgefahren , statt des bisher gereich- 
ten Hinden-Decoctes eine Abkochung von Weidenrinde 
miiExtractumulmi and Hoffmann's • Liquor verordnet« 
* Erst am achten März zeigte sich eine fluctuirende 
Stelle, welche am zehnten bei der deutlicher geworde- 
nen Fluctnation niUelst eines tiefen Einschnittes ge- 
öffiiet wurde« Um die noch Übrige Härte zu schmel- 
sen , wurden erweichende Breiumschläge noch fortan 
angewendet« * 

Den i5« März flofs aus der letzteröSneten Ge« 
schwulst noch eine beträchtliche Menge Eiter, die 
übrigen Abszesse waren jedoch ^schon geheilt ; der 
Kranke hatte fast gar kein Fieber, er schwitzte Nachts 
nicht mehr) und fühlte sich im Ganzen genom- 

7* 
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men kräftiger« Bei dem durch mehrere Tage noch 
fortgesetzten Gebrauche des Weidenrinden -Decoctes 
erholte er sich allmählich so weit« dafs er gegen Ende 
des Monats März mit Hfilfe zweier Personen im Zim- 
mer herumging, im Monate April dieser Hülfe nicht 
mehr bedarfte, nach und nach za seinen yorigen 
Kräften nnd znr Gesundheit wieder gelangte. 

Der Wundarzt Klier, aus Oberleitensdorf, he« . 
schreibt eiru merkisfärdige , glücklich gelieilte Schufs* 
wunde und einen merkwürdigen GeburttfaU. 

Ein Mädchen erhielt einen Schofs, welcher den 
rechten Arm und die Lebergegend traf. Beide Arm* 
hnochen , das Elbogenbein und die Speiche worden 
zerschmettert , die weichen Theile , mehrere Sehneu 
gänzlich zerstört, die letzte falsche Rippe nebst den 
weichen Theilen so verletzt , dafs man in die Bauch- 
höhle sehen, das Auf- und Abiteigen des Zwerchfelle 
genau beobachten konnte; die Leber war auf drei 
Zoll breit entblöfstt der Blutverlust sehr bedeutend. 
Alle Knochensplitter wurden glücklich , achtzehn an 
der Zahl, herausgebracht, hiedurch und durch die 
weitere zweckmäfsige, nicht genauer beschriebene, Be«? 
handlung die gänzliche H^lnng herbeigeführt. Der 
Arm ist gerade, die Bewegungen desselben sind nicht 
gestört , wohl aber in Folge der Sehnenverletzungefi 
die Beweglichkeit der Finger. 

Den zweiten Fall beobachtete dieser Wundarzt 
bei einer vollsaftigen, jungen, starken, aber kleinen 
Frau , welche bereits einmal vor drei Jahren von ei«- 
nem todten Kinde mittelst der Zange war entbunden 
worden , nach dieser Entbindung einige Mal an Blbt* 
Aussen gelitten hatte, seit dieser Zeit sich aber stets 
wohl befand, mit Ausnahme einer w^ährend ihrer letz- 
ten Sehwangerschaft eingetretenen Brust-Affection, 
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welche jedoch darch einen Aderlafs und kfthlende Arz- 
neien bald gehoben wurde. Diese Frau hatte bereits 
seit vier und zwanzig Stunden Geburtswehen , als 
Klier gerufen ward« Er schritt sogleich zur Unter- 
suchung, und fand bei derselben äufserlich den Leib 
Tollkommen regeimärslg ausgedehnt, innerlich den 
Kindskopf bereits eingetreten , jedoch nicht ▼ollkom- 
meh in der Beckenachse , sondern etwas mehr rechts 
gegen das rechte Darmbein stehend , übrigens weder 
eine Spur vom Muttermunde , noch Ton der Wasser- 
blase; die Kräfte übrigens gut. Glaubend, däfs der 
Muttermund noch zu hoch stünde, als dafs er ihn schon 
erreichen könne, liefs er die Wehen verarbeiten, und 
wartete bei dem Umstände, dafs keine Gefahr drohen- 
de Umstände obwalteten, den Erfolg ruhig, ab« Es 
Tcrgingen abermals 24 Stunden , die Kräfte der Ge- 
bärenden fingen an abzunehmen und die Niederkunft 
doch nicht vorzurücken« 

Es wurde wiederholt eine Untersuchung vorge- 
nommen ; nun war wohl Raum genug vorhanden, den 
Kopf des Kindes mit der Hand zu umgehen und rück- 
wärts über den Kindeskopf zu reichen ; allein auch 
jetzt noch war weder Muttermund noch Blase zu ent- 
decken, nur da, wo der Muttermund im natürlichen 
Zustände seyn soll, bemerkte -man eine kleine, erha- 
bene, etwas von vor nach rückwärts längliche Ge- 
schwulst festgespannt über den Kindskopf; während 
der Wehen wurde dieselbe merklich straffer, nach 
den Wehen erschlaffte dieselbe wieder« Aus diesen 
Erscheinungen glaubte der Wundarzt bei gänzlicher 
Abwesenheit irgend einer Spar des, Muttermundes 
schliefsen zu dürfen, dafs diese Geschwulst durch den 
Muttermund selbst gebildet werde, welcher auf irgend 
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eine Art, auf welche, konnte nicht enfrathselt werden, 
yerwacbsen aej. 

Da in diesem Zustande ^ie Entbin(diing ohqe wund- 
ärztliche jHfilfe nicht mögliph war, bei den heftig wir- 
kenden Wehen aber der Wundarzt eine Trennung 
dea Kuchens, somit einen inqern Blutsturz befürch- 
tete: so wprde nrch ein ^sweitpr Wundarzt, nämlich 
Sparni aus BrüXf zuRathe gezogen, welcher nach ge- 
nau gepflogener Untersuchung i^nd reiflicher Erwä- 
gung aller Umstände die Diagnose bestätigte« 

In Folge derselben wurde die Eröffnung des 
Muttermundes, beschlossen, und «uch mittelst einer 
stumpf zQg,erandeten Schere ausgeffihrt. Pa der 
Kopf an dem Muttermunde fest anlag , no war dipse 
Operation nicht so leicht, als man etwa gla^iben mijcht^; 
nach mehreren Bemühungen gelang es dennoch, einige 
Einschnitte der Länge naph zu roj^chen« Ali Klier 
die gemachte Öffnung erweitern wollte , zu diesem 
Behufe in dieselbe eineq Finger einbracht<e, traten 
Wehen ein, die ^Erweiterung der Öffnung erfolgte 
nun Ton selbst, der Kopf trat mehr Tor, erhielt eine 
bessere Lage ; die Wasserblase stellte sich jedoch auch 
jetzt nicht ein. Die Entbindung wurde, da starke 
Wehen sich einstellten, kein Blfitflufs erfolgte, und 
kein Mirsverhältnifs zwischen Kind und Becken statt 
fand , dßv Natur überlassen , die in zwei Stunden dat 
Kind zu Tage förderte ; auch jetzt zeigte- sich kein Tro? 
pfen Wasser. Das Kind, ein starker, Tollkommen gct 
sunder Knabe , lebt iind geniefst mit^der Mutter eines 
yollkommenen Wohlbefindens. . . 

Der Saazer Kreisarzt Fischer erzählt die Geschichte 
zweier mit Blutbrechen ^ mittelst welchem statt des ge^ 
wohnlich schwarzen ein rothes Blut weggebrochen wurdej, 
htfalleneri Kranken, 



S^r erste Krabke war ein Landwehrhauptmaniii 
40 Jahre* alt, robusten Körperbaues, sanguinischen 
Temperaments, aus einer Familie abstammend, ivelche 
SU Blut-Conge&tionen geneigt ist, selbst ein Haemorfhqi-' 
darius^ ehedem der Liebe und dea Tafelfreudeii sehr 
ergeben , nun aber allerhand niederdrückenden Lei« 
denschaften Preis gegeben , welcher den 23. Novem- 
ber beim Nachhausegehen ausglitschte , und der Ge- 
fahr zu fallen nur dnrcb eine gewaltsame Bewegung 
seines Körpers entging. 

In der Nacht von dem 24* a^^ A^^ ^S« November 
wurde derselbe, nachdem er sich Tags zuvor nicht 
wohl befunden hatte , von Ublichkeitea und Neigung 
zum Erbrechen befallen; er erbrach sich aucfaimFin* 
Stern ein paarmal in die Schüssel, ohne die auf dasEiv 
brechen bei einem verdorbenen Magen gewöhnlich 
erfolgende Erleichterung« 

Erst früh gewahrte man, da(a das Weggebrochene 
reines, unvermischtes , dickes, rothesBlnt, beiläufig 
zwei Pfund betragend, sey; der Kranke war sehr 
schwach, blafs, kalt, zu Ohnmächten geneigt, der 
Fulfs «chwach, klein, aber nicht fieberhaft; unter 
sichtbarer Zunahme der Verschlimmerung aller Zufälle 
erfolgte von Zeiten Zeit noch immer Blntbrechen« 

Dem Kranken wurde aogleich Ruhe, E^^haltung 
von allen Nahrungsmitteln geboten,. um den Blutum- 
lauf im Unterleibe zu befördern und freier herzustel- 
len , der Darmcanal mittelst Klystiere entleert , um 
eine Ableitung zu bewirken, Fufsbäder und kalte JJmf 
schlage auf die Magengegend angeordnet; da bei der 
Anwendung der Fufsbäder und der hiebei nöthigen 
aufrechten Stellung des Körpers häufig Ohnmächten 
»ich einstellten , so wurden dieselben mit waifmen er- 
weichenden nassen Umschlägen auf die Füfse ver- 
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tauscht 9^ innerlich das vegetabilische Alkali mit Citro- 
nensaft/gesauigt in FHederbifithenwasser und zuwei- 
len eine Gabe von schwefelsanrem Eisen ein Gran pro 
4Qsi mit arabischem Gammipulver and Magnesia, zum 
Getränke Limonade, ond einmal, um dem Gelfiste dea 
Kranken Genüge za thnn , Uandelmilch gereicht» 

Ein Aderlafs wurde wegen des schon erUttpnea 
grofsen Blutverlustes nicht, vorgenommen. 

Sowohl von selbst« als auf den auch noch so vor- 
sichtigen Gebrauch der Arzneien stellte sich nichts de«, 
atoweniger Beits aum Erbrechen und wirkliches 
Blutbrechen ein i doch war die Quantität des entleer- 
ten Blutes geringer, die Stuhlgänge waren einem dick- 
lichen eingerührten Cafiehlager ähnlich. 

Qen 27^ und 9ß. November ward des Blutes in 
dem Ausgebroehenen immer weniger, so dafs aqi letz- 
teren Tage beinahe keine Spur desselben mehr wahr» 
genommen wurde; das Erbrechen hielt Jedoch an, ent- 
leerte aber nur einen dicken, gelben, gallichten 
Schleim mit Erleichterung. Endlich hörte dasjErbre- 
chen ganz auf , die mifsfarbigen Stuhlgänge, welche 
vorsichtig befördert wuvden, jedoch erst bei der 
schon ziemlich vorgerückten Besserung« 

Nach der Ansicht des Kreisarztes war diesor 
Kranke *durch das viele Essen , die niederdrückenden 
Gemüthsbewegungen und die hiedureh veranlafste 
Schwäche des Nerven- und venösen Systems des Un^ 
terleibes zu passiven Congestionen prädisponirt , ein 
durch beides . erzeugter Gallenreitz, oder die durch 
die gewaltsame Drehung oder Biegung dea Körpers ,• 
welche beim Ausglitsclien Statt fand, bewirkte Aus- 
dehnung oder Berstung eines kürzen Gefäfses die 
Cdegenheitsursache der Blutergiefaung ans den er- 
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schUflftea Hüodangen der «trotzenden lursen Magen« 
geiabe. 

Der zweite Kranke war ein vierzigjähriger« wohl- 
gebauter, mit Hämorrhoiden und Unterleibaanachop- 
pangen seit mehreren Jahren behafteter Mann , wel* 
eher nach dem Genüsse eines warmen frischgebacke* 
nen Kochens von einem gleichen Blotbreohen befallenV 
nnd mit denselbei) Mitteln wieder geheilt wurde» 

Der EUbogner Kreisarzt Dr. Fuhrmann zeigt die 
Heilung einer Hektik durch Bierhefen an^ 

Eine hagere, schlanke,' schwarzgallige Frau, 6a 
Jahre alt, Motter "dreier lebender und zweier in Folge 
schwerer Geburten yerstorbener Kinder, erlitt am 
10. October 1799 an einem sehr rauhen und kalten 
Herbsttage, an dem sie den ganzen Tag auf dem Felde 
mit der Erdipfellese beschäftigt war, eine starke Er- 
kflhluiig, in Folge deren sie mit einem Schmerzen in 
der Gegend der Harnblase, öfterem Harnschneiden; 
Kälte mit darauf folgender fliegender Hitze befallen 
wurde. Die Harnblaseirgegend war hart, aufge- 
trieben, schmerzhaft, der Pols klein, zusammenge« 
zogen, frequent, seit längerer Zeit war kein Harn ab- 
gegangen. 

Es wurde sogleich ein Umsohlag von Flieder- 
nnd Kamillenbifithen , Bilsenkraut» Eibisch und Kö- 
nigskerzen auf die schmerzhafte Gegend , ein flfich- 
tiges Liniment mit Kampfer und Opium zum Einrei- 
ben, ein erweichendes, gelind krampfstillendes KI7- 
stier ans Leinsamen mit Kamillen und Leinöhl, ein 
reitzendes Fufsbad, eine Mixtur aus HollerblUthen- 
Wasser mit Salpeter , Minderer'sgeisl; und Mohnsaft- 
Tinctar, zum Getränke Graswurzelabsud und Gersten-* 
sehleim verordnet Die Application des Catheters liefs 
die Kranke nicht za. 



— 106 -^ 

Auf da« Hljstier wurde 2war mit moneDtaDer 
liinderong der Zofälle etwas Harn entleert | aber die 
Schmerzen , die Spannung kehrte bald wieder ; eben 
deCahalb wurde ein AderUra ron aecha Unzen ange- 
stellt, die fibrigen Mittel fortgesetzt, alle 2 bis 3 
Standen ein erweichendes Klystier gegeben, überdief« 
die Nothwendigkeit der Application des Catheters, wie- 
wohl frochiloa Torgestellt» . 

Den folgenden Tag endlich bequemte aich die 
Kranke bei der Fortdauer der Zufalle, dem Andrin- 
gen ihrer Angehörigen und der von Seite dea Arztea 
angedrohten gänzlichea Zurückziehung hiezu. Kaum 
war der elastische Catheter eingebracht, als eine Menge 
Harn mit grofser Linderung aller Beschwerden abflofs. 
Gereicht wurde nun eine Mixtur aus HoUerblfitben« 
Wasser, Minderer'sgeist, versöfatem Salpetergeiat und 
Mohnsaft/'Tinctur; Opiatpulrer mit Kampfer und Calo- 
mel, über die Blasengegcnd ein warmer Umschlag 
aus Fallkraut, Kamillen und Pfeffermfinze mit Essig 
und Wasser abgekocht, gelegt, in dieaelbe eine 
flüchtige Salbe mit Opium und Canthariden*Tinctar eiuf 
gerieben* 

Den i3. und i4* October legten sich etwas di^ 
Schmerzen, es ging, wenn gleich aparsam, doch 
etwas Harn ab ; dagegen stellte sich ein neuer Schmerz 
in der Lebergegend ein, auf welche eine apanisehe 
Fliege zu legen angeordnet wurde« 

Dieser Schmerz verschwand den i5. October, an 
welchem Tage einige gastrische Zufalle , Mangel an 
Efslust, schleimiger Geschmack^ AufgetriebenheiC 
des Leibes bei sparsamem Abgang eines rothen Hernes, 
kleinem unterdrückten Pulse, bemerkbar wurden« Auf 
eine abführende Mixtur ybn Acfua laxati^a Fiennensis , 
Bittersalz, yersüfstem Salpetergeist und -Mannasaft 



erfolgten fünf -flüssige Stuhlgänge, und hiemit verlor 
sich der Gastricismus, die Menge des entleerten Harns 
ward am folgenden Tage gröfser, der Harn minder 
gefärbt, die Mattigkeit und Hinfälligkeit indefs gröfser« 

Um den sinkenden Kräften zu Hülfe zu kommeui 
wurde PfefFermünzen und Zimrotwasser mit DarelPs-' 
Tinctur, Enzian, Bittersüfs-Extraccund versüfstem Sal* 
petergcist, zum Getränke Wasser mit Wein, als Diäf; 
schwache Fleischbrühen mit etwas Kalbfleifsch yerord« 
net , die Einreibungen fortgesetzt* 

Die Kräfte nahmen auf den Gebrau«|i dieser Mit- 
tel zu, die Harnbeschwerden yerschwanden ganz, mit 
ihnen die Störung der Harnentleerung« 

Zum Besohl ufs erhielt die Kranke ein Rinden-De- 
coct mit Zimmtwasser , Hoffmann'sgeist and Cajeputv 
Öhlzucker. 

In der Folj^ Stellten sich bisweilen, besonders 
nach Yerkältungen bei übrigens ziemlichem Wohlbe* 
finden, Harnbeschwerden ein, gegen welphe die Kranke 
mit merklicher Erleichterung sich des Franzensbran^ 
nens zu Hause bediente. 

Die Wiederkehr der Harnbeschwerden schreibt 
der Kreisarzt blofs der von Seite der Kranken im Be* 
ginnen der Krankheit verweigerten Application d^ 
Catheters zu. 

Im Jahre i8o3 erkrankte dieselbe wieder, indem 
sie sich bei der damaligen Winterkälte mehrmalige 
Yerkältungen zugezogen, mit allen Zufällen eines 
hektischen Fiebers, abwechselnder Kälte und Httase, 
profusen Schweifsen , grofser Mattigkeit, starkem 
Brennen in der flachen Hand und den Fufssohlen, 
umschriebener Böthe der Wanden , heifser trockener 
Haut, Brustbeklemmungen, ängstlichem erschwerten 
Athmep , einem unschroerzhaften ^ jedoch Tag und 
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Naoht «nlialteDden Husten, mit apeiehelartigem Ans- 
vorfe, Leibesrerstopfang, erschwertem Harnlassen, 
bleinem, härtlichen, geschwinden Pulse« 

Den Entstehnngsgrnnd desselben sacht der Kreis« 
arzt nicht in der zurfickgetretenen nnd scharf gewor- 
denen HantansdQnstnng, sondern in der anf die öftere 
Harn? erhaltnng erfolgten Einsangnng nnd dem Ober- 
gange des Harns in das Blut ans folgfenden Grfinden : 
i) Es sej nicht abzusehen, wie eine Erkältung ein 
hektisches Fieber za bewirken im Stande sey ; 

s) bei der nach jeder, auch der geringsten VerkäU 
tnng, so oft leingetretenen ürinTerhaltung sej die 
Einsaugung des Harns um so leichter möglich gewesen, 
als durch erstere die einsa^ugenden Gefäfse der Nieren 
gereitzter nnd zur Einsangnng dea Harns geeigneter 
wnrden; 

3) der Verlauf der Hrsnhheit habe diese seine pa- 
thogenetische Ansicht gerechtfertigt und bestätigt. 

Die Cur wurde , da nach der Meinung des Kreis- 
arztes die profusen Schweifse gröfsere Blutentleerun- 
gen nicht zuliefsen, Blntentziehungen jedoch wegen 
der vorhandenen Brustbeschwerden angezeigt waren , 
mit einem kleinen Aderlafs von vier Unzen begonnen, 
innerlich eine Mandelmilch mit Salmiak, auflösende 
Wurzeln znm Getränke, und ein Klystier von Wei- 
j^enkleien , Eibtseh , Kamillen und Öhl verordnet. 

Der Aderlafs linderte die Brustbeschwerden, die 
Klistiere bewirkten jedoeh wenig Stuhlgang, die übri- 
gen krankhaften Erscheinungen hielten an , der Harn 
mufste mittest des Catheters den folgenden Tag ent- 
leert werden« 

Um den Stuhlgang au befördern , wurde nebst 
den Klistieren auch noch ein Tamarinden-Decobt mit 
Manna und Weinstein am ^. December gereicht, wor- 
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apf auch folgenden Tages zwei Stahlentleemngeii 
erfolgte n. 

Am 8. December erhielt die Kranke, wegen des ste- 
ten Sinkens der Kräfte und der von Tag zu Tage zuneK- 
menden Mattigkeit, ein Rinden-Decoct, welchem wegen 
der Trägheit des Stuhlganges Rhabarber und Doppel« 
salz hinzugesetzt wurde, wegen der, besonders INachta 
sich einstellenden , Brustbeklemmungen und des sto- 
ckenden Auswurfes ein Pulver aus Mohnsaft und Sul' 
phur auraium^ und wegen der äufserst copidsen 
Schweifse einen Salbeiaafgufs. 

Die Kräfte hatten die folgenden zwei Tage et- 
was zu-, die Schweifse und die Brustbeklemmungen 
abgenommen, es folgte etwas Stuhlgang, der Aaswurf 
wurde leichter; jedoch hielt diese scheinbare Besse- 
rung nicht lange an; denn schon am ii. Decem- 
ber sanken die jKräfte wieder, das Fieber, die Schweifte 
wurden heftiger , der Auswurf stockte , die Oppres« 
aion der Brust wurde gröDier, der Harnabgang gerin- 
ger; am is« stellten sich. Abends hiezu noch leichte 
Deliria ein. 

Unter diesen mifslichen , auf eine gänzliche bal- 
dige Auflösung hindeutenden Umständen nahm Dr. 
Fuhrmann seine Zuflucht zu den Bierhefen, welche 
er alle zwei Standen einen halben Löffel toII. mit 
Zimmt- und Orangenblüthenwasaer nehmen lieCIs« 
Schon den andern Tag liefsen die profusen Schweifse 
merklich nach, .der Puls hob sich, ohne Hlystiere 
erfolgte ein Stuhlgang; den 14. December wurde 
der Husten selteneri der Auswurf gekochter, die Nacht 
rahiger, der Harnabgang copiöser, es stellte sich et« 
was Efslust ein, die Kräfte hattjen so bedeutend zuge» 
nommen, dafs die Kranke sich im Bette selbst aufzu- 
richten im Stande war. 
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Am i5« December empfand. dieselbe beim Erwa« 
eben ein Jacken, welches sie znm Kratzen zwang. 
Bei näherer Untersnchnng der Brust und des Leibes 
seigte sieh ein rother frieselartiger, immer mehr und 
mehr zum Vorschein kommender Ausschlag, welcher 
-den folgenden Tag die Gtfofse eines Hanfkorns er- 
reichte , sich mit einer heHen durchsichtigen Flüssig- 
keit ffillte, welche nach dem Aufkratzen der Pusteln 
deutlich nach Harn roch. Mit dem Erseheinen die- 
ses Ausschlags verschwanden, wie mit einem Schlage, 
beinahe alle krankhaften Erscheinungen , das Fieber, 
die Brustheschwerden , der Husten , die nächtlichen 
Schweifse, die Mattigkeit; der Harn flofs häufig, die 
Hranke'konnte bei der immer mehr steigendfen Efslust 
sich kaum des Hungers erwehren , so dafs ihr selbst 
etwas Kalbfleisch zum Genüsse erlaubt werden mufste ; 
schon den i5. December war sie im Stande das Bett 
zu verlassen und im Zimmer, umherzagehen. 

Den 16. December wurden die Bierhefen aus- 
gesetzt, zur Nachcur ein Rinden -Decoct mit Hoff- 
mann'sgeist gegeben. Während dessen- Gebrauche 
erholte sich die Kranke immer mehr und mehr« der 
Ausschlag trocknete nach und nach ab, die l^ormali- 
tat aller Functionen kehrte zurftck, mit ihr die voll« 
kommene Gesundheil, der sich diese Kranke dann 
lange und ununterbrochen freute« 

Dr. Köstler^ erster Stadtarzt in Eger^ theilt den 
Fall einer glüekUch gehobenen Umbeugung der Gebär» 
mutier miU 

Eine ungefähr neun und di^ilsig Jahre alte Frau 
fing am 9. Juni, drei Tage nach der glücklich vor aich 
gegangenen Niederkunft mit dem zehnten Kinde, über 
Hitze , Durst , Schmerzen in der linken Bippenwei- 
chengegend und im Kreuze zu klagen an; die Lo- 
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chien , iiielche gleich Anfangs sparsam geflossen wa- 
ren 1 gerlethen ganz ins Stocken ; die Milehabsonde- 
rung ging indefs gehörig von statten, ja die Frau 
säugte ihr Kind selbst , ungeachtet dadurch die Sohmer- 
zen yermehrt wurden ; der Stuhlgang war ganz unter- 
druckt, der Harn ging nur unter Schmerzen und 
sparsam ab. 

Der zu Hülfe gerufene Wundarzt erklärte diese 
Schmerzen für Nachwehen, suchte diese zu stillen, 
^doeh ohne allen Erfolg. Der nun berathene Dr. 
Kästier glaubte diese Diagnose bestätigen zu sollen , 
yerordnete eben defshalb warme Bähungen auf den.Un« 
terleib, kräftige Einreibungen in dieselben, und er- 
weichende Klystiere; da> zugleich einige gastrische 
Zeichen zugegen waren, lief« er überdiefs gelind auf- 
lösende Arzneimittel reichen; jedoch gleichfalls 
fruchtlos« 

Die Schmerzen vermehrten sich , statt abzuneh- 
men , der Urin flofs äufserst sparsam , die Schmerzen 
hiebei wurden gröfser , eine Leibesöfifnung war selbst 
durch Hljstiere kaum zu erzwingen. 

Durch alle diese Zufälle und deren Hartnäckig- 
keit aufmerksam gemacht, Hefa Dr. Köstler^ der nun 
die Gegenwart ein6r Umbeugung des Uterus zu ah- 
nen begann , die Frau untersuchen. Diese Untersu- 
chung bestätigte seine Y ermuthung. Der Muttermund 
stand hoch gegen die Schambeins Vereinigung gekehrt, 
der Grund des Uterus gegen das Vorgebirge zu ge- 
richtet. Di« Gebärmutter wurde mittelst der in die- 
sen Fällen empfohlenen Handgriffe in ihre normale 
Lage gebracht ; hiemit verminderten ^ich augenblick- 
lich alle ßchmerzen, die Harn- und Stuhlentleerungen 
erfolgten von selbst ohne alle Beschwerde. Man em- 
pfahl der Frau hierauf eine ruhige Rückenlage, gab 
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die Rinde mit Rhabarber nnd biueren Mittelui 
gen der eingetretenen Schwache. Binnen ein Paar 
Tagen genas sie yoUkommen. 

Dr« Köstler ersählt ferner die Geschichte eines Ner- 
P€r{fiebers mit anomalem Verlaufe bei einem Mädchen 
Ton 17 Jahren« sanguiniachen Temperaments, welches 
die Rinderkrankheiten glficklich and ohne alle üble 
Folgen fiberstanden, im i5*«" Jahre ihre Periode ohne 
alle Beschwerden bekommen hatte, seit dem Früh- 
linge tn kränkeln begann, ihr blühendes Anssehen 
Tcrlor , über knrzen, schweren Athem , Schwere der 
Beine, rhenmatische Schmerzen in den nntem Glied- 
mafsen klagte, und hiebei zwar ordentlich, jedoch pro- 
fus menstrntrte. Auf den Gebraach einiger Arzneien 
nnd der Bäder am Franzensbrunnen linderten sich ei- 
nige dieser krankhaften Zufalle* 

Am 20. October wurde dieselbe Ton einem Fie- 
ber befallen%, welches einen rheumatisch- gastrischen 
Anstrich hatte , und zu dem sich am sechsten Tage 
der Krankheit catarrhalische Brustbeschwerden hin- 
zugesellten , welchem eben defshalb auflösende nnd 
sohweifstreiben de Mittel nebst Einreibungen ron flüch- 
tiger Salbe in die Brust, nnd einem Senfteige auf die- 
selbe, als efstere nichts. fruchteten 9 entgegengesetzt 
wurden« 

Am achten Tage fing der Statue nevifosus sich 
zu entwickeln an ; unter dem Gebrauche der nun an- 
gezeigten excitirenden Mittel ,des Baldrians, FaH- 
krantes , des Calmus , der Cäscaritta u. s. w. kam ein 
Frieseiaosschlag zum Vorschein , jedoch ohne die ge- 
ringste I<indernng der ununterbrochen anhaltenden 
Brustbeschwerden; ja letzlere wurden vielmehr bis 
zur ofienbaren Pnenmonie gesteigert, so dafs die 
Beitzmittel am zehnten Tage schlennigst beseitigt nnd za 
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eine^ antiphlogistischeii Miaitar mit NHrum nad cam 
Calomel geschritten , ein Breiumschlag auf die Brust 
gelegt werden mufste. 

Hierauf legten sich nun die pnenmonischen Be« 
schi?erden ; allein die Schwäche nahm zu , der Sta-' 
ius ner(H)8us offenbarte sich in einem höhern Grade«. 
Man sah sich hiedurch wiederholt genötbigt, das 
reitzende Hcfil verfahren^ einzuschlagen $ jedoch um 
nicht die kaum gehobene Entzündung a^fs' Neue wie* 
der anzufachen , Anfangs die gelindesten Reitzmittel , 
Helissenwasser mit Minderer^s- Geist und Orangensaft 
ssu wählen, und erst im weiteren Verlaufe zum Baldriaifi 
den Orangenblüthen I der Cascarilla, dem. Einfachen 
Zimmt- und Orangenwassör aufzusteigen. 

An^ sechzehnten Tage brachte das Waschen der 
Tom Schweifse ganz triefenden Hände mit eiskaltem 
Wasser dfo Kranke in die grofste Lebensgefahr; et 
trat ein neuer Frost, kurzer Athem ein, der Puls 
wurde zitternd , der Frieselausschlag yerachwand am 
ganzen Körper, Gesicht und Lippen wurden blau, 
die Kranke ein Bild des Todes. 

Um die drohende gänzliche Lähmung dea Haut« 
Organs zu verbaten , den Trieb der Säfte nach der 
Peripherie zu leiten und zu befördern, die erlöschende 
Lebensthätigkeit wieder zu wecken, wurde die Kranke 
in ein aus aromatischen Kräutern und Senfmehl mit 
Wein bereitetes warmes Bad gesetzt , spanische Flie« 
gen auf die Waden gelegt , der Kampfer alle zwei 
Stunden zu einem halben Gran gereicht« 

Ein äufserst häufiger allgemeiner Schweifs stellte 
aich über dem ganzen Körper ein , der Friesel kehrte 
wieder und stand in schönerer Blütfae, denn vorher ^ 
die Brust wurde freier; aber ein unerlöschlicher 
Darst quälte die von der drohendsten Todesgefahr Co- 
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rettete« Der Kampfer warde fortgegeben , ' sur Lin- 
derBng des peinigeitden Darstes , Eibilch ond Oran- 
gensaft mit Haller' s Saaer im Wasser gereicht« 

Am zehnten Tage wurde wegen anhaltender Lei- 
besverstopfnng ein Aufgufs von Baldrian, Haln^iis und 
Fallkrant mit Bhabarbek**Tinetur und Zimmtwasaer 
nebst dem Kampfer, fiberdiefs ein Kamillen-Klystier, 
wegen zam Vorschein kommender Brandflecken an 
den Yesicator-Stellen Basiliken- und Stjrax-Salbe mit 
Kampfer zum Auflegen auf letztere verordnet , 

Am zwanzigsten Tage klagte die Kranke, bei übri- 
gens eingetretener Linderang aller Zufälle, über Be- 
schwerden im Schlingen; bei näherer Untersuchung 
fand man Lippen , Zunge , den weichen Gaumen und 
die Bacbenhöhle mit Schwämmeben besäet, 

Salbejwasser mit Bosenhonig und Borax , ferner 
ein China*Decoct mit Angelica, Baldnan, Fallkraut 
und Zimmtwasser hoben die Beschwerden im Schiin- 
gen und führten eine so bedeutende Besserung herbei, 
dafs man die gänzliche Wiederherstellung und Gene« 
sung der Kranken mit Grupd zu erwarten berechtigt 
war, als sich auf einmal wieder den 24***'^ T.<ig ein häu- 
figer wässeriger Durchfall und das Durchliegen ein- 
stellte, und eine Verschlimmerung befürchten machte. 
' Ein China-Decoct mit Orangenblüthen, Cascarilla 
undColombo stillte schon am 26, Tage den Durchfall; 
ein emplaitrum album coctum mit Kampfer heilte die 
durchgelegenen Stellen; der Frie8t3]ausschlag\ fing an 
abzutrocknen, der Durst geringer zu werden, Sehn- 
. sucht nach Nahrungsmitteln sich einzustellen ; nur die 
Schwäche, gröfstentheils durch häufige Nachtschweifse 
unterhalten , wollte sich nicht heben. 

Ein Binden-Decoct mit Binden-Extract, Ti^R^/c&tV 
VitHoUElixier, Hoffmann's-Geist und bitterer Tinctur, 



mindeite jedoch aoch diese , die Haut schuppte sich 
ab) der Kranke nphin an Fleisch und Krdfter^ 2a; 
nahrhafte Fleischbrühen, ein kräftiger Wein, laue 
Seifenbäder mit Weitzenhleien, in der Folge mit aro- 
inatischcn Kräutern , und die Rinde mit hitteren Mit«> 
teln schlössen die Cur ond bewirkten die endliche 
gänzliche Heilung. 

Dr. May'er^ zweiter Stadtarzt In £^^f 4 berichtet 
die Heilanß einer Bauchivdsseriucht^ welche bei einem 
armen , 38 Jahre alten Taglöknerweibe , die bereits 
drei Kinder geboren und seit den glücklich überstan« 
denen Kinderkrankheiten einer ununterbrochenen Ge-* 
snndheit genossen hatte, in Folge der in den Jahren 
1816 und 17 herrsfihenden Noth enstanden war. We» 
gen des auf serordentlichen Volumens, des Untefrleibes, 
des äufserst erschwerten Athpiens wurde die Paracen^ 
theae des Unterleibes angestellt, und hiedurch sieben 
Mafs ^ines gelblichen Wassers entleert \ da kein Lei« 
den irgend eines Eingeweides sich offenbarte 1 ein 
Attfgufs von Kalmus , Angelica und Senfsamen mit 
Kampfer , Zimmt-Tinctur und Wachholdermufs , zum 
Geträpke eine Abkochung von Wachholderbeeren mit 
einigen Löffeln Wachhol derbrannt weih gereicht, in 
den Unterleib vor der jedesmaligen Erneuerung des Ver' 
bandes Kampfergeist mit Terpenthinohl eingerieben« 

Auf den Gebrauch dieser Mittel zeigte sich keine 
neue Wa>8eransammlung, die yorher sehr gesunkenen 
Kräfte hoben sich, zumal als der Kranken durch Unter- 
Stützung wohlthätiger Menschen eine bessere, kräftigere 
Nahrung zu Theil wurde« Die Arznei wurde im wei- 
tern Verlaufe einige. Mal , jedoch mit Ausnahme des 
Kampfers, wiederholt, am Schlüsse äer Cur ein Wer- 
muthaufgufs mit yersüfstem Salpeter und Hoffmann's- 
Geist yerordnet« 
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Ferner hat Dr. Mayer die Geschichte der Heilung 
einei^in Folge einer unzeitig geheitien Krätze artfangen" 
den Lungenauchl eingesendel. 

Ein Tier und vierzigjähriger Mann erhielt einen 
Kratseauschlag, welcher sowohl bei Tag nnd Nacht 
ein nnertragliches Jucken Terorsachte, ao dafa er Tiele 
Nachte schlailoa zubrachte. Voll Unwillena hierüber 
nahm er seine Zuflucht zu einer aus Schwefel , Lor« 
berbeeren und Butter bereiteten Salbe, auf deren 
wiederholte Anwendung zwar der Ausschlag gänzlich 
Teracbwand, aber bald sich ein beschwerliches Athem« 
holen, eine Geschwulst der Ffifse und des Gesichtes , 
ein heftiger Husten mit einem eiterir;en Auswurfe, 
Fieberbewegungen Mittags und Abenda, welche in 
dem Torfibergehenden Frösteln nat fliegender Hitze , 
stärkerem Durste und hiufigerem Pulse deutlich sich 
aussprachen, einstellten, der Kranke von Tag zu Tage 
mehr abmagerte« Die Anwendung einer Schwefel- 
leberauflösung im Fenchelwaaser, eines Thees aus 
ifalven, Königskerze, Huflattich und Süfsholz, daa 
Einreiben der Brechweinsteinsalbe in die Brust be« 
wirkte einige Erleichterung der vorhandenen Zufälje, 
machte das Athmen freier, den Auswurf leichter; 
eine gröfsere Linderung aber der auf die durch mch« 
rere Tage fortgesetzten Einreibungen der Autenrieth- 
sehen Salbe erschienene pustulöse Ausschlag. 

Wegen des vom Kranken gehegten Widerwillen» 
gegen dje Schwefelleberauflösung wurde die Schwe« 
felleber in Pillenform mit Graswurzel-Extract, Eisen- 
hüttchen und Andorn' gegeben, und zwar mit gutem 
Erfolge, so däfa das Athmen noch freier, der Husten 
mäfsiger, der Auswur^eringer wurde, und der Kranke 
des schon so lange entbehrten erquickende^ Schlafes 
i;enie(8en könnte* 
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Zur Milderung des sehr quälendeo troclicmen 
Krattipfhastens erhielt der Kranke früh and Abend« 
ein Dower'sclies Pulver, und als auch dii^sos JäsUge 
Sjmplom gänzlich verschwand, isländisches Moos, 
Kreuz Wurzel und Andorn mit Ziegen milcb^ 

Auf den fortgesetzten Gebrauch dieses Thcei^ 
lichrte der Appetit wieder, der Krätzeausachlag zeigte 
sich am ganzen Körper, und heilte nach äer bloben 
Anwendung lauer Bäder beinahe von gelbst, ohne ir«. 
gend eine Beschwerde zurück ^u lassen« 

Der herrschaftlich Petschauer Wandar2;t, Maximi- 
lian J^chltTy liefert die Geschichte einer glücklich und 
schnell mittelst eiskalter Umschläge ai{f die Brust geho* 
benen Lungen^- Entzündung j welche bei einem 56jährigen 
Manne, der seit mehreren Jahren an Hämorrhoidalbe- 

^chwerden, mitunter an fliefsenden Hämorrhoiden ge- 

♦ ^^ • 

litten haUPf in Folge piner heftigen Erkälti^ng eilige« 
treten war» 

Zwei binnen einer Stunde angestellte Aderlasso 
Ton sieben Unzen, die durch vier Stunden fortgesetzte 
Anwendung kalter Umschläge auf die Brust, bei gleich- 
zeitiger Applicatiop in warmes Wasser getauchter 
Compressen auf die Fufse, das* Einreiben des Salmiak- 
geistes mit Kampfer in die Brust, endlich das Dar- 
reichen eines Pulvers aus Kampfer und Salpeter be- 
wirkten einen wohlthätigen Schweifs , eine schnelle 
Losung der Krankheit, das Verschwinden aller Zu- 
falle einer heftigen Lungen-Entzündung binnen fOnf 
Stunden. In einigen Tagen nach gänzlich gehobener 
Lungen-Entzündung, stellte sich unter Bückenschmer- 
zen ein HämorrhoidalOufs ein ; seit zwei Jahren ge- 
niefst der Kranke einer ununterbrochenen Gesundheit. 

In einer Anmerkung rühmt der Kreisarzt Dr« 
Fuhrmann die ff^rkung kßlter Umschläge auf die Herz" 
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gegend beim heftigeriy ^om unterdrückten Goldader/fasse 
herrtkhrenden Herddopfen ^ letzteres höi*e nicht nur 
nach deren Anwendung au^, sondern die Goldader 
selbst Werde hiedurch beim, gleichzeitigen Gebraache 
innerlicher antiphlogistischer Abföhrangsmittel in je- 
nen Fallen zom Fliefsen gebracht, wo derselbe darch 
gar kein anderes Mittel zu erzwingen gewesen sej« 

'Dagegen föhrt er aber einen Fall an, wo die Art" 
Wendung eiskalter Umschläge t^tn einem' Jf^undarzle bei 
einer Halsenlzündung die drohendste Lebensgefahr her- 
beigeführt hatte. Unter der^n Gebratiche traten 
Stimmlbsigkeit und.Erstickungszufalle ein. Nur mit 
TielerMfihe wurde die Frau durch eine Aderöffnung, 
die Anlegung einer spanischen Fliege nnd warmer 
Breinnischlage auf den Bals, den Gebrauch einer hfth- 
lenden Mixtur aus Tamarinden , Eibisch, Manna, 
Salpeter, Doppelsalz, und Breehweinstein Ton dem zu- 
fallig herbeigekommene^ Kreisarzte der drohenden 
Gefahr entrissen. 

Im Klattauer Kreise beobachtete der ßtschoftel- 
Ditzer Physicus, Dr. Hurka, den Abgang einer (vierzehn 
Ellen langen Taenia lata, bei einem fünfzigjährigen, aus- 
ser einem Catarrhalfieberanfalle stets gesunden, Manne 
at{fden Gebrauch einiger Gaben der Plummer sfohen Puloer^ 
welche demselben voh einem Wundärzte in ^inem 
rheumatischen Fieber gereicht worden waren. 

Der im Markte Mnttersdorf wohnhafte VVündarzt 
sahbei einer hochschwangeren Bauerinn in Folge eines 
Falles (fon der Treppe den Mutterkuchen von der Ge<^ 
bärmutter sich- lostrennen , die Nabelschq^^r des Kin- 
des abrcifsen, hietdint einen nicht zu stillenden'ß[tix{\xkt% 
erfolgen , welcher dieselbe binnen kurzer Zeit dahin«'* 
raffle. ; 

Der Stadt Hostanner Wundarzt Heindl beriehtet, 
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dafs ZU Stockau ein Kalb zur Welt gekommen fe^ey, 
dessen Nerz sämmt dem Herzbeutel auf ser der Brusthöhle 
sich befand, und blofs mit den Hautdecken bedeckt 
und mit diesen verwachsen war. Die Kuh verletzte 
beim Lecken die Haut und den damit verwachsenen 
Herzbeutel , worauf ein tödtlicher Blutflufs erfolgte« 

Im budweiser Kreise ward nach dem Bericfato 
des Kreisarztes Dr. Ehenhöh ein Weib seines Taglöh- . 
ners, welche in ihre/n 4^*^"'' Jahre das erste Mal schwang 
ger wurde, und was das Bemerkenswertheste an die- 
ser Person ist, eine Ciitoris yon der Gröfse einer 
männlichen Ruthe besitzt, von DriUin^en entbunden, 
welche jedoch nur zwei Tage lebten, und in eben: der 
Beihe , in der sie geboren wurden ^ starben. 

'DerHohenfurth^r VYundarzt Neuninger bewirkte 
bei einem 3o Jahre alten, übrigens gesunden und stark 
gebauten, Manne die Heilung eines längere Zeit täglich 
um die siebente oder achte Morgenstunde wiederkehren- 
den und bis Mittag andauernden heßigen Kopfschmerz 
zenSf gegen welchen mit verschiedenen Hausmitteln, 
fruchtlos angekämpft , Tropfen aus Wermuth und 
Mohnsaft-Tinctur mitMindererVGeist und ein Brech- 
mittel vergeblich gereicht wurden., mit Opium in stei- 
genden Gaben binnen vierzehn Tagen. Es wurden zu 
dieser Cur zwei Drachmen Opium ye'rwendet, ohne 
dalft Betäubung oder Stuhl Verstopfung während des- 
sen Gebrauche eingetreten wäre. 

Ferner liefert derselbe die Geschichte der Heilung 
eines copiösen Nasenblutens» 

Ein sonst gesunder, sanguinischer, ai Jahre alter 
Tischlergeselle ward im- Juli 1816 yon öfterem, ihn 
so sehr entkräftenden Nasenbluten befallen , dafs er . 
•einer Arbeit nachzugehen gar nicht mehr ^m Stande 
war. Zwei Tage und zwei Nächte hatte derselbe un- 
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ausgesetzt aor der Nase geblotet , ohne dafs Haasmit- 
tel das Blot 20 stillen Termochten , als der^Wondarzt 
gerufen ward« Das Blot war schwarzlich, Ton gerin- 
ger Consisteoz, aufgelöst; das Gesicht bleixsh, die 
Efslost nicht gestört, der Dorst stark; aus Nase und 
Mund kam ein unausstehlicher Gestank , die Nase war 
g*jschwolIen , rotii, bläulich; an der Wange, dem 
Balse, den Armen bläulicht- rothe Geschwfilsre, aus 
welchen ein gleichtalls fibelriechendes Blut herror- 
aickerte ; der Puls mäfsig vcHl , langsam ; der Körper 
sehr zu Schweifsen geneigt. Umsonst Uefa der Wund- 
arzt eine Alaun-AoflÖsungindie Nase ziehen, Bourdon- 
nets damit befeuchten und in die Nase einbringen« ^ 
Das Blut strömte nun durch die hinteren Nasenlöcher 
in die Bacbenhöhle hinab, der Kranke konnte nicht 
liegen, nicht schlafen, ohne Furcht zu eraticken« Ein- 
apritzungen von verdfinnter Schwefelsaure in die Nase, 
das Einbringen mit dieser Auflösung befeuchteter 
Bourdonnets in 'dieselbe , eine gleiche Behandlung 
der erwähAten Geschwülste , ein ganz kaltes Verhal- 
ten,, kaltes Waschen, das Darreichen kälter Speisen 
lind die durch zehn Tage fortgesetzte Anwendung ei- 
nes Loths concentrirter Schwefelsaure mit Tielem 
Wasser yerdünfit, hemmten den Blutflufs durch drei 
Tage. Unvorsichtiger Weise afs der Kranke gegen die 
ihm diefsfalls ertheilte Weisung eine warme Suppe, 
und zog die Bourdonnets aus , als^ sogleich der Blut- 
flttfs wieder ron Neuem begann , jedoch durch die 
angeführten Mittel bald wieder gestillt wurde. Erst 
nach acht Tagen wurden die Bourdonnets weggenom- 
men, ohne dafs der Blutflufs wiederkehrte. Zum Be- 
schlüsse nahm der Kranke die Binde und Wein. Die 
aufgebrochnen Geschwülste heilten erst im März 1817 
^anz zu. 
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Der Wittingauer Wundarzt Clement beobachtete 
bei einem neogebornen Kinde einen Hirnbruch und 
vollkommenen Vorfall des Herzens bei gänzlich mangeln" 
dem, HerzbeuteL 

' Das Kind war ganz ausgetragen , weiblichen iGe> 
schlechts; es gab nach der Geburt keinen Laut von 
sich , öffnete die Augen gar nicht , das Athmen war 
hanm zu bemerken ; blofs einige leise Spuren von Be- 
wegungen der Gliiedmafsen und 'das Pulsiren des vor« 
gefallenen Herzens verkündeten dessen Leben, das 
jedoch nicht über eine Stunde dauerte« 

Der Dndweiser städtische Wundarzt Kraus theilt 
den Fall einer anscheinenden Venvachsung der HarA» 
röhrenmündung bei einem neugebomen Kinde mit. 
Das Glied war übrigens stark angeschwollen , die Ei- 
chel beinahe schwarz « mit Blut unterlaufen. Um die 
Verwachsung der Harnröhrenmündiing zu heben, 
machte ier Wundarzt die Operation mittelst eines 
kleinen Troicars; aus dem nun frei gewordenen Lu- 
men der Harnröhre flofs beinahe ein Loth geronnenes 
schwärzliches Blut, die Anschwellung des Gliedes 
verlor sich, die Eichel erhielt ihre natürliche Farbe 
wieder ; mirclv zwei Tage ging ^tatt des Harnes eine- 
•ulzichte Feuchtigkeit aus der Harnröhre ab , den 
dritten Tag reiner Harn, nun ist das Kind vollkommen 
gesund, frei von allen Harnbeschwerden. 

Notizen über die Heilquellen Böhmens. 

Der Rakonitzer Kreisarzt Dr. Fiedler theilt einige 
mediciniscb-geognostische Notizen über das eisenhal* 
tige Mineral- fVasser in Mscheno mit. 

Dieser mit Moorlagen umgebene Heil -Bronnen 
liegt in einem vo^ Süden gegen Osten laufenden Thale 
der Herrschaft Zlohitz, Die umgebenden Grundlagen 
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sind Sandstein , wettlich Schieferihon mit Gl^nmer« 
blattchen anterroischt« 

An» den vom Kreisarzte mittelst rerd&nnter Lab- 
mas- Tinctur, dem Kalkwasser« salpetersauren Blei und 
Qoecksilber, der Gallapfel-Tinctur und einer Auflösung 
des blausauren Kali angestellten Versuchen ergibt 
es sich, dafs in einem Pfupde dieses Wassers von 
schwefelsaurem Natrum.1200, von kohlensaurem Ei- 
sen i35o, vom kohlensauren Talke 1100 Gran entbal« 
ten sind, die Quantität d^r freien, ungebundenen 
Kohlensäure jedoch sehr gering sej. 

Nach der Meinung des Kreisarztes ist dieses Mi- 
neral-Wasser, äufserlich sowohl als innerlich, bei ge« 
schwachtem Ton der Faser wegen seiner zusammen- 
ziehend starkenden Eigenschaften angezeigt ; daher 
besonders bei der Nervenschwäche , daher rührenden 
Krämpfen und Nerv enz^fällen , vom Schlagflufs ent- 
standener Lähmung, Rheumatismen, giphtischen Be- 
schwerden , nach Blutflüssen , bei Scl^wäche des lym- 
phatischen Systems , der Haut und der VerdauungS'- 
Organe mit dem besten Erfolge zu empfehlen* 
/ Die Zahl der Corgäste in Liebii/erda betrug nach 
dem Berichte des Jnngbnnzlauer Kreisarztes Dr. FaAr- 
mann sechs und fünfzig Parteien» 

Die wichtigsten Leidien, gegen welche daselbst 
Hülfe gesucht und auch gröfstentheils gefunden wurde, 
waren: die Bleichsucht, übermälsige monatliche Rei- 
nigung , rheumatische Beschwerden , chronischer 
Husten, allgemeine Muskel- und Nervenschwäche in 
Folge überstandener langwieriger Krankheiten* 

Durch die Bemühungen des Besitzers dieses Ba« 
deortes wurde im Herbste ein neuer Säuerling und 
eine neue Stahlquelle entdeckt« Die Entdeckung des 
ersteren wird , wenn gleich derselbe auch nicht den 
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schon lange benutzten Christian s-Brunnen an I^ohTen« 
saurem Gasgehalt ül>ertri(Ilt, doch den ^Nutzen gewäh-* 
ren, dafs die ^rofsen Sehaaren der Wallfahrter und 
die Dorfbewohner, welche sich des Sauerbrunnens 
zum gewöhnlichen Getränke bedienen, ron der Chri- * 
slidus-Qoelle leichter werden abgehalten, und diese 
letztere eben dadurch für die Curgäste leichter wird 
sauber erhalten werden können« ^ . 

Mehr Vortheil verspricht die neu entdeckte Stahl- 
quelle, welche in das gemeinschaftliche Behältnifs, ' 
aus welchem das Wasser blofs für die Bader Tcrwen- 
det wird, geleitet wurden denn hiedurch wird .das 
Badwasser bedeutend reicher an Eisengehalt, auf diese 
Art kräftiger und^ stärker^ 

Das seit einigem Jahren ganz unbrauchbar gewor- 
dene alte Douche-Bad, welches sich in einem kalten^ 
kellerartigen Gewölbe befand, wurde dieses Jahr gtejch« 
falls durch ein neues. ersetzt, welches Jn Bezug auf 
Bequemlichkeit und Zweckmäf^igkeit nichts zu wün- 
schen übrig läfst. 

Die Zahl der Badegäste in Teplitz belief sich in 
Folge der diefsfalls erstatteten Äufserung des Teplitzer 
Stadtarztes Dr« Gegenbauer auf 1906 Parteien. Die^ 
selbe war folglich um 328 Parteien stärker, als im 
Jahre 1817 « und um 77 Partcfien geringer, jbIs im 
Jahre i8i6. 

Aufser dem Baue mehrerer neuer Häuser und 
der Pflasterung der grünen Binggasse ist weder an 
den Quellen und Bädern in der Stadt, nocB an jenen 
in Schönuu im Verlaufe dieses Jahres die geringste 
Veränderung vorgenommen worden« 

Merkwürdig sind drei vom Dr. Gegenbauer ange- 
führte Fälle einer glücklich durch die Teplitzer Heil- 
, quellen bewirkten Heilang, 
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Der erste Fall betraf einen achtzehnjährigen Bau« 
emburachen, welcher bei übrigens gutem Aussehen 
schon seit einigen Jahren mit der Epilepsie, welche 
täglich, ja oft des Tags mehrere Anfalle machte, 
behaftet war. Die Veranlassung dieses Übels war un« 
bekannt« Da er oder aeine Eltern gebort hatten, dafs 
Aderlässe gegen dieses Übel sich öfter hülfreich be- 
wiesen hatten , Hefa er sich am rechten Arme von ei- 
nem alten Bader eine Ader öflnen. Die epileptischen 
Anfalle blieben zwar aus, aber der Arm fing schon 
am folgenden Tage an zu schwellen, schmerzhaft und 
unbrauchbar zu werden. In einigen Wochen dehnte 
•ich die Geschwulst über den ganzen Arm aus, der 
Arm war halt, der Pulsschlag an demselben nicht 
fühlbar , der Brand schien nach der Meinung des Dr. 
Gegenbauer zU drohen und die Amputation angezeigt 
zu aeyn. Das Übel erklärte derselbe für eine falsche 
unbegränzie Schlagadergeschufuht- 

Wegen der Wichtigkeit des Falles, und der Hülf« 
loaigkeit des Jungen, gönnte er demselben einen Plat^ 
zur genauem Beobachtung und Behandlung im Bade- 
hpspitale. Die Anwendung des heifsen Bades hatte 
die unerwartete Wirkung, dafs die Geschwulst des 
Armes geringer, der Pulsschlag in demselben deutli- 
cher wurde. Wenn gleich die gänzliche Beseitigung 
dieses Übels yom Bade nicht zu erwarten war, so wäre 
ea doch interessant gewesen ,> die fernem Wirkungen 
des Bades zu beobachten ; allein der Kranke gerieth 
wieder seinem Bader in die Hände, der in die G^« 
schwulst ober dem Elbogenbuge an der innern Seite ei- 
nen halben Zoll lai^gen Einschnitt machte , der indefs 
Tiel zu klein war, als dafs durch denselben das ror- 
handene geronnene Blut hätte entleert werden kön- 
nen. Nun ging alles in Fäulnifs und Brand über. 



welcher rasch um sich griff; mehrere organische Theile 
und ein anevrismatispher Sack, hednbar ans seinen 
Schichte!^ , sonderten sich 'ab ; die wiederholt eintre- 
tende Blutung mufste beständig mit der Aderpresse 
yerhfitet werden. Dabei hat sich ein starker, sehr ei- 
ternder Hohlgang bis beinahe in die Achselhöhle hin- 
auf gebildet. Glücklicher Weise wurde in wenig Ta* 
gen durch die Behandlung der Wunde mit einer Mi- 
schung von einem Theile Terdfinntev Schwefelsäure 
mit fflnf bis sechs Theilen Kampfergeist die drohende 
Gefahr des Lebens und des Arm Verlustes abgewendet» 
das grofse Brandgeschwfir erhielt einen reinen Grund 
und eilte } wie durch Zauber, der Heilung zu; auch 
der grolse Eiterg^ng schlofs sich mittelst der Compres- 
siv-Binde. In vier Wochen war die Wunde so ge- 
heilt, dafs der Kranke mit trockenem Verbände ent- 
lassen werden konnte; selbst die Beweglichkeit des 
Elbogengelenkes war, trota der organischen Zerstö- 
rung, nicht gans verloren. ^ 

Während des Aufenthaltes im Bade-Hospitale hatte 
übrigens dieser Kranke nur einen epileptischen An- 
fall , und zwar bei Gelegenheit einer starken Blutung 
aus der Wunde; dieser Anfall scheint jedoch, da kei- 
ner wiederkehrte, mehr Folge des Schreckens gewe- 
sen EU sejn. Jetzt soll der Kranke wieder manchmal, 
jedoch ohne Vergleich »olmer als sonst, davon heim- 
gesucht werden. 

Im zweiten Falle bewährten die TepUtzer Bäder 
ihre Heilkraft bei einerüber zwanzig Jahre alten, sonst 
gesunden und robusten Bäuerinn , welche auf einen 
bei erhitztem Kdrper gethanen kalten Trunk schlag- 
flüsstg, und in Folge des Schlagßussee auj einer Seite 
gelähmt wurde. Bei ihrer Ankunft in Teplitz konnte 
sie nur schwer sprechen, den linken Arm dnrchraa 
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Diöht bewegen , den Fafs dieter Seite to wenig braa- 
cheo» deCs tte gefAbit werden mufste. Nacb ein^r 
Tierwocbenüichen Bade-Cnr verliefs die Kranke gans 
bergesteilt dankbar die HeiUQuelle. 

Im dritten Falle sachte ein zwanzigjabriger Schnei* 
der» welcher bei erhitztem Körperlich einer Erkfth- 
Inng anageaetzt hatte, und hierauf bei aonstigem Wohl- 
befinden pon dwtr gänzlichen Steifheit aller GUedmqfsen 
befallen worden war, seine Genesung in Tepliiz. Als 
er iiaa Monate August dahin gebracht wurde, war der 
Hals unbeweglicfa, er konnte isieh im Bette selbst nicht 
wenden , mufste gefüttert werden« Bei fortgesetztem 
Gebrauche des hcifsen Bades ging er zur Zeit der 
Berichtserstattung , gegen Elnde des Jahres , sichtbar 
seiner gänzlichen Wiederherstellung entgegen, er 
konnte seine Hände gebrauchen und mit Hülfe der 
Krücken gehen, 

Naqh den Berichten der Carlsbader Arzte Damm 
und Mitterbacher halte Carlsbad ih dem Sommer dieses. 
Jahres mehr Curgäste, als in einetn der vorhergehen- 
den gezählt« Die Cur-Liste weiset a6 Familien-Num-i 
mern mehr nach, als' im Jahre 1817, und ^17 Num- 
mern mehr, als im Jahre 1816; unter diesen Corgä- 
sten befanden äieh fünf und sechzig Ärzte, welche 
die Heilkraft dieser Quellen an sich yersncbt und er- 
probt haben. 

Die Torgekommenen Krankheiten waren: Hjpo^ 
chondrie, Hjsterie, Gicht, Unordnungen des so wich-v 
tigen Pfortader-Sjstems, Infarcten, Verstopfungen der 
IJnterleibs-Organe, besonderster Leberund der Milz, 
seltener )cne der Bauchspeicheldrüse und Eierstöcke, 
Leiden der Hamwege , Nierensteine , Krämpfe und 
Schmerzen , deren. Wesen sich auf Störungen des 
Kreislaufes , der Ab - und Aussonderungen , erhöhter 
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Beitzbarheit und Schwäche der^Unterteibseingetreide 
und auf eine Complication mit einer giehtiscben , 
rheumatischen, herpetischen und scrofulösen Dia- * 
these gründet. ^ , 

4 

Die Mehrzahl dieser Krankheiten wurde auch 
in diesem Jahre durch die Wirksamkeit dieser Heil- 
quellen gehoben , in hartnäckigem Fällen wenigstens 
eine Erleichterung verschafft, in einigen wurde eine 
Nachcur zur gänzlichen Herstellung für nöthig erachtet« 

Selbst Krankheiten, wie Lähmungen,' die Fall- 
sucht, die Erig;brästigkeit, die Wassersucht u« s. w« , 
in denen Carlsbad keinen so entschiedenen und Tor« 
theilhaften Ruf für sich hat , wie in den oben ange«* 
führten , wurden im Verlaufe dieses Jahres mehrere 
glücklich geheilt. 

Dem Dr. MiUerhacher wurde sogar das Vergnügen " 
zu Theil , einen anfangenden schwarzen Staar ganz- 
lich heilen zu sehen. Die Kranke, welche diese wohl- 
thätige Wirkung dem Sprudel zu verdanken hatte * 
war ein übrigens gesundes und starkes Mäcichen von 
neunzehn Jahren , welche in Folge eines zurückge- 
tretenen Schnupfens das Gesicht an dem einen Augo< 
ganz, am anderen zun! Theil verloren hatte* 

Carlsbad hat sonach auch in diesem Jahre, durch 
eine trockene, mäfsig warme Witterung sehr begün-. 
stigt, seinen Alten Huf bekräftigt. 

Der ini vorigen Jahr am nöthigen Wasserxuflnsse 
so sehr Mangel leidende Mühlbrunnen gab nach Hin- 
wegräumung der Hindernisse des Wasserzuflnsses , . 
und dem dtefsfalls im Frühjahre unternommenen Baue 
vier Mal mehr Wasser, als je bevor. 

Am Sprudel wurde durch die Abtragung der al- 
ten Umfassungsmauer und dui^ch Herstellung einer ge- 
jBchmackvollern Einfassung nicht nur ein besseret Ao- 
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•ehen und nehr Rmm, ton dem selbst eine freiere 
Cominiinication mit der Colonnade an der Higiaent« 
Qoelle , überhaupt eine schönere Ansicht dieses Ge« 
bättdes gewonnen« 

Durch Errichtang einer Brdclie Aber den Teplfluf$ 
im Dorfe Hammer, wodurch der chansseeartige Fahr- 
weg Ton Carlsbad nach Hammer mit jenem , welcher 
Ton da nach dem Dorfe Aiche führt, Tcrbunden wird ; 
durch Anbaoung eines Flfigels^ an den Tanzsaal des 
sogenannten Posthofes und die Herstellung eineachaas- 
seeartigen Weges nach Schlagenwerih , wurden Carls- 
bads Umgebungen yertchönert, und für die Bequem- 
lichkeit und das Yergnfigen der Badegäste gesorgt. 

Zu wünschen bleibt noch ein bequemeres^Lecsle 
im Sprudel für die Trinkenden, die Herstellung ei- 
nes bedeckten Ganges an demselben , um bei ungün- 
stiger Witterung daselbst der Bewegung pflegen , bei 
xintretendem Begen, ohne diesem ganz preisgegeben 
£u sejn , in den sogenannten Sprudelsaal gelangen zu 
können; die Errichtung zweckmäfsiger Dampfbäder, 
da das vorhandene Dampfbad wegen Beschränktheit 
des 'Raumes und wegen maDg<;lhafter Dampfableitnng 
seine Bestimmung nicht «rfi'rHt; eine Erweiterung 
oder eine zweckmäfsigere Einrichtung, der Abdam- 
pfungsanstalt am Sprudel zum Behufe der Erzeugung 
einer gröfsern Quantität des Carlsbader Salzes , da die 
erzeugte Mi^nge bisher nie zu dem Bedürfnisse der 
Curgäste hingereicht hat; die Begünstigung der Er- 
bauung neuer Häuser in und um- Carlsbad ^ und die 
Anlegung mehrerer Gemüsgärten in deren Umgebung^ 
um der gegenwärtig bei dem grofsen 2Uisammenflusse . 
der Fremden kaum vermeidlichen Theurung. der 
.Quartiere und der ' Lebenmittel , besonders der Ge- 
müse^ wenigstens einigermafsen abzuhelfen« 
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Utti-claa gegen die Carlsbader Apotheke allgemein 
herrschende Mifstrauen gänzlich zu heben, das ärzt« 
liche sowohl' als Jiicht ärztliche Publicum in dieser 
Beziehung so viel als möglich zu beruhigen, schlägt 
Dr« Damm vor, die gesetzliche Untersuchung der Apo« 
theke unmiuelbar vor der Curzeit vornehmen und 
während derselben wiederholen zu lassen, hiebet alle 
verlegnen und kraftlosen, einfachen sowohl als zusam- 
mengesetzten Arzneimittel mit Strenge zu entfernen, 
die Apotheke zur Aufstellung hinlänglicher and tüch« 
tigerGehüKenzu yerhalten, dem dienenden Personale 
die Taxirung der Arzneien zu untersagen, und dieses 
nur dem angestellten Provisor zu gestatten. 

In Franzensbrunn hat sich seit dem Jahre 1816 die 
Zahl der Badegäste von Jahr zu Jahr vermindert, denn* 
die im Jahre 1816 bis auf 737 Personen gestiegene 
Zahl der Curgäste sank jchon im Jahre 1817 ant 
699, und im Laufe des Jahres 1818 gar nur ai|f 6i3 
herab. 

Als Ursachen dieser Verminderung führt der 
Franzensbrunner Arzt, Med. Dr. Pöschmann, an; 

1) die gröfsere Begünstigung anderer Curorte durch 
Ärzte von grofsem Bufe, welche vermöge ihres Wohn- 
ortes und anderer günstigen Verhältnisse in der Lage 
sind, von durch riei« enden oder einheimischen Kranken 
über die zu gebrauchenden Heilquellen befragt zu 
werden, welche Begünstigung sich thetls auf indivi- 
duelle, der einen oder der andern Hc^ilqueüe günsti« 
gere , Ansichten, theils auf eine nähere Kenntnifs der 
wohlthatigen Wirkung u|id des physischen, chemischen 
und therapeutischen Charakters der begünstigten Heil- 
quellen, theils auf ihr eigenes oder fremdes Interesse 
gründet, welches letztere ihnen die Klugheit oder 
Zwangsverhältnisse zu berücksichtigen gebieten; 
Ba. V. 
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2) den Anuproch einiger Ärzte, daft der ^tn mittel- 
bare Gebrauch des kalten Franzenabmnnen auf die 
heiften Heilquellen des Carlsbades nachtbeilig wirke; 

3) das immer mebr und mehr emporkommende, 
mehrere tertchiedenartige Quellen umfassende Jfa- 
rienbadß ^ ' 

4) den Mangel solcher Local-Yerhältnisie , welche, 
wie ein milder Himmelsitrich , reitzende Gegenden , 
Bequemlichkeit, Eleganz und Billigkeit der Preise 
sowohl der Wohnungen, als der übrigen Lebens- 
bedürfnisse, schöne Versammlungs- und Unterhai* 
tnngs-Platze, ein gut besetztes Theater u. dgl., yor- 
süglich jeioe Fremde unzulocken Termögen, welche 
mehr des Genusses der Zerstreuung, des Vergnügens, 
als. der Gesundheit wegen in die Badeorte strömen; 

6) den Druck der Zeiten, -der allgemein herr- 
schende Geldmapgel, der den Besuch aller Curorte, 
denen nicht durch anfsergewöhnliche, günstige Um- 
atinde ein besonderer Beitz zu Theil wird, Tcrroinderte; 

6) den seit der Wiederherstellung des allgemeinen 
Friedens ungehinderten Besuch anderer, der Franzens«* 
quelle ahnlichen auslandischen Heilquellen; 

7) endlich den schlechten Zustand der Bäder in 
den meisten Hausern, und die unvorsichtige, schleuder- 
hafte, den Vorschriften zuwiderlaufende Zubereitung 
der Mineral-Bader. 

Letzterem, auf den Buf und besuch dieses Curoiv^ 
tes sehr na^htheilig einwirkenden, Übelstande könnte, 
nach dem Vorschlage des Brunnenarztes , durch die 
Erbauung eines allgemeinen, zweckmäfsig eingerich« 
teten, unter strenge Aufsicht gesetzten Badehanses al- 
lerdings begegnet werden. 

Statt des bei der Entstehung der Brunnen - C6« 
lonie im Jahre 1798 Ton Holz errichteten gedeckten 
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Ganges, welcher yon dem tempelartigen Gebiade der 
Fraxizensquelle zum grofsen Gebäude führte, wurde 
im Verlaufe dieses Jahres, da derselbe an mehreren 
Orten den Einstürz drohte, und Ton allen Seiten of* 
fen seinem Zwecke, den Curgästen beim Trinken des 
Miheral- Wassers zu einer gegen das Ungemach der 
Witterung schützenden Wandelbahn zu dienen, nicht 
entsprach, ein neuer gedeckter Gang von Holz auf 
Bost erbaut. 

Dieses neue Gebäude stützt sich im Innern gegen 
Norden und Osten auf 5a, auf yiereckigen Steinplatten 
ruhenden', Säulen dorischer Ordnung, und hat äufser- 
lich einen ochergelblichen, und inwendig einen meer- 
grünen Anstrich» Die hintere, gegen Süden und We- 
sten gerichtete Seite ist, um die hier wandelnden Cur- 
gäste gegen Zugluft und Wind zu schützen , ganz ge-* 
schlössen, von aufsen mit platten Wandsäulen von der« 
selben Ordnung geziert« Den ganzen Säulengang deckt 
ein leichtes , ziegelroth angestrichenes Dach« Den 
längern Theil des Porticus ziert ein geschmackvoller, 
auf vier dorischen Säulen ruhender. Vorsprang mit ei« 
nem dreibackigen Giebel« An der hinteren Seite 
desselben sind ii3 Buden, welche in der Mitte durch 
einen Ausgang getheilt sind, angebracht* 

Anstatt der ehedem in der gemeinsten Form ge- 
bauten , das Auge beleidigenden geheimen Gemächer, 
deren Zugang überdiefs dem Auge zu sehr blofs gestellt 
^ar, wurden ganz neue, in gefälligerer Form, hinter 
dem längeren Theile des Säulenganges über der Loai« 
aen-Strafse erbaut« 

Das Gebäade, in dem sich dieselben befinden, 
bat mit dem Säulengange gleiche Höhe, denselben- 
Styl und Anstrich , und ist mit demselben darch eia 
TOD vier dorischen Säulen getragenei Dach in Ver- 

9» 
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Imdung getetfl. Die Aüfienieite bildet ringsherum 
eine «cht Fnft Tortprtngende Colomiade Ton 38 San* 
len derselben Ordnung« Das Innere fafst 23 geheime 
Gemacher , deren Thüren mit den über ihnen befind- 
lichen halbrunden Fenstern nach auiaen gerichtet sind. 

Dieses Gebäude hat überhaupt im Gänsen ein so 
gefilKges Ansehen 9 da(s beim ersten Anblicke Nie- 
mand dessen Bestimmung errith« 

Die der Bauyollendung sich nähernde Kirche 
wird SU einer grofsen Zierde dieses Curortes gerei- 
chen, und dem langentbehrten Bedürfnisse auf das An- 
gemessenste entsprechen« Zwölf Häuser Maren im 
Verlaufe dieses Jahres im Bau begrifiTen ; mehrere öf- 
fentliche Strafsen wurden durch Überschotterung 
sweckikäfsig Tcrbessert 

. Bei der als nothwendig erkannten Überfassung 
der Luisen- und Neuqnelie wurde das ehedem be- 
standene Gewölbe sammt dem stützenden Gebalke ab-- 
genommen , auf dem verbliebenen Beste zwei Hciinze 
übereinander gesetzt, inwendig die Quellen bis 
mir Sohle mit Falzbretern , auswendig mit Falzbolen 
TCrschalt« die Sohle^ nachdem sie von allem Unrathe 
gereinigt worden , einen Fufs hoch mit Scherben tor^ 
zerschlagenen irdenen Flaschen , kleinen Quarzstei-^ 
n^n and groben Flufssande belegt, ein zwei bis drei 
Fufs breiter Baum aufserhalb dem neuen Bebalter in 
der Böhe des letzteren mit fettem Lehm fest Tcrstampft, 
auf diese Art nach dem laut ausgesprochenen Wunsche 
des Publicums die gröfstentheils terdichte Fassung in 
eine offene Verwandelt. Der Wasserabflofs diesei* 
Quellen betrug nach vollendeter Fassung in einer 
Minute bis 498 österreichische Mafs; derselbe hat 
■ich sonach hiedurch um 328 österreichische Mafs in 
einer Minute vermehrt« 
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Nach beendeter Einfassung zeigte sieh jedoch 
das Wasser sehr trübe ; i^m diesem Übelstande abzuhel* 
fen , so wie auch um das Wegfahren des Wassers zu 
erleichtern , wurde der Boden . zunächst nni den 
Behälter der Quelle mit Falzbolen Terschalt» und der 
Verschalung gegen den äufsern, auf einer ringsum 
angebrachten Rinne liegenden Band, eine geringe 
Neigung gegeben, um das Begeu-und Schnee», so 
wie das beim Schöpfen vergossene Mineral« Wasser 
durch die erwähnte Rinne in die^gröfsere Abflufsrinne 
abzuleiten« 

Auf den oberen Band des Wasserbehälters wurde 
ein sauber gearbeiteter Kranz von Holz gesetzt » und 
mit einem gesrnmackiroll gearbeiteten Gelander um- 
geben« Einen Fufs tief unter dem Wasserspiegel wuf- 
den drei horizontal liegende Bohren gegen Südost i 
Süd- und Nordwest gelegt, welche das Wasser den 
in der Entfernung .von fünf Klaftern in eignen, ellipti- 

• 

sehen Behältern zu errichtenden Druckwerken zufüh* 
ren. Eine vierte Bohre gegen Nordost konnte nicht 
gelegt werden, wfeil bei dem Graben ein starker Was« 
ser- und Gas -Ausbruch entstand. Zur Herstellung 
der Symelrie wurde jedoch auch auf dieser Seite ein 
ähnliches elliptisches Gebäude aufgeführt« 

Schon während der Fassung der vereinigten Louit 
sien- und Neuquelle bemerkte map dicht am.Schweller 
mehrere starke Wasser- und Gas -Quellen»' welche 
endlich auch mit Heftigkeit wirklich ausbrächen. Die^ 
ser Ausbruch machte eine neuerliche Fassung «noth* 
wendig, bei welcher der Kasten dergestalt gesetzt 
wurde, dafs er alle bedeutenden Gas- und Wasser*-. 
Quellen einschlors. 

Die Sohle dieser umschlossenen Quellen wurde 
mit Scherben von zerschlagnen thönernen Krügen und 



mit grobem FlaHisand überall gleich hoch belegt. 
Das Wasser dieser neuen Quelle hat einen angenehm 
■anerlichen, etwas scharfen, auf der Zunge prickelnden, 
gelind Eusammenziehenden , laugenhaften Geschmack« 

Im Stander erblickt man ein lebhaftes Aufwallen, 
welches' besonders östlich an der Wendung des Stan* 
ders bis cum Sprudeln gesteigert ist. Dasselbe ist 
«war anhaltend , iedoch bemerkt man zeitweilig hefti« 
gere Stöbe mit einem dumpfen Gepolter. 

Als kalte Sprudelquelle gehört dieses llineral- 
Wasser unter die Seltenheiten der Natur. 

Nach der Anzeige des Pilsner Kreisarates befan- 
den sich in der Curzeit des Jahres 1818 sechshundert 
Parteien in MaiienJbad} zwei Dritteln derselben ward 
ganzliche Heilung , einem Drittel wenigstens Linde- 
rung seiner Leiden ; nur wenige verliefien diesen Ba- 
deort in ihren Hoffnungen getäuscht« 

Dnter den Genesenen war dieMehrzahl mit ehro- 
nischen, allen Heilmitteln hartnackig widerstandenen 
Krankheiten behaftet gewesen; als mit chronischen 
Hautausschlägen aller Art, allen möglichen Formen 
Ton Gicht und Rheumatismus, HamorrhoidaUBeschwer- 
den , Unterleibs- besonders Leber-Krankheiten, gänz- 
lichen und HalbläKmungen. 

Offenbar geschadet haben die Marienbader Heil- 
quellen Wassersüchtigen , Lungensüchtigen und den 
mit der Lustseuche Behafteten. 

Die Brunnen wurden im Verlaufe dieses Jahres 
80 eingerichtet, dafs sich Zweckroäfsigkeit und Schön* 
heit in allen diefsfallsigen Vorrichtungen und Verzie- 
rungen paaren ; besonders zieht, der colossalische Säu- 
lenbogengang über dem Kreuzbrunnen aller Augen 
auf sich. 

Bei den sehr wirksaipen Gasbädern sind neue 
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Yorrichtungen angebracht worden, welche der Marien- 
bader Brunnenarzt, Dn Heidler ^ in einer eigenen Ab- 
handlang : 

Über die Gasbäder in Marienbad , nebst einer shiz- 

zirten Beschreibung dieses Curortes« Wien 18199 
öfFentlich bekannt gemacht hat» 

Die Zahl der Wohngebäude zur Unterbringung 
der Curgaftte hat so bedeutend zugenpimnen , daCi fm 

Jahre 18 19 hundert und fünfzig Parteiien mehr alt sonst 
werden untergebracht werden können* 



/ 
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Übersicht 

der 

von I« September 1828 bis Ende August 1824 
auf der Wiener praktischen medicinisch - ge- 
richtlichen Unterrichtsansialt abgehaltenen 

Untersuchungen. 

Vom 

Professor Ber nt. 






L^ie Zahl der, im so eben Terflotsenen Schuljahre , 
zur jgerichtlichen Untersachung gelangten Leichea 
Überstieg nicht nur jene der vorangegangenen neun 
Jahre überhaupt, sondern auch die der eines gewalt- 
samen Todes Gestorbenen nnd der durch Selbstentlei- 
bung Umgekommnen merklich , so , dafs es dem Leb* 
rer an Zeit gebrach, allen Untersuchungen persön- 
lich beizuwohnen, und die hierüber ausgestellten Gut- 
achten selbst auszuarbeiten. Er mufste sich daher 
bei diesem Geschäfte gröfstentheils auf die wichtigsten 
und schwierigsten , oder für. seine Schüler lehrreich« 
sten Fälle (die in gegenwärtiger Übersicht besonders 
herausgehoben werden sollen) beschränken. 

Wir zählten der gerichtlichen Leichen « Untersu- 
chungen 228. Der Monat September hatte uns 18, der 
October 25, der November 23, der December 16, der 
Jänner 11 , der Februar iS, der März 21 , der April 
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i5} der Mai 25, der Juni 20, der Juli 23 1 und deW 
August 16 zugeführt. Es waren also der October und * 

Mai die stärksten , der Jänner, Februar und März di^ 

• 

schwächsten medicinisch- gerichtlichen Sterbemonatp* 
Gemeiniglich worden an Einern Tage zwei^ in derheis- 
sen Jahreszeit drei, nicht selten vier Leichenuntersu- 
chungen yorgenonimeh. Im Dorönschnitte gerechnet 
harnen in jedem Monate i<), in jeder Woche '5 oder 
6, somit an jedem Scholtage (die Ferien davon nicht 
ausgenommen) eine gerichtliche Leichenbeschau Tör. 

Unter den Gegenständen der Untersuchung be- 
fanden sich: Neugeborne und Säuglinge i3 (mann« 
liehe 6 , weibliche 6) , 2 an denen das Geschlecht 
nicht mehr erkannt werden konnte; Kinder vom t. 
bis zum i5« Jahre 16 (männliche 9, weibliche 7); 
)ugeiKdliche Individuen vom i5; bis zum 24, Jahre 2S 
(männliche 21/ weibliche 4); Erwachsene vom 24« 
bis zum 60« Jahre i33 (männliche 100, weibliche 33); 
in das Greisenalter getretene 39 (männliche 3i, weih«' 
liehe 8); dann 2 Lfichenüberreste* Des ipännlichen 
Geschlechts überhaupt waren darunter 168 , des weih« 
liehen 56, und bei. 4 Gegenständen konnte das Ge- 
■ohlecht nicht ausgemittelt werden« 

Eines natürlichen Todes*) starben darunter i35, 
und zwar: am blutigen SchlagHusse 10 (männliche 4, 
weibliche 6); am wässerigen Schlagflusse 6 (männliche 
4, weibliche 3); am Stickflusse 14 (männliche 7, weib« 

*} Aaeh die Gerichtsärzte wissen es, dafs selbst der ge« 
waltsame Tod natürlich , d. b. durch die menschliche 
Natur begründet sey , dafs es daher keinen widernO' 
türliehen Tod gebe; alleia sie pflegen sich vod jeher 
dieses Ausdruckes zu bedienen , um den durch Krank- 
heit vermittelten Tod ohne Umschreibung dem durch 
ättlsere Gewaltthatigkeit vera&lalsten entgegen su stellen* 
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liehe 7); an der Complication dei Schlagflauet mit 
dem 8tickfla88e 25 (männliche 17, weibliche 8); am 
Lungenblatsturze 4 (männliche 3, weibliche 1); an 
der Beratung dea Herzens oder der Aorte 4 (männli- 
che) ; an der Beratung der inneren Geachlechtstheile 
3 (weibliche) i an der Lungentucht 6 (männliche) ; 
an der Entzündung der Gedärme 3 (männliche 2, weib- 
liche 1); an der Auflösung der Magenhäute 1 (männli- 
ches); an der Windkolik 1 (männliches); an der 
Wassersucht 3 (männliche) ; am Scorbut t (männli* 
ches); am Nerrenfieber 1 (männliches); an Alters- 
schwäche 4 (männliche d, weibliche u) Individuen« 

Durch einen gewaltsamen Tod yerloren ihr Le- 
ben i35, nämlich: durch Beschädigungen des Ko- 
pfes 10 (männliche q, weibliche 1); durch den Sturs 
Ton einer Höhe 2% (männliche 90, weibliche 3); durch 
das Einstürzen einer Mauer oder Erdwand 7 (männ- 
liche 6, weibliche i); durch Beschädigungen yon Pfer- 
den 5 (männliche); durch das Überfahren 5 (männ- 
liche 3| weibliche s); durch Trittö auf den Unterleib . 
1 (männliches) ; durch Beschädigungen der Gliedmas- 
sen 3 (männliche 1, weibliche a); durch das Erschies- 
sen i3 (männliche la, weibliche 1); durch unathem- 
bare Luftarten 2 (männliche); durch Schnitte in den 
Hals 4 (männliche 3, weibliche i1| ; durch das Erdros« 
sein 1 (weibliches); durch das Erhenken 21 (mann«* 
liehe .19, weibliche 2); durch das Ertrinken 3 1 (männ^ 
liehe 24, weibliche 7); durch das Verbrühen 9 (männ- 
liche 5 , weibliche 4) J durch Vergiftung 1 (männli- 
ches) Individuum« 

DieTod6sart der übrigen blieb unbestimmt. Auch 
läfst sieh die Zahl der Selbstentleibungen nicht mit 
Bestimmtheit angeben, weil diese bei Ertrunkenen 
und Ton einer Höhe Herabgestürzten durch die blofse 
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Leichenbeschan selten ausgetnittelt vwerden hSnnen; 
doch können So Todesfälle dieser Art füglich ange-» 
Apnimen werden« 

Bei der Darstellung d^ Besultate unserer diefs^ 
jährigen Untersuchungen weichen wir zum Theil Ton 
der früher gewählten anatomisch-pathologischen Ord- 
nung ab, und halten uns mehr an die verschiedenen^' 
Perioden des menschlichen Lebens; theils weil hier- 
dnrch in das Ganze mehr Obereinstimmung gebracht, 
theils weil dabei das Leben des Menschen, von seiner 
Geburt bis ins Greisenalter, mit seinen mannigfaltigen 
Tordes-Gefahren dargestellt, und mehr als es bei dem 
vorigen Plane thunli^h war , in das gerichtlich-medH. 
cinische und medicinisch-poli^ejiliche Licht gestellt 
wird, 

L Neugeborne und Säuglinge, 

a) Nicht lebensfähige Früchte. 

Zufolge landgerichtlicher Aufforderung wurde 
am 25. November eine bereits am 7. d. M. auf dem Felde 
an dem Panlusgrunde in Erdberg in einer Grube ge- 
fundene zwei- bis dreimonatliche menschliche Frucht 
gerichtlich besichtigt; die aber bereits von der Fäul- 
nif^ so zerstört und von der Luft ausgetrocknet war, 
dafs das Geschlecht nicht mehr erkannt werden konnte 
(Nr. 58); — am 7. Februar eine in gleichem Grade 
durch die Fäulnifs unkenntlich gewordene , auf dem 
Glacis aus einem Saliterhaufen ausgegrabene Frucht 
der Untersuchung unterzogen, und diese für eine vier- 
monatliche erklärt (Nr. 9$). 

b) Lebensfähige Neugeborne. 

Am 8. November entdeckte man am Hungelbrunn 
hinter dem Schahischen Ziegelofen den Leichnam ei- 
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ner menschlichen Frucht; der aber bei der am aS« 
d« M« vorgenommenen Besichtigung wegen der Zer- 
störung durch Fäulnifs, aufser den über sein achtmonat- 
liches Fruchtalter, keinen Aufschlufs gab (Nr. 67). — * 
Über einen am 35. November auf landgerichtlichet 
Geheifs untersuchten Knaben , dessen Leiche in der 
Stadt nächst der Wohnung emer Kartenmahlerinn ge- 
funden worden war, gaben wir folgendes Gutachten 
ab: Es gehe aus der Untersuchung 1) unbestreitbar 
hervor, dafs der Knabe swar noch nicht mit den 
sämmtlichen Merkmahlen der Reife versehen gewesen, 
jedoch beiläufig 8 Monate getragen worden , somit /«• 
bentfähig gewesen sej. Es scheine zwar 2) der nach 
dem blofsen Augenmafse beurtheiUe geringe Umfangt 
die dunkle Farbe, das Untersinken der Lungen im 
Wasser, auf den Tod vor der Geburt hinzudeuten. 
Es errege aber gegen diese Annahme der Umstand , 
dafs einzelne Stellen an den Lungen dennoch lichtroth 
aussahen , dafs- diese beim Einschneiden knisterten , 
zerschnitten auf dem Wasser schwammen , und unter 
dem Wasser ausgedrückt Luftbläschen ausstiefsen, 
gegründete Zvreifel; es müsse daher ausgemacht wer- 
den : ob die zuletzt genannten Erscheinungen von der 
Fänlnifs, vom künstlichen Lufteinblasen, oder von 
den Versuchen des lebenden Kindes, Athem zu holen, 
herrühren. Von einer Fäulnifs der Lungen könne im 
vorliegenden Falle gai* nicht die Rede seyn . da laut 
allgemeinen Reobachtungen die Lungen unter allen 
Eingew^iden am spätesten faulen, und hier, aufser 
der Gelenkigkeit der Giiedmafsen upd des Halses, an 
der Leiche keine anderweitige Spuren der begonne- 
nen Fäulnifs wahrgenommen worden sind. Die bei- 
den übrigen Fragepuncte können nur durch die V^r- 
glefchung der ebenfalls vom Athemholen abhängigen 
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Gewichts -und Umfangs-Yerhältnisse der Langen des 
90 eben untersuchten Knaben , mit jenen von einem 
notorisch todtgebornen , dem die Lungen künstlich 
aufgeblasen worden sind, und mitten Lungen eines 
notorisch lebend gebornen ähnlichen Kindes, das un« 
vollhommen geathmet hat , geschlichtet werden. Das 
absolute Gemcht der Lungen sammt dem Herzen des 
gerichtlich untersuchten 17 und Yi ^^^^ langen'Kna- 
bcn betrug 4 Loth, 3 Quentchen und 16 Gran, ohne 
Herz 3 Loth, 1 Quentchen, 45 und Ya Gran; das 
respeciwe Gemcht sauimt dem Herzen 25, ohne Herz 
ip Gran; der Umfang der Lungen saraknt dem Herzen 
3 und Yio« ohne Herz 2 und Yio KubikzoIL Dage- 
gen betrug das absolute Gewicht der Lungen sammC 
dem Herzen eines 19 Zoll langen Knaben, weicher- 
entschieden todt zur Welt gekommen, und welchem 
Luft eingeblasen' worden war, 4 Loth, 1 Quentchen 
und i3 Gran, ohne Herz 2 Loth, 2 Quentchen und 
24 Gran ; das respectwe Gemcht sammt dem Herzen 
i5 und Vi Gran, ohne Herz 1 und Y2 Grau; der Um* 
fang sammt dem Herzen 3 und Y2 $ ohne Herz 2 Ku- 
bikzoll ; dann betrug das absolute Gemcht der Lungen 
sammt dem Herzen eines 20 Zoll langen Knaben, wel- 
cher gelebt, aber unvollkommen geathmet hatte, 4 
Loth , 2 Quentchen und 8 Gran , ohne Herz 3 Loth , 
1 Quentchen und 3 Gran ; das respeciwe Gemcht sammt 
dem Herzen i5, ohne dasselbe 2 und Yi Gran; der 
Umfang sammt dem Herzen 3 und Yto« ohne Herz 2 
und YioKubikzoll*). Aus dieser Yergleichung erhellet 



*) Diese und die folgenden zur Vergleichung verwende* 
ten Fälle findet man in: Experimentorum DocimaSm 
pttimon, hydrostat, iüustraniium Cent, 1.. Sect. 1. 
Viennae^ i8i3, Sect. 11, 18^4 > wovon jedoch blofs 100 
Exemplare für den Buchhandel in BercitschafI liegen. 



finn, dal« die Gewicbtt- und Umfangt »Yerh&ltiiitse 
der Lnngen des gemhtlich nntermchten Knaben |ene 
dea todt zur Welt gekommenen um Tieles, ja selbst 
die des lebend gebornen gröfseren Kindes in jeder 
Hinsicht merhlich übertroffen haben ; woraus, so wie 
ans anderen im Leichenbefunde Torkommenden Mo« 
roenten (den hell,- nicht matt-rothen, Flecfcen der 
Lungen , der Verschiebung der Klappenöffnung am 
eiförmigen Loche | der Verengerung des Schlagader- 
Ganges) geschlossen werden müsse: dafs die oben an« 
geführten Beschafffenheiten der Lungen nicht vom 
hünstlichcn Aufblasen , sondern 'yon dem Versuche 
des lebenden Kindes, zu athmen, herzuleiten sejen. Es 
lehre 3) der in den Lungen , im. Herzen nnd in den 
grofsen Gefäfsen angetroffene flüssige Zustand dea 
Blutet, dafs der Knabe am Stickflusse ^ und da 
wedelt aufserlich noch innerlich die geringste Spur 
Ton einer erlittenen Gewaltthätigkeit angetroffen wor- 
den ist , wegen der bei einem unreifen Kinde Toraus» 
zusetzenden Schwäche, eines natürlichen Todes ge- 
storben sej (Nr« 56). — Aus dem, bei der am i5. 
Juni vorgenommenen landgerichtlichen Untersuchung 
eines kürzlich von der I»**B*** gebornen todten 
Knaben, erhobenen Befunde ging hervor: dafs der- 
. selbe reif, und in dieser Hinsicht lebensfähig gewe- 
sen sej ; dafs er nach der Geburt gelebt und geathmet 
habe; weder durch Verblutung, noch durch irgend 
eine erlittene Gewalt um das Leben gekommen , son* 
dem dasselbe wegen der wassersüchtigen , und zum 
Theil eiterigen Beschaffenheit seiner Lungen nicht 
fortsetzen konnte und am Schlagflusse gestorben sej 
(Nr. 177). — Am 27. Jänner wurde auf landgericht« 
liehe Anordnung die Leiche einet neugebomen todt 
gefundenen Knaben rorgenommen. Bei der Erbe* 
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buDg des Leiebenbefundes ivar es unser Hauptbestro« 
ben , die Momente zur Beantwortung der bekannten 
(in einem früberen Falle bereits angedeuteten) Fragen 
mögliehst yollständig zu sammeln , und bei Beurtbei« 
lung dieses Befundes wurde um so mehr Umsipht erfor- 
dert , da die des Kindesmordes verdächtige Mutter 
l>ekannt war, und sich bereits im geri^chtlichen Ver- 
hafte befand. Was nun i) äih Lebensfähigkeit des neu» 
gebornen Knaben betrifft (heilst es in dem abgegebe* 
nen Gutachten) , so geht aus der, Besichtigung des 
Äufseren ganz* bestimmt hervor: dafs derselbe mit 
allen Merkmahlen der Reife versehen, auch sein Kör- 
per regelmäfsig gebildet, er somit in beiden diesen 
Hinsichten lebensfähig gewesen sey. Wollte man 
aber den Begriff der Lebensfähigkeit weiter, und na- 
mentlich auch auf den Mangel einer tödtlichen Krank« 
heitsanlage ausdehnen und behaupten, dafs der Neu« 
geborne (der an der Wassersucht der Langen, oedema 
pulmonum^ gelitten hatte) an dieser bald nach der Ge- 
burt von selbst gestorbeii seyn würde; so müssen wir 
dagegen bemerken , dafs es sich nach medicinischen 
Erfahrungen nicht bestimmen lasse , ob jene Wasser- 
ansammlung im Parenchjma der Lungen vor der Ge- 
burt vorhanden , oder erst nach derselben entstanden, 
und eine Folge der erlitteneu Verletzungen gewesen 
sey. ' 2)^ HinsichlUch des Todes des Knaben i^or oder 
nach der Geburt vfird zwar im vorliegenden Falle durch 
den so eben genannten wassersüchtigen Zustand der 
Lungen eines der Hauptmerkmahle des stattgefunde- 
nen Athemholens — nämlich das durch den Lungen- . 
Blutumlauf vermehrte absolute Gewicht der Lungen-— 
zweifelhaft; es deuten jedoch dafür alle übrigen Merh- 
roahle (und namentlich die hochrottie Farbe, der ver- 
mehrte Umfang, die anfgelockerte Beschaffenheit « 
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die Gegenwart eahlreicher Ton Luft aotgedehnter Zel- 
len t das Knistern beim DorchschneideD, das yermin« ' 
derte specifische nnd respective Gewicht der Lungen* 
tum Wasser« selbst der reränderle 'Stand der Hlap* 
pendffnung des eiförmigen Loches nnd das abgeänderte 
Verhaltnifs swischen den Durchmessern des Schlag* 
aderganges nnd der Lungenschlagadern « die leere 
Harnblase) auf das Statt gefundene Athemholen und 
den vor shch gegangenen kleinen Breislauf, somit auf 
den erst nach der,Geburt eingetretenen Tod des le- 
bensfähigen Kindes« 3) In Hinsicht der Todest^eran^ 
lansung geht aus dem Leichenbefunde herror : dafs der 
lebend geborne Knabe a) eine Ferlelzung des Kopfes 
durch die gewaltsame Einmrkung eines stumpfen Kör* 
pers^^ welche sich äofserlich durch eine eiförmige Ge- 
schwulst, innerlich durch ein betrachtliches, über die 
ganze Stirn- und Scheitelgegend verbreitetes Blut-Ex« 
trayasat unter der behaarten Kopfhaut, durch einen 
Zoll- und' sechs Linien langen Knochensprung am 
rechten Seitenwandbeine , dann durch ein über beide 
Ilalbkugeln des grofsen Gehirnes,* und linker Sdts' 
selbst über die untere Flache dieses Eitigeweides 
ausgebreitetes dünnes Blnt-Extravasat offenbarte — 
welche den nothwendigen und unmitlelbaveit Tod zur 
Folge hatte; b) eine Verletzung des Unterleibes ^ eben« 
falls durch die Einwirkung einer stumpfen Gewalt, 
erlitten habe — worauf ein auf der gewölbten Fläche 
der Leber nach dem Verlaufe ihres Aufhängebandes 
verbreitetes, zum Theil unter dem benachbarten Bauch- 
felle enthaltenes, weiterhin die Nabelblutader ein- 
hüllendes , das Zellengewebe über dem rechten gros- . 
sen Lendenmuskel anfüllendes, endlich den diesseiti- 
gen Samenstrang sammt seinem im Scrotum befindli<r 
eben Testikel umgehendes Extravasat von geronnenem 



Blut, hindeutet — > welche Yerletzmig an sich betrach* 
tel für nicht im geringeren Grade , und wenigstens 
für mittelbar tödtlich, erklärt werdien muU« Es er- 
eignet sich zwar nicht selten, dafs Kindery nach ei- 
ner schweren und langwierigen Gebort wegen des 
hierbei erlittenen Druckes, oder nach einer schnell 
Tor sich gegangenen Gebart im Stehen nnd einem 
Sturze ' des Kindes auf den Boden , mit Geschwülsten 
am Kopfe, mit Blatunlerlaafangen unter der Kopfhaut, 
mit sttgillirten Stellen an den, dem Drucke oder Stofse 
ausgesetzt gewesenen* Eingeweiden zur Welt kom« 
men ; diese Beschädigungen sind jedoch gemeiniglich 
unbeträchtlich und in den seltensten Fällen tödtlich. 
Im Torliegenden Falle bestimmt uns aber das Zusam« 
mentreflen einer zweifachen tödtlichen Verletzung, 
die weite Verbreitung der durch sie her?orgebrach- 
ten Blut-E*ztravasate , besonders an solchen Theilen , 
die dem Drucke weniger ausgesetzt sind, zu der An** 
liahme : d^fs diese nolhwendig tödtlichen Verletzungen 
dem reifen und lebenden Knaben erst nach der Geburt 
»ug^f&gt it^orden sind; obschon uns der Leichenbefund 
über die Art und Weise, über das hierbei gebrauchte 
TCrletzende Instrument, die dabei angewendete Ge* 
wa)t keinen Anfschlufs gibt (Nr. 89). 

Am 31. December wurde auf gerichtliche Anbrd« 
nung, nebst dem Leichname einer nach vorgenomme- 
nem Kaiserschnitte gestorbenen Schuhmachers'^Gattinn 
(von welcher weiter unten die Bede sejn wird), auch die 
Leiche der ans ihr todt gezogenen Frucht gerichtlich 
besichtigt. Nach gepflogener Untersuchung, wurde 
folgendes Gütachten abgegeben: Man müsse yorläu- 
fig bemerken , dafs sich nur erst nach einer Verglei- 
ehung des gsTizen* Herganges bei der Geburt mit dem 
Befunde der Leichen-Section sichere Schlüsse ziehen 
B4. T. ; 10 
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lassen; wir daher aus deqi alleinigen Leichenbefunde 
blots Folgendes als mehr oder weniger gewifs anneh- 
men zu können glaubten: a) dafs das durch den Kai- 
serschnitt entbundene ^ bereits mit allen Merkmahlen 
der Beife versehene , somit lebensfähig gewesene 
MSdchen im Mutterleibe am blutigen Schlagflusse' ge- 
storben y und bereits im faulen Zustande zur Welt ge- 
bi*acht worden sey ; b) dais es i den Blutonterlaufnn- 
gen unter der Kopfhaut zufolge, wähi'end des yergeb- 
lichen, wahrscheinlich mehrtägigen Geburtidranges 
Anfangs noch gelebt und, mehreren Andeutungen 
der Lungenprobe zufolge*), wahrend der Bemühun- 
gen des Geburtshelfers, dasselbe noch lebend auf dem 
natärlichen Wege zur Welt zu befördern , einzelne 
Athemzfige gemacht habe (Nr. 60). — Gegen das Ende 
des Octobers nahm eine ledige, von der Geburt plötz« 
lieh überraschte Weibsperson , in Begleitung ihres ~ 
bereits gebornen todten Mädchens , ihre Zuflacht zur 
geburtshülfltchen praktischen Schule im allgemeinen 
Krankenhsuse; das letztere mufste-nun einer gericht- 
lichen Untersuchung (den 28. October) unterzogen 
werden. Aus dem Leichenbefunde ging hervor: dafs 
es bereits mit den meisten Merkmahlen der Beife ver- 
sehen und in jeder Bücksicht lebensfähig gewesen 
sej ; dafs dasselbe zufolge der un?eränderten Beschaf- 

*) An der rechten Lunge zeigten sich einzelne kleine 
lichtrothe Stellen , an diesen einzelne von Luft aus- 
gedehnte Zellen ; jene knisterten beim Einschneiden , 
und schwammen, vom Ganzen getrennt, auf dem Was- 
ser ; die Lungen ohne Herz wogen 2 Loth , 2 Quent- 
chen , 66 und »/i Gran , verdrängten durch ihren Um- 
fang 1 und 9/^Q Kubikzoll Wasser aus dem Bäume, 
und enthielten beiläufig 1 Loth, 3 Quentchen, 47 und' 
% Gran Blut. 
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fenheit der Langen und der auß dem Herzen entsprin- 
genden Gefäfse, bereits todt zur Welt gekommen sey ; 
dafs weder an, noch in seinem Körper Spuren ron ei*» 
ner erlittenen Gewaltthatigkeir, wohl aber in der rech- 
ten Brnsthöhle, im Herzbeutel und in der Baachhöhle 
eine auf Krankheit deutende Menge Serum, unter 
der Kopfhaut eine von einem anhaltenden Drucke her- 
rührende Ansammlung ?on blutiger Gaüerie^ und die 
Geföfse der das Hirn zunächst umkleidenden Haut mit 
Blut überfüllt angetroffen worden seyen ; daher ange* 
nommen werden müsse : es habe das Mädchen im 
Mutterleibe an der beginnende^ Wassersucht' gelitten, 
und sey während der verzögerten Geburt am Schlag«^ 
flusse , somit eines natürlichen Todes gestorben (Nr. 
38). — ^ Aus dem , bei der am 28^ November vorge«* 
nommenen gerichtlichen Besichtigung des Leichnams 
eines neugebornen Mädchens , das drei Tage vorher 
nächst dem Steinplatze in der Bossau im Donan-Canale 
auf einem Sandhügel bereits todt gefunden worden 
war, erhobenen Befunde, schlössen wir a) in Bezie* 
hung auf die Frage : ob es leber^fähig geufesen sey, dafs 
dasselbe noch nicht den vollkommenen Grad der Reife 
erreicht hatte, und beiläufig eine siebenmonatliche 
Frucht gewesen , welche , weil solche Früchte den« 
noch zuweilen ein höheres Alter erreichen, zu den-le* 
bensfähigen zu rechnen sey. b) In Hinsicht der Frage : 
ob et todt oder lebend zur ff^elt gekommen sey? deute 
Elfar der vermehrte Umfang, das verminderte speci» 
fische Gewicht t die aufgelockerte Substanz der Lun* 
gen und das Geknister beim Eiilschneiden in diesel« 
ben anf die Gegenwart von Luft in den Lungen, nicht 
aber bestimmt auf das geschehene Athemholen ; indem 
die Luft auch durch das Aufblasen der Lungen der 
todten Frucht dahin gelangen konnte. Cm darüber 

10* 
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den nStlrigeii Aufscblnfs tu erlangen « sind iwischen 
den Gewichts -Verhiltnissen der Longen dieses Kin- 
des fnit den Gewichts* Yerhsltnissen der Lungen ei* 
nes ähnlichen notorisch todi, und eines dritten notorisch 
lebend zur Welt gehommenen Kindes Yergleichungen 
anznstelien* a) Das abtoluie Geunchi der Lungen sammt 
dem Herzen des untersuchten (a Pfund, a8 und 7^ Loth 
schweren, 15 Zoll und B-Linien langen) Hfidchens be- 
trug a Loth, 3 Quentchen und 6/| Gran, wodqrch sie 
im hydrostatischen Gefafse 2 und 7, Kubikzoll Was- 
ser aus dem Baume yerdrängten , das respecti?e Ge- 
wicht cum Wasser -« 68 Gran ; das absolute Gewicht 
der Lungen o?ine Herz 2 Loth, 40 Gran, wodurch sie 
im hydrostatischen Gefifse 1 und 7io Kubihzoll Was* 
aer aus dem Baume verdrängten ; das respective Ge- 
wicht zum Wasser — 70 und 7^ Gran, ß) Eine Fracht 
Ton gleichem Alter, die todt zur Welt gekommen ist, 
und den die Langen kfinstlich aufgeblasen worden 
sind, ist uns bei unseren Normal-Tersuchcn noch nicht 
Torgehommen. y) Diu absolute Gewicht der Lungen 
sammt dein Herzen Ton einem (9 Pfand und 26 Loth 
schweren und 1 6 Zoll lanjgen) Knaben — den wir blofs 
wegen Mangel eines Madchens wählen mufsten — der 
erwiesen lebend zur Welt gekommen ist, and eine Zeit 
lang geathmet hatte, betrug 2 Loth, n Quentchen und 
Sa Gran, wodurch sie 1 und 7ioKubikzoll Wasser diua 
dem Baume yerdrängten , das respectiv leichtere Ge- 
wicht 49 Gran ; das absolute Gewicht der Lungen ohne 
Herz 1 Loth, 3 Quentchen und 1 Gran, wodurch sie im 
hydrostatischen Gefafse 1. und 7io Kubikzoll Wasser 
aus dem Baume verdrängten ; ihr respectiy geringe- 
' res Gewicht So und 7i Grän. Diese Vergleichung 
liefert den Beweis , dafs der vom Athemholen abhän- 
gige kleine Blntumlauf in den Lungen bereita Statt 



gefanden , und das absolute Gewicht der Lungen in 
dem Grade, wie es bei Hindern, die Athem geholt 
haben, wahrgenommen wird, "vermehrt habe. Da- 
mit stimmen auch die hellrothen (oxydirten) Stellen 
an den Lungen, die Beschaffenheit des eiförmigen 
Loches in der Scheidewand der Herzensvorhammer 
und das abgeänderte Yerhältnifs der Durchmesser der 
aus dem Herzen entspringenden grpfsen Schlagadern 
vollkommen übcrein». 3) Cber die dritte Frage: ob, 
das Kind eines natürlichen oder gewaltsamen Todes ge-^ 
storben sey, gibt der Leichenbefund zwar die Gewifs« 
heit, dafs es am Blutschlage gestorben sej ; aber übes 
die Veranlassung hiezu blofs den Anfschlufs , dafs es, 
als eine unreife Frucht sehr schwächlich gewesen sey, 
und keine mechanische Verletzung erlitten habe (Nn 
62). — Am 17. Februar nahmen wir auf landgericht« 
Uches Geheifs die Untersuchung eines neugebornen 
todten Mädchens vor, über dessen Schicksal uns der 
anwesende Gerichts-Commissar keinen Aufschlufs ge* 
ben konnte , den wir daher allein von dem Leichün- 
befunde erwarten mufsten* Aus diesem ging hervor: 
a) daU das Mädchen nicht nur mit einem regelmafsig 
gebildeten Körper versehen gewesen sej, sondern 
auch den zum selbstständigen Leben nach der Geburt 
erforderlichen Grad der Beife erlangt, jedoch an ei« 
ner stellenweisen Verhärtung des Zellengewebes (in^ 
duratio textus cMulosi) gelitten habe ; dafs b) die Frage : 
ob dasselbe nach dtr Geburt gelebt habe 7 bejahet wer- 
den mufste^ denn <^s deutete a) schon das sugillirt an« . 
getroffene Ende des Nabel • Stranges darauf hin , dafs 
bei der Trennung desselben noch Leben vorhanden 
gewesen sej *)• Es beweiset ß) die Veränderung des 

*) loh habe schon an einem andern. Orte bemerkt, dafs 
das sugillirte Ende des getrennten Nabelstranges ein 
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eiförmigen Loches in der Scheiilewanil des Herzens, 
die Verengerung und Verkürzung des Schlagader- 
Ganges das Vonstattcngehen des kleinen Kreislaufes, 
-welches ohne Aihemholen nicht geschehen bann; 
dann y) die blafsrothe Farbe der Lungen , ihr yer- 
mehrter Umfang, die allgemeine Auflockerung ihrer 
Substanz durch Luft , ihr vermindertes specifisches 
und respectives Gewicht das Statt gefundene, ulnd zwar 
vollkommene Athemholen. Blofii das nicht in jeder 
Bücksicht vermehrt angetroffene absolute Gewicht 
der Lungen könnie Anlafs geben, das Statt gefundene 
Athemholen zu beweifeln. Vergleichen wir nämlich 
das absolute. Gewicht der Lungen onsers 20 Zoll» lan- 
gen Mädchens mit dem absoluten Gewichte eines 20 
und Yj Zoll langen Knaben, der laut unserer Normal« 
versuche (Exper. VIL) todt zur Welt gekommen, und 
dem die Lunge erwiesener Mafsen künstlich aufgebla- 
sen worden ist ; so zeigt sich jenes zwar um 2 Quent- 
chen und 33 Grangröfser, als dieses; stellen wir aber 
eine solche Vergleichung zwischen jenem und dem 
absoluten Gewichte der Lungen eines 21 Zoll langen 
Mädchens an, das laut unseren Normal- Versuchen (£0:- 
per.XIF.) entschieden gelebt und unvollkommen ge- 
athhiet hatte ; so zeigt sich das Longengewicht des so 
eben gerichtlich untersuchten Mädchens um 3 Quent- 
chen, 5i und Vz Gran leichter als. dieses* Allein 
dieses Mifsverhältnifs klärt sich dadurch auf, dafs das' 
zuerst genannte Mädchen (wie wir sogleich sehen 
ivelrden) einen merklichen, das letztere aber keinen 
Blutverlust erlitten hat. c)Jin Ansehung der Frage: 
ob es eines naturlichen oder gewaltsamm Todes gestor^ 
hen ^ey? lieferte die Beschaffenheit der Hirnhäute den 



Zeichen des Lebens nach der Geburt ohne Athemho- 
len abgeben, könne. 



- .51 - 

Beweis , Aals es dnrcb einen schweren Blutschlag sein 
Leben verloren habe; und der übrige Leicbenbefand 
gab den Aufscblufs : a) das nirgends Merkmale von 
einer heimlich oder offenbar zugefügten Gewaltthätig« 
Iveit wahrgenommen worden sind ; ß) dafs dagegen 
vor oder während der Geburt eine Umschlingung des 
Nabelstranges um den Hals Stattgefunden haben müsset 
wodurch der Bückflufs des Blutes vom Kopfe geheramt| 
und so eine Anlage zum Schlagflusse erzeugt worden 
•ejy von welchem oft Kinder schon während oder 
bald nach der Geburt getödtet werden; dafs y) die 
oberen Bänder der beiden Seitenwandbeine, welche 
den Scheitel bilden , noch un verknöchere angetroffen 
worden sind , das Gehirn also während der Geburt 
einem starken Drucke ausgesetzt gewesen , und somit 
eine zweite Veranlassung zum Blutschlage eingetreten 
sey; 6) dafs wegen Niehtunterbindung des Nabelstran- 
ges und des daher entstandenen Blutverlustes in den 
Lungen , dem Herzen , seinen grofsen Gefafsen und 
selbst in der Leber zwar wenig Blut angelrofi*en wor- 
den sey; dieser Blutverlost aber auf den Tod des 
Kindes keinen Einflufs gehabt habe, indem er wegen 
.der Länge des rückständigen Nabelstranges und des- 
•dn Trennung durch Zerreissung oder durch ein stum- 
pfes Instrument, weder bis zur gänzlichen Verblutung 
angehalten hat, noch anhalten konnte ; ein nicht über- 
mäfsiger Blutverlust aber als ein hier angezeigter 
Aderlafs* viel mehr das Leben des Kindes hätte retten 
können ; wenn der Schlagflofs nicht mit der Berstung 
eines Blutgefäfses und einem so beträchtlichen Blut- 
Extravasate verbunden gewesen wäre* Unser Gut- 
achten ging demnach dahin: dafs das wohlgebildeto 
und vollkommen reif zur Welt gekommene Mädchen 
nach der Geburt gelebt und geathmet habe , und we- 
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gen safalliger Dmschlingong cler P^abcUcbnar um den 
Hals, des dadurch gehemmten Rückflusses des Bla« 
tes ?om Kopfe, und wegen der unvollkommenen Ter-^ 
knöchernng der Scheitelbeine , des daher erlittenen 
Druckes auf das Gehirn wahrend der Geburt, am 
$Qhweren Wutsahlage gestorben sej (Nr. loi). — ^ Am 
8. Juli wurde im Gottesacker auf der Schmelz die 
Leithe eines neugebornen Biädchcns , dessen Kopf 
find Oberleib in einem doppelt zusammengelegten Kin- 
derropk Ton alter, grober, grauer Leinwand mit Achsel^ 
bandern eingehüllt, und dessen Hals über dieser Hülle 
mit dem zusammengedrehten Ende eines Lappens 
Tpn einem alten Hemd^ umschlungen, diese Schlinge 
(einfach, aber fest zusammengezogen war, gefunden, 
pnd am lO. Juli auf landgerichtliche Anordnung me- 
dicinisoh - gerichtlich besichtigt. Der hierbei erho« 
bene Leichenbefund lieferte uns den Stoff zu folgen- 
dem Gutachten: Es gehe aus demselben a) in Bezug 
fiuf die Lebentfäkigkeit dieses Mädchens hervor, dafa 
^s zwar noch nicht mit allen Merkmahlen der Reife 
yersehen, dennoch aber regelmäfsig gebildet und eine 
achtmonatliche Fruoht, folglich lebensfähig gewesen 
sey« b) In Hinsicht der Frage: ob es nach der Geburt 
gelebt habe ? deuteten «owohl die mit den Lungen vor*» 
genommenen Versuche , als auch die wahrgenomipe« 
nen Veränderungen der Durchmesser der aus dem 
Herzen entspringenden grofsen ochlagadern deutlich 
darauf hin , dafs dasselbe nicht nur yollkommen geath- 
met, sondern auch durch eine Zeit von einer oder von 
mehreren Stunden nach der Geburt gelebt habe« Wir 
fanden blofs das absolute Gewicht der Lungen gerin- 
ger, und die von diesem abhängigen Erscheinungen bei 
ihrer Prüfung im Wasser nicht mit jenen solcher Lun- 
gen, die yollkommen geathmet haben, übereinkom« 
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mend ; welches jedocb ron einer natürlichen Arrooth 
anBlat, oder von einem Blinyerlaste bei nicht schnell 
.genag vorgenommener Unterbindung des getrennten 
Nabelstrangos herrühren konnte ; wie wir denn auch 
im Körper durchaus keine ToUblütigkeit , im Herzen 
blofs 38tiran, in den Lungen nur 2 Quentchen und 45 
Gran Blut angetroffen haben ; da doch sonst eben diese 
Organe, bei der hier Statt gefundenen Todesart , da- 
mit überhäuft zu seyn pflegen. Was nun e) die To* 
desart heirate so war das Mädchen unter Congestionen 
des Blutes zu 009 Hirngefäfsen am Slickflutse gestor- 
ben ; und als Veranlassung hierzu schien sich das um 
den Hals geschlungene, vorher .zusammengedrehte 
und nun fest zusammengezogene Ende des Lappens 
von einem alten Hemde anzukündigen; welches bei 
einem lebenden Kinde nothwendig den Kreislauf des 
Blutes hemmen, Blut-Congestionen imKopfe, und den 
Tod durch Erattckung veranlassen müfste; oder dem 
früher auf eine andere Veranlassung erstickten Kinde 
in der bösen Absicht angelegt und zugeschnürt wer^ 
den konnte, um da« besorgte Wiederaufleben unmog« 
lieh zu machen« Die Sugillationen an der inneren 
Flache der Kopfhaut und Beinhaut der 8cbädelkno« 
eben rührten aber entschieden von einer anhaltenden 
Quetschung während der Geburt, nicht aber von ei- 
ner nach derselben zugefügten Gewaltthätigkeit her. 
(Nr.i93).*) 

*) Nach des Herrn Fran» Hauser^s^ Magisters der Wund* 
arsnei und chirur^. Operateurs, Austritte aas meiner 
Schule^ hat Herr Joseph Bueikowskjr^ von Lemberg in 
Galisien , absoWirter Chirurg und t'ralitikant Im k. k. 
allgemeinen Kranhenhause seit einem Jahre anter mei- 
ner Anleitung die Lebensprobe mit einer PrSeision , 
die nichts au wücsehen übrig la(st , und mit einer 
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Hila UDgewöhnlich grofsf ihre Sobstans in einea 
schwarzen Brei aufgelöst, mehrere Gekrösdrfisen zur 
Gröfse einer Handel aufgetrieben, nirgends aber Spu« 
ren Ton einer erlittenen Gewalt angetroffen wurden ; 
so glaubten die Berichterstatter um so sicherer der Aus- 
sage des Arstes, der den Knaben während seiner mehr- 
tägigen Krankheit behsndelt hatte: da(s er am Nert^en^ 
fieber gestorben $ey^ Gleichwohl hätte in diesem Falle 
das Rückenmark besichtigt werden sollen (Nr. 21 3)* 

hj Eines gevvaltsamen Todes Gestorbene. 

Am a4. October starb im allgem'einen Kranken- 
hause ein i3 Jahre alter Lelii*jnnge an den Folgen ei- 
ner erlittenen Hirn" und Rückenmarks 'ErschüUerung. 
Bei der gerichtlichen Leichenbeschau bemerkte man 
Ton aufsen auf der rechten Seite der Stirne blofs eine 
Blutunterlanfong, daneben, in der linken Schlafge- 
gend und an der Nasehspitase kleine unbedeutende 
Hautabschürfungen ; die innere Fläche der Kopfhaut 
aber war in der Gegend der beiden Stirnhugel sugiU 
lirt, das Geäder der weichen Hirnhaut vom Blute 
stark ausgedehnt, an der unteren Fläche des grofsen 
Gehirnes rechter Seits etwas extravasirtes Blut, auf 
dem Schädelgrunde eine Unze mit Blut vermischtes 
Serum angesamitielt, nirgends aber ein Knochensprung ; 
überdiefs waren die Lungen an das Rippenfell ange- 
wachsen, die äufsere Fläche der linken mit einer 
gelblichen Sulz überzogen , die Substanz beider derb 
und wassersüchtig. (Dafs die Rüi;kenmarkshöhle ge- 
öffnet worden sey, finde ich im Untersochungs-Proto- 
kolle nicht angemerkt (Nr. 33). — Am 19. .August wurde 
der zweijährige Sohn eines Kürschnermeisters (^on ei- 
nem sammt dem Steirerwagen ausgerissenen PJerde so be^ 
schadigt , dafs er in den ersten Tagen des Septembers 



8tarb. Aofserlich warde bei der Leichenbesebau nii^ 
gends eine Bescbadigung ; dagegen die innere Fläcbe 
der Kopfhaut , besonders linker Seits , stark sugillirt , 
die beiden schuppigen Nähte der Schlafbeine und die 
Bransnaht von einander gewichen ,* die beiden Halb- 
l&ugeln des grofsen Gehirns vorwärts, und an seiner 
unteren Fläche die yorderen und mittleren Lappen 
mit geronnener , eiterartiger Lymphe überzogen, die 
Gefafse der weichen Hirnhaut stark ausgedehnt , die 
Hirn-Substanz wässerig, die stark erweiterten Hirn« 
bammern mit mehr als gewöhnlich Serum gefüllt ; auf 
dem Schädelgrunde eine halbe Unze blutiges Serum , 
in dessen linken, mittleren und rechten hinteren Grube 
ewei, einen Zoll lange, Knochensprünge angetroffen 
(Nr, 8). — In der Mitte JuU starb der siebenjährige Sohn 
eines Portiers an den Folgen des Überf^hrens von ei- 
nem schwer beladenen Wagen. Bei der am aS'* d« M. 
vorgenommenen Leichenbeschau fand man: das Ge- 
sicht blutig, die Mund- und Nasenhohlen r die Luft- 
röhre mit Blut gefüllt, an den oberen Gliedmafsen 
und am Rumpfe nur hier und da unbedeutende Haut- 
,abschürfungen; den Bauch aufgetrieben; in der rech- 
ten Brusthöhle ein, in der linken zwei Pfund flüssi- 
ges Blut; den Herzbeutel an seinem unteren Ende su- 
gillirt und einen Zoll in die Länge geborsten, das unbe-^ 
schädigte Herz und die grofsen Gefäfse blutleer , auch 
die Substanz der Milz anderthalb Zoll in die Länge ge- 
borsten, die' benachbarten weichen Theile mit Blut un- 
terlaufen, Blut in der Bauchhöhle angesammelt, aber 
keine Rippe, und auch nicht die Wirbelsäule gebrochen 
(Nr. aoS). — * Laut dem geriohtlichen Auffordernngs- 
Schreiben ddo. 3 September sollte die vierjährige Toch- 
ter eines in der Stadt wohnhaften israelitischen Kell- 
ners in Folge erlittener Verletzung durch das Über- 
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fahren gestorben seyn« Es zeigten sich aber bei der 
gerichtlichen Leichenbeschaa , nebst einigen kleinen 
Tertrochneten Baotabschürfungen an beiden Handrü- 
cken , am Kopfe folgende Beschädigungen : die linke 
Hälfte des Gesichtes wegen Blutunterlanfang bläulich, 
gegen dieStime zu eine Zoll lange yertrocknete Haut- 
abschürfung; in der Gegend des rechten Seiten wand- 
beines eine halbzöUige, hinter dem rechten Ohre 
eine zweizöllige, einen Zoll breite gequetschte Wunde, 
durch Welche etwas Gehirn hei;yorgedrungen war; 
die innere Fläche der Kopfhaut rechter Seits niifsfar« 
big, linker 8eits mit Blut unterlaufen; aus dem Schä- 
delgewölbe hinter dem rechten Ohre zwei dreieckige, 
gegen einen Zoll lange Knochenstücke herausgebro- 
chen und in dieHirn«Substanz eingedrungen, der Grund 
des Schädels vom diesseitigen Felsen gegen das grofse 
Hinterhauptsloch zu zersprungen; die Gefäfse der 
weichen Hirnhaut über der linken Hirnhälfte mit Blut 
überfüllt, über der rechten aber blutleer; die Ober- 
fläche des Gehirnes mifsfarbig. Hieraus schlössen nun 
die gerichtlichen Beschanmeister : dafs das Kind nicht 
überfahren, sondern durch den Schlag pon einefn Pferde^ 
getödiet worden sej (Nn 4). -^ Am flo. März starb 
der Tier Jahre alte Sohn eines zu Sechsbaus wohnenden 
Webergesellen an den Folgen der durch das Oberfah" 
Ten erlittenen Beschädigungen. Bei der am 23. Tor- 
genommenen Leichenbesichtiguug wurden zwar nur 
in der Gegend des Kreuzbeines und am rechten Knie 
kleine, unbedeutende Hautabsc^iÜrfungen , nirgends 
ein Knochensprung ; dagegen in der linken Brusthöhle 
bei zwei Unzen , in der rechten mehr als ein Pfund 
flüssiges Blut, die rechte Wand des Herzbeutels nahe 
am Zwerchfelle einen Zoll in die Quere geborsten, 
die dem Herzen zugekehrte Fläche desselben und das 
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Herz selbst blutig, die unteren Lappen der "Lungen 
und das Zwerchfell mit Blut unterlaufen ; zugleich zu- 
fällig die Lungen knotig , und in den dünnen Gedär^ 
Dien vier Spulwürmer von yerschiedener Gröfse, an« 
getrofi[en (Nr.4 240* "^ ^"i 9. Mai nahmen wir die Be« 
sichtigung ^er Leiche 'des siebenjährigen Sohnes eines 
Taglohners Tor , der am 29, V« M, durch das ümu^er* 
fen einer Sandtruhe tödtlich beschädigt worden war , 
und fanden äufserlieh: das Gesicht blutig, das linke 
obere Augenlied und die diesseitige Wange nähe am 
äufseren Augenwinkel etwas aufgeschürft, braun und 
trocken, die obere Lippe geschwollen , die Mundhöhle • 
mit Blut gefüllt , im rechten Elbogenbuge ein^Ader- 
öfihung; bei der weiteren Untersuchung die innere 
Fläche der Kopfhaut auf der rechten Seite der Stirne 
und am Hinterhaupte mit Blut unterlaufen, auf der 
oberen und unteren Fläche des grofsen Gehirnes un- 
ter der ßpinnwebenhaut einen dünnen Überzug Von 
extravasirtem Blut, die Gefäfse der weichen Hirnhaut 
bis auf ihre feineren Yerästlungen stark ausgedehnt, 
wie ausgespritzt, die Luftröhre mit flüssigem Blute 
gefüllt, beide Lungen stellenweise sugillirt (Nr« 1 46). — 
Am 37. September sollte die Leiche eines vierjährigen. 
Mädchens , welches Tags vorher an den Folgen 4er 
durch den Umsturz einer Kalktruhe erlittenen Verle- 
tzungen gestorben war, gerichtlich besichtigt wer- 
den ; da wir aber an dem Körper blofs das Kopfliaar 
stellenweise und die Ohren blutig, im Gesichte ein- 
zelne gequetschte Häntstellen, nirgends aber eine 
tödtliche Verletzung, auch keine Todtenflecken wahr- 
nahmen ; so wurde die Eröffnung der Leiche auf den 
folgenden Tag verschoben. Dabei zeigte «ich die in- 
nere Fläche der Kopfhaut an mehreren Stellen sugil- 
lirt, der Schädel yom rechten Warzenfortsitze des 
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ScMifbeittM bit in dieLamda-Nahthineiiii gegen vier 
Zoll in die Lingei dann auch daa rechte Seitenwand- 
bein von Torwarts nach rfickwärts sersprongen ; die 
reehte Halbkogel dea grofsen Gehirnes sammt ihrer 
nnteren Fläche allenthalben mit extra -«sirtem Blute 
dünn flbersogen i in den Hirnhaniniern etwas ansge« 
Iretenes Blut (Nr. 17). — Am i8« September sollte 
der einjährige Sohn eines ehemaligen Greifslers, wel- 
eher im Donan*Canale bei dem Meidingerischen Holz- 
piatee SU Erdberg f und am i* d, M. ein onbekanoter* 
la bis 14 Jahre alter Knabe , welcher im' Donau-Ca« 
• naie todt gefunden worden war« der gerichtlichen Be- 
schau unterworfen werden. Beide Leichen waren 
aber bereits in so hohem Grade in die Fäulnifsüberge<<> 
gangen 1 dafs ihre Eröffnung keine Aufschlüsse geben 
konnte (Nr. i3 und Nr. 3). -* Am a2. März wurde der 
Bweijährige Sohn eines Schneiders zufällig mit heisser 

• 

Suppe beschüttet; er starb hierauf am i. April des 
Nachts. Die hierbei Statt gefundene Verbrühung hatte 
linker Seils das Hinterhaupt , das diesseitige Ohrf 
die Wange und den Backen , die Schulter, Achsel* 
höhlet die hintere Fläche des Oberarmes, den Bü* 
eben der linken und auch die Finger der rechten Hand 
betroffen ; diese Stellen waren nun Ton der Oberbaut 
entblofst, schwartenartig Tcrtrocknet, und die Farbe 
derselben theils roth, braun, theils schwarz. Nach 
Eröffnung der Leiche wurden die beiden Halbkugein 
des grofsen Gehirnes mit etwas extravasirtem Blute 
fiberzogen, die Gefafse der weichen Hirnhaut bis auf 
ihre feinsten Terästlungen yoro Blute ausgedehnt , in 
den Hirnkammern mehr als gewöhnlich röthliches Se- 
rum, somit die Merkmahle des Blutschlages, die Ein- 
geweide in den übrigen Höhlen des Körpers aber nor« 
mal t angetroffen (Nr. 1 29). — Bei der Besichtigung 
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der Leiche eines 2 Jahre alten Knaben , welcher am 
19« Mai an den Folgen der Verbrühailg gestorben 
war, fanden wir die Brust. nach verschiedenen Rieh- 
tangen, rechter Seits bis zuni Oberarme, links über 
die ganze Seitenfläche des Brustkorbes bis zn den Hj* 
pochondrien hinab , dann Buch eine Stelle an Vier in* 
neren Fläche des linken Oberarmes and am linken 
Knie, durch Terbrühnng von der Oberhaut entblöfst, 
die blofs liegende Haut entzündet und überdiefs die 
Bänder der beschädigten Flächen mit einem hochrothen 
Bande eingefafst. Auch hier hatte ein hinzugekomme- 
ner blutiger Schlagilufs dem Leben ein Ende gemacht 
(Nr. 162). — Am 1. September besichtigten wir die 
Leiche des dreijährigen Sohnes eines Schneiders, weU 
pheram 29. t. M. in ein Schaff voll niedenrler Milch 
gefallen, und an den Folgen der erlittenen Verletzung 
gen gestorben war. Vom Nacken, von den beiden 
Ober-nnd Vorderarmen, von den beiden Seitenflä- 
chen der Brust, dann von mehreren Stellen auf dem 
Bücken war die Oberhaut losgelöst, die blorsliegende 
Haut vertrocknet, und an verschiedenen Stellen gelb^ 
roth oder dunkelbraun« Auch dieser rachitische 
Knabe, mit sichelförmig gebogenen tJnterschenkeln , 
verlor sein Leben durch einen hinzugetretenen Schlag- 
flufs (Nr. 1). •--« Bei einem zweijährigen Mädchen, das 
hach der Verbrühung mit siedendem Wasser gestor- 
ben war, und das sich das Kinn, die vordere Fläche 
des Halses, die obere und die Seitenfläche der Brust 
beschädigt hatte, entdeckte man jedoch keine Blut* 
anhanfung in den Gefäfsen des Gehirnes; und auch 
die Eingeweide in den übrigen Höhlen des Körpers 
waren normal (Nn79)« — Ein vierjähriges Mädchen 
war durch siedendes Wasser am Bücken von der Ge- 
gend der Schulterblatter an bis hinab unter die Knie- 
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kehlen in dem Grade rerbrüht worden , dafs stellen- 
weise sogar auch die eigentliche Haut losgelöst, die 
Fetthaut, am linken Knie das Hapselband zu sehen 
war, und hatte durch Congestionen des Blutes zum 
Bopfe sein Leben Terloien (Nr. 159).^- An der Leiche 
der 4 \ind Yt J^^hr alten#Tochter eines Seidenzengr 
macher- Gesellen, die am 4* November an den Fol- 
gen der Verbrühung durch ihre zufällig in 'Brand ge- 
rathenen Kleidungsstficke gestorben war, wurde Fol- 
gendes wahrgenommen: die Spitzen der Kopfhaare 
Tom Nacken bis auf den Scheitel herauf versengt ; der 
Backen von den Schultern an (eine zollbreite c[uer- 
herüberlanfende Stelle , wo das Unterrökehen gebun- 
den war und am Körper fest auflag, ausgenommen) 
bis über die Hinterbacken ; dann die hintere Fläche 
der Schenkel bis gegen die Fersen hinab von der 
Oberhaut grölstentheils entblöfst, oder sammt der ei- 
gentlichen Haut schwartenartig vertrocknet, schwarz- 
braun , die entblöfste eigentliche Haut rothbraun und 
ebenfalls vertrocknet, oder mit der Oberhaut noch 
locker verbanden , roth und vom ausgeschwitzten Se- 
rum feucht ; die Entzündung der verbrühten Haut je- 
doch nur oberflächlich ; die Blutgefafse der weichen 
Hii:nhaut, diesämmtlichen Blutbehälter in der Schä- 
delhöhle, die Lungen, das Herz und seine grofsen 
Gefäfse mit geronnenem Blute überfjßllt« Hier hatten 
also Blut -Congestionen zu dem Gehirne und zu den 

Brusteingeweiden Statt gefunden (Nr. 46). Am 27. 

November brach in einem Hause zu Margarethen Feuer 
ans , und ein in der versperrten Stube allein befind- 
liches Geschwister -Paar, ein sechsjähriger Knabe und 
ein fünfjähriges Mädchen, hatten das Unglüch im Feuer 
umzukommen. Ob sie selbst unvorsichtiger Weise 
zur Feuersbrunst AnlaGs gegeben hatten, blieb uns un- 
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bekannt; Die ZihVAer Neugierigen, welche die der 
gerichtlichen Untersuchung ztt unterwerfenden Leib- 
chen tehen wollten, war so grofs, dafs sie durch 
die ssusammengerufene Spitals - Dienerschaft zurück- 
gedrängt werden mufste. Die Haut des Knaben war 
durchaus schwarz oder braun, ^chwai't^nartig vertrock* 
net, stellenweise gebörsten; der Schädel so- ausge- 
brannt und des thierischen Leims beraubt, dafs er 
mit den Fingern zerbröckelt werden konnte, und sein 
Hirn so fest, dafs es sich wie Käse schneiden liefs; 
die Brust- und Halsmukeln waren so in ihren eigenen 
Säften ausgekocht worden, dafs sie sich sammt der 
Beinhaut leicht Ton den daruntei^ befindlichen Kno* 
eben loslösen liefsen« Die Brust- und Baucheinge- 
weide hatten weniger gelitten, und sahen btafsroth 
aus. Der Knabe ist wäbre/id dem Brande entweder 
im Bette gelegen, oder hat zu diesem später ^einb 
Zuflucht genommen; denn seine vordere Fläche dea 
Körpers war sammt dem Gesichte mit Terbrannten 
StTQbhalmen , seine Hände und Ffkfse mit verbrann- 
ten geschlissenen Federn beklebt — ^ Das Mädchen 
soll nach gelöschtem Brande in einer Ecke der Stube 
in einer niedergeknuerten Stellung (situ mibsidente} dJ^ 
getroffen worden sejn, daher die Knie zu geraden Win« 
kein gebogen. Sie war der Gewalt des Feuers weni- 
ger ausgesetzt, als ihr Bruder, ihr Hemde und ge- 
stricktes Nachtleibchen daher bfofs bis auf den oberen 
Theil der Brust herauf yerbrannt« Es wurden auch' 
hier die drei Haupthöhlen des Körpers eröffnet, aber 
an den sämmtlichen- Eingeweiden nichts Bemerkens- 
werthes wahrgenommen (Nr. 6i^. 
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111« Jugendliche In^Widaen yom iS«» bis 

zum 94*^* Jahre* 
aj Eines nalürlicheii Todes Gestorbene. 
Am 17« Juli mafste die Leiche eines sS Jahre 
alten Hatschers aus dem Grunde gerichtlich untersucht 
werden , weil er Tags Torher bereits sterbend in das 
allgemeine Krankenhsus überbracht worden , und da- 
selbst auch nsch sechs Stunden gestorben war« An 
seinem grofaen, gut genährten, starben und mushn- 
lösen Körper wurden nirgends Spuren von einer er- 
' littenen Gewaltthätigkeit, dagegen innerlich die rechte 
Halbkugel des grofsen Gehirnes über der Spinnwe« 
benhaut, die ^aroZ'5 - Brücke und die linke Halbkugel 
des kleinen Gehirnes stellenweise mit extrayasirtem 
Blute fiberzogen ; dieGefafse der zarten weichen Hirn- 
haut bis auf die kleineren Yerästlungen mit Blut über- 
füllt, die Hirn-Substanz weich und blutreich, die Ader« 
geflechte der Seitenkammern mit einem bohnengros* 
sen , Wasser und eine gelbliche Substanz enthalten« 
den, Knötchen besetzt, und die rechte Lunge seit- 
wärts Tcrmittelst eines langfaserigen Zellengewiebes mit 
dem Brustfelle , die Milz mit dem Bauchfelle verbun- 
den, angetrofien* Es hatte ihn also der ^/a(i^« iScAZag- 
ß^fi getödtet« . 

b) Eines gewaltsamen Todes Gestorbene. 

Am i3« Mai stürzte ein i5 Jahre alter Maurer» 
Lehrjunge von dem Gerüste .eines bedeutend hohen 
Hauses, und blieb auf der Stelle todt. An ^er Leiche 
zeigten sich an dem mit Sand verunreinigten Gesichte in 
der Mitte der Stirne fünf unbedeutende Hautabschür- 
fungen ; dagegen war die innere Fläche der Kopfhaut 
im ganzen Umfange sugillirt, zwischen ihr und dem 
Schädelgewölbe flüssiges Blut angesammelt, zu beiden 
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Seiten die schuppichte nnd rückwärts die Lamda-Naht 
getrennt, überdiefs auch noch das rechte Seiten wand- 
und das Hinterhauptsbein zersprungen ; über and an- 
ter der harten Hirnhaut, in der rechten Brusthohle 
eine Menge Ton zwei Pfund flüssigen Blutes angesam- 
melt, der rechte untere Lungenlappen rückwärts zwei 
Zoll in* die Länge geborsten; überdiefs rechter Seits 
die dritte Rippe bis zur eilften hinab am hinteren 
Ende zerbrochen (Nr« i55). — Am sS. Juni fiel ein 
Ü3 Jahre alter Ittaurergesell von dem Gerüste eines 
Hauses , und gab , der mit ihm vorgenommenen Wie- 
derbelebungsversuche ungeachtet, deinen Geistauf» Bei 
äer gericKiUchen Lt^ichenbeschau fand man zwar den 
Schädel unbeschädigt , jedoch jiie ganze äufsere Fläche 
des Gehirnes von der erlittenen Erschütterung mit 
extravasirtem Blute dünn überzogen, die Schlüssel- 
beine am hinteren , rechter Sctts sechs Bippen am 
vorderen Ende, den rechten Oberschenkel nahe am 
Gelenkskopfe, die rechte Armspindel nahe am Hand- 
wurzel-Gelenke, und die Armspeiche nahe am obe- 
ren Ende gebrpchen $ die uAtere Fläche der rechten 
Lunge, d^n Herzbeutel seiner ganzen Länge nach, 
die gewölbte Fläche der Leber, die Milz in derMitte^ 

IL 

die rechte Niere an ihrem hohlen Bande geborsten; * 
in der rechten Brusthöhle bei fünf Pfund, in derlin- 
hen ein halbes, in der Bauchhöhle zwei Pfund Blut 
angesammelt (Nr. i83). — Am i5. Juni fiel dem zwölf- 
jährigen Sohne eines T^glöhners von einem zu er- 
bauenden Hanse ein Stein auf den Kopf; er wurde 
ins allgemeine Krankenhaus überbracht und starb den 
s8*^'° an den Folgen der erlittenen Hirnerschütterung. 
Bei der Leichenbeschau wurde Folgendes wahrgenom- 
men : der Körper bereits krankhaft abgezehrt ^ das 
gleichförmig abgeschorene Kopf haar wieder eine Linie 
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lang ; am Scheitel ein mittelst dreier Streifen befestig- 
ter Bauschen Charpie, nnd darunter eine dreieckige, 
drei und «in Viertel Zoll lange,, einen und einen hal- 
ben Zoll breite Lappenwunde, welche nach Angabe 
dea bei der Untersuchung gegenwärtig gewesenen 
Secnndar- Wnndarstes bei Übernahme des Kranken 
sn dieser Länge erweitert worden ist ; eben daselbst 
eine gerade, in der Mitte der Pfeilnabt angebrachte, 
einen Zoll im Durchmesser betragende Trepan-Oftnung 
im Schädelgewölbe V die äafsere Tafel desselben rings 
um di^ae Öffnung einige Zoll in die Breite von der 
Beinhaut entblöfst; eben dieses Loch rechter Seits von 
einem halbzirk eiförmigen , an der äufseren und inne- 
ren Tafel wahrzunehmenden , Knochensprung^ umge- 
ben; die harte Hirnhaut unter dem Trepan-Loche bei 
drei Zoll in die Quere, und zwei Zoll in die Länge 
dunkelroth,' mifsf arbig , zum Theil verstört , und mit 
lebenden jungen Maden besetzt; die rindige Substanz 
der linken Hirnhälfte an der oberen und unteren Fläphe 
gröfsten Theils grünlfch ; die Luftröhre mit einer 
braunen Flüssigkeit gefültt; die äufsere Fläche bei- 
der Lungen mit dem Bippenfelle verwachsen; am 
oberen Lappen der rechten Lunge ein Knoten , wel- 
cher Eiter enthielt (Nr. i86)« — ' Ein 20 Jahre alter 
Maorerlehrjünge war am 17« April durch den Umsturz 
einer Mauer beschädigt worden, und am 12.. Mai an«: 
den Folgen der erlittenen Beschädigungen im allge* 
meinen Krankenhaose gestorben« Als er gerichtlich 
beschaut wurde, war «ein Körper bereits krankliafc 
abgezehrt; der Köpf wurde unbesohädigt;f die linl&e 
liunge mit dem Brustfelle , das Herz mit dem Herz- 
beutel , die gewölbte Fläche der Leber und die Mijz 
an das Bauchfell angewachsen; die äufsere Fläche 
der rechten Lunge mit einer gelblichen geronnenen 
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Lymphe überzogen , ihre Substanz sehr mürbe , zwir 
suchen den Fingern zerreiblich, die der linken was~« 
sersüchtig, in der rechten Brusthöhle über zwei Pfand 
bräunliches trübes Serum, die Substanz der Milz in 
einen Brei aufgelöst, das grofse Netz ganz ausgezehrt, 
die meisten Gekrösdrüsen stark angeschwollen ; dann 
das »echte Schienbein in der Mitte in drei Stücke, 
das diefsseitige. Wadenbein an seinem oberen Ende 
zerbrochen, die in der Nähe befindlichen weichen 
Theile mifsfarbig, zerstört und in Gauche aufgelöst 
angetrotfen (Nr. i54)* -— Ein 17 Jahre alter Maurer« 
gesell war am* 6« November bei der Grabung eines 
Keilers durch eine eingestürzte Erdwan'dgetödtetwor^ 
den. Aafserlich bemerkte man, nebst einem Bruche, 
blofs unbedeutende Hautabschürfungen; auch war 
die innere Fläche der Kopfhaut in der Hinterhaupts-^ 
gegend nur etwas sugillirt, der Schädel, das Hirn 
und seine Häute unbeschädigt; dagegen fand man: 
rechter Seits fünf, linker Seits drei Rippen in der 
Mitte, den Körper des zweiten Rückenwirbels in die 
Quere, die beiden Schienbeine einige Zoll über den 
Knöcheln , das rechte Wadenbein an seinem oberen 
Ende gebrochen; die Zwischenrippen- und Brust- 
muskeln sugillirt, das Brustfell in der rechten Höhle 
zwei Zoll in die Länge zerrissen ; hier über vier Pfund, 
in der rechten bei drei Unzen, in der Bauch- und 
Beckenhölile ein Pfund flüssiges Blut, den rechten 
Lappen der Leberan zwei Stellen geborsten (Nr.49)* — 
Am 9« Februar wurde ein 1 5 Jahre alter Pferdc^knöcht 
durch einen Schlag vom Pferde getödtet, und seine 
Leiche am 1 1^*^ d. M. gerichtlich besichtigt. Es wa- 
ren ihm hierdurch in der linken Schlafgegend drei 
Wunden geschlagen , der schuppichte Theil des Schlaf- 
beines und der untere Rand des Seitenwandbeines in 
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sechs Stücke zubrechen , das Gehirn und seine Häate 
heftig erschfitrert worden , worauf eine tödtliche Aas- 
tretung des Blutes innerhalb des Hirnschädels erfolgt 
ist (Nr. 98)* --: Am 19. Jänner wurde die Laiche <lea 
i5 Jahrf alten Sohnes eines Essigsieders gerichtlich 
besichtigt , der an den Folgen eines erlittenen Pferde- 
bisses und der r.m Unterleibe erlittenen Beschädigun- 
gen am 16^«' d. M. gestorben seyn sollte* Aufserlich 
war, aufser sieben blauen runden Flechen am Halse, 
Tom Bisse eben so viel angesetzt gewesener Blutegel, 
heine Spur von einer Verletzung eu entdecken. Bei 
der EröfTnung der Leiche aber wurden in der linken 
Brusthöhle gegen zwei Pfund von einer kaflehbraunen, 
stinkenden (nicht blutigen) Flüssigheit; der obere 
Lappen der diefsseitigen Lunge an das Brustfell fest 
angewachsen , der ganze untrere Lappen von seiner 
häutigen Ümkleidung entblöfst , von dunkelbi:auner 
Farbe , seine Substanz mürbe und blutreich ; die diefsn 
seitige Vyölbung des Zwerchfelles anderthalb Zoll in 
die Länge geborsten , und die Ränder dieser Öffnung 
sammt dem Brustfelle im hintern Raunre dieser Hohle 
grünlich, mifsfarbig; ferner die hintere Fläche des 
Magens sammt der Cardia aa das Zwerchfell ange- 
klebt, und nach dem Verlaufe seiner kleinen Krüm- 
mung drei Zoll in die Länge geborsten, so dafs die 
in ihm' enthaltene Flüssigkeit bequem in die linke 
Brusthöhle treten konnte; die Häute um diesen Bifs 
grünlich, mifsfarbig angetroffen« Diese Verletzun- 
gen liefsen sich keineswegs yon einem Bisse, wohl 
^ber von einem Tritte oder Schlage von eineih Pferde 
herleiten (Nr. 85). — Am 2(). Juli fapd man «inen 
20jährigen Jüngling in der Gegend der ehemals her 
standenen Rasumowskischen Brücke erschossen. Sein 
Körper war gut gewachsen und «nuskulös; zwei Haut- 
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närben in der Gegend des linken Kniees deuteten aaf ^ 
ehemalige Verwundungen oder Geschwüre; aeine 
linke blutige und yom. Pulver geschwärzte Hand 
darauf hin , dafs er mit dieser das Schicfsgew^ehr ab- 
gedrückt habe ; dieses hatte er sich in der Mitte d^ 
Stirne angesetzt; die bleierne Kugel, welche ihren 
Weg durch die linke Hiri^kammer genommen hatte, 
wurde in der Oegend der kreuzförnligen Erhabenheit 
des Hinterhauptbeines breit gedrückt, das Schädel« 
gewölbe an mehrereii Stellen zersprungen , und die 
Hirn Oberfläche mit extravasirtem Blute überzogen an* 
getroffen« Sein Sohädelgewölbe war ungewöhnlich 
dick, fest, schwer und von einer schiefen Gestalt; . 
die rechte Lunge an das. Bippenfell ; die gewölbte 
Fläche der Leber an das Bauchfell, die liSilz an den 
unteren Band des linken Leberlappens angewachsen 
(Nr. 911). T— Am 4* Juni wurde ein i5 Jahre alter 
Augenglasmacher - Lehrjunge erhenkt gefunden. Der 
Eindruck vom Stricke und die darunter beändlichen 
Halsmuskeln waren nicht sugillirt, die Gefäfse der 
weichen Hirnhaut sehr blutreich , zugleich die Lungen 
und das Herz mit flüssigem Blute überfüllt, woraus 
auf einen Statt gefundenen Schlag- und Stickflufs; 
dann befanden sich am Grunde des Schädels mehrere 
Knochenauswüchse , es wären die Lungen angewaph* 
sen , zum Theil wassersüchtig , ihehrere Gekrpsdrüsea 
angeschwollen; woraus auf eine durch Ubelbefinden 
und krankhafte Gefühle veranlafste Selbstentleibung 
geschlossen wurde (Nr. 170). — Am 8. Februar traf 
man eine unbekannte, beiläufig 17 Jahre alte Manns- ^ 
person in den Weingärten der Herrschaft Gersthof a^n 
einem Baume hängend an« Auch hier ist im Unter- 
suchungs - Protokolle von einem sugillirten Eindrucke 
am Haitfe vom Stricke keine Rede. Es wird beiherkty 
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dab die beiden Fortsätze an der Sattellehne lang und 
(pitzig, die Luftröhre mit einer grauen Flüssigkeit 
gefüllt, diie rechte Longe an das Rippenfell angewach- 
sen, die Substanz -beider, das Herz und die grofsen 
Blutgefafse mit dunkelrothem, flüssigem Blute über- 
füllt, die Substanz der Leber und Milz .mürbe, die 
innere Wand des Magens gerothet gewesen sey, 
und der Magen -Inhalt nach Wein gerochen habe; 
^ und geschlossen, dafs die Selbstentleibnng in einer, 
durch die Mitwirkung eines geistigen Getränkes er- 
zeagten ^Geistesverwirrung yollbraeht worden »ey 
(Nr. 97). — * Bei Besichtigung der Leiche einer am 
2l6. Mai erhenkt gefundenen , beiläufig t5 Jahre alten, 
Mannsperson fand man: die Haut allenthalben mit 
Ueinen Grinden , wie von der trockenen Krätze be^ 
setzt ; die Zungenspitze zwischen den Zähnen einge- 
klemmt, die Mundhöhle mit einer trüben Flüssigkeit 
gefüllt; am Halse einen sich nach rückwärts und auf- 
wärts ziehenden , am Nacken sich verlierenden , brau- 
nen , bei zwei Linien breiten Rindruck von einem 
Stricke, auch die innere Fläche der Halshaut, und 
die der Quetschung ausgesetzt gewesenen Halsmus^ip 
kein nicht sugillirt, das Zungenbein und die KehU 
kopfsknorpel unbeschädigt ; die Gefäfse der weichen 
Hirnhaut vom Blute stark ausgedehnt; die Lungen im 
ganzen Umfange mit dem Bippenfelle verwachsen, 
ihre Substanz derb und wassersüchtig , im Herzbeutel 
eine. halbe Unze Serum; die Substanz des Herzens, 
der sehr grofsen und an das Zwerchfell angewaphsc'^ 
neu Leber mürbe, die der ebenfalls an das Bauchfell 
angewachsenen Milz in einen Brei aufgelöst ; mehrere 
Gekrösdrüsen angeschwollen. Man ^5chlofs hieraus 
«nf eine durch Krankheit yeranlafste Selbsteiitleibung 
(Nr* i65). «*- Bei Besichtigung der Leiche eines ao 
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Jahre alten Seilergesellen , welcher am 36. April aaf 
dem Boden eines Hauses auf der Rieden vermittelst^ 
einer Schnur erhenkt gefunden wurde , zeigte sich 
das Gesicht und die Ohren blau ; am Halse ein, einen 
YiertciszoU breiter, brauner, vertrockneter, sichaiA , 
Nacken endigender rinnenförmiger Eindruck von der 
/fest zusammen geschnürt gewesenen Schnur ; an den 
Halsmuskeln und Kehlkopfsknorpeln, keine Beschädi- 
gung; in jedem ElbogenBuge eine AderöfTnung; un- 
ter der Spinnwebenhaut Serum, das Geäder der wei- 
chen Hirnhaut mäfsig ausgedehnt, die Zirbeldrüse 
erbsengrofs und sandig , die Substanz der ausgedehn- 
ten Lungen sehr blutreich ; die Milz an das Bauchfell 
angewachsen , ihre Substanz mürbe ; die Blutmasse 
allenthalben flüssig (Nr. 142). — Ein 21 jähriger Gelb- 
giefsergesell hatte sich in der Nacht vom 21« auf den 
22. October in der Werkstatt an einem Wandnagel 
erhenkt. Sein Körper war ungewöhnlich grofs, 
schlank; die Nase mit blutigem Schaume gefüllt, die 
Zange aus dem Miinde hervorgestre.ckt ' und zwischen 
den Zähnen eingeklemmt, die Gesichts- und die Farbe 
de^ übrigen Haut blafs, der Brustkerb schmal und 
flach, der Bauch eingesunken ; an der Eichel und am 
Hemde zeigten sich Spuren von einem Säfteverludte; 
den laQgen Hals umgab ein daumenbreiter , brauner, 
yertrockneter, sieh rückwärts in der behaarten Kopf- 
decke verlierender Eindruck von einem unter dem 
Kehlkopfe angelegt i^nd fest zusammengeschnürt ge- 
wesenen Stricke. Erliatte ein schief geformtes Schä« 
delgewölbe, eine mürbe, in Brei aufgelöste Milz, 
und seip Leben durch den Stickflufs verloren (Nr. 32). 
Am 26. April wurde die Leiche eines 19jährigen, mit 
Kleidung versehenen Taglohner- Sohnes außerhalb 
der ersten Tabor* Brücke am sogenannten Fischer* 
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kaufen aat der Donau heransgesogen; aie^war jedoch 
bereits in ^em Grade faul , dafs man ron einer Unter- 
suchung' der Hohlen des Körpers abstehen mufste 
(Nr. 143). -— Dasselbe wdr der Fall mit der Leiche 
einer unbekannten ertrunhenen, gegen ao Jahre alten 
Mannsperson, welche das Wasser des Wiener Donaa- 
Canals am 3, April swischen der Franzens- Brüche 
niid dem Weifsgärber-Treppelwege an dasUf^r abge- 
setzt hatte (Nr. i3o) ; — mit der Leiche des gegen 
das Ende des Augusts ertrunken gefundenen , beiläu* 
Sg 2o Jahre alten Sohnes eines Hausinhabers Ton W*** 
(Nr. 237). — In der Mitte des Octobers wurde die 
Leiche eines 31 Jahre alten israelitischen Handels- • 
mannea ans Galizien, aufserhatb der zweiten Donan- 
brfiteke hintei* der Kaiser- Aue aus dem sogenaiinten 
Laufserwasser mit drei grofsen, in ein rotbgeblümtes 
Umhängtuch gewiebelten, und an den Hals gebundenen 
Steinen beschwert herausgezogen. Der Leichenbe- 
fund (insbesondere die rauhe , sogenannte Gänsehaut, . 
djfs im Magen «und in der Luftröhre angetroffene Do- 
nauwasscr, die Statt gefundene Erstickung) erwies, dafs 
er im Wasser, und zwar durch den Stickflufs um das 
Leben gekommen^ sey. Von Steinen, die ersieh ver- 
mittelst eines Umhängetuches an den Hals gebunden 
haben soll, um sich desto gewiefscr zu ertränken, ha* 
ben wir an der Leiche keine Spuren , aber auch nicht 
von den gesetzlich vorgeschriebenen , ^ni hier ange- 
zeigt gewesenen, Wiederbelebungsversuchen wahr- 
genommen. Der Unglückliche war übrigens ein durch 
ein beschleunigtes Wachsthum in die Höhe geschos- 
sener jutiger Maifn, der überdiefs an der beginnen- 
den Lungen- und Brustwassersucht gelitten hat, folg-- 
lieh krank gewesen ist (Nr. 3i). — Am 12^ August 
ertrank ein 23 Jahre alter Schlossergesell in dem so 
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eben hoch angeschwollenen Wienflnsie. Es waren 
mit ihm vergebens Wiederbelebongsyersnche Torge- 
nommen , und hierbei höchst wahrscheinlich auch die 
Luftwege vom Wasser gereinigt worden. Alle seine 
Eingeweide befanden sich im normalen Zustande; 
ihn hatte ein 8tichflufs getödteit (Nr. 21 8). — Am is* 
Februar sprang ein bei 19 Jahre altes Mädchen in deii 
Donau-Canal, ertrank und konnte durch die bald nach- 
her mit ihr vorgenommeoen Wiederbelebungsver- 
suche nicht wieder zum Leben erweckt werden« E^ 
war aber an demselben Tage und in eben dem. Canale 
ein Schächtelchen mit einer unreifen men'schlichen 
Frucht schwimmend gefunden worden , und diefs er- 
regte den Verdacht, ob diese Frucht nicht etwa von 
derselben Unbekannten zur Welt gebracht und in den 
Canal geworfen worden sej. Aus dem bei der Lei- 
chenbescbau erhobenen Befunde ging nun hervor: 
dafs die Unbekannte wirklicK hn Wasser, und zwar 
durch den Stickflufs ihr Leben verloren habe; dafs 
man mit derselben nach dem Herausziehen aus dem 
Wasser zwar einige Wiederbelebungsversuche vorge* 
nommen, gleichwohl aber das ii) die Luftröhre ge- 
drungene Wasser, ohne dessen Entfernung keine 
Wiederbelebung m.öglich ist , tiicht vorher herausge« 
scha£Ft habe ; dafs ihre Eierstöcke ungewöhnlich auf« 
getriebeti und wassersüchtig, auch die Gebärmutter 
snmmt den Trompeten stark geröthet, somit krapkhaft. 
beschaffen gewesen, übrigens aber c«j äufseren und 
inneren Geschlechtstheile in einem Zustande angetrof- 
fen worden sind, welcher sie von jedoqs Verdachte 
einer vorausgegangenen Schwängerung oder des Ab^ 
ganges einer Frucht frei spreche (Nr. 100). — Am 
3.JoHwur^e eine bekleidete unbekannte, bei 20 Jahre 
alte Weibsperson aus dem Wienflusse nächst der stei« 
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nemen Brücke heraasgesogen ^ die Leiche war; aber 
bereits in eioem so bohen Grade faul, dafs an ihr 
keine nähere Unterancbung rorgenommen werden 
honnte (Nr. 189). — Am lo« Mai wurde in Ge- 
genwart mehrerer Doctoren und zahlreicher Candi- 
daten der Medicin und Chirurgie der Leichnam eines 
33 Jahre alten Hörers der Medicin , welcher am 8ten 
d. M. nach genossenen grfinen Speisen , hierauf er- 
folgtem heftigen Erbrechen und Abweichen gostorben 
war, gerichtlich besichtigt und dabei (mit Hinweg- 
lassung des Nichtwesentlichen) folgender Befund zu 
Protokoll genommen: der Körper grofs, schlank, 
mager ; das yerschnittene Kopfhaar dicht , blond , auf 
besondere Weise sehr fein gehraast; die Oberhaut 
Tom Halse an bis über die Knöchel, an den Armen 
bis gegen die Handwurzeln herab, an. beiden Ober- 
schenkeln streifenweise, bandförmig, in der Gestalt 
Ton grofsen Fischschuppen losgelöst; die Finger ein- 
gezogen , die Nägel blaa ; die Schilddrüse gröfser als 
gewöhnlich, ihre Substanz derb; der obere Lappen 
der linken Lunge knotig, an das Baachfell angewach- 
sen, einzelne Knötchen* mit einer eitferähnlichen 
Flüssigheit gefüllt ; mehrere Gekrösdrüsen ange- 
schwollen ; im Behälter des Sichelfortzes eine Menge 
dunkelrothes , dickflüssiges Blut ; die weiche Hirn- 
haut mit der Hirnoberfläche fest verbunden , ihre Gb- 
fafse ausgedehnt und bis aUf ihre feinsten Verästliin- 
gen mit Blut ggfüllt, die Adergeflechte Stark gerö- 
thet; auch die Drosselblutadern stark ausgedehnt und 
mit schwarzem dickflüssigen Blute gefüllt; die Lun- 
gen dunkelroth und ihre Substanz mürbe* Da der 
Anfang des Zwölffingerdarmes ssmmt dem Ende des 
Magens an seiner grofsen Krümmung schon äufserlich 
bei zwei Zoll in die Länge mifsfarbig röthlich, die 
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Häute des genannten Darmes leicht zerreifsbar ange« 
troffea \i^urden ; so hielt raan Sür nothwendig , den 
Magen oberhalb des Einganges und unten nebst dem 
noch unbeschädigten Theile des ZwÖlfiingerdarmes 
zu unterbinden , herauszuschneiden, und den Inhalt, 
'welcher eine bräunliche trübe Flüssigheit war, und > 
beiläufig sechs Unzen betrugt in einem gläsernen Ge<* 
fäfse zu sammeln. Und da sich an der inneren Wand 
des Blagens mehrere runde und streifenförmige durf- 
belrothe entzündete Stellen zeigten , und auf densel- y 
ben sich hier und da ein gelbliches glänzendes Pulver ' 
befand; so wurde' auch der Magen in ein besonderes 
gläsernes Gefäfs gethan. Weil ferner eine Stelle des 
Leerdarmes im Umfange eines Pfennigs aufserlich und 
innerlich dunhelroth , entzündet, uhd die innere 
Fläche derselben mit einem gelben, glänzenden Klump- 
eben besetzt war; so wurde auch dieses Darmstück 
abgeschnitten, und für die chemische Untersuchung 
in Verwahrung gei^ommen. An das Gericht wurde 
folgendes Gutachten abgegeben : £s gehe aus dem 
Leichenbefunde hervor, dafs der Verstorbene mit 
einer schwer oder gänzlich unheilbaren Hautkrankheit^ 
der Ichthyosis , mit einer knotigen und an das Brustfell 
angewachsenen Lunge, mit scrofulösen Anschwellun- 
gen der Drüsen behaftet gewesen sey, und kurz vor 
dem Tode an einer Entzündung des Magens und ein- 
zelner Gedärmstücke gelitten habe , und in diesem 
Zustande unter Congestionen des Blutes zu den Ge- 
fäfsen des Gehirnes und seiner Häute, somit* apoplek- 
tisch gestorben sey. Ob nun das an der inneren 
Wand des Magens und des Leerdarmes klebend ge- 
fundene glänzende Pulver wirklioli ein giftiger Stoff*, 
und dieser als die Ursache der Tor dem Tode eii>getre- 
teoen heftigen Zufälle^ dex* Entzündung des Magens und 



— 176 — . 

de8 %o niiTerrotitheten Todes gewesen sey ? darfiber 
könne nar die chemische Untersuchung des Magen4 
und seines Inhaltes, welche wir bereits yeranstaltet 
hätten, AufschluFs geben *). Aus dem chemischen 
Cnirersitäts - Labdratoriam wurde hierauf folgendes 
Gutachten abgegeben: vln der Substanz des Magens 
selbst fand sich keine Spur von aufgesaugtem Arsenik; 
aber in dem beiläufig 94 Loth wiegenden Gehalte des 
Magens fanden sich S,25o Gran einer gelblich weis* 
sen, kornigen Substanz vor, die sich genau wie Ar- 
senik verhielt. Der fiUrirte Magen • Inhalt zeigte 
ebenfalls von reichlich gelöstem Arsenih, dessen Menge 
wohl ajuch auf vier bis fünf Gran angeschlagen werden 
kann« In dem Stückchen Darme befanden sich zwei 
Körner Arsenik, die beinahe einen halben Gran wo- 
gen.« Wir würden unsere Memung^ wegen derSelbst- 
cur abgeändert haben, wenn uns ein weiteres Gutach- 
ten abgefordert worden wäre (Nr, i5i)* — Den 14, 
December des Morgens um acht Uhr wurde in meiner 
Abwesenheit von den vom Gerichte aufgestellten Be- 
'schaumeistern die Leiche einer 23 Jahre alten Dienst- 
magd gerichtlich beeichligt, welche -am 26. November, 
wie man angab, durch einen Fall auf eine Kastenecke 
in einem Anfalle von Schwindel am Kopfe sich bcr 
schadigt hatte , welche sodann durch acht Tage ohne 
Entdeckung der eigentlichen Kranksheits- Veranlas- 
sung ärztlich behandelt , am S*'*" d« M, ins allgemeine 
Krankenhaus gebracht worden war, und daselbst. am 
i^un an den Folgen einer Verwundung des Kopfes mit 

•) Wir zweifelten auch vor der chemischen Untersuchung 
nicht daran, dafs das im Magen gefundene Fulyer Arse- 
nik sey ; waren aber der Meinung, dafs er denselben nicht 
als Oirt, sondern als Heilmittel gegen seine häfsliche 
Hautkrankheit eingenommen habe. 
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einer Hirnerschutteraog gestorben ist Das yon ihnea 
über diesen Yerwundtingsfall aasgestellte Gutachten 
lautet wörtlich folgender Mafsen : »Aus diesem Lei- 
chenbefunde geht hervor , dafs diQ gerichtlich Unter« 
suchte i) an der Hirnerschütterung, dessen Yerlez« 
zung und Vereiterung über der rechten Halbkugel, ge** 
storben sej ; dafs 2) dieser tödliche Ausgang eine nott^- 
mrendige Folge der schweren Verletzung des Sobädela 
sowohl , als des Gehirnes mit seinen Häuten in der 
Scheitel- wie in (der) rechten Schlafgegend und am 
Grunde sey; dafs 3) diese noihwendig tödtlichen Ver« 
letzungen nicht so yiel durch einen Fall auf eine Ka« 
stenecke, wie angegeben wurde, ala vielmehr und sehr 
wahrscheinlich durch ein wiederholt angebrachtes 
stumpfes Instrument verursacht worden seyen; dafs 4) 
trotz aller Kunsthülfe durch das Trepaniren doch einge- 
drückte Knochen in der Sthlafgegend , die nach ein- 
wärts stehenden Knochensplitter an dieser Stelle , so 
wie die Hirnverletzung und Erschütterung nicht be« 
seitigt werden konnten ; dafs 5) die krankhaften Er« 
scheinungen in der Brusthöhle *) ebenfalls auf eine 
Torausgegangene Erschülterung der Brusteingeweide 
und dadurch entstandene Entzündu« g derselben hin- 
deuten ; dafs 6) der absolut tÖdtliche Ausgaiig diesen 
gewaltsamen Verletzungen zuzuschreiben sey^9, Auf 

-^ -■ ■ ■' ■■ — ^^ 

*). Diese waren laut Protokoll : »die linke Lunge rück* 
wärts, die rechte oben angeklebt; beider Oberfläche« 
besonders ab - und rückwärts mit geronnener Lymphe 
dünn überzogen.; die Substanz beider sehr blutreich| 
die des rechten oberen Lappens nebstdem odematöSf 
die des unteren durchgängig schwarz gefleckt « und 
etwas mürber als gewöhnlich ; in jeder Brusthohle bei 
drei Unzen mit Lympfaflocken untermischtes trübes, im 
Herzbeutel bei vier Unzen gelbliches klares Serum.« 

Ba. V. * ift 
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jüeses tarere medicum wurde der Geliebte der Yer« 
ttorbenen (der den Hrankenwarterinnen defshalb, weil 
die dem Tode nahe>Kranke deVi Geliebten nicht mehr 
sehen, und bei seinem Erscheinen die Bettdecke sich 
über das Gesicht gesogen hatte , den Todtentragern 
aber defsbalb <Yerdachtig yorkam , weil er die Todta 
dorchans noch ein Mahl sehen wollte , und yon der 
Leiche mit einem Kusse Abschied genommen hatte) 
Tor Gericht gezogen ; wir aber am 17« December zu 
einer wiederholten Leichenbesicbtignng «ingeladen; 
wobei wie uns nur noch an der bereits zergliederten 
Leiche yon der Gegenwart der Knochensprünge in der 
rechten Schlafgegend und auf' dem Schädelgrunde zu 
überzeugen Gelegenheit fanden« Wir äufserten in un- 
serem hierauf abgegebenen Gutachten : dafs die Her» 
ren Beschaumeister bei Bestimmung des Tödtlichkeits- 
grades der Verletzung die mehrtägige Verheimlichung 
des Torganges und Yarsäumnifsder Kunsthülfe nicht 
gani hätten aulter Acht lassen sollen ; wir konnten uns. 
die wshrgenommenen • mehrfachen Verletzungen am 
Kopfe sehr wohl durch einen Fall auf eine Kastenecke, 
der mit einem zweiten Falle von da auf den Boden, oder 
einen anderen hai*.en Gegenstand yerbunden war, er« 
klären, und hielten es durchaus nicht für wahrschein- 
licher, dafs diese Verletzungen durch ein wiederholt 
gewaltsam angebrachtes stumpfes Instrument yerur- 
sacht worden sejen« Eben so wenig getraueten wir 
uns bestimmt zu behaupten : dafs die bei der Leichen- 
Section wahrgenommenen Veränderungen in der Brust- 
hohle aitf eine yorausgegangene Erschütterung der 
Brusteingeweide und dadurch entstandene Entzündung 
derselben hindeuten; «la die Erfahrung lehrt, dafs 
nach Verletzungen des Kopfes und einer entstandenen 
Himentzündung die Lungen, die Leber und andere 
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Eingeweide sehr oft ins Mitleiden gezogen werden 
und an denselben (auch ohne vorausgegangene Er- 
schütterung ) Entzündungen ^ ja selbst Vereiterungen 
(Abscesse) wahrgenommen werden (Nr. 74). * — Am 
9« März wurde die Leiche eines 18 Jahre alten Mäd« 
chens gerichtlich besichtigt, das an den Folgen der 
durch eine Maschine erlittenen Verletzungen gestor- 
ben war« Diese hatte ihr die Knochen des linken 
Armes zermalmt, das Oberarmbein nahe am Gelenks-* 
köpfe zerbrochen , den ganzen Arm weggerissen und 
ihr am Kinne eine t Zoll lange , bis auf den Knochen 
gedrungene Wunde gequetscht; die Enden der zer«» 
rissenen Muskeln am linken Oberarmgelenke waren 
durch den Brand iü eine Gäuche aufgelöst (Nr« 149). 

IV* Erwachsene t'ersoüeii voü 24^^«<' bii^ 

zum 6o»'«» Jahre« 

ä) Eines natürlichen Todes Gestprbene« 

In der Leiche eines 44 Jatire alten Ha uskiiechtesj 
welcher Anfangs Mai in der Au aufser der Tabor- 
ßrücke todt gefunden worden war, und den Verdacht ^ 

eines Mordes erregt hatte 4 wurde Falgendes wt^hrge«» / 

nommen t die Kopfhaut an der inneren Fläche in der V:f 

rechten Scheitelgegend an einer Stelle TOd derGrofse ^~ 

eines Kreuzerstückes sugillitt; die sämmtlichen Hirn* 
Windungen flachgedrückt) die Hirn- Substanz derb^ 
die beiden Seitenkammern sehr starke alisgedehnt« 
in der linken gegen sechs Unzen , gröfs'ten Theils ge«* 
ronnenes) in der rechten über zwei Unzen^ theils geron« 
nenes, theils flüssiges Blut angesammelt; der linke 
gestreifte Korper seiner ganzen Lange nach von oben 
nach abwärts geborsten , seine Substanz nicht unge- 
wöhnlich weich , der linke Sehneryenbügel welk , auch 
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in der Tiertexi Hirnkammer und unter dem yerlän- 
gerten Bückenmarke etwas extravasirtes geronnenes 
BInt angesammelt ; der Schild- und die sämmtlichen 
Bippenknorpel verknöchert, das Herz ungewöhnlich 
grofs und derb, die Wand der linken Kammer über 
einen, die der rechten kaum. einen halben Zoll dick; 
die innere Wand des Magens stark geröthet, der 
Grund der HarnbUse bei drei Zoll weit über die Ver- 
einigung der Schambeine heraufgestiegen , ihre Höhle 
mit beiläufig zwei Pfund gelblichem Harne gefüllt« 
Der Verstorbene war also vermöge seines ungewöhn* 
lieh grofsen Herzens zum schweren Bluischlage dis- 
ponirt, und er hat zu dessen Ausbruche wahrschein- 
lich durch den Mifsbrauch geistiger Getränke Änlafs, 
gegeben (Nr. io8). ••- Ge^en das Ende des Aprils 
wurde eine bei 5o Jahre alte Mannsperson in dem 
Strafsengraben nächst dem Getreidemarkte todt ge- 
funden. Sein Körper war von mittlerer GrÖfse, gut 
gewachsen und muskulös , sein Hals war kurz und 
dick, seine Brost breit und gewölbt; die Mundhöhle 
und Luftröhre mit einer braunen Flüssigkeit gefüllt, 
welche wahrscheinlich aus den zum Theil an das Brust- 
fell angewachsenen wassersüchtigen Lungen in die- 
selbe ausgetreten war; auf der linken Halbkugel des 
grofsen Gehirns lagen bei .vier IJnzeq ausgetretenes 
geronnenes Blut, die rechte Halbkugel und die un- 
tere Fläche beider Gehirne war blofs damit dünn, 
wie mit einem rothen Flor, überzogen; die weiche 
Hirnhaut fein , zart und mit der Hirnoberfläche un- 
zertrennlich verbunden (Nr. i/fi). — Am 25. Jan- 
ner wurde ein 89 Jahre alter, von Brandeis in Böh- 
men gebürtiger, k. k. Hauptzbllamts- Beamter, der 
laut ärztlichem Berichte an einem schleichenden Fie- 
ber schwer krank war, wegen Mangel der häuslichen 
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Pflege yermittelst (eines Fiaker «^ Wagens, jedoch be^ 
reits todt, in das Allgemeine Krankenhaus gebrneUt, 
und am 29. Jänner seine Leiche gerichtlich besichtigt« t 

Bei der äufseren Besichtigung seines mehr als mittel- 
mäfsig grofsen , gut gewachsenen und genährten Kör-« 
pers fielen die Hände auf, die so klein, abgerundet 
und mit so subtilen Fingern versehen \raren , als ob 
sie einem >reiblichen Körper angehörten. Sein Schä« 
delgewölbe war durchaus , besonders aber in der 
Stirnge^end , compact und schwer ; unter der Spinn« 
webenhaat befand sich eine Menge, auch in den Hirn- 
kammern und auf dem Schädelgrunde, mehr als ge« 
wohnlich Serum , zugleich strotzten die Gefafse der 
weichen Hirnhaut yon Blute ; die oberen Lappen der 
beiden Lungen wurden wassersüchtig, und das Herz 
im ganzen Umfange mit seinem Beutel verwachsen 
angetroffen. Der Kranke hat also auf dem Wege in 
das allgemeine Krankenhaus sein Leben durch dea 
wässerigen Schlagflufs verloren (Nr. 93). — »- Am 17. 
April fiel ein 57 Jahre alter Zimmermahler auf freier 
Straf se plötzlich todt nieder. In seiner Leiche wurde 
unter der milchfarbigen Spinnwebenhaut beider Halbr 
kegeln des grofsen Gehirnes und ai^f dem Schädel-i 
jgrunde Serum angesammelt, die weiche Hirnhaut 
verdickt, mit der Hirn Oberfläche locker verbunden» 
ihre Gefäfse vom Blute mäfsig ausgedehnt, die Ader- 
geflechte ?n den Hirnkammern mit Wasserbläschen 
besetzt, die Kippenknorpel halb verknöchert, beide 
Lungen rückwärts an das Bippenfell angewachsen, 
ihre oberen Lappen knotig, und diese Knoten eiterv 
hältig angetroffen (Nr. 140). — In der grofsen und 
muskulösen Leiche eines 36 Jahre alten Taglphners , 
der auf der Landstrafse in der Haüptgasse am 9. No- 
vember tqdt niederge3tür2;t war, fanden wirt unter 
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der Spinnwebenhitot und auf dem Schadelgrande et- 
was Seinim angesammelt, die weiche ^Hirnhaot yer- 
dickt, daher leicht trennbar, ihre Gefäfse yom Blnte 
stark ausgedehnt; die Hirn -Substanz zähe, derb und 
blutreich; beide Lungen ausgedehnt, mit dem Rip- 
penfelle fest Terwachsen, die Substanz beider derbi 
mit flüssigem Blute überfüllt, das Herz grofs und 
schlaff, seine Kammern und die grofsen Gefäfse mit 
▼ielem schwarzrothen , flüssigem und geronnenem 
Blute Tcrsehen ; woraus auf den Tod durch Erstickung 
geschlossen wurde (Nr. 5i). — Eines gleichen IV 
des starb gegen das Ende des Septembers der 43 Jahre 
filte Bediente eine^ russischen Staatsrathes , . in dessen 
mafsig grofser und wohl genährten Leiche mit einem 
hurzeii dicken Halse die Gefäfse der harten Hirnhaut 
iowohl, als die der weichen, bis auf die feinsten Yer« 
ästlungen vom Blute ausgedehnt, die zuletzt genannte 
Haut sehr zart und mit der Hirnoberfläche fest vei*- 
bundei}, die Hirn- Substahs^ weich und blnf reich , in 
den Hirnkaromern mehr als gewöhnlich.,' auf dem 
Schädelgrunde eiqe halbe Unze Serum, der Schild- 
und Bingknorpel verknöchert, die Luftröhre jmit einer 
blutigen (durch die faulige Gährung dahin gelangten) 
Flüssigkeit gefüllt', beide 'Lungen stark ausge* 
dehnt, blutreich, die Kammern des sehr grofsen 
.und ^derben Herzens mit schwarzrothem flüssigem 
Blute gefüllt erschienen (Nr. 19). — Am 16. Novem- 
ber starb ein 5o Jahr^ alter! Zigeuner im- Polizei« 
Arreste laut Todtenzettel /plötzlich am Stickflusse. 
Sein Körper war ^von einer ansehnlichen Gröfse , raa- 
ger, aber muskulös; die Haut allenthalben unrein- 
lich und mit kleinen Grinden besetzt. Die F'orm des 
Schädels (den ich aufbewahre), die Gesichtsfarbe 
und häfsliche Gesichtsbildung beurkundete die unrer- 
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X 

ihischte zigeoneriscbe Abstammung; der Bartwuchs 
war überdieCs- blofs auf die Oberlippe und die Gegend 
des Unterkiefers beschränkt« In der Leiche, wurde, 
aufser den Merkmahlen der Erstickung , der Verwach« 
aung der linken Lunge , der Schlaffheit und Mürbig-- 
keit der Substanz des Herzens, nichts Bemerkens« 
werlhes wahrgenommen (Nr* 65). -^ Von einem 55 
Jahre alten Schlossergesellen, welcher am to« Mai 
angeblich am Schlagflusse plötzlich gestorben seyn 
sollte , finde ich im (7on mir nicht aufgenommenen) 
Untersuehungs - Protokolle angemerkt, er sejr durch 
den Stickflufs umgekommen« Das Wesentlichste vom 
Leichenbefunde bestand in Folgendem : der Köper 
Torf ansehnlicher Gröfse, gut gewachsen und mager; 
seine Hände , besonders die linke , wassersuchtig an- 
gelaufen ; am linken Unterschenkel Narben von ehe- 
nialigen Geschwuren ; die weiche Hirnhaut sehr zart, 
mit der Oberfläche des Hirnes unzertrennlich yerbun« 
den; die Hirnwindungen flach gedrückt, 'in der lin- 
ken Seitenkaromer bei zwei Quentchen klares Serum, 
im vorderen Home der rechten ^twas geronnenes 
.Blut, und die Hirn -Substanz daselbst im Umfange 
eines Guldenstückes mifsfarbig, ungewöhnlich weich, 
die übrige Hirn -Substanz zugleich zähe; der Schild« 
und Bingknorpel ^ dann die sammtlichen Bippenknor- 
peln yerknöchert; beide Lungen ausgedehnt, die 
rechte rückwärts angewachsen , die oberen Lappen 
beider knotig , die Substanz der übrigen Lappen was- 
sersüchtig; die Kammern des Herzens und die grofsen 
Blutgefälse theils mit flüssigem, theils mit gerönne« 
71 em Blute überfüllt; die Substanz der an sich kleinen 
Milz in Brei aufgelöst (Nn 114). — Am au Juli fiel 

ein 28 Jahre alter Pfründler nach dem Genüsse einet 

• 

Laib eben Bfotes todt nieder. Bei der gerichtlichen 
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Bescbaa «einet entseelten grofsen , gut gebauten und 
genährten y muskalosen Hdrpers , mit einem stark auf- 
getriebenen Unterleibe, fand man: die innere Fläche 
der Kopfhaut am Hinterhaupte im. Umfange eines Gro« 
schenstttckes sugiilirt, das Schädelgewölbe ungewöhn- 
lich schwammig und leicht , etwas yerschobeu , die 
hintere Hälfte der linken Halbkugel des grofsen Ge- 
^ birnes mit extravasirtem B]ute dünn überzogen ; unter 
der Spinnwebenhaut eine Menge klares Serum ange- 
sammelt, die, weiche Hirnhaut rerdickt, mit der 
Hirnoberfläche locker verbunden , ihre G^fäfte vom 
Blute mäfsig ausgedehnt , die Hirnkammern stark 
ausgedehnt, in jeder mehr als ein Loth Serum, die 
Adergeflechte dunkelroth und mit Wass^rbläschen 
besetzt, und auf dem Schädelgrunde über eine halbe 
Unze klarei^ Serum; die Lungen ausgedehnt, die 
rechte im ganzen Umfange mit dem Bippenfelle Ter- 
wachsen, ihre Substanz normal und blutreich, die 
Hämmern des erschlafften Herzens , die grofsen Schlag- 
und Blutadern mit dnnkelrothem flussigen Blute ge- 
füllt; die Substanz Aer Leber mürbe und blutreich ; 
den Magen und die sämmtlichen Gedärme von Luft 
stark ausgedehnt, das angeblich genossene Brot in 
der Höhle des ersteren bereits in einen grauen, säuer- 
lich riechenden Speisebrei verwandelt; woraus auf 
eine Complication des u^ässerlgen Schlages mit dem 
Stic^flusse geschlossen wurde (Nr. 204)*). -^ Am 
10. Februar^ starb ein 36 Jahre alter Kutscher im 

T '. : — : — 

*) Ob die Luft im Magen und in den Gedärmen bei Leb- 
Zeiten durch die Oährung des genossenea Brotes, oder 
erst nach dem Tode entwickelt worden sey, läfst 
sich nicht wohl entsclieiden , weil dj^e Fäulnifs, als 
die Leichenbesichtigung vorgenommen wurde , bereits 
merkliche Fortschritte gemacht hatte. , 
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Stalle, angeblich plötzlich. In seiner grofsen lAaslta-' 
lösen Lisiche war die innere Fläche der an sich dün- 
nen Kopfhaut in der Hinterhauptsgegend mit einer 
Sulze überzogen , das Schädelgewölbe ungewöhnlich 
dick und schwammig, leicht; unter der Spinnw^^ben» 
haut yiel , in den erweiterten HimUammern und auf 
dem Schädelgrundc ein Loth Serum angesaminelt; 
die weiche Hirnhaut verdickt, mit «der Hirnoberfläche 
locker yerbunden, jedes der beiden Seitenaderge-f 
flechte mit Wasserbläschen besetzt; die rechte Lunge 
sowohl, als die linke ausgedehnt I mit dem Rippen-*- 
feile verwachsen, ihre Substanz wassersüchtig; im 
Herzbeutel eine Unz.e blutiges Serum, das Herz sehr 
grofs, derb, die Substanz des Unken über einen Zoll 
dick; in seinen Kammern, in den grofsen Schlage 
und Blutadern eine Menge dnnkelrothes , geronnenes 
und flüssiges Blut angesammelt; die Substanz der Le^ 
her und Milz mürbe, die Gallenblase blofs mit einigen 
Tropfen einer gelblichen Galle, der Magen mit einer 
Menge Speisebrei,' die Urinblase mit einem Pfunde 
Harn versehen. Das Gutachten fiel dahin aus: der 
Verstorbene habe an der Hirn- und Lungert - Was- 
sersucht gelitten, und sey am Schlag« und Stickflussß 
gestorben (Nr. ii5). — ^ Eines gleichen Todes starb 
ein 3o Jahre alter absolvirter Jurist, der* am i5. Juli 
plötzlich in den .leblosen Zustand versank , aus dem er 
durch die Anwendung der vorgeschriebenen Wieder« 
belebungsversuche nicht wieder geweckt werden 
könnte. In seinem grofsen, schlanken Körper, n^it 
einem langen dünnen Halse, einer schmalen , gewölb- 
ten Brust, wurde: die Kopfhaut dick und blutreich, 
das Schädelgewölbe unregelmäßig gestaltet, compact 
und schwer, unter der Spinn webenhaut, in den Hirn- 
hammern und auf dem Sphädelgriinde ipehr als ge- 
wöhnlich Serum, die weiche. Hirnhaut verdickt 9 das 
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Geäder mäfsig ausgedehnt, die Hirn-Sabitanz sehr 
weich und wässerig , die Zirbeldrüse Voll Sand , die 
Lehne des Türkensattels mit drei spitzigen Knochen- 
aoewüchsen besetzt; die rechte Lunge im ganzen Um- 
fange , von der linken die hintere Fläche an das Brust- 
fell angewachsen, jede ausgedehnt und blutreich; 
das grofse und derbe Herz , sammt den grofsen Schlag- 

• 

ädern und Venen mit dunkelrothem flüssigen Blute 
fiberfüUt, angetroffen (Nr.* soo). — Inder grofsen, 
mageren , aber nicht krankhaft abgezehrten Leiche 
eines 33 Jahre alten Schneidergesellen , welcher am 
I. December plötzlich gestorben war, fanden wir: 
im blässen Gesichte einige unbedeutende Hautabschür- 
fungen,' an den rechten Augenbraunen eine halb Zoll 
lange Hautwunde; den Hals lang, den Brustkorb 
schmal und flach ; unter der Spinnwebenhaut eine 
Menge , in den erweiterten Seitenkaramern bei sechs 
Quentcheiff klares, in der dritten Hirnkammer ein 
Quentchen röihltches Serum; die weiche Hirnhaut 
verdickt, ihre Gefäfse vom Blute ausgedehnt^ die 
Hirn-Substanz weich und wässerig, zugleich aber auch 
zähe; beide Lungen ausgedehnt, ihre oberen knoti- 
gen Lappen, an das Brustfell angewachsen, die Sub- 
stanz der übrigen Lappen wassersüchtig, und über- 
diefs ihre Gefäfse, die Herzkammern, die grofsen' 
Schlag- und Blutadern mit dunkelrothem flüssigem 
Blute gefüllt ; und schlössen hieraus auf eine Compli« 
cation des wässerigen Schlagflusses mit dem Stick- 
flusse (Nr. 68). — Eines gleichen Todes starb am 5. , 
April ein 42 Jahre alter Claviermeisten In seipen^ 
ansehnlich grofsen, gut gewachsenen, muskulösen 
Körper , mit einem kurzen dicken Halse , einer schma- 
len und gewöibteu Brust, zeigten sicli: über beiden 
Halbkugeln des grofsen Gehirnes viel, in den Seiten* 
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Hirnl( amtnern mehr als gewöhnlich klares, auf dem 
, Schädelgrunde eine halbe Unze rötliliches Serum ; die ^ 
weiche Hirnhaut verdicht, mit der Hirnoberfläohe " 
locher verbunden , so dafs man sie wie ein Fell herab- 
ziehen honnte , ihre Gefäfse vom Blute mSfsig ausge- 
dehnt, die Hirn-Substanz zähe , weich und wasserig, 
die Adergeilechte dunkelroth , die' Zirbeldrüse erb- 
• sengrofs U4fid sandig; der Schild- und Ringhnotpel 
yerknöchert, beide Lungen ausgedehnt, ihre Sub« 
stanz blutreich, die des linken oberen Lappens kno- 
tig, das Herz schlafF, seine Kammern und diegrofsen 
Blutgefäfse mit schwarzrothem , flüssigen Blute gefüllt, 
die Substanz der Leber mürbe, und sammt jener der 
Milz blutreich (Nr. i34). — Am 8. December starb 
ein 47 Jahre' alter Stiefelputzer plötzlich , auf freier 
Strafse. Im dem (von mir nicht aufgenommenen) 
Untersuchungs- Protokolle geben folgende Functe 
über diesen jähen Todesfall Aufschlufs: sein niittel- 
mäfsig^grofser Körper gut genährt, dia Gesichtsipiene 
ins Weinerliche verzogen, die Haut allenthalben 
blafs; die Gefäfse der Hirnhäute blutreich; zwischen 
den feinen Hirnhäuten eine Menge, in den Hirnkam- 
mern viel, und »auf dem Schädelgrunde eine halbe 
Unze Serum angesammelt; die weiche Haut mit der 
Hirnoberfläche nicKt fest verbunden; die Schilddrüse 
gröfser als gewöhnlich, daran eine haselnufsgrofse 
Stelle verknöchert; die Halsvenen mit flüssigem und 
geronnenem Blute strotzend angefüllt; beide Langen 
ausgedehnt, sehr blutreich, die rechte im ganzen 
Umfange angewachsen ; in der linken Brusthöhle ein 
Pfund dünnflüssiges j schwarzes Blut; die Herzkam- 
mern und der Stamm der' Lungenschlagadern leer, 
die aufsteigende Aorte und die Hohladern mit etwas 
flüssigem Blute versehen; die gewölbte Fläche der 
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derben and blutreichen Lebcv stellenweise aögewach' 
sen ; der Magen mit einem Pftind rothbranner FIüs« 
sigkeit gefüllt, seine innere Wand stark gerothet. 
Daraus wurde geschlossen; dafs der^ gerichtlich Dn« 
tersuchte bei seiner körperlichen Anlage zum Schlag- 
Dusse, wahrscheinlich nach einer vorhergegangenen 
Derau^hung durah geistige Getränke, an einem 
Schlag- und Stickflusse verstorfben sey*) (Nr, 73). — 
In der bereits im höheren Grade der Fäulnifs befind- 
lichen Leiche eines 48 Jahre alten Hausknechtes , der 
am 12**'^ plötzlich gestorben war, wurde aufser den 
Merk mahlen des wässerigen Schlages und des Stick-f 
flusses , und aufser der Verknöcherung der Kehlkopf- 
knorpel und stellenweisen Verwachsung der gewölb- 
ten Fläche der Leber mit dem Bauchfelle nichts Ab- 
normes entdeckt (Nr, 217). -^ Aus d^r am 3o« Juni 
Torgenommenen Besichtigung der Leiche eines 5o 
Jahre alten Pferdekupplers, .welcher am 28*^"'' plötz- 
lich gestorben war, ging hervor: dafs derselbe mit 
der Verknöcherung der Kehlkopfs- und Bippenknorr 
pel , mit der Verwachsung der Lungen , der Lungen- 
und Brustwassersacht behaftet, und am wässerigen 
Schlag- und Stickflusso gestorben ^e^ (Nr. i8d); -r^ 
ans' der eines abgezehrten 56 Jahre alten Taglöhners, 
welcher am 22« Juli in der Alscrvorstadt auf dem 

^^_^^__ ^ - . . — i • — ^— ^^ 

*) Dabei ist aber auf das in der linlien Brusthöhle wahr- 
genommene Pfund Blat night Rücksioht; ^genommen, 
und bei der Leichenbeschau selbst die Quelle nicht 
aufgesucht worden, aus der es geflossen seyn konnte, 
Wahrscheinlich aüer hat man, nach der Übeln Ge- 
wohnheit einiger Secanten , bei dem Schnitte in di^ 
Halshaut das Messer zu tief geführt, die Blutader 
der Schilddrüse verletzt , und auf diese Weise , ohne 
dafs man es merkte , die Blutansammlung in dieser 
Brusthöhle veranlafst. 
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Hauftboden des Nachts plötzlich gestorben war:; dafs 
er an der Hirn-, der Lungen- und Brnstwassersacht 
gelitten habe, und erstickt sey (Nr. 208). — An und 
in der Leiche eines 57 Jahre alten , starken und wohl- 
genährten bürgerlichen Bäckermeisters , welcher am 
28. Ociober auf freier Strafse plötzlich gestorben war, 
fanden wir : den Kopf grofs , d/^n Hals kurz und dick, 
den Brustkorb breit und gewölbt , ' das Gesicht in der 
linken Schlafgegend stellenweise aufgeschürft: über 
beiden Halbkugeln des grofsen Gehirnes in der Schei- 
telgegend ein dünnes Extravasat Ton Blut ; unter der 
Spinn webenhaut nur wenig', in den erweiterten Hirh- 
kammern mehr als eine halbe, auf demSchädelgrunde 
eine ganze Unze Serum; die weiche Hirnhaut zu 
einem Felle verdickt , ihre Gefäfse yom Blute ausge- 
dehnt, die Adergeflechte dunkelroth und mit Wasser- 
bläschen besetzt; den Schild-, den Bing- und die 
sämmtlichen Bippenknorpel verknöchert; die Luft- 
röhre mit einer röihlichen Flüssigkeit gefüllt; die 
Lungen stark ausgedehnt, derb, blutreich und was- 
sersüchtig ; in jeder Brusthöhle über ein Pfund und 
im Herzbeutel zwei Unzen Serum i in dem grofsen, 
derben Herzen , in den Schlag- un,d Blutaderstämmen 
schwarzrothes flüssiges Blut ; due Substanz der Leber 
und Milz blutreich, die der letzteren weich wie Brei; 
die innere Wand des mit yielem Speisebrei gefüllten 
Magens geröthet; woraus auf einen vorausgegange- 
nen tödtlichen Schlag- und Stickflnfs geschlossen 
wurde (Nr. 41). — Die Leiche eines gut genährten, 
38 Jahre alten bürgerlicheil , in der Stadt sefshaften, 
Wundarztes^ der sonst immer so blühend aussehend 
und am si. September jähe gestorben war, befand 
sich bereits in einem so hohen Grade der Fäulnifs, 
dafs sich die Bescbaumeister blofs zur Eröffnung der 
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BrasthSUen entschlossen, wo sie euch zofallig die 
Todesursache, nämlich beide Lungen zusammenge- 
fallen, blutleer, den oberen Lappen der rechten kno- 
tig, an einer Stelle einen Zoll inr Umfanjge zernagt, 
und in der rechten Brusthöhle über sechs Pfund ge- 
ronnenes und flüssiges But, antrafen (Nr. 16). '— 
Am do* November starb ein 43 Jahre alter Tif chler^ 
gesell am Lungenhluisturte* Er hatte eii^ein Körper 
Ton mittlerer Gröfse, mit einem kurzen dicken Halse, 
einem, breiten , aber flachen Brustkorbe, und am ^n* 
terleibe ein doppeltes Bruchband angelegt^ Sein Ge« 
sieht war blutig , die Bachenhöhle, die Luftröhre und 
selbst der Atlagen mit flüssigem Blute gefüllt; die 
Lungen waren ausgedehnt, von dunkler Farbe , derb 
anzufühlen, mit schwarzem flüssigen Blute überfüllt, 
die obern Lapnen der rechten überdiefs knotig und 
mit dem Brustfelle verwachsen ; das von einer halben 
Unze Serum umgebene Herz und die grofsen Gefäfs^ 
Stämme ebenfalls mit flüssigem Blute überfüllt; auch 
zeigte sich auf der linken Halbkugel des grofsen Ge- 
hirnes in der Scheitelgegend ein dünnes Blut •* Eictra- 
▼asat, die weiche Hirnhaut sehr zart, mit der Hirn- 
Oberfläche fest verbunden und blutreich (P^r. 67)« -^ 
Am 9* Juni starb ein 36jähriger Kellermeister plötz- 
lich, und zwar angeblich am Schleimschlage« Hatten 
jenen ansehnlich grofsen, gut gewachsenen und ge- 
nährten, starken und muskulösen Körper ^nichi b^ 
reits rothblaue und grüne Todtenflccke überzogen ge«* 
habt, so würden wir schon von aufsen an der Blässe 
der Haut die Todes -Veranlassung^ nämlich eine in- 
nere Verblutung haben errathen können. Es wurden 
li^n bei der inneren Untersuchung im Herzbeutel ein 
Pfund geronnenes Blut, und mehrere Unzen Blutr 
Wasser j das Herz klein und schlafT, seine äufsere 
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Flüche rauh and stark gerothet) die vordere Flädhe 
des rechten einen halben Zoll in die Quere geborsteni 
die Substanz des Herzens roürbe, seine' Kammern 
noch mit etwas Blut versehen, angetroffen (Nr. 173)« 
— Bei der gerichtlichen Beschau der Leiche eines 
40 Jahre alten Freiherrn, welcher am 12« März an- 
geblich am Schlagilttsse plötzlich gestorben war , fan- 
den wir : an seinem gut gewachsenen , schlanken ujdd 
muskulösen Körper von mittlerer Gröfse die Haut al- 
lenthalben, wie nach einer Verblutung, blafs; in der 
linken Brusthöhle über acht Pfund geronnenes , theils 
schwarzes, theils braunes Blut (so dafs das aus den 
Tenen, und das aus den Schlagadern getretene Blut 
durch die Farbe deutlich von einander unterschieden 
werden konnte)/ und gegen vier Pfund Blutwasser 
angesammelt ^ die dielsseitige Lunge zusammengefal- 
len, ihren oberen Lappen mit dem Brustfelle ver- 
wachsen und knotig; die hintere Fläche ihres unteren 
Lappens im Umfange einer halben flachen Hand von 
ihrer aufseren Haut entblöfst , die Substanz dieses Lap- 
pens sammt der vorderen Wand der benachbarten an- 
steigenden Aorte einen Zoll in die Quere geborsten ; 
die Aorte dastelbst zur Gröfse eines Ganseies anevris- . 
matisch ausgedehnt, und die vordere Fläche des da- 
selbst befindlichen Körpers des letzten Buchen • und 
ersten Lendenwirbels vom Beiofrafse angegriffen 
(Nr. 11 8). — Von dem, was an und in der Leiche 
eines 4(1 Jahre alten Schuhmachers, welcher am 6. Sep- 
tember im Augnrten vom Tode überrascht worden war, . 
gefunden worden ist, gibt das Dntersuchungs- Pro- 
tokoll, dem wesentlichen Inhalte nach, Folgendes an: 
sein Körper sej grofs, muskulös und wohlgenährt, 
bereits mit zahlreichen Todtenflechen besetzt , der 
Hals kurz, der Brustkorb gewölbt und breit, das Ge- 



— 14)9 — 

•icht mit Blat beflechti die rechte. Seite der Brust 
mit einem eingeätzten rothen Kreuze und den Buch- 
staben /. iS« (wahrscheinlich die Namensbuchstaben 
einer Geliebten) und der linke Vorderarm mit den ei- 
genen Naroensbnchstaben C P. und der Zahl 777 (des 
Geburtsjahres) bezeichnet gewesen; man habe beide 
I^albkugeln des* greisen Gehirnes mit extrayasirtem 
Blute überzogen « die Gefäfse der weichen Hirnhaut 
ausgedehnt, die HirnoSubstanz blutreich 9 die A.derge- 
flechte in den Hirnkammern dunkelroth; die Uehl- 
kopfsknorpel verknöchert, die Luftröhre mit einer 
blutigen Flüssigkeit gefällt, beide Lungen stark aus- 
gedehnt, ihre Substanz blutreich; in dem Herzbeutel 
cwci Pfund geronnenes und eben so yiel il&ssiges Blut 
angesammelt; das Herz sehr grofs , seine Substanz sehr 
mürbe ; die aufsteigende Aorte innerhalb des Herzbeu- 
tels eine Linie weit geborsten, angetroffen (Nr. 7)«-^ 
In den ersten Tagen des Monats Mai starb ein 41 
Jahre alter Tischlergesell plötzlich 4 angeblich am 
Schlagflusse. Sein mittelmäfsig grofser Körper war 
mager, aber nicht krankhaft abgezehrt, der Hals 
lang, der Brustkorb schmal und gewölbt, die Ober- 
lippe blutig, die Haut im Gesichte, stellenweise auf- 
geschürft, und sammt dem linken Schlafmuskel sugil- 
lirt; die rechte Lunge war im ganzen Umfange und 
die linke rückwärts, an das Rippenfell angewachsen , 
die Substatiz der beiden oberen Lappen knotig , mit 
kleinen Eitersäcken yersehen , die der übrigen Lap- 
pen ödematös, der Herzbeutel mit beiläufig 3 Pfund 
geronnenem und flüssigen Blute gefüllt, die aufstei- 
gende Aorte innerhalb des Herzbeutels an der yor- 
deren Wand einen Zoll in die Quere geborsten ; das 
Herz schlafF und seine Substanz mürbe (Nr. iii). — 
Bei der am 27. October yorgenommenen Beschau der 
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Leiclie einer 36 Jahre alten Mannsperson, welche 
durch die St« Marxer Linie todt hereingebracht wor* 
den war, warde Folgendes bemerkt : der mittelmäfsig 
grofse Körper zu einem Gerippe ausgezehrt, der Hals 
lang, rechter Seits in der Nähe des Schlüsselbeines 
«ine tie^e Narbe von einem ehemahligcn Geschwfire , 
der Brustkorb schmal und gewölbt, der Bauch eingc-* 
sanken, der linke Vorderarm mit zwei rothen Löwen, 
die ein Bräzel halten , der rechte mit Wappen und 
Krone und den Nahmens» Buchstaben L. S. bezeich- 
net , die Füfse bis über die Knöchel herauf wasser- 
süchtig ; unter der Spinnwebenhaut eine Menge kla- 
res Serum angesammelt, die weiche Hirnhaut yer- 
dickt, mit der Hirnoberfläche locker yerbundeo, ihre 
Gefäfse blutteer, zusammengefallen, in den erweiter- 
ten Hirnkammern mehr als gewöhnlich , and auf dem 
Schädelgrunde eine halbe Unz^ Serum ; beide Lungen 
ausgedehnt , der obere Lappen der linken derb , nnd 
voll eiterhaltiger Knoten , die rechte Lunge im gan- 
zen Umfange mit dem Bippenfelle yerwachsen, ihre 
Substanz durchaus scirrhös, stellenweise in Gauche 
aufgelöst; im Herzbeutel zwei Unzen Serum angesam- 
melt, das welke Herz im ganzen Umiange^mit seinem 
Beutel verwachsen , in seinen Kammern und in den 
grofsen Gefäfsen flüssiges Blut; die Leber und Milz 
grofs, die Substanz beider blutreich und mürbe , die Gal- 
lenblase mit zäher, rothbrauner Galle gefüllt, und die 
Harnblase mit milchfarbigem Harn versehen (Nr.35). — 
Bei Besichtigung der Leiche eines 89 Jahre alten 
Schlossers, welcher am 16. Juli plötzlich gestorben 
•eyn sollte, wnr^e der Körper grofs und kraokhaft ab- 
gezehrt, der Mund mit einer blutigen Flüssigkeit ge- 
füHt , der Brustk<srb schmal und enge , der linke so- 
wohl als der rechte Fufs bis über die Knöchel herauf 
B4. T. «3 
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wasaertüchtig ; die innere Fläcke der Kopfhaut in der 
Hinterbaoptsgegend (yom langen Krankenlager) dde- 
matos; nnter der Spinnwebenhaut eine Menge, in 
den Htrnkammern mehr aU gewöhnlich, auf dem 
Sehädelgrnnde eine baihe Unze Serum; die weiche 
Hirnhaut yerdicht, mit der Hirnoberfläche locker 
Terbunden , ihre Btnigefahe aber mäftig autgedehnt t 
die Hirn-Snbstanc weich und wässerig ; im Munde und 
in der Luftröhre eine röthliche Flüssigkeit ; die obere 
Hälfte der linken ^ und die ganze rechte Lunge an 
das Bippenfell angewachsen , ihre Substanz knotig und 
«iterhältig, der gesunde untere Lappen der linken 
mit . flüssigem Blute überfüllt ; im unteren freien 
Baume der linken Brusthöhle ein halbes Pfund , im 
Herzbeutel über drei Unzen rölhliches Serum'; das 
Herz welk , in seinen Kammern und den GefäUstäm« 
men nur wenig, aber geronnenes Blut, die Substanz 
der Leber mit wässerigem Blute versehen, angetrof- 
fen .(Nr. «97)* -^ Am 3. Juli starb im Gasthause zum 
weifsea BösKel auf der Wieden eine bei 40 Jahre alte, 
unbekannte lungcnsfichtige Mannsperson. Ihr mit- 
telmäfsig grofser Körper war krankhaft abgezehrt, 
nnreinlich , mit iileitten Grinden besetzt , das Aage 
tief eingesunken, die Nase spitzig, der Hals lang, 
der Brustkorb schmal, der Bauch eingesunken ; unter 
der Spinnwebenhaut befand sieh eine Menge, in den 
Hirnkamroern ein halbes Loth Serum; die weiche 
Hirnhaut war verdickt, Yon der Oberfläche des Hir- 
nes leicht herabzuziehen, blutleer; die Hirn- Substanz 
weich und wässerig ; beide Lungen waren zusammen- 
gefallen , die linke war im ganzen Umfange mit dem 
Bippenfelle Verwachsen, die Substanz der beiden obe- 
ren Lappen mit mehreren Knoten und eiierhältigea 
Säcken ?ersehen|. die der übrigen blutleer; das Herx 
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schlaff und mürbe ; die Substanz der Leber normal p 
nicht blutreich, die der Milz mürbe (Nr. 190). — « 
Am 2, September starb ein über 5o Jahre alter aka* 
demischer Bildhauer in der Himmelpfortgasse , angeb- 
lich am Schlagflusse* Wir fanden in seiner grofsen, 
krankhaft abgezehrten Leiche: unter der mifsfarbi- 
gen dpinnwebenhaut I in den Hirnkammern und auf 
dem Schädelgrunde mehr als gewöhnlich Serum , die 
Geföfse der weichen Hirnhaut ausgedehnt , aber mit 
Blut nicht überfüllt, die Hirn-Substanz zähe, weich 
und wässerig, die Adergeflechte dunkelroth und mit 
Wasserbläschen besetzt ; den Schild - und Bingknor*» 
gel verknöchert; beide Lungen ausgedehnt, mit dem > 
Bippenfeile fest verwachsen , ihre sämmtlichen Lap- 
pen knotig, stellenweise durch Vereiterung zerstört; 
im Herzbeutel drei Unzen röthliches Serum, das Herz 
grofs und schlaff, seine Substanz mürbe, seine Kam^ 
mern und die grofsen Gefäfse mit flüssigem uudgeron-« 
neuem Blute gefüllt} die Leber und Milz grols, die 
Substanz beider blutreich und mürbe, die äufsere 
Haut der letzteren mit einer thalergrofsen wcifsen 
Hnorpelscheibe üb/erkleidet (Nr. 5). -^ Am 3o. Jänner 
wurde ein 57 Jahre alter geprüfter Mediciner in sei** 
nem Bette todt gefunden. Schon C Cre(^e bat be- 
merkt , dafs bei manchen Menschen die Schamhaftig* 
keit gröfser und mächtiger, als die Furcht vor dem . 
Tode sey , und ein Beispiel angeführt, dafs ein Geist« 
lieber« der an einem eingeklemmten Bruche littf lie* 
ber starb, als seinen Zustand. entdeckte. ^Durch eine 
gleiche übertriebene Schamhaftigheit verlor vor meh« 
reren Jahren ein Prior des Klosters der barmherzigen 
Brüder zu Prag sein Leben. Und diefs scheint mit 
unserem zur gerichtlichen Untersuchung eingeschickt 
ten, todt gefundenen Mediciner auch der Fall gewe« 

i3* 
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•en za tejm« Sein Scrotom -war cur Grofse einet 
llanndiopfes aasgedebnt , die Haut an dessen Grunde 
im Umfange eines Tb^lers danhelroth , der Penis ia 
diese Geschwulst hineingezogen ; das mit yielem Fett 
besetzte grofse Netz war nach aufwärts zusammenge« 
rollt; der Magen groft, mit einer schwarzbraunen 
Flfissigkeit gefällt, infserlich und seine ganze in* 
nere Wand geröthet. Theilt man in Gedanken die 
dünnen Ged&rme in drei fast gleiche Partien, so zeigte 
sich die erste blofs Ton Luft ausgedehnt , die zweite 
dunhelroth und im hohen Grade entzfindet, die dritte 
durch den linken Bauchring in den Hodensack herab- 
getreten, an der aufseren und inneren Wand dunkel- 
braun und schwarz , mürbe , leicht zerreifsbar , also 
brandig; im Bruchsacke waren gegen zwei Pfund 
schwarzbraune Gauche , in der Bauchhöhle zwei Mafs 
blutige, stinkende Flüssigkeit angesammelt; die dicken 
Gedärme in ihrem ganzen TerlÄufe verengert , aber 
ohne Spuren tou einer Enizfindung. Bemerkt zu wer- 
den verdienet noch : dafs unter der Spinnwebenhaut 
eine Menge I in jeder Hirnkamroer bei 'zwei Quent- 
chen klares , auf dem Schädelgrunde eben so viel mit 
Blut vermischtes Serum, die Kehlkopfs-, die Luftröh- 
ren-, und die sämmtlichen Bippenknorpel , letztere so 
stark verknöchert, dafs der Brustkorb vermittelst der 
Säge geöffnet werden mulste, die Lungen pit dem 
Brustfelle verwachsen , die linke Lunge wassersüch- 
tig, in den Brusthöhlen und im -Herzbeutel Wasser- 
ansammlungen , angetroffen worden sind (Nr. 93). — 
Am 39. October brachte man des Morgens einen a8 
Jahre alten Fuhrknecht, ganz aufser sich und einem 
Basenden gleich , in das hiesige Leopoldstidter Kran- 
kenhaus der Barmherzigen Brüder. Er schien hef- 
tige Schmerzen in der Magengegend und tiefer im 
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Unterleibe zu leiden y starb auch nach zwei Standen 
unter £rbrechen und den heftigsten Zockungen« 
Man muthmafste also eine Vergiftung^ Bei der ge«» 
richtlichen Beschau zeigte sich an der Speiseröhre, 
an dem von Luft ausgedehnten Magen und den Ge? 
därmen keine Spur yon einer Entzündung , und in der 
zur chemischen Untersuchung abgelieferten, im Mb-* 
gen und Zwölffingef darme Torgefund^nen, Flüssigkeit 
keine Spur von einer giftigen Substanz, Gftnz richtig 
acblofs daher der Berichterstatter Chir. Mag. j^*** 
aus dem Leichenbefunde und den ]>}ebenumständeu ( 
dafs sich der Verblichene als Fuhrknecht durch die 
yeranderliche Herbstwitterung , durch die unordenN. 
liehe Lebensweise auf der Strafse, durch den überr 
mafsigen Genufs des jungen gährenden Weines eine 
Wind* oder Krampf-Kolik zugezogen haben durfte und 
daran gestorben sey (Nr, 43) *)« — 4>ni 95, August 
wurde die Leiche eines 44 Jahre alten Zimmerges^U ' 
)en gerichtlich besichtigt, welcher äswet Tage vor- 
her plötzlich, und zwar am Schlagflusse «gestorben 
sejn sollte. Es ging aber aus dieser Untersuchung 
hervor: dafs der Verstorbene schon durch längere 
Zeit krank gewesen sey, an der Bauchwassersucht, 
und an der beginnenden Hirn-, Herzbeutelr und Brust- 
Wassersucht, zugleich an der knotigen Lungensucht 
gelitten habe , und am Stickflusse plötzlich gestorben 

*) Bei dieser Untersuchanj; ereignete sich , was die In- 
struction für die gerichtlichen LoicKenheschauer für 
unwahrscheinlich erklärt, nämlich: dafs die Untersu- 
chenden jemals über den durch die Sinne wahrzuneh- 
menden Befund getheilter Meinung seyn könnten. 
Der eine wollte am Magen deutliche Spuren der Ent- 
.ffündung sehen, wo alle übrigen, selbst die Chemiker, 
keine sahen. 
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•ej (Nr. S96)« — Am ii« Mai wurde die Leiche einet 
a5 Jahre alten Zwangsarbeiters der gerichtlichen Un- 
tersuchung onterzogen , welcher am 9**" im allgemein 
nen Kranl&enhanse am Scorbuie gestorben war, Diefs 
bestätigte der Leichenbefund : sein grofser, schlanker 
Körper war hrankhaft abgezehrt , das Gesicht blafs ; 
die Lippen und Mundwinkel waren angeschwollen, 
schwarz und mit einem grAnlichen Saum umgeben ; die 
sämmtlichen weichen Thcüe der Mundhöhle mit einer 
grauen stinkenden Gauche überzogen, mehrere Zähne 
frisch ausgefallen; am rechten Elbogenhöcker, am 
'Torderarme und an den Fingern befanden sich schwarze 
Haütstellen von rertrocknetea Geschwflren , und 
in der rechten Hfiftgegend ein durch das Aufliegen ent- 
standenes Geschwür. Die Substanz des oberen Lap* 
pens der im ganzen Umfange mit dem Brustfelle ver- 
wachsenen rechten Lunge war^in eine braune Gauche 
aufgelöst, der obere Lappen der linken knotig, und 
die Knoten enthielten eine ahnliche Gauche; im Herz- 
beutel wurde eine Unze gelbliches Serum , .das Herz 
schlaff, die Leber grofs, ihre Substanz mürbe, ihre 
Blase stark ausgedehnt und mit einer Menge zäher, 
gelbbrauner Galle gefüllt, die Blutmasse in allen Höh- 
len des Körpers im flüssigen Zustande angetroffen 
(Nr* i53). 

Bei Besichtigung der Leiche einer 53 Jahre a1- 
- ten Wäscherinn, welche am 9. Juli plötzlich gestorben 
war, wurde folgender Befund erhoben: der mittel- 
mäfsig grofse Körper mager, aber nicht k;*ankhaft ab- 
gezehrt, der Hals kurz und dick, der Brustkorb 
schmal ; die rechte Halbkugel des grofsen Gehirnes , 
zum Theil auch die linke, mit flüssigem Blute überzo- 
gen ; die weiche Hirnhaut sehr zart , mit der Hirn- 
oberfläche unzertrennlich verbunden , ihre Gefäfse 



YODi Blate stapli ausgedehnt, die Hirn-Snbstans weich 
und blatreich, die Adergeflecbte dankelrotb; .die 
Luftröhre mit einer grauen, trüben, ao« dem Magen 
herauf gestiegenen und hierher ge^an^en Flüssigkeit 
gefüllt, die Lungen ausgedehnt, rückwärts angewach-' 
sen, ihre Substanz wassersüchtig; in jeder Brusthöhle 
bei drei Unzen , im Herzbeutel eine halbe Uoze Se* 
mm angesammelt, das Herz grofs und schlaff, seine 
Substanz mürbe, seine Kammern und die grofsen Ge* 
fäfse mit dunkc^lrothem flüssigen . Blute gefüllt; die 
Leber grofs und blutreich, ihre Blaae znsammenge« 
fallen und leer, die Substanz der mit dem Bauch* 
feile verwachsenen Milz mürbe; die Eierstöcke yer« 
schrumpft; und hieraus geschlossen: dafs sie durch 
den blutigen Schlag- und den Stickflufs ihr Leben yev^ 
loren habe (Nr. 196). •— In der Leiche einer Sj Jahre 
alten Schneidergesellens-Gattinn , welche am i6.Au« 
gust plötzlich gestorben war, fanden wir: unter der 
Spinnwebenhaut etwas Serum , die weiche Hirnhaut 
sehr zart, mit der Hirnoberfläche fest verbunden, 
ihre Gefäfse vom Blute ausgedehnt, die Substanz des 
Hirnes blutreich, in jeder Seitenkammer des Hirnes 
zwei Unzen, theils flüssiges, theils geronnenes , und 
selbst in der dritten Hammer etwas Blut, die Ader^ 
geflechte dankelrotb« die untere -Fläche des kleinen 

. Gehirnes mit extravasirtem Blute überzogen, auf dem 
Schädelgrunde eine halbe Unze Blut angesammelt; 
die beiden, oberen Lappen der ausgedehnten, stellen« 
weise angewachsenen Lungen knotig und wassersüchf 

^ tig, die Kammern des Herzens und die grofsen Ge- 
fäfse mit flüssigem Blute überfüllt ; die Substanz der 
Leber und Milz mürbe und blutreich; die inneren Ge- 
achlechtstheile verschrumpft. Sie hatte also ihr Le^ 
ben durch den schuferen blutigen Schlagflt\ft verloren 
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(Nr* Sfto). — Am so« Deeember starb eiaö 38 Jahre 
alte DieD8tmagd bald nach der Oberbringiing in daa 
allgeineine Krankenhaat, und ihre Leiche mufste eben 
deffbalb gerichtlich besichtigt werden. In ihrem 
gnt genährten Körper mit einem korsen Halse, einer 
flachen Brost« zeigte sich swischen den feinen Hirn- 
haaten eine Menge gelbliches, suUiges Serum, die 
weiche Uirnhant Terdickt, nicht blutreich; in den 
Hirnkammem eine gleiche Menge ond auf dem Schi« 
delgronde eine halbe Unze Serum, das rechte und 
linke Adergeflecht mit einzelnen Wasserblaschen be* 
setzt; der obere Lappen jeder Lunge odematös, iil 
jeder Brosthöhle ein halbes Pfund, im Herzbeutel 
mehr als gewöhnlich Wasser, das Herz welk und 
mürbe, in seinen Kammern flüssiges und geronnenes 
Blut, aoch solche Lymphe; die Leber grofs, stellen- 
weise angewachsen ; der Msgen so yerengert ond so 
lang , das seine rechte Mündung bis zntn Darmbeine 
herabreichte; die vordere Wand der Gebarmatter mit 
einer bohnengrofsen Wasserblase und eben so gros- 
sen Speckgeschwulst besetzt (Nr. 77). — In der Leiche 
einer bei 60 Jahre alten unbekannten Weibsperson,, 
welche amaS. Juni ^sterbend in das allgemeine Kran- 
kenhaus überbracht worden , und nach sieben Stun- 
den gestorben war , wurden ahnliche Wasseransamm- 
lungen zwischen den verdickten Hirnhauten und in 
den Hirnkammem, Wasserbläschen an den Aderge- 
flechten, überdiefs verknöcherte Kehlkopfsknorpel« 
verwachsene, zum Theil wassersüchtige Lungen, ein 
grofses , schlafTes und mürbes Herz , eine mürbe Le- 
ber und Milz, verschrumpfte Eierstücke angetroffen 
(Nr. i88). — Bei den am Stickßusse gestorbenen, und 
zwar in der Leiche einer beiläufig So Jahre alten, plötz- 
lich gestorbenen Handarbeitorinn, wurde Folgendes 
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wahrgenömineo : die Luftröhre mit Scbatim gefüllt, 
beide Lungen stark ausgedehnt, rückwärts angewach- 
sen , ihre oberen Lappen knotig, das hier und in dem 
schlaffen Herzen, so wie das in den grofsen Schlag- 
und Blutadern enthaltene Blut dunkelroth und flüssig; 
die linke Muttertrompete zur Gröfse eines Tauben« 
eies , die rechte zur Dicke und GestaU eines Regen« 
wnrmcs ausgedehnt, beide mit Wasser gefüllt (Nr. 
i<^4^- .. in der kachektiscben und bis zu den Hnien 
herauf wassersüchtigen Leiche einer über 3o Jahre 
alten unbekannten Weibsperson , welche am 37. Mars 
im Wassergraben nächst dem Getreidmarkte ganz er- 
starrt und sprachlos gefunden , sohin ins allgemeine 
Krankenhaus gebracht worden, und daselbst nach vier 
Standen gestorben war: unter der Spinnwebenhaut 
über beiden Halbkugeln Serum angesammelt; in der 
Luftröhre etwas graue , wasserige Flüssigkeit; beide 
Lungen seitwärts yermittelst langer' Faden von Zel« 
lengewebe mit dem Brustfelle yerbunden , aufserlich 
von dunkler Farbe , ihre oberen Lappen knotig und 
nebst den sam'mtlichen übrigen Lappen wassersüchtig^ 
die rechte überdiefs ftufserlich stellenweise mit Sulz 
besetzt; die rechte Herzkammer, die grofsen Schlag- 
und Blutadern mit flüssigem Blute überfüllt, die linke 
Kammer leer; die Gallenblase mit gallertartiger gelb- 
licher Galle und mit drei runden , Muscatnufs gros- 
sen , an einzelnen Stellen polirten , und mit prisma- 
tischen, Steinen versehen (Nr* 127); — * in der unrein- 
lichen Leiche einer 34 Jahre alten , ledigen vaciren- 
den Dienstmagd , welche nach einer zu frühen Ent- 
bindung gestorben war, nebst den Merkmahlen der 
Erstickung: die linke Lunge mit gelber geronnener 
Lymphe überzogen, vhre Substanz wassersüchtig, der 
obere Lappen der rechten angewachsen, die Substans 



der übrigen blutreich ; in der linken Bmsthohle ein 
Pfund, im Herzbeutel 2>wei Unzen gelbliches Wasser; 
die Substanz der Milz weich wie Brei ; in den erschlaff- 
ten Brfisten Milch ; die Gebärmutter von der Gröfse 
einer Mannsfaust, die Wände ihrer Höhle mit einer 
schwarzgrauen Gauche überzogen , ihre Substanz 
mürbe , und gegen den Muttermund zu brandig ; die 
beiden Eierstöcke zur Gröfse eines Tauben eies auf* 
getrieben, dunkelblau und mit dem benachbarten 
Bauchfelle verwachsen (Nr. 934); — in der Leiche 
einer 43 Jahre alten , plötzlich gestorbenen Pfrfindle- 
rinn : nebst den Merkmahlen des Stickflusses auch An- 
sammlungen yon Serum zwischen den Hirnliäuten 
und in den Hirnkammern , mit Wasserbläschen be- 
setzte Adergeflechte, eine gröfse Schilddrüse, mit 
dem Brustfelle verwachsene Lungen , in der Gallen- 
blase ein Erbsen grofses, aus gelben durchsichti- 
gen Krjstallen zusammengesetztes Steinchen, ver- 
schrumpfte innere Geschlechtstheile, mit dem Bauch- 
felle verwachsene Trompeten (Nr. 9). -^ Eine am 1 3« 
Mai auf freier Strafse plötzlich gestorbene 4B Jahre 
alte Webersgattinn , mit einem mageren , aber nicht 
krankhaft abgezehrten Körper, hatte an einer anevris« 
matischen Ei*weiterung der Aorte und einer eben da- 
durch bedingten Störung des Blutumlaufes gelitten , 
und ihr Leben ehenfalls durch den Sttckflafs verlo- 
ren (Nr. iS6). — Aus dem bei Besichtigung der 
Leiche einer 28 Jahre alten Dienstmagd , welche am 
17. Jänner sterbend, in das allgemeine. Krankenhaus 
überbracht worden , und bald darauf gestorben war , 
erhobenen Befunde ging hervor, nnd zwarr aus den 
Spuren von .einem aufgelegt gewesenen Blasenpflaster 
am XJnterleibe, den dort wahrgenommenen Spuren 
von angesetzt gewesenen Blutegeln , den dreien fri- 
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sehen Aderoffniingen im rechten Elbogengelenhe , 
dafs sie schon froher unter arztlicher Behandlong ge* 
standen seji und an Schmerzen im Dnterleibe gclit« 
ten haben müsse; aus dem weiteren Befunde aber, 
dafs sie sehr vollblfitag war und durch den Schla^- 
nnd StickOufs ihr Leben yerloren habe (Nr. 87); -— 
aus dem, bei der am 5. Juli vorgenommenen Beschao 
der Leiche einer 3a Jahre alten, jäbe gestorbenen Tag* 
lohnerinn, zu Protokoll genommenen Befunde: dafs 
innerhalb ihres Schädels, in den Brusthöhlen und im 
Herzbeutel Wasseransammlungen Statt gefunden hat- 
ten; dafs sie an der Verwachsung der Lungenundde- 
ren Wassersucht gelitten habe ; dafs die hintere Wand 
der Gebärmutter mit dem Mastdarme verwachsen und 
der linke Eierstock zu einer 'Wasserblase >on der 
Gröfse eines Hühnereies ausgeartet gewesen, sie selbst 
aber am wässerigen Sehlagflusse und Stickflusse ge* 
storben sej (Nr. 191) ; *— aus dem bei EröfiTnung der 
Leiche einer 48 Jahre alten, am 19. Mai Verblichenen 
Dienstmagd erhobenen Befunde : dafs ihre Schilddrüse 
'gröf^er als gewöhnlich, der obere Lappen der linken 
Lunge knotig, die linke Niere nt't einer Wasserblase 
von der Gröfse eines Hühnereies besetzt gewesen, 
sie selbst aber am schweren blutigen Schlage und am 
Stiebflusse gestorben sej (Nn i63).-— Eine ansehnlich 
gröfse und muskulöse, So Jahre alte pferdeknechts- 
Wittwe, welche nach einem Falle ans ihrem Bette am 
22. Juli plötzlich verschieden war, hatte an der Ver« 
wachsung der Lungen mit dem Bippenfelle , des Her* 
zens mit seinem Beutel , an einem Gallonblasensteine, 
und bei Tordickter weicher Hirnhaut (wie sie in die- 
ser Übersicht schon mehrmahl beschrieben wurde) 

« 

nach überschwemmtem Gehirne mit Wasser durch den 
Stickflttfs ihr Leben verloren (Nr. 807). «— Eine gleiche 
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Übertchwemmnag des Hirnes » bei rerdiekten Hirn« 
hänten , bette in einer 54 Jabre alten Hafnert-Gauinn 
von Lansebadorf bei Wien , welche am 7» Juli pldu- 
lieh, nnd zwar gleicbfalla am Sdckflaaae gestorben 
war, Sutt gefanden ; in deren Leiche fiberdiefs die 
Schilddrüse grofs , die Luftröhre mit Wasser gefallt'^ 
die sämmtlichen Bippenhnorpel yerhndchert, die Lnn« 
gen mit dem Bippenfelle yerwaohsen , ihre Snbstans 
wassersüchtig, in der linken Brusthöhle ein halbes 
Pfund , im Herxbeutel awei Quentchen Serum ange- 
troffen worden sind (Nr. 193). — In dem kleinen, mus- 
kniösen Körper einer 67 Jahre alten Weibsperson , 
welche plötzlich leblos geworden , und der mit ihr 
▼orgenommenen Wiederbelebungsrersuche ungeachtet 
todt geblieben war, fanden wir: die weiche Hirnhaut 
yerdickty das Gehirn, aetne Kammern, den Ursprung 
der Nerven mit Wasser überschwemmt; die Luftröhre 
mit einer braunen Flüssigheit gefällt; beide ausge- 
dehnte Lungen rückwärts angewachsen, den rechten 
oberen Lappen knotig, und mit einer gelben Suizi- 
den Hasse überzogen , die Substanz beider sehr blut- 
reich; die angewachsene Milz sehr mürbe. Sie war 
amSttckflttSse gestorben (Nr. 84)* -^ Am 16* August 
starb das 57 Jahre alte Eheweib eines Schneiderge- 
sellen., die mit knotigen, angewachsenen und was^ 
sersüchtigen Lungen behaftet war, nach Überschwe* 
mng der Hirnoberflache und der Himkammern mit 
Wasser, am blutigen Schlagflnsse mit einem Blut^ 
Extravasate an der unteren Fläche des kleinen Gehir- 

nes (Nr. aso). •'«-Am 34« Mär» wurde die Leiche ei- 

• 

ner 94 J^hre alten ledigen Dienstmagd gerichtlich 
untersucht, welche am si. d.M. nach bei ihrem Lieb- 
haber zu sich genommenem Frühstück, angeblich von 
einer krankhaften Kolik befallen , plötzlich gestorben 
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war, und biercliirGh den Verdacht einet genommeifen 
Giftes erregt hatte. Ihr Körper war von mittlerer 
Gräfte, ?on einem tchlanken, regelmäftigen Wuchte, 
¥on tchwachem Gliederbaue, ihr Getichtyom erlittenen 
Sehmerz vereogen, die Hautallenthalbento auffallend 
gelb wie Wachs, daft tchon bei der ^äufaeren Un* 
tersuchung auf die Berstnng eines empfindliehen Ein- 
geweidet und auf eine Verblutung getchlotten wer- 
den bonnte. In der Hopfhöhle seigte «ich alles nor« 
mal ; in den Gefafsen der Hirnhaute und in den Drot- 
selblntadern , im Hersen und in seinen grofscn Ge- 
fafsen herrschte keine vollkommene Blntleere; die 
rechte Lunge war seitwärtt mit dem Bippenfelle ver;* 
wachten , der untere Lappen der linken watsersüch. 
tig ; in der Bauchhöhle, und zwar in der unteren Schmer* 
bauchsgegend und in der Beckenhöhle, wurden bei 
drei Pfund geronnenes und über vier Pfund flüssiges 
Blut an getroffen. Nach dessen Elntfernnng zeigte 
aich der rechte Eierstock zur Gröfse eines Ganseies 
ansgedehnt,' seine, hintere Wand zwei Zoll in' die 
Quere geborsten ; in seiner Höhle ein bei rier Zoll 
langer , regelmäfsig gebildeter Embryo , an welchem 
aber das Geschlecht noch nicht zu erkennen war; die« 
ser durch eine Nabelschnur Ton der Dicke eines Stroh- 
halmes mit der in der Höhle des diesseitigen Eiersto- 
ckes angehefteten Flacenia verbunden; die Gebärmut- 
ter blafs, wie ein lederner Beotel erschlafft und 
dehnbar, von länglicher und platter Gestalt ; der linke 
Eierstock und die diesseitige Trompete normal. Es 
hatte hier also eine Emj(fängnif$ a^fser der G^bärmiUter, 
nämlieh im rechten- Eierstocke Statt gefunden, dieser 
war geborsten, die Schwangere daher an einer Er- 
giessung der Blutmasse in die Bauchhöhle und Ver* 
blutang gestorben. Die GescUechtatheile tamml dem 
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JBmbryo »iad in das pathologitch« Hnsenni im guten , 
fritcfaen und vnrerttfinimelteii Zustande abgcg^eben 
irorden ^Nr« 1 95). -— Schon oben bei den neugebor* 
aen Hindern wnrde erwähnt i dafs am 23* November 
eine Sehnatertgattinn nach Torgenommenem Kaiser- 
aebnitte gestorben sey« Bei Besichtigung ihrer Leiche 
wurde Folgendea wahrgenommen : in der Mitte der 
erachlafflen' und eingesunkenen Bauchdecke eine gleich 
unter dem Nabel anfangende und vor dem Schamberge 
endende, 4 ^oll lange Wunde , die Lippen derselben 
yermittelst der sogenannten Kirsehnernaht vereinigt; 
die Gebarmutter Ton ihrer Mfindung bis zu ihrem aus 
der Beckenhöhle . berauaragenden Grunde 5 und 7^ 
Zoll lang, von einem Bande cum andern 4 ^i^d 7^ 
Zoll breit t TOn der Torderen Wand bis zur hinteren 

5 Zoll, und ihre Wände 1 Zoll dick; die yurdere 
Wand der Scheide nahe am Halse der Gebärmutter 

6 Zoll weit in die Quere , und rechter Seits der Ge* 
bärmutter^Hals selbst 3 Zoll weit eingerissen, die 
Ränder dieser Einrisse stark sugiilirt, und die benach- 
barte Substanz mürbe; der quere Durchmesser des 
regelmäfsig geformten Beckens von ein^m Darmbeins- 
Bande zum andern 4 und Vi 9 ▼^^ Vorgebirge bis zur 
Vereinigung der Schambeine 3 Zoll , von der Spitze 
des Steifsbeines bis zum unteren Bande der Scham- 
beins Vereinigung 4 Zoll lang. Wodurch die Angabe 
der Geburtshelfer, dafs die Gebärende an Aev Berstung 
der Gebärmutter gestorben sey, bestätigt wurde (Mr. 
6.9)* — Bei Besichtigung der Leiche siner l\b Jahre 
alten Baucbfangkehrers- Witt we 9 welche am 27. Oe« 
tober ohne ärztliche Hülfe gestorhen war^ wurde fol- 
gender «(wesentlicher) Befund erhoben* Aufserlich : 
der mittelmäfsig grofse Körper mager und krankhaft 
abgezehrt; der Scheitel gröfstentheils kahl; in der 
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rechteii Leistengegend eine Geschwulst Ton der Grofse . 
eines Ganseies« Innerlich: die linke Halbkugel des 
grofsen Gehirnes gröfstentheils mit einer falschen Hau|; 
überzogen , unter der stellenweise milchfarbigen und 
speckigen Spinnwebenhant eine Menge Serum ange« 
sammelt, die weiche Hirnhaut yerdickt, mit dem 
Hirne locker verbunden , ihre Gefäfse mit Blut über- 
füllt ; die Hirnkammern stark ^ erweitert , in jeder 
zwei Quentchen klares, und eben so viel mit Blut ver- 
mischtes Serum auf. dem Schädelgrunde angehäuft; 
die oberen Lappen beider Lungen angewachsen und 
knotig; die Substanz des erschlafften und mit Fett 
besetzten .Herzens mürbe ; die Leber grau und dun- 
kelgrün geileckt, ihre gewölbte und ausgehöhlte 
Fläche uneben, runzlich, ihre Substanz ungewöhn- 
lich derb , ihre Blase mit dünner brauner Galle ge- 
füllt ; ein zwei Zoll langes Stück des Krumwdarmes 
durch' den verengerten rechten Bauchring in einen 
Bruchsack herausgetreten, dunkelroth, entzündet,, 
mit einer gallertartigen Masse überzogen; der bis in 
die Mitte der grofsen Scharolefze herabreichende , 
Bruchsack mit zwei Unzen gelblichem Serum gefüllt; 
die Eierstöcke und Muttertrompeten mit dem benach- 
barten Bauchfelle verwachsen ; in der Bauch - und 
Beckenhöhle über vier Pfund röthliches Serum ange- 
sammelt (Nr. 40). — Eine 27 Jahre alte Amme sollte 
nach vorausgegangenen heftigen Krämpfen am Ner- 
venschlage gestorben seyn. ^ Aus dem am 4* Novem- 
ber erhobenen Leichenbefunde erhellte: dafs dieselbe 
mit der Verwachsung der Leber und Milz,. mit einer 
ungewöhnlich grofsen Milz, mit Gallensteinen behaf- 
tet gewesen , an der beginnenden Wassersucht der 
Lungen , an der Entzündung der dünnen Gedärme 
gelitten habe und wahrend der heftigen Krämpfe, 
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welche ihren Tode ToreiisgegaiigeB eejn eoUen, am 
.Siicl^usse geilorbea tej. Im Magen und in der. 
rdthliehen J'lauigkeif , die er enlhielt| wurde nichts 
yerdachtiges angetroffen. Ihre rnjirsig grofaen Brüste 
enthielten Milch ; die Gebarmutter lag tief in der Be- 
ckenhöhle» hatte die Grdfse einer mittelm&fsigen 
Birne, war flach, ihre Höhte mit Blut Aberzogen; 
an den Fransen der beiden Trompeten hing eine hob- 
nengrofse Wasserblase , und der rechte Eierstock ent- 
hielt etwas Wasser (Nr. 45). . 

ij Eines gewaltsamen Todes Gestorbene. 

Am 4* April starb ein 3i Jahre alter Weberge- 
sell plötzlich, angeblich am Schlagflasse. Die mit 
ihm vorgenommenen Wiederbelebungsversuche blie- 
ben ohne Erfolg. Weil man nun bei der gerichtlichen 
Leichenbeschau das Haar in der Hinterhauptsgegend 
blutig , eben daselbst eine einen halben Zoll lange 
gequetschte Hautwunde, die innere FlSche der Kopf- 
haut am linken Stirnhtigel im Umfange eines Thalers 
sugillirt, in der Hinterhauptsgegend mit extrarasir- 
tem Blute überzogen , die linke Halbkugel des gros- 
sen Gehirnes mit beiläufig sechs Dnzen geronnenem 
Blute bedeckt, das Gehirn davon etwas zusammenge- 
drückt, auch die linke Halbkugel vom Blute, wie mit 
einem rothen Flor, insbesondere aber an der unteren 
Fläche des grofsen Gehirnes den linken hinteren Lap- 
pen mit extravasirtem Blute überzogen, jedoch nir- 
gends einen Hnochensprung ahgetroifen halte; so 
schlofs der Berichterstatter: es müsse hier ein Fall, 
Stofs oder eine andere Gewalt eingewirkt und den 

schweren Blutschlag veranlafst haben (Nr. i33) *)• -* 

» ■ ■ I , ■■ ■ . ■ ■ 

*) Es konnte hier ja auch umgekehrt der Sehlagflufs ei* 
nen Fall oder Stofs veranla&t haben. 
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Anfangs December ttörb ein 38 Jahre alt^r und abge- 
zehrter Taglöhner, an den Folgen eines zufälligen 
Sturzes, im allgemeinen Kraukenhause. Die Ober* 
fläche seines Gehirnes war, bei verdickten Hirnhäu« 
ten, mit Wasser überschwemmt; er hatte überdiefs 
rechter Seits eine knotige , eiterhältige , Hnker Seits 
eine wassersüchtige Lunge , und sich durch den Stura 
eine Blutunterlaufung in der Gegend des linken Stirn« 
hügels und in mehreren Gegenden des Brustkorbes isuge*- 
sogen, das Brustblatt anf oberen finde, linker Seit» 
die 4**, 5^" und 6^', rechts die 4 Rippe in der Mitte zer-* 
hrochen (Nr. 69). -— Am 23. Juni wurde ein ^5 Jahre 
alter Brunnenmaurer sterbend ins allgemeine Kran-* 
kenhaus gebracht, worin er auch nach 24 Stunden 
gestorben ist. Wir fanden bei der gerichtlichen Be^ 
schau der, sehr gvofsen und musculösen, Leiche i lin-* 
ker Seits die Kopfhaare bis zur\ kahlen Scheitel yer« 
mittelst einer Schere entfernt; unter einem, durch 
Hiebpflaster befestigten , Charpie- Bauschen eine vom 
linken äufseren Augenwinkel sich über das Stirn beiü 
nach aufwärts ziehende '6 Zoll laiige und Y« ^^'^ 
breite, unter dem linken unteren Augenliede eine 1 
Zoll lange und 74 ^ol^ breite Wunde, beide Augen-* 
Iteder und die innere Fläche der Köpfhaut mit Blut 
unterlaufen; das Stirnbein, den Schädelgrund '^er* 
aprungen, das Siebbein in mehrere Stiicke und "da« 
Unke Jochbein zerbrochen , zwei Stücke foni Stirn- 
beine^ach einwärts gedrückt; darunter die harte Hirn- 
haut zerrissen und mifsfarbig^ die linke Hirnhälfte 
und die untere Fläche beider Gehirne mit extravasir« 
tem Blute überzogen ; den vorderen Lappen der linKen 
Hirnhälfte durch die eingedrückten Knochenstttcke 
beschädigt (Nr« i8s);^- Am 9i8« November wurde die 
Leiche eines 53 Jahre alten GewÖlbpachters, welcher. 
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•m sd*^** auf die chirorgiacbe Blinik gebracht worden, 
vnd am 87*^*' an den Folgen einer HopfverlistzQng ge- 
sterben war, gerichtlich beaichtigt, und in Hinsicht 
der Verletzung folgender Befand su Protokoll genom- 
men: die Haut im Gesichte, auf depr Brust und an 
den Oberarmen gelblich ; yom Kopfe die aämmtlichen 
Haare yermittelst eines Basirmessers abgeschoren; 
«nter einem Leinwandlappen auf der linken Seite 
des Kopfes eine yierlappige, durch zwei sieh kreu- 
zen^o Schnitte , kftnstlich gemachte Wunde 1 woTon 
die Ton yorwärts nach rüchw&rts laufende 4 und 7^ 
ZoU, die von oben nach abwärts laufende 1 Zoll lan^p 
war; beide diefsseitige Aogenlieder sn^illirt, die Na- 
senlöcher mit yertrocknetem Blute verstopft ; die in« 
nere Fläche der Kopfhaut von der oben beschriebe« 
Den Wunde an bis gegen das Hinterhaupt zu sugillirt^ 
am vorderen Bande des linken Seitenwandbeines, wo 
sich ein nach aufwärts und ein nach rückwärts laufen- 
der Knochensprung befand« ein Trepanloch, anter 
demselben auf der mifsfarbigen harten Hirnhaut eine 
halbe Unze geronnenes Blut ; die Hirn-Substanz etwas 
zusammejng^sunken j «nter der SpinnwebenhaiU über 
beiden Halbkugeln theils Serum , tbeils Blut ange- 
san^melt, die weiche Hirnhaut yerdickt, mit der, an 
einzelnen Stellen grütilicb aussehenden, rindigen Sub- 
sti^z locker yerbunden ; in der hinteren Grube des 
Scbädelgrundes etwaflt Blut angesammelt, in der mitt- 
leren Grube des Schädelgrundes ein bis durch den 
Türkensattel gedrungeper Knochensprung (Nr« 63}.-— 
In der Leiche eines 5o Jahre alten Taglöbners , wel- 
cher (wahrscheinlich nach einem Sturze von einer 
H,fhe) am 27. Jänner sterbend in das allgemeine Kran- 
kenhaus gebracht worden und nach eiber halben Stande 
^eßtoij^n war , wurde bei der gericbilichen Beschau 
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das Brattbein in der Gegend der dritten Bippe i das 
rechte Schienbein an seinem unteren Ende zerbro- 
chen« das rechte Darmbein vom Kreuzbeine losge- 
trennt, das rechte Handwurzelgelenk yerrenkti in 
deren Nachbarschaft die weichen Theile, auch die 
vordere Fläche des Herzbeutels, das kleine Net2^ 
das Gekröse in der Gegend des Blinddarmes, der dies* 
seitige grofae Lendenmuskel , das Bauchfell und die 
Harnblase mit Blut unterlaufen , dann die gewölbte 
Fläche des rechten Leberlappens einen Zoll weit ge*» 
borsten, angetroffen (Nr. 91)« •— Am 12. April sollte 
ein 58 Jahre alter Taglöhner angeblich vom Nerven- 
schlage gerührt worden und eine halbe Stunde dar^- 
nach gestorben seyn« Aus dem Leichenbefunde ging 
jedoch hervor, dals derselbe durch einen Fall oder 
Stofs eine Beschädigung am Hinterhaupte, jedocb 
ohne Knochenspi;üoge am Schädel, und eine heftige 
Erschütterung des Gehirnes erlitten habe, und dem 
zufolge an der Ergiefsung einer beträchtlichen Menge 
Blutes inf die Schädelhöhle, somit am schweren Blut- 
schlage und eines gewaltsamen Todes gestorben sey 
(Nr. i36). — Am 16« Jänner stürzte sich ein a5 Jahre 
alter Concepts- Praktikant vom dritten Stocke herab 
und starb den so*^'' im allgemeinen Krankenhause. 
Er hatte laut dem bei der gerichtlichen Beschau er- 
hobenen Leichenbefunde durch den Sturz eine heftige 
Erschütterung der sämmtlichen Eingeweide, beson- 
ders der Brust und des Unterleibes , mit beträchili« 
eben Blutaustretungen in der Kopf-, Brust- und Un- 
terleibs-Höhle , überdiefs in der Lendengegeod ei- 
nen Bruch des Bückgrathes und einer Bippe erlitten 1 
nnd mufste daher wegen Menge und Schwere der 
Verletzungen, zugleich wegen der Wichtigkeit der 

verleusten TheilOi dem Tode nothwendig unterliegen« 

14* 
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Da derselbe nach dem Zeugnisse seines Arztes krank 
gewesen ist, wir aucb aofserlieh die Merbmahle einet 
längeren Krankenlagers (Abmagerang, wundgelegene, 
mit zahlreichen dunkelbrannen, petechienarligen Fle- 
cken umgebene Hantstellen auf dem Backen) , inner- 
lieh aber flfissiges, yon seiner Ljmphe geschiedenes 
Blut, wassersüchtige Lungen, eine mürbe Leber und 
Milz, dann deutliche Spuren der gestörten Gallen-Se- 
cretion angetroffen hatten ; so konnte hier mit Toilem 
Grande angenommen werden: -dafs derselbe sich in . 
einer durch körperliche Krankheit erzeugten Geistes- 
yerwirrung von jener Hohe herabgestürzt habe. Un- 
erklärbar an dieser Leiche schien Anfangs eine meh- 
rere Zoll breite , von der Oberhaut entblöfste, perga- 
mentartig yertrocknete, zum Theil aufgeschürfte, Baut- 
atelle in der rechten Leistengegend ; sie war jedoch 
kurz Tor dem Tode durch das beständige automati- 
sche Kratzen mit den Fingern entstanden (Nr. lai). — 
Am 1. Juli wurde ein 89 Jahre alter Polizeiwach-Ge- 
meiner in das allgemeine Krankenhaus gebracht , der 
dann daselbst am 7^*" d« M . , angeblich an den Folgen 
eines Sturzes yon einem Kirchenthurme , gestorben 
ist. Der Leichenbefund (und namentlich eine quer 
über die Mitte der rechten Ohrmuschel laufende ge- 
quetsche Wunde, eine Sugillation um das rechte Auge, 
ein drei Zoll langer Knochensprung am Schädelgrunde) 
bewies jedoch , dafs er von keiner so beträchtlichen 
Höhe herabgestürzt sey, und der übrige Befund: dafs 
sein Hirn von verdickten Häuten und mit Wasser umge- 
ben gewesen sej, er zugleich an der Verwachsung und 
Wassersucht der Lungen gelitten habe (Nr, 192). — Ein 
33 Jahre alter Cassebeamter war am 19« September 
ans dem Wagen gestürzt und bald darauf yerschieden« 
Sei der Leichenbeschau bemerkte man von aufsen 



\ 
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blofs kleine HaHUbscharfangeD im GesicbtCi am Halse 
und am linken Vorderarme eine unbedeutende, mit 
Blat unterlaufene Häutatelle , zugleich aber auch eine 
ungewöhnliche Beweglichkeit des Halses« Hier waren 
die Nackenmuskeln angillirt, .der Körper des dritten 
Halswirbels aus der Verbindung mit jenem des vier^ 
ten gewichen , und dessen rechter Querfortsatz 
weggebrochen. Der Verungl&ckte , der übrigens mit 
Terwachsenen und kiiotigen Lungen behaftet war, 
hatte sich also durch den Sturz das Genich gebrochen 
(Nr. i4)k — Am ^6. Februar wurde ein 36 Jahre alter 
Taglöhner sterbend in das allgemeine Kranken haus 
fiberbracht , wo er auch nach einer halben Stunde ge* 
sterben ist» Er mufste ron einer beträchtlichen Hohe 
berabgestarzt seyn ; denn sein Hirn war von der erlit- 
tenen Erschütterung mit ausgetretenem Blute überzo« 
gen», der Grund des Schadeis an zwei Stellen zersprun* 
gen ; linker Seits die Reihe der Rippen von der drit<* 
ten bis zur achten in der Mitte zerbrochen , die diefs- 
seitige Lunge durch die Spitzen der zerbrochenen 
Bippen beschädigt, in der Brusthöhle ein Pfund flüs- 
siges Blut angesammelt; der Körper des dritten Rü- 
ckenwirbels aus der Verbindung mit jenem des vier* 
ten gewichen (Nr. 107). ^- In der Mitte des Novem- 
bers starb ein 4e Jahre alter Bindermeister siebzehn 
Stunden nach dem Falle von einer fünfzehn Stufen 

« 

hohen Stiege. Er hatte sich an der flinken Seite des 
Hopfes an zwei Stellen wund gefallen ; das linke Sei- 
tenwandbein zersprengt, und das Gehirn so heftig er- 
schüttert , dafs die Oberfläche desselben mit extrava-r 
airtem Blute überzogen, die Hirn-Substanz zusammen- 
gerüttelt und eingesunken , daher die harte Hirnhaut 
erschlafft und faltig erschien (Nr. Si), • — In der Mitte 
März war ein 42 Jahre alter Ziegeidecker -Gesell, als 
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er aof dem Boden eines Hanses in der Stadt. Adletv 
gaste Nr. 723 , die Thftre der Aaf^ugsöfFnang einhän- 
gen wollte, sammt derselben herabgestürzt. Ef' 
hatte sich die sammtlichen Schädelhnochen , die gros» 
seren Gesichtsknochen, das Brastblatt, die ^meisten 
Bippen , die beiden Oberschenkel zerbrochen , - das 
Gehirn sammt seinen Hfinten zerrissen, die übrigen 
Eingeweide so heftig erschüttert, dafs die linke Longe^ 
der Herzbentel , das Herz and die Leber geborsten 
war (Nr. 119)* — - Ein 44 Jahre alter Ziegeidecker« 
Gesell , welcher am 90. März yom Dache einer Haut 
ses anf der Wieden gestürzt nnd nach drei Stunden 
gestorben war, hatte sich das Hirn nnd die Milz so 
heftig erschüttert, dafs jenes (ohne Sprünge im Schä-^ 
del) mit extravasirtem Blute überzogen, diese gefoor^ 
sten , nnd ein Pfund Blut iii die Bauchhöhle anage- 
treten war; er hatte sich zugleich die linke, sechste 
Bippe, den linken Oberarm an seinem unteren, die 
Yorderarraknochen an ihrem oberen Ende , auch den 
diefsseitigen Unterschenkel an seinem oberen Ende 
zerbrochen; es wurden nicht nur- die Muskeln in der 
Nähe der Knochenbrüche, . solidem auch das Bauch- 
feil und der Grund der Harnblase sugillirt angetroffen 
^Nr. 123). — Ein am 20. October über eine Stiege 
gefallener ^5 Jahre alter Beleuchtungs-Yiertelmetster 
war auf der Stelle todt geblieben« Er war anf das 
Hinterhaupt aufgefallen, hatte sich dieses, nnd den 
schuppichtenTheildes linken Schlafbeines, zersprengt 
nnd durch die dabei Statt gefundene Hirn-Erschütte- 
rung eine tödtlicheBlutaustretnng innerhalb der Schä- 
delhöhle zugezogen (Nr, 3o). --- Am a«. März war 
ein 48 Jahre alter Polizei -Beamter» der öfters des 
Tages seinen Tauben nachzusehen pflegte, aii den 
Folgen eines Sturzes von dem Boden eines drei Stock 
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hohen Hauses, tind zwar plötzlich gestorbeti. Er war 
auf das Gesicht aufgefallen, hatte sich die Kopf kno^ 
chen zerbrochen , die Eingeweide, besonders aber das 
Gehirn, todtlich erschüttert (Nr, i23). •*— Am 28« 
Jatii hatte sich eine 5o Jahre alte unbekannte Manns- 
person nächst dem Kärnthner Thore von der Bastei 
herabgestürzt« Er hatte sich hierdurch mehrere Bip«* 
pen zerbrochen, das Hirn und die Lunge heftig er- 
schüttert , das Herz sammt seinem Beutel zersprengt, 
und sich so einen schnellen Tod zugezogen (Nr« 184)» 
— - In der 'Mitte Augast fand man eine So bis 60 Jahre 
alte unbekannte Mannsperson im Stadtgraben nächst 
dem Kärthner Thore todt« Sie war von der Bastei her^- 
fibgestürzt , hatte sich die Nasenbeine , mehrere Bip- 
pen, die beiden Yorderarme zerbrochen , und beson- 
ders die Eingeweide der Brust und Bauchhöhle, wo^ 
rin beträchtliche Blutansammlungen sich befanden, 
todtlich erschüttert (Nr; dsi). — Am 3o. August blieb 
ein 5o Jahre alter, Ziegeldeckergesell nach dem Sturze 
Toii einer beträchtlichen Höhe auf der Stelle todt; 
Die hierdurch erlittenen mannigfaltigen Beschädignn'» 
gen bestanden in mehreren Knochensprüngen dm Schä- 
del , in dem Bruche mehrerer Bippen ^ der oberen 
und unteren Gliedmafsen , in einer Verrenkung des 
dritten Lendenwirbels, in einer mitBerstnngund Blut- 
anstretung verbundenen Erschütterung der Brust- und 
Banoheingeweide (Nr. aia). — Am 22. October wurde 
ein 54 Jahre alter Maurerpolir nach einem Sturze- 
TOm Baugerüste sterbend ins allgemeine Krankenhaus 
gebracht, worin er nach sechs Tagen gestorben ist« 
Er hatte eine Hirn-Erschütterung ohne Sprünge im 
Schädel, und eine Lungen-Erschütterung mit dem 
Bruche einzelner Bippen erlitten, und war, der 
wiederholten Aderöfihungen am Arme ungeachteti 
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an der Eotaüodaiig der weicbea' Himbaiii .und der 
Lungen gesto)rben (Nr. 87). — Am i3. Decenber 
starb ein 55 Jahre alter befugter Platiirer an den Fol- 
gen der durch einen zufalligen Sturz erlittenen Ver- 
letzungen des Kopfes« Diese bestanden in mehr^ri^fi 
Sprüngen am Schädel, in einer Erschfitteroug des Hir- 
nes mit beträchtlichen Blutauttretunjj^en (Nr. 75)« — ^ 
Am 3. April stürzte ein 56 Jahre alter Schustergesell im 
betrunkenen Znstande in den Liniengraben nnd blieb 
auf der Stelle todt. Aus dem erhobenen Leichenbe« 
funde ging hervor, dafs er eine Erst^bütternngdertäiiimt- 
liehen Eingeweide mit einer Berstung der linken Niere 
erlitten und sein Leben durch* den. schweren blutigen 
SohlagQufs verloren habe (Nr. i3a)« — Am a9« April 
war ein Teicbgräber durch den Einsturz einer Mauer 
beschädigt worden« Er endete • hierauf am 4* ^^^ 
sein Leben ^ ond sollte an den Folgen der damals er* 
littenen Beschädigung gestorben sej. .. Ob und in wel« 
ehern ursächlichen Zusammenhange der Tod mit 
,der durch den Einsturz der Mauer trerursachten Be- 
schädigung gestanden sey? darüber konnte nur die 
Benntnifs des ganzen Vorganges Und eine Hrankenge* 
schichte Licht verbreiten , welche unft aber nicht zu 
Theil geworden ist« An der Leiche worden aufser 
einigen sugÜHrten Hautstellen ^n den Unterschenkeln 
und einer Geschwulst des ]in1&en Fnfses, keine Be« 
Schädigungen wahrgenommen ; aus der innern Untersu* 
ehung ging herVor, dafs der Teichgräber am der Was« 
sersucht des Hirnes, der beginnenden Wassersucht 
der Lungen gelitten habe und am Stickflusse gestorben 
aey (Nr. 148). — Am 8. October war ein 35 Jahre 
alter Taglöhner von Gaudenzdorf, und ein 53 Jahre 
alter Sandführer von Rustendorf durch den Einstnrz 
einer untergrabeiien Sandgestatte überschüttet und 
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getödtet worden. Dem ersteren hatte die Last meh- 
rere Hippen und einen Schenkel zerbrochen, das recht^ 
Darmbein vom heiligen Beine losgetrennt, die rechte 
Lunge und das Zwerchfell cersprengt (Nr. 33) ; dem' 
endern das linke Ohr, die saromtlichen Maskeln an 
der inneren Fläche des linken Oberarmes zerrissen, 
mehrere Bippcn zerbrochen , die Yerbindung des lin- 
ken Schlüsselbeines mit dem Brnstblatte yerrenkt und 
dnrch Erstickung getddtet (Nr. 24). — Am 3o. Harz 
starb ein 36 Jahre alter Münz- und Bergwesensbeam- 
ter, nachdem er eine Viertelstunde yorher von einem 
Pferde geschlagen worden war. Dieser Schlag traf 
die rechte Rippen weiche , und hatte den Bruch meh- 
rerer Vipp^Df die Berstung der Leber und einen tödt- 
liehen Ausflufs des Blutes in die Bauch- und Becken- 
hohle zur Folge (Nr. is8). — Am 39. April war ein 
56 Jahre alter Pferdknecht von einem Pferde yor den 
Hopf geschlagen worden und am 3. Mai an den Fol- 
gen dieser Beschädigung gestorben. Sein linkes 
Schlaf- und Seltenwandbein war nach yerschiedenen 
Richtungen zersprungen und sein erschüttertes Gehirn 
mit extrayasirtem BInte überzogen (Nr. 147)* — An- 
fangs März starb ein 58 Jahre alter Fellfarber an den 
Folgen der durch das Überfahren erlittenen Verlet- 
zungen. Diese bestanden in dem Bruche der ober- 
sten neun Rippen und in SugiMationen der benachbaiv 
ten weichen Theile. Der Verstorbene hatte jedoch 
an der Verwachsung der linken , an der Verhärtung 
und Wassersucht der rechten Lunge gelitten, und 
war an der Lähmung des (grofsen, schlaffen und mür- 
ben) Herzens gestorben (Nr.5o). — ^ Am ^17« Noyem- 
ber starb ein 35 Jahre alter Grünwaaren- Erzeuger 
und Hansinhaber nach, durch Treten mit Fufsen und 
Schlagen mit Fäusten auf den Unterleib, erlittener 
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Mifthanainng« Weil der Thäter ein Hilitiritt war, 
so erschienen bei der am 99« auf land gerichtliche An- 
ordnivig vorgenommenen gerichtlichen Leiehenbe- 
achau, jiebtt den gewöhnlichen Medicinal- Personen, 
anch zwei Militar-Arste» Vor der Unkersvchung gab 
einer der leuteroi der. den Betehädigte n ärztlich be- 
handelt hatte , zu ProtohoU : Es habe sich der Yer^ 
ttorbene während der Mifsbandlnng , durch den 6e» 
nnfa von siebzehn Beitel Wein , im höchst berausch- 
ten Znstande befunden ; er aey nach derselben durch 
▼olle zwölf Stunden ohne alle arztliche Hülfe geblie«- 
ben , und der nachherige.n Hülfe ungeachtet am drit- 
ten Tage gestorben« Ans dem erhobenen Leiehenbe- . 
funde ging hervor: dafs ihm die Harnblase an ihrei^ 
Grunde geborsten ,. und hierdurch ein immerwähren- 
der Attsflttls des Harnes in die Beckenhöhle, welcher 
den noihwendigen, Tod zur Folge hatte, veranlafst 
worden sej. Da aber ein solches Ereignifs (heifst es 
in unserem Parere) nur unter der Bedingung einer 
starken Ausdehnung der Blase -— sodann aber auch 
von selbst, oder auf eine geringe Veranlassung — 
hingegen bei leerer, oder mäfsig ausgedehnter Blase-*- 
auch selbst wenn Treten nfit Füfsen und Schlagen mit 
Fäusten angewendet worden wären •— nicht Statt fin- 
det; so müssen eben diese unter den genannten un- 
günstigen Umständen zugefügten Yerletzungen blofa * 
für indiifiduell nothwendig tödllich erklärt werden (Nr« 
65). — Am 10. October wurde auf landgerichtliche 
Aufforderung ein 33 Jahre. alter, von Planitz in Böh- 
men gebürtiger herrschaftlicher Jäger, welcher ain 
den Folgen eines durch Schlägerei verursachten com« 
plicirten Beinbruches gestorben war , gerichtlich be- 
sichtigt» Der Wundarzt, welcher ihn behandeli hatte, 
gab vor der Leichenbeachau Folgendes zu Protokoll i 
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»Es sey der nun Verstorbene am i5. y, M. mit euiem 
»complicirten Beinbrache des rechten Unterscheokiels, 
»welcher ihm nach Aussage durch Schlägerei, vemt- . 
»sacht worden «eji (seiner Behandlung) übergeben wor- .# 

»den. Da äafserlich keinie Verwundung zugegen 
»war, so habe man denselben yermittelst eines com« 
» plicirten Verbandes yerbomien ^ man sey aber nach 
»zwei Tagen wegen heftiger Schmerzen geiiothigt ge« 
»weien« denselben wieder wegzunehmen, nnd den 
» Fofs in einen Peiitschen Stiefel zu bringen ; und da 
»sich an der yorderen Fläche des Unterschenkels ein 
»Abscefs gebildet habe , so sejea cataplasmataemoU 
TtlienticL darüber gelegt worden^ worauf sich der Ab- 
»scefs von selbst geöffnet und nach einigen entfern» 
yten Knochensplittern der Schmerz und das Fieber 
»sich \o yermindert \iuhe\ dafs der Kranke mit eini- 
» gern 'Appetit Speise und Getränke zu sich nahm« 
» Ungefihh yierzehn Tage nach der (Übernahme in die 
»Cur) li^abe der Kranke über heftige Schmerzen ge* 
»klagr, das Fieber sich vermehrt « der Appetit sich 
» verlören , örtlich hätten sich die Spuren vom Brande 
• gezeigt; unter welchen Erscheinungen er, besonders 
9 über linen Schmerz im Unterleibe klagend, am 8. d.M. 
» gestcrben sej. « Ich hebe yon dem Leichenbefunde 
dasjenige ans, was zur medicinischen Beurtheilung 
des Falles erforderlich ist. Der Körper von mittlerer 
Gröfse, schwächlich und krankhaft abgezehrt, die 
Haut im Gesichte, an den Schultern und Oberschen- 
keln gelblich, der Briistkörb schmal und. flach; die 
untere Hälfte (Ses rechten Unterschenkels mit etwas 
Charpie und einem Leinwandläppchen belegt ; das 
Schielbein drei Zoll hinter den Knöcheln zerbrochen, 
vorwärts die Haut in dieser Gegend bei zwei Zoll in 
die Qaere getrennt | und dazwischen das obcfe Ende 



. dettcihief serbrochenep Scbienbetaet mkdertlialb Zoll 
weit heryorstebend ; die weicben Tbeile in der Nibe 
de« compHcirten Beinbraches, uad zwar r&cbwärts 
bie zur Ferte berab» durcb Brand aerstört und in 
eine graue Gancbe aafgeldtt ; das diesseitige Waden* 
bein nabe an seinem oberen Ende scbief gebrooben ; 
in der Kopfbftble die Spinnwebenbaut stellenweise 
trübe, milchfarbig, an einzelnen kleinen Stellefi gelb» 
lieb; in der Brastbdhie beide Langen ausgedehnt, 
rfickwarts stellenweise angewachsen, ihre hinteren 
FJäoben duohelroth, ihre Substanz aber normal; in 
der Bauchhohle die gewölbte Flache der braun und 
grfin geileckten Leber an mehreren Stellen mit einer 
gelblichen gerinnbaren Lymphe fiberzogen; in der 
Substanz des rechten Lappens drei, einen halben Zoll 
tiefe und eben so breite , dann eine etwas kleinere , 
«uro Theil in gelblichen Eiter, theils in eine braune 
Gauche aufgelöste Stellen; die Substanz der ^ofsen 
und langen Milz mfirbe wie ein Brei ; das redite un- 
tere Ende des ausgezehrten Netzes steltenweisd an die 
dOnnen Gedärme angeklebt; von diesen Gedärmen 
ein yier Zoll langes, im weiteren Verlaufe ein ändert« 
halb Zoll langes Stück , dann zwei Partien uni jede 
zwölf Zoll lang, endlich das eben so lange sn den 
l^linddarm gränzende Endstfick des Krummdarnes, in 
ihrer ganzen Peripherie stark geröthet, offenbir ent- 
zfindet, stellenweise mit gelblicher gerinnbarer Ljm* 
phe fiberzogen, und an die benachbarten Darnntucke 
angeklebt, ihre innere Fiächa mifsfarbig, ihre Häute 
verdickt und leicht zerreifsbar; in der Bauet - und 
Beckenhöhle über ein Pfund, mit gelblicher gerinn* 
barer Ljmphe vermischtes Serum *)« Unserem, über 

*) Von der für unabäaderlich erklärten Meinung, die der 
behandelnde Wundarzt vor der Leicbenuntermchung 
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diesen gleichCalls complicirten medicinisch-gerlchtli» 
chenVerwundongsfall, abgegebenen Gutachten schick- 
ten wir die Bemerkung voran : dafs , da in der Natur 
verschiedene Ursachen ähnliche Wirkungen hervorzu« 
bringen im Stande sind , es uns bei Abgabe unsert 
Gutachtens sehr wohl zu Statten gekommen wäre, wenn 
uns die Art und Zahl der Gewaltthätigkeiten, die der 
Terstorjbene bei der Schlagerei erlitten hat, näher 
bekannt geworden wäre. Aus obigem Leichenbefunde 
gehe aber folgende Tbatsache hervor: Der mit einem 
schwächlichen Körper versehene gerichtlich Unter- 
suchte hat ä) einen complicirten Beinbruch des rech« 
ten Unterschsnkels erlitten , welcher während des 
vier und zwanzigtägigen Krankenlagers des Verletz« 
ten den Brand der benachbarten Weichgebiide zur 
Folge hatte; er ist überdicfs b) während seines Kran- 
kenlagers von einer theilweisen Entzündung der Le- 
ber, und von einer heftigen Entzündung mehrerer 
und beträchtlicher Partien der dünnen Gedärme , mit 
Exsudation von Ljmphe und einer beträchtlichen 
Quantität von Serum in die Bauchhöhle befallen wor- 
den ; somit an den Folgen des erlittenen Beinbruches 
und der Darm -Entzündung gestorben. Einen Bein- 
bruch der Art für sich allein betrachtet, dergleichen hier 
vorgefunden wurde , können wir nach chirurgischen 
Erfahrungen keineswegs für noth wendig lödilich, son- 
dern, da dergleichen Verwundete dennoch zuweilen 
geheilt werden, blofs für eine schwere (lebensgefähr- 

SU Papier gebracht hatte , und geltend machen wollte^ 
konnte schon aus dem Grunde bei Abfassung unsers 
Ctttaclltens kein Gebrauch gemacht werden, weil darin 
von der Entsündung der Gedärme keine Erwähnung 
geschafi. 
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Hnorpelft der dietseitigen vierten Rippe vom Brutt« 
blatte loigebi^chen; in der Brnsthohle das vordere 
Mittelfell und den Herzbeutel iserttörlf das ganse 
Herc and die linke Lunge, bis. auf einen Theil ihres 
oberen Lappens in kleine Stücke zerrissen; in der 
linken Brusthöhle noch fiber zwei Pfund flüssiges 
Blut angesammelt r in welchem sich ein von Pulver 
geschwärzter Pfropf, aber kein anderes Schufsmaterial 
befandf und als verborgene Krankheitsanlage : die ih« 
res forderen Mittelfelles gleichfalls beraubte rechte 
Lunge seitwärts an das Brustfell angewachsen, aofser«« 
lieh dunkelroth und ihren oberen Lappen wassersüchtig 
(Nr. i35)«— In der Leiche eines aS Jahre alten Flecke 
aieder-Sohne»f der sich am 14. Juli vermittelst ei- 
ner in den Mund gehaltenen und abgefeuerten Pistole 
entleibt hatte, wurde die Gesichtshaüt in mehrere Lap- 
pen, die Zunge Ton der Spitze bis zu ihrem Grunde hin 
der Latige nach zerrissen, schwarz, es wurden die 
fämmtlichen Gesichtsknochen zerbrochen, die des 
Schädels unbeschädigt , und die Oberfläche des Ge* 
hirnes mit extravasirtem Blute blois dünn überzogeu ; 
die Lungen knotig und mit kleinen Eircrhöhlen ver* 
sehen, angetroffen (Nr. 199). — Am 2. October wurde 
ein 30 Jahre alter Pohlniscber Bedienter in seinem 
Bette durch einen Pistolen - Schufs entleibt gefunden» 
Er hatte sich durch die in denHlund abgefeuerte, mit 
Schrot geladene Pistole , den Mund in sechs Lappen , 
dieZuDge zerrissen, den Unter- und Oberkiefer sammt 
den Gaumenbeinen nach dem Yerlaufe der Naht zer« 
sprengt, das erste Halswirbelbein in zwei Stücke zerbro- 
chen ; jswei Schrotkörner waren durch den Heilfort- 
satz des Hinterhauptbeines in die Schädelhöhle ge- 
drungen 9 woselbst die Oberfläche beider Gehirne mit 
extravasirtem Blute dünn fiberzogen erschien, Die 
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Langen Ovaren im ganzen Umfange mit dem Bippen- 
felle Terwachsen, ihre hinteren Flächen mit einer 
blutigen gallertartigen Substan;« dick überzogen ; die 
innere Wand seines Magens war gerÖi^het) und die 
Harnblase mit anderthalb Pfund Harn gefüllt (Nr. 3o).-^ 
Ein bei 40 Jahre alter bürgerl. Specereihändler hatte 
sich am 10. September Abends um 10 tJ!hr durch ei- 
nen Pistolenschufs entleibt« An seiner Leiche wurde 
der Daumen und Zeigefinger der linken Hand vom 
Pulver geschwärzt, die Haut des Gesichtes und des 
Kopfes in acht gröfsere und kleinere Lappen zerMs- 
sen, die sämmtlichen .Gesichts- und Schädelknochen 
zerschmettert, und das Gehirn so zerstört angetroffen, 
dafs nur die beiden Halbkügeln des kleinen Gehirnes 
zur gerichtlichen Untersuchung gelangten. Einzelne 
Bippenknorpei waren verknöchert« und die rechte 
Lunge war an das Brustfell angewachsen (Nr. lo);—« 
Bei Besichtigung der Leiche eines 40 Jahre alten Stu- 
dierenden der Medicin , welcher in 'seinem Bettle er* 
jschossen angetroffen worden war, wurde folgenden* 
Befund erhoben : Der Körper grofs , schlank und gut 
genährt; gleich unter dem Kinne am Halse vorwärts 
und seitwärts einzelne Narben von ehmaligen Geschwü- 
ren; die vordere Fläche des rechten Zeigefingers 
vom Pulver geschwärzt; an der vorderen Fläche der 
Brust linker Seits gleich neben dem Brustblatte eine 
mehrere quer Finger lange und eben so breite braune« 
vertrocknete Hautatelle ; eben daselbst nahe am Bande 
des Brustbiattes eine runde schwärzliehe Wulide von 
dem Umfange einer Erbse mit einem zackigen Bande | 
eben diese Wunde neben dem linken' Bande des Brust- 
biattes zwischen den Knorpelenden der dritten und 
vierten Bippe in die Brusthöhle eingedrungen ; und 
vom Bande des Brustbiattes einzelne Splitter losge« 
na. V. i5 
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' trennt ; der obereTbeil der vorderen Wand des Herz- 
Beutelt an der äufseren und inneren Fläche mit Blut 
unterlaufen «nd an einer Stelle durchschossen ; in der 
linken Brusthöhle ijnehr als £wei, und in der rechten 
ein Pfund flfissiges Blut ; die hintere Flache der rech- 
ten Lunge dunkelroth und ihre Substanz mit flüssigem 
Blute fiberfüllt, der vordere Band des linken oberen 
Lappens an einer kleinen Stelle durchschossen ; im 
Herzbeutel ein halbes Pfund geronnenes BIbt; der 
Stamm der Lungenschlagaäern an der vorderen und 
hinteren Wand von unten nach aufwärts einen Zoll 
in die Länge zerrissen ; das Herz schlaff, "welb, mifs- 
farbig, seine Kammern und grofsen Gefäfse blutleer ; 
in der Kopfhöhle unter der stellenweise milchfarbi- 
gen Spinnweben haut eine Menge , in den erweiterten 
Hirnkammern und auf dem Schädelgrunde zwei Quent- 
chen Serum angesammelt; die weiche Hirnhaut ver- 
dickt und mit den Hirnwindungen nur locker verbun- 
den, ihre Gefäfse voni Blute mäfsig ausgedehnt. Aus 
dieser krankhaften BeschafTenheit der Qirnhäute schlos-* 
«en wir, dafs der Unglückliche die Selbstentleibung in 
einer Geistesverwirrung unternommen habe (Nr.7 1). — 
Am 19. April hatte sich ein 40 Jahre alter Zimmer- 
mahler vermittelst eines Pistolenschusses entleibt. 
Man fand bei Besichtigung seiner muskulösen, gut 
gewachsenen Leiche von mittlerer Gröfse : die linlie 
Hand vom Handwurzelgelenhe losgerissen, das Ge- 
sicht blutig und vom Pulver geschwärzt, die Augen- 
braunen und Spitzen der Stirnhaare vom F^uer ver- 
aengt; die Mundwinkel und Lippen nach yerschiede- 
nen Bichtungen eingerissen und geschwollen, den 

^ Bücken der Zunge zerrissen, diese, den Gaumen und 
Bachen vom Blute und Pulver schwarz, die Ganmen- 
knochen durchschossen, im Körper des Keiibeinea 



da, wo er sich mit dem Keilfortsatze de« Hinterhaupt«^ 
beines yerbindet (also an der Abdachung desSchädeK 
grnndes), ein durch eine festsitzende bleierne Kugel und 
-einige Schrotkörner verstopftes Loch, die untere 
Flädhe beider Gehirne mit extravasirtem Blute übet-* 
zogen; nebstbei aber die* Kehlkopfs- und Rippen* 
knorpel verknöchert, die rechte Lunge in ihrem gAn^ 
zen Umfange mit dem Rippenfelle verwachsen , den 
oberen Lappen knotig, die Substanz beider Lungen 
wassersüchtig $ aus welchen letzteren Umständen auf 
Krankheit und körperliche Leiden," so wie au« der 
beschädigten Hand auf das Zerspringen des übärlade- 
aen Schieisgewehres gesohlos8«n wurde (Nr. iScj). •— * 
Bei Besichtigung der Leiche einer beiläufig 40 Jahre 
alten, grofsen und muskulösen, unbekannten Manns- 
person, welche aufser der Lerohenfelder Linie er* 
schössen gefunden worden war , wurde folgendes 
wahrgenommen : die Finger der rechte^ Hand vom 
Pulver geschwärzt , die Haut im Gesichte zerrissen, 
der Rücken der Zunge an zw^i Stellen eingerissen« 
die sätumtlichen Gesichtsknochen zerschmettert, der 
Schädelgrund in der Mitte und nach verschiedeneil 
Jiichtungen zersprungen, die Oberfläche beider Ge« 
hirne mit extravasirtem Blute überzogen, auch in 
den Hirnkammern eine Unze geronnenes Blut ^ aufser 
einem, in der zerstörten Mundhöhle angetroffenen 
Papierpfropfe, nirgends ein Schufsmaierial ; ein schief 
geformtes Schädelgewölbe, verknöcherte Kehlkopfs- 
knorpel , angewachsene Lungen (Nn 176); -^ bei 
der landgerichtiichen Beschau der Leiche einer , am 
s3« August im Prater auf der sogenannten Wasser« 
wiese nächst dem. Heustadiwasser oberhalb des Ron-< 
deao erschossen gefundenen , 40 bis So Jahre alten« 
«Bbehannten Hannsperson , folgendes : die Finger 



und Yorderd Fliehe der linben Hand.TÖm Polver ge- 
schwärzt;, der ganze Kopf zericbmettert, und die 
blofsliegenden Theile mit nnzähligen Maden besetzt, 
so dafs mit diesem keine weitere Untersuchung an- 
gestellt werden konnte; die Lnngen mit dem Rip- 
penfelle, der linke Band des Herzens mit seinem Beu- 
tel verwachsen;, die innere Wand des Magens gerö- 
ihet , die in seiner Höhle befindliche Fli|ssigheit nach 
Wein riechend^, woraus auf eine im Bausche yoll" 
brachte Selbstentleibnng geschlossen wurde (Nr. aaa«) ; 
— bei Besichtigung der Leiche ^ines 43 Jahre alten 
2eugmacher« Gesellen, der. sich am 22. Juli vermit- 
telst einer Fistole erschossen hatte, nachstehendes; 
die weichen Theile des Kopfes zerrissen, die Kopf- 
knochen «erschmettert, die Fingerspitzen der rech« 
len Hand vom Pulver geschwärzt ; der Körper krank- 
haft abgezehrt, der Hals lang und dünn, der Brüste 
korb schmal und ilach, der Bauch eingesunken, die 
Füfse bis über die Knie herauf wassersüchtig; die 
Lungen mit dem Bippenfelle verwachsen, die Sub- 
stanz beider knotig, die der rechten durch Yereit^ 
rung gröfsten Theils zerstört; es hatte also eine an-« 
heilbare Krankheit den Lebensüberdrofs erzeugt (Nr* 
181); ■— bei Untersuchung der Leiche eines 5o Jahre 
alten gewesenen Lakei's , der sich am 27« März durch 
einen Pistolenachufs eine tödtliche Verwundung bei- 
gebracht hatte, und am 4* •^pi'il i°^ allgemeinen Kran- 
kenhause gestorben war,' Folgendes: an der linken 
Seite des Halses eine drei Zoll lange und anderthalb 
Zoll breite gerissene Wunde , ihre Bänder entzündet, 
in der Nähe die innere Fläche der Haut bis auf die 
Wangen hinauf und bis auf den oberen Theil der Brust 
hinab sugillirt, die li^ke Hälfte des Unterkiefers in 
drei Stücke zerbrochen , die dielaseiiigen Halsm'us«^ 
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'kein mid die weichen Theile in der. Mundhöhle bran- 
dig (Nr. i3i). ' — Die ^enchtlicheBeschaa der Leiche 
eines Bj Jahre alten Edel'niannesi k. k. Beamtens und 
fianshesitaers, welcher am S.October in «einer Woh- 
Aang 'durch einen Pistolenschufa 'entleibt gefunden 
avorden waiS gab den Anfschlnfs : dafs er sich selbsti 
und'^sv^ar ver mittelst »eines mit feinem Schrot oder 
Yogeld&nst geladencTn Schiefsgewehres einen noth« 
-wendig und* unmittelbar tödtlichen Schufs . duroh' den 
Bfund in da& Gehirn beigebracht, und sich zugleich 
iforch den zersprungenen Lauf desGrewehres die linke 
Hand stark. beschadrgt' habe; derselbe mit der Ver« 
'hnöcherung der'sämmtlichen Bippenknerpel, mit ei«- 
nem kr.'inkhaft beschaffenen Herzen, einer welkenmur« 
bieo Leber und Milz behaftet gewesen sej (.Nr« si)« -^r^ 
Am i8« October ist in einem Hanse*auf dem Neubau 
ein '3i Jahre alterl Taglöhner in einen Brunnen ge* 
stärztnnd bereits todt heraus gezogen worden.* Da 
sibh äufserlich nirgends Beschädigungen, innerlich 
alle Merkmahle des Stickflusses vorfanden, mit ^ dem 
•einzigen Unterschiede , dafs das allenthalben flüssig 
angetroffene Blut einehellrothe Farbe zeigte ; so wurde 
geschlossen, dafs er durch eine im Brunnen ange- 
lieufte nicht aihembare Laft sein Leben Verloren habe 
(Nr« 29"). — Am i3. November starb ein 54 Jahre al- 
ter Mantt, der in dem chemischen Laboratorium ei- 
nes Bergwerksbesitzers , wo sich riel Weinsteinsänre 
befand und abgedampft wurde, als Taglohner gear* 
beitet hatte, angeblich am Brustkrampfe. Die Let- 
chenuntersttchung gab den Aufschlufs: dafs derselbe 
an der beginnenden Brust- und .Herzbeutel - Wassen- 
sucht, an der schon ausgebildeten Langen- Wassersucht 
und an Gallensteinen gelitten halte, und am Stickflusse 
gestorben se/ (Nr. 54). — Am 2}. Juli wurde ein 24^ 
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Jahr« alter Barbtergesell , der tioh in einen Bede 
nichst Wien mehrere Adern an den Armen geöffnet 
und am Halse eine Wände beigebracht hatte, ster- 
bend in dat allgemeine Kranhenhans gebracht, wo er 
nach einer Stunde gestorben ist« Der bei der ge- 
rietitlichen Leichenbeschan erhobene Befund gab nna 
«n folgendem Gutachten den Stoffs Ea habe derselbe 
sein Leben durch allmihliche Verblutung yerloi^eB; 
«s streite kein einssiger bei der" Leichenbeschau erho- 
bener Umstand gegen die Annahme , dafs er sich die 
▼ier nicht gelungenen Aderoffnnngen an den Armen 
nnd den Schnitt am äalse — «- welcher keine aar Foi^t- 
dsner des Lebens unumgänglich netb wendige Theile 
betroffen hatte, und daher für nicht notl^wendig 
tddtlich erklärt werden mfisse — - selbst beigebracht 
habe. Der Tollblfttige Zustand derGefafse der weichen 
•Hirnhaut , und jener der Hirn^Sobstans selbst i dente 
«auf Congestionen des Blutes zum Kopfe, und das über 
beiden Halbkugeln des grolsen Gehirnes angesammelte 
•blutige Extravasat. auf einen Statt gefundenen Schlage 
flofs ; welcher ohne Daawischenkunft eines so belraehs- 
liehen Blutireriostes durch die Wunde nnd die Ader» 
offnungen am Arme, denselben getodtet haben würde^ 
Hieraus ergebe sich zugleich auch, dals der Uhgluclu 
liehe die Selbstentleibong während des Ausbruches 
einer tödtlichen Krankheit versucht. habe (Nr« 3o6).i-->- 
Ein 4/1 Jahre alter Schustergesell hatte sieh am i5« 
März durch Schnitte in den Hals vermittelst eines 
Sohnsterkneipes selbst entleibt. Die Angabe des nachf 
stehenden Leichenbefundes wird unser abgegebenes 
Gutachten erklären und rechtfertigen« Das^^esicht^ 
die Brust und die Hände waren mit vertrocknetem 
Blute überzogen ; vorn am Halse zeigte sich eine quer 
herüber laufende, bis in die Luftröhre gedrungene, 
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einen halben Zoll lange Wunde i aas welcher bluti- 
ger Schaum ausgetreten war; die inneren Drossel- 
Blutadern waren blutleer, aber unbeschädigt; der 
rechte Brustbeins-Schildhnorpelmuskel war quer her- 
übeur zerschnitten, der innere Band des linken nur 
etwas beschädigt, jeder Brustbeins -Zungenbeinsmusr 
hei sugiUirt, das untere Ende des Schildknorpela 
qtypr herüber schief durchschnitten ; die Schilddruse 
grölser als gewöhnlich , in zwei Lappen abgetheilt 
und daron die Luftröhre prismatisch zusammeoger 
druckt, ihr Canal mit flüssigem Blute ganz angefüllt; 
die rechte Lunge stellenweise an. das Zwerchfell.anr 

* 

gewachsen; die Substanz der Milz weich und mürbe, 
das Netz mit dem oberen Theile des absteigenden 
Grimmdarmes verwachsen; der Magen mit beiläufig 
zwei Pfund dunkelrothem flüssigen Blute gefüllt; der 
Blinddarip mit dem herabgesunUenen querlaufenden 
Grimmdarme verwachsen. Es lieferte also dieser 
Leichenbefund die Bestätigung: dafs der gerichtlich 
Untersuchte durch einen in die vordere Wand des 
Kehlkopfes gedrungenen Schnitt um das Leben ge- 
kommen sey ; und gibt den Aufschi ufs , dafs hier wer 
der beträchtliche Gefäfse, noch wichtige Nerven be-. 
schädigt worden sind ; die Verwundung daher keines:- 
wcgs nothwendigtödtlich gewesen, und der Tod blofs 
wegen der allmählichen Ergiefsung des Blutes in die 
^Luftröhre und den Magen , welche durch die zeitige 
und zweckmäfsige Hülfe hätte verhüthet werden kön« 
nen,, erfolgt sey« Die unregelmäfsige Gestalt des 
Schädelgewölbes, eine ungewöhr|lich grofsa Schildr 
drüse, die Verwachsung der rechten Lunge mit dem 

m 

Rippenfelle, des Netzes mit der absteigenden, des 
Blinddarmes, mit dem querlaufenden Grimmdurme , 
die mürbe Milz deuten auf einen Körper, in welchem 
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die 'Verichtungen mebrerer Eingeweide , und miueU 
bar auch die des Gehirnes , anf mannigfaltige Weise 
gestört werden mufsten (D^r. i58). — Ein 46 Jahre 
alter Frise^ir hatte sich am 19. Janner durch einen 
Schnitt in den Hal-s vermittelst einc^ Basiermessers 
entleibt« Die Wunde war gleich unter dem- Kinne 
zwischen dem ZungenbeikiO und Schildlinorpel ange<^ 
bracht, drei und drei Viertel Zoll breit, und die Schneide 
des Messers bis- auf die hintere Wand des Bachena 
und durch die vordere Wand der Drossel-Blutadern 
und der aufseren Carotiden gedrungen« DerUnglScfa« 
liehe, dessen beide Hände mit Blut besprifzt waron, 
hatte an der Verwachsung der Lungen mit dem Bip- 
penfolle und im hohen Grade an der knotigen und ei- 
terigen Lungensucht gelitten (Nr. s8). — Am dB. De« 
cember fand man einen 3o Jahre alten Hausknecht in 
einem Stalle erhenkt. An seiner starben und musku- 
lösen Leiche wurde Folgendes wahrgenommen : der 
Hals ringsherum mit einem rothbraunen , wundgerie- 
benen , ein Viertel Zoll breiten, tiefen Eindrucke 
von einem, vorwärts zwischen dem Kehlkopfe und Zun*, 
genbeine angebrachten lind fest zusammißn geschnürt 
gewesenen, Stricke versehen, wovon die beiderseiti- 
gen Enden dieser Binne am Nacken sich begegneten, 
ohne sich nach aufwärts zu ziehen; die innere Fläche 
der Halshaut und die unter dem von aufsen wahrge- 
/nommenen Eindrucke vom Stricke befindlichen Mus- 
lieln nicht sugillirt, d'as Zungenbein und der Schild- 
knorpel weder verbogen noch zerbrochen; die hin- 
tere Mundhöhle mit flfissigem Blute und weifsem 
Schaum .gefällt , in der Luftröhre eine blutige Flüs- 
sigkeit angesammelt; die Lungen stark ausgedehnt, 
äufserlich von dunkler Farbe; ihre Substanz normal, 
jedoch mit flüssigem Blute überfüllt, die Herzkammern, 
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die groften Schlag- nnri Blutadern, selbst die t^fort- 
ader mit flüssigem Blute geffillt« Die Oberflncfaer. 
des Gehirnes war mit Serum umgeben, und ».eine 
Kammern damit gefüllt; in |der zusammengefallenen 
Gallenblase- befanden sieh nur einzelne Tropfen dün- 
ner rÖiMicher Galle; in der rechten Leistengegend 
bemerkte man eine mehrere Zoll lange und über ei- 
nen Zoll breite Hautnarbe von einem ehemaligen be* 
Irächtlichen Geschwüre, an der Vorhaut des männli- 
chen Gliedes mehrere Tropfen von einer weifsen, 
schleimigen Feuchtigkeit« Aus. dem übrigen Leichen- 
befunde gin^überdiefs hervor: dafs derselbe mit ei«^ 
ner Verwachsung der linken Lunge mit dem Brust- 
felle, des^Netzes und der Milz mit dem Bauchfelle und 
einer mürben Milz behaftet, somit keineswegs gesund 
gewesen sey und die Selbstentleibung wahrscheinlich 
im berauschten Zustande unternommen habe (Nr.8o). — 
Diesem Befunde ähnlich war jener, den wir bei Be- 
sichtigung der Leiche^ eines gegen 40 Jahre alten , 
grofsen, starken, muskulösen Branntweiners, welcher 
am 24* Februar Abends um 9 Uhr in einem Keller an 
einer Rebachnur erhenkt gefunden worden war, erno- 
ben haben« Nur waren hier die Mundhöhlen mit ei- 
neir grauen , aus dem Magen heraufgestiegenen, mit 
Speisen vermischten Flüssigkeit gefüllt, die Zähne 
fest zusammengebissen ; die Rinne vom Stricke zog 
sich am Nacken bogenförmig nach aufwärts ; der rechte 
Brustbeins- Warzenmuskel war unter dem Eindrucke 
vom Stricke zwei Zoll weit sugillirt; am männlichen 
Gliede zeigten sich keine Spuren von einer ausgetre^ 
tenen Flüssigkeit ; nebst den Merkmahlen des Stiok- 
flusses zeigten sich auch die des leichten blutigen 
Schlages ; die Oberfläche de^ Herzens war im ganzen 
Umfacge mit dem Herzbeutel verwachse^ , sein Ma- 
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gen mit einer Menge tiaerlich geistig riechendem Spei- 
•ebrei gefüllt, und dessen innere Wand gegen den 
Pförtner an geröthet (Nr. io5). — Am 27. Juli hatte 
sich ein 4a * Jahre alter Schlossermeister im Polizei« 
hans- Arreste am Ofengeländer erhenkt« Er ^hatte 
ein an der Seite flach gedrücktes, unregelroäfsig ge- 
formtes Schädelgewölbe, mit Knochenauswüchsen 
besetzte Felsenbeine, angewachsene knotige Langen, 
und sein Leben durch den blutigen Schlag und den 
Stichflafs verloren ^) (Nr. 309). — - Yon einem 43 
Jahre alten Kutscher, welcher am 29. December in 
der Stadt in einem Stalle erhenkt angetroflen wurde, 
finde ich im Untersuchungsprotokolle angemerkt: dafs 
die Zunge aus dem Munde her?orgestreckt und zwi- 
schen den Zähnen eingeklemmt gewesen , der Strick 
unterhalb des Kehlkopfes angebracht und zusammen- 
geschnürt gewesen sey ; daU seine Lunge stellenweise 
angewachsen, die Leber und Milz sehr mürbe, die 
Gallenblase nur mit einigen Tropfen dunkelgrüner 
Galle, sein Magen mit einer nach Wein riechenden 
Flüssigkeit versehen warf dafs seinem Leben ein Stick* 
Hufs ein Ende gemacht habe (Nr* 81)« — An und in 
der Leiche eines grofsen , schlanken uAd muskulösen, 
47 Jahre alten, Lcderlackierers, der am i3« October 
früh um 8 Uhr zu AUlerchenfeld in seiner Wohnung 
an einer Schlofsschnalle (also mit gebogenen Knien) 
erhenkt gefunden worden war, wurde'Folgendes wahr» 
genommen: die Zungenspitze, zwischen den Zähnen 

V . ' 

f) Von einem AusHusse der Samenfcuclitigkcit, von ei- 
nem sugillirtcn Eindrucke am Halse ist im Untersu- 
chungsprotokolle l^ein^ Rede^ auch ist der Ort nicht 
bemerkt, wo der Strick angebracht war^ ich sollte 
meinen, unterhalb des Kehlkopfes, weil die Zungen^ 
spitze aas der Mundhöhlo hcrvorgostreckt war. 
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hervorgetreten usd eingeklemmt, braun and rertrodi- 
net; der Eindroek Tom, zum Erben Iien gebrancbteo, 
HaUtnebe über denScbildknorpel laufend zog sieb bin-^ 
ter den Obren nacb aafwart«, und, war blofs atellen- 
weUe braun und vertrocknet ; am Nacken mebrere Zoll 
lange , braune , wundgeriebene vertrocknete . Haut- 
ttellen; an der Eicbel dea männlicben Gliedes Spu- 
ren von einer ausgetretenen ei^eifsäbnlichen Flüssig» 
> heit; an den Knien und Fufarueken tbeils aufgetcbürfte, 
tbeiU mit Blut unterlaufene Hautatellien f der Schädel 
von einer. ungewöbnlicbeui walzenförmigen Gestalt« 
fest und scbwer; der grofse sichelförmige Fortsatz 
mit einem ünsengrofsen Knocbenblättcben, die Ader- 
geflechte mit Wasserbläschen besetzt,; die hinteren 
Lappen des grofsen Gehirnes ungewöhnlich lang; die 
innere Fläche der Halshaut und die Halsmukeln un- 
ter dem Eindrucke vom Halstucbe nicht sugillirt, *und 
der Schildknorpel i>lofs. verbogen , das zwischen 
ihm und dem Zungenbeine befindli^yhe Band stark 
ausgedehnt; an der unteren Fläche der Leber rechts 
jkeben der Gallenblase ein besonderer herzförmiger 
Leberlappen; übrigens die Merkmahle des Schlag- 
und Stiokflusses (Nr/^S). •^- In der Leich^ eines 
48 Jahre alten verabschiedeten Soldaten , der am 7« 
August an einem Barri er -Stocke erhenkt gefunden 
•worden war, fanden wir, nebst den gewöhnlichen 
nicht sugillirten ^erkmahlen dieser Todes^rt, und 
des Statt gefundenen blutigen Schlagflusses : den vor- 
deren Theil des sichelförmigen Fortsatzes mit einem 
zolUangen, rauhen und spitzigen Hnochen blättchen be- 
setzt, die weiche Hirnhaut verdickt, die Oberfläche 
des Hirnes, die Hirnkammern, den Ursprung der 
Nerven mit Wasser fiberschwemmt (Nr. ai4); — in 
der Leiche eines Sa Jahre alten Maurergesellen , weU 
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ch^r sich im Schotten -Arreste an seinem Ifalstncfae 
«rhenbt hatte, nebst cleii Merhmahlendes Erhenkens, 
Act Torgenommenen Wiederbelebongs-Versoche , des 
Statt gefundenen Schlag* und Stid&flüsses: das Gehirn 
mit Wasser ttberschwemmt , die Lungen! theils ange^ 
M'aehsen, theils Terhärtetvnd ödematos (Nr. 37); — 
in jener eines 58 Jahre alten Hausmeisters, welcher 
am 1 5. Februar in seiner Wohnung an einem eisernen 
Wandnagel yermittelst eines Strickes erhenkt gefun- 
den worden war, nebst den gewöhnlichen Merkmah- 
len des Erhenkens und des StickOusses: die weiche 
Hirnhaut rerdickt, mit der HirnoberflSche locker ver- 
bunden, das Gehirn mit Wasser überschwemmt, die 
Kehlkopfs- und Btppeoknorpel yerknöchert; eine 
mürbe, an das Bauchfell angewachseneMiU (Nr. los); — 
in diftr Leiche einer wahnsinnigen Mannsperson , die 
sich am a« März im k. k. Irrenhause erheiikt hatte : ein 
mit Wasser überschwemmtes Gehirn , dad rechte 
Schienbein vom Beinfrafse angegriffen' (Nr. 109). • — 
Am 26. August fand man eine über 5o Jahre alte Manns- 
person im Ottakririer Bache nächst deni Getreidmarlite 
erlrunkeiu Seine sämmtlichen Eingeweide waren ge- 
sund , und nur allein die Kehlkopfs« und Bippenknor- 
pel verknöchert, die weiche Hirnhaut verdickt, und 
das Gehirn mit Walser überschwemmt $ er ist daher 
wahrscheinlich vom Schwindel ergriffen in. den Bach 
gestdret, und laut dem Untersuchungs - Protokolle 
darin erstickt (Nr. a25). <^— Am 5. März war ein 5^ 
Jahre alter Handinngs-Commis von der grofsen Do- 
nau *- Brücke in den Strom gesprungen , zwar noch le*- 
bend aus dem Wasser gezogen , in das Spital der 
barmherzigen Brüder gebracht worden , aber bald 
darauf gestorben. In seinem kleinen msgeren Kör- 
per I an welchem sich die durch den erlittenen Frost 



yeruraachte GänaebaDt nooh. nicht Terl^ren batte, 
DForden die Kehlkopfs * und Bippenknorpel Terkoö- 
'chert, mehrere Partien der dünnen Gedärme ent- 
bandet, mit einander Terklebt« und ein ellenlanges 
entzündete« Packet dieser Gedärme durch Üep linken 
LeistenriBg in eindn Bruchsack herausgetreten, an« 
getroffen (Nr. 112). — Am 9« März wurde die Leiche 
eines unbekannten Mannes gerichtlich besichtigt, des^ 
acn Korpei; »m 8* d. M. im Wiener- Donau -Canale 
oberhalb des so genannten $troheckes berabgeschwom« 
meh, und beim Herausziehen aus deilh Wasser angeb- 
lich noch warm war« In seiner grolsen muskulösen 
Leiche fand m^h am Sichelfortsatze ein rauhes Kno- 
chenstück, die weiche Hirnhaut verdickt, das Gehirn 
mit Wasser überschwemmt, die Kehlkopfsknorpel ver- 
hnöchert, die Lungen mit dem Bippenfelle verwach- 
sen, die Milz mürbe, und die sämmtlichen Merk- 
mahle des Sticktlusses (Nr. 11 3). — Eines gleichen 
•Todes war ein 67 Jahre alter Taglöhner gestorben, 
welcher am 21« Juni ixn Wienflusse (ertrunken gefun- 
den wurde« Er hatte in der linken Sl^hlafgegend 
eine halb Zoll lange gequetschte Wunde, an den un- 
teren Gliedmafsen mehrere Hautabschürfungen , ver- 
knöcherte Kehlkopfsknorpel , angewachsene knotige 
Lungen (Nr. 180). — In der Mitte October fand man* 
unweit der Schwimmschule eine ertrunkene, bei 3o 
Jahre alte unbekannte Mannsperson. Sie war mit 
einem Hodensackbrache und der beginnenden Bauch- 
wassersucht behaftet, und durch den Stickilufs um das 
Leben gekommen (Nr. 28)« — Folgende Leichen 
wurden des hohen Grades der Fäulnifs wegen nur 
äufserlich besichtigt: die einer 20 bis 3o Jahre alten 
unbekannten Mannsperson, an deren Kleidungsstü- 
cken ein E angetroffen wurde, welche unterh^^lb des 



— a38 — 

ersten Spemes im Donaastrome im «ogenannten Kai- 
aerwasserf mit einer «in^n halben Zoll lan^n Wonde 
am rechten äuberen Augenwinkel gefunden worden 
war (Nr. 9oi); — die einer schlecht bekleideten, 20 
bis 3o Jahre alten unbekannten Mannaperson (Nn 
223); — die eines 48jährigen Schlossers, welcher 
angekleidet in der Donau im sogenannten Praterwas- 
ser ertrunken gefunden worden war (Nr. 116); •— 
die einer beiläufig 3o Jahre altes, angekleideten , An- 
fangs September in der Gegend der ehemals bestan- 
denen Basuinowskischen Brücke auf der Prater- Seite 
gefundenen uobekannten Mannsperson (Nr. 6);'— die 
einer 40 ^>s ^^ Jahre alten, angekleideten, am ii. 
Mai vom Wiener Donau -Conale an der Erdberger 
Kuhtranke ans Ufer gesetzten unbekannten Manns- 
person (Nr. idä) ; — die eines 40 bis 5d Jahre alten 
Kutschers, welche vom Donau-Canale in der Gegend 
der Ferdinand' s 'Brücke ausgeworfen worden war, 
auf dessen weifsplalirten Bockknöpfen sich ein Wap- 
pen mit dem Wahlspruclie befand: Si Deus pro nobis^ 
quis contra nos (Nr. 170) ; — die «iner bekleideten 
unbekannten Mannsperson (dem Bufe nach eines Haus- , 
fcnechtes) , welche die Donau in der Gegend des k. k. 
Lusthauses im Prater an das Ufer geworfen hatte (Nr« 
99) \ — die eines in der Mitte Mai im Wiener Donau- 
Canale unterhalb der neuen Brücke ertrunken gefun- 
denen Schiffmannes (Mr. 157). — Am 7, Juni war ein 
29 Jahre alter Brauknecht (wahrscheinlich in die im 
Sude begriffene Braupfanne gefallen und) an den Fol- 
gen der Verbrühung gestorben. Dergrolste Theilder 
Oberfläche des Körpers — blofs einzelne Stellen im 
Gesichte, am Halse, an dem Vorder- und dem rechten 
Seitentheile der Brust, am rechten Arme, die Finger 
und die Geschlechtfttheile ausgenommen— -wurde yoa 
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der Oberhaut entblöfst, die blofs liegende Haut rotb- 
brann, pergamentartig vertrocknet, die Hantadern, 
sanimt dem ii) ihnen enthaltenen geronnenen Blute, 
durchscheinend; die innere Fläche der durch das Ver-> 
brfihen beschädigten Haut (cutis) nicht geröthet, und 
an den sämmtlichen Eingeweiden keine weitere Spur 
Ton der Einwirkung der starken' Hitze auf dieselben 
wahrgenommen, als jene des Blutandranges zn den in* 
neren TheiUn, besonders zum Gehirne (Nr. 172). -— 
Am 19« Mai starb eine 29 Jahre alte Taglöbnerinn an 
den Folgen eines Sturzes i>om Gerüste binnen einer hal- 
ben Stunde. Sie hatte sich durch den Sturz auf den 
Kopf die linke Seite des Schädels mehrfach zersprengt, 
das Gehirn und seine Häute heftig erschüttert und 
hierdurch eine Ergiefsung des Blutes innerhalb des 
Hirnschädels zugezogen (Nr, 164). — r Am i. Novem- 
ber fiel eine 5o Jahre alt6, aus Mähren gebürtige 
Weibsperson zufällig (^o/i der Stiege y und starb bald 
darnach im allgemeinen Krankenhause. Die Folge 
dieses Sturzes auf den Kopf war eine heftige Hirner- 
schütterung mit Blut-Extravasat und Knochensprüngen 
am Schädelgrunde (Nr- 4^). — Mannigfaltig waren die 
Verletzungen, welche am i5. März eine 3 1 jährige 
Taglöbnerinn durch den Einsturz -einer Mauer erlitten 
hatte. Einen Zoll über der Nasenwurzel befand sich 
eine dreieckige, bei zwei Zoll lange und eben so breite, 
Hautwunde mit zackigen Rändern ; die rechte Seite 
der Stirne war eingeschlagen , die Oberlippe gegen 
ihr Grübchen zu einen halben Zoll tief eingerissen; 
an beiden Vorderarmen, den Händen und Knöcheln 
der Finger, am linken Schienbeine, an beiden Untez^ 
Schenkeln zeigten sich mehrere Hautabschürfungen und 
sugillirte Stellen, und drei Zoll unter dem rechten 
Knie eine anderthalb Zoll lange, bis auf das Schienbeiti 
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{;edruiigene gequetschte Wnnde. Bei der Untersu- 
chiing der inneren Theile fand man: rechter Seits das 
Stirnbein ^on der Nasenwurzel an nach dem Verlaufe 
der Pfeil- und Kranznabt in mehrere Stücke zerbro- 
chen, den schuppicbten Th^il des linken Schlafbeines 
Tom Seitenwandbeine losgewicRen^ das zuletzt ge- 
niinnte Bein in drei Stücke zerbrochen« die Pfeilnaht 
von einander gewichen, überdi^fs in der Stirn- und 
Hinterhauptsgegend einzelne Knochensprünge ; die vor« 
deren Lappen der beiden Halbkugeln des' Gehirnes 
waren eingesunken, die einander berührenden Flä- 
chen dieser äalbkugeln, die untere Fläche der vor- 
deren Lappen und jene des kleinen Gehirnes mit ex- 
Iravasirtem Blute dünn überzogen , die Hiri\kammern 
z^m Thtil mit flüssigem Blute gefüllt ; der Vorder« 
theii des Schädelgrundes in mehrere Stücke, und die 
sämmtlichen Gesichtsknochen sammt dem rechten Un- 
terkiefer zerbrochen ; die sich mit dem Brustkorbe 
Ycrbindenden Halsmuskeln wurden , besonders rech- 
ter Sieits, mit Blut stark unterlaufen ; die Luftröhre 
mit flüssigem Blute gefüllt; das rechte Schlüsselbein 
AUS seiner vorderen Gelenksverbindung gewichen ,~ 
rechter Seits die sämmtlichen Rippen gegen ihr vor- 
deres Ende zu, links die fünf obersten mehr rückwärts 
zerbrochen, in der linken Brusthöhle ein halbes, in der 
rechten ein Pfund flüssiges Blu^ angesammelt, die Lun- 
gen durch die zerbrochenen Rippen beschädigt und 
blutleer, der Herzbeutel links und rückwärts zerrissen ; 
die gewölbte Fläche der Leber mehrere Zoll in die 
Breite und Länge, dann der untere Rand des rech- 
ten Lappens an mehreren Stellen geborsten, die Kap- 
sel beidei^ Nieren mit BJut unterlaufen, die rechte in 
der Mitte geborsten, unter dem Bauchfelle nach dem 
Verlaufe des rechten grofsen Lendcnmi^skels exlrava- 
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sirtes geronnenes, in der Bechenhöhle mehrere Unzen 
fiftssiges Blut; der Körper des fünften Rückenwirbels, 
beide Darmbeine in der r^ähe des heiligen Beines zer- 
brechen , das rechte noch überdiefs vom Schambogen 
losgebrochen, engetroffen (Nr. 120). — Am 16. Sep- 
tember hatte sich eine 32 Jahre alte Siebmacbersgat-* 
tinn, des Nachts (und wie man erzählte) neben ihrem 
Ehemanne im Bette liegend, durch tinen Pislolenschufs 
selbst entleibt. Aus dem erhobenen Leichenbefunde 
ging hervor : dafs sie wirklich durch einen , und zwar 
vermittelst eines mit unförmlichen BleistücUen , nur 
schwach geladenen und in den Mund gehaltenen Schiefs-^ 
gewehres beigebrachten , durch den harten Gaumen 
nach aufwärts mitten durch die beiden Hirnhälften 
, gedrungenen 4 Schufs um das Leben gekommen sey« 
Die Frage: Ob sie sich selbst entleibt habe? mufste 
bei den Umständen, dafs der Daumen und Zeigefin-» 
ger der rechten Hand vom Pulver geschwärzt, das 
Schiefsgewehr nur schwach (zaghaft oder unkundig), 
mit unförmlichen und ungleichen Stücken von Blei 
geladen, in den Mund gehalten, und in einer der ei- 
genen Hand sehr bequemen Richtung abgefeuert wor<» 
den ist, bejahend beantwortet werden« An den inne- 
ren Geschlechtstheiien fanden sich folgende Abnor- 
mitäten: der linke Band der Gebärmutter sammt der 
Trompete an das Bauchfell angewachsen ; der diessei-* 
tige Eierstock gröfser als gewöhnlich, mit drei haseU 
nnfsgrofsen Wasserblasen besetzt, in der Nähe des 
rechten Eierstockes ein mit einer grünlichen Flüssig« 
heit gefülltes Bläschen (Nr« la). ~ Am 20. Juli ver« 
breitete sich unter dem Volke der Ruf : es habe ein 
Militärist erst seiner Geliebten, einer bei 35 Jahre a1« 
ten ledigen Hebtfmme , mit der er wohnte, dann auch 
•ich selbst den Hals abgeschnitten« Sie fand man in 
V. B4. 16 
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der Kammer der Lange nacb im Bette mit yerwonde- 
tem Halse bereits todt, ihn^in derselben Hammer mit 
dlner ähnlichen Wunde. Der Lebende wurde ins Mi« 
'iitärspital zur Beilung '(die auch wirklich gelungen 
seyn soll), die Leiche in die Todtenkammer zur ge- 
richtlichen Beschau, zu welcher auch Militär-Ärzte* ge- 
zogen wurden , gebracht« Aus dem dabei erhob^ien 
Befunde ging hervor : dafs die (odt gefundene ledige 
Hebamme nach einer Verwundung des Halses durch 
Terblutung ihr Leben verloren« Auf die Frage: Ob 
diese Verwundung not h wendig den Tod zur Folge haben 
mv^sie? antworteten wir: Es habe zwar in früheren 
Zeiten in der gerichtlichen Medicin der Satz gegol- 
ten: »dafs Wunden am Halse in die Quere, wobei der 
»Schnitt in die Speiseröhre penetrirt , um so mehr ffir 
»lethal zu erklaren sejen, da sie sich kaum ohne Yer- 
»letzung dergrofsen Biutgefäfse denken lassen« {Metzr 
ger» §. 121) *). Wir hätten aber im yorliegenden Falle 
um so mehr Grund die Verwundung für nicht noth- 
wendig tödtlich zu crKlären, und die Möglichkeit, ja 
selbst Wahrscheinlichkeit, anzuerkennen, dafs durch 
zeitige und zwe^rkmäfsige Kunsthülfe die Blutung halte 
gestillt, und die Heilung erzielt werden können , da 
die Verwundung nicht die Luft- und Speiseröhre zn<^ 
gleich, sondern -gröfstentheils nur den Mageoschlund 
betroffen hat, die groTsen Gefäfse und Nerven unver- 
letzt geblieben sind, und es in den neueren Zeltender 
Chirurgie schon öfter gelungen ist, auf ähnliche Weise 
Verwundete glücklich zu heilen« Zur Erörterung der 

*) leb mufste mich im Gutachten auf eine Widerlegung 
der Meizgerschen Annahme einlassen, weil einzelne 
der anwesenden Kunstverständigen dieselbe geltend 
machen wollten« 
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FrUge: Ob sie sich diese Pfründe selbst beigebracht habeß 
oder diese ihr i^on einem Andern beigebracht worden 
^^y^ gebe der alleinige Leichenbefund nichts Zuver- 
lafsiges an> die Hand , indem die Wunde sich an ei<* 
nem Orte befand , wo sie eben so bequem sich selbst 
mit der rechten oder linken Hand, als von einem An« 
dorn, beigebracht werden konnte $ auch der Mangel 
der Spuren einer geleisteten Gegenwehr hier nichts 
beweiset, weil die Wunde der Schlafenden beige« 
bracht .werden konnte. Gleichwohl deuteten folgend« 
Umstände mehr anfeine Selbstentleibung, als anf ei« 
nen Mord, nämlich : a) dafa die Wunde nur 2wei ond 
einen halben Zoll lang , die Wandränder zackig ge« 
wesen sind, somit die That mit .einer gewissen Scho« 
nudg, mit zagender Hand und durch mehrere Messer« 
Eüge unternommen worden ist; während ein Mörder 
oder Rasender dieselbe weit schonungsloser und ra« 
•eher vollbracht, auch weit gröfsere«. Verwüstungen 
angerichtet haben würde ; 6) dafs der Schädel der 
Entleibten mifsgcbildet , verschoben , mit der harten 
Hirnhaut unzertrennlich verwachsen , am Schädel« 
gronde zwei stachelförmige Knochenauswüchse, auch 
die Langen (zum Theil angewachsen und ÖdematÖs) 
und inneren Geschlechtstheile (verwachsene Trompe« 
ten, mit bohnengrofsen Wasserbläschen besetzte Eier« 
Stöcke) im nicht normalen Zustande angetrcrfTen wor« 
den sind; bei welcher Körperbeschaffenheit leicht das 
Hirn unmittelbar und. mittelbar afflcirt, und -^ zu« 
mal während einer heftigen Gemüthsbewegufig -^ ein 
an Geistesverwirrung gränzender Zustand entstehen i 
und in diesem die Selbstentleibang unternommen wer« 
den konnte. Unser Gutachten ging demnach dahin s 
dafs die Verwundung des Halses nicht nothwendig 
todtlich , sondern blols lebensgefährlich ge^e^ea se/t 
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nnfl dafs sicli aas dem Letchenbefande ■^- ewar nicht, 
mit Gewifsbeit, dennoch aber mit rieler Wahrschein* 
iichkeit — auf eine in einer Geistesverwirrong unter- 
Boromcne Selbstentleibung schliefsen lasse (Nn 202) *)• 
— - Afttk 9« August ivurde die Leiche einer beiSo Jahre 
alten Fleischseloherinn von N** L*** gerichtlich be- 
sichtigt, welche Tags vorher sich erhenkt haben sollte«. 
Der dabei erhobene Leichenbefund bestätigte diefs, 
ond gab den Aufscblufs : dafs die Verstorbene unge* 
wohnlich fettleibig ^ar, ihr Schädel schief geformt, 
ihr Brustkorb (von der Last der ungeheuren Brös(e) 
flaeh gedrückt, ihre Bippenknorpel Tollkommen ver« 
hnöcfaert, ihre Lungen an das Bippen feil «angewach- 
sen gewesen sind, und ihre inneren Geschlechtstheite 
sich in cilnem offenbar krankhaften Zustande befunden 
haben , die eine kürzlich geschehene Empfängnifs 
aufserhalb der Gebärmutter vermuthen, und auf eine 
Berstung des gegen die allgemeinen Gesetze der Na- 
tur geschwängerten Organs schliefsen liefsen **). •— 
Am i8« Mai hatte sich eine So Jahre alte Amtsschrei- 
bersgattinn in ihrer Wohnung erhenkt. Ihr Körper war 
krankhaft abgezehrt; der Eiadruck vom Stricke akn 

*) Diefs war, wie nian nachher erfahr, wirklich der Fall; 
beide Theile sollen üherein gekommen seyn , sich zu, 
gleicher Zeit und auf dieselbe Weise su entleiben. 

•*) Die Gebarmutter hatte die Gröfse eines Handtellers , 
war eben so flach, äuCserlicb allenthalben geröthet, 
ihre enge Höhle mit blutigem Schleim übersogen; der 
rechte Eierstock ebenfalls stark geröthet, 'unförmig | 
▼on dem Umfange einer Wallnufs • erschlafft und an 
einer Stelle geborsten ; aus der hierdurch entstande- 
nen Öffnung war ein Klumpen von blutiger Suis von 
der Gröfse einer kleinen TVallnufs in die Beckenhöhle 
' «asgMreten. 
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Halse hatte keine Blutunterlaufangen hinterlasseot 
Ihr Schädelge wölbe war an der linken Seite flach ge- 
drückt, die weiche Hirnhaut verdickt, mit dem Hirne 
locker yerbanden, da» letztere mit Wasser über- 
achwemrot ; die Substanz der angewachsenen Lungen 
knotig und mit mehreren Eitersacken rersehen ; die 
lieber in vier Lappen, in zwei obere und so viel 
untere abgetheilt, ihre Substanz und die der Milz 
tnürbe ; der Grund der Gebärmutter mit einem 
kasraniengrofsen , knorpelartigen Gewächse besetzt; 
die Ungl&ckliche war, wie die früher genannte, durch 
den Stickflttfs umgekommen (Nr. 161). — Am 17, Ja- 
nuar fand man die 38 Jahre alteSesselträgeps-Gatttnn 
in dem drei Schuh, Bwei und einen halben Zoll Was- 
ser hältigen, zur Winterszeit durch einen Bretcrver- 
schlag geschützten, Bassin des allgemeinen Kranben- 
hauses ertrunken. In ihrer Leiche wurde , nebst den 
Merkmahlen des Stickflusaes, Folgendes wahrgenom- 
men : in der Mundhöhle Schaum angesammelt; die 
Sehitddrüse um vier Mal gröfser als gewöhnlich, ihr6 
Substanz derb, an drei bohnengrofsen Stellen ver- 
knorpelt, die Luftröhre durch ihr Gewicht breit ge- 
drückt , die Lungen rückwärts angewachsen ; der un- 
tere Rand des Netzes in der Gegend des linken Bauch- 
ringes angewachsen, vom rechten Ende ein halb Zoll 
langes Stück durch den Bauchring herausgetreten y 
im Mageii gegen sechs Unzen tiübea Wasser ange- 
sammelt; die Eierstöcke und Muttertrompeten an das 
Bauchfell angewachsen ; der rechte Eierstock sammt 
aeiner Trompete etwas aufgetrieben und mit einer 
blutigen Gallerte gefüllt (Nr. 86)« — Am 5. Decem- 
ber ertrank eine 55 Jahre alte Wäscherinn im Wie- 
ner Donau -Canale. Ihr Gehirn war mit Wasser u}>er- 
sohwemmt ; ihre Luftröhre, mit einer rdthUchen Flüa-^ 
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amten, erhoben worden war: dafs sein Gehirn mit 
Wasser überschwemmt, seine Lungen theilweis^ an« 
gewachsen, knotig und wassersüchtig, er selbst aKer 
darch den StickQufs umgekommen sey (Nr. iio); — 
aus jenem , der bei der Beschau der Leiche ^ines 63 
Jahre alten, am i3. September plötzlich gestorbenen 
Taglöhners aufgenommen worden ist : dafa, seine 
weiche Hirnhant verdickt , das Hirn und seine Kam« 
mern mit VVasser überschwemmt, die Kehlkopfs- und 
einzelne Rippenknorpel verknöchert, die Lungen stel- 
lenweise angewachsen und knotig gewesen sind^ er 
selbst mit einem mit dem Bruchsacke verwachsenen 
Netzbruohe behaftet gewesen ist , und sein Leben 
durch den StickQufs verloren habe (Nr, ii); aus dem 
bei der Eröffnung der Leiche einea am 29, November 
plötzlich gestorbenen, 66 Jahre alten Taglöhners 
wahrgenommen : dafs sein Gehirn und dessen Kam- 
mern mit Serum überschwemmt« die Kehlkopfs-Luft- 
röhren-, und Bippenknorpel verknöchert gewesen sind, 
er mit einem angewachsenen Netz- und Darmbrucbe 
behaftet gewesen ist, und durch Erstickung umgekom- 
men sey (Nr. 66) ; -* aus dem , was bei der Beiichti- 
gung der Leiche eines 71 Jahre alten, am 2. Juni 
plötzlich gestorbenen Kürschnermeisters gefunden 
worden ist: dafs seine Kehlkopfs-, Luftröhren- und 
Bippenknorpel verknöchert, die Lungen angewachsen 
und knotig, seine Leber und Milz Anürbe gewesen 
sind, und er am wässerigen, Schlag- und Stickflusse* 
gestorben sej (Nr. 169);-— aus dem, was bei der Vn* 
tersuchung der Leiche eines 76 Jahre alten, gegen 
die Mitte des Decembers angeblich an der Berstung 
eines Lungengeschwüres jähe gestorbenen, Zeugwär^ 
ters wahrgenommen worden ist : dafs sein Gehirn vom 
Wasser umgeben, die Kammern deisjelben damit übeiy.. 
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füllt, die Kehlkopfshnorpel yerknöchert, die Longen 
angewachsen und etwas knotig , die Brast* und fierak*^ 
beutelhöhle mit einigem Serum Tersehen, die Milz an- 
gewachsen und mürbe, mehrere Partien der dünnen 
Gedärme entzündet und unter einander verklebt t ein 
halhellenlanges Stück des .Krummdarmtss , sammt ei- 
nem Theile des Blinddarmes und dem Wurmfortsätze^ 
durch den erweiterten rechten Leisten ring in einen 
Bruchsack herausgetreten, sowohl mit diesem, als un^ 
ter sich verklebt und entzündet gewesen sind^ nnd 
derselbe am* Schlag- und StickQusse gestorben sefi 
(Nr. 73) i — dann aus dem , was bei Besichtigung der 
Leiche eines 76 Jahre alten, am 26. October pldta? 
lieh gestorbenen Pfründlers wahrgenommen worden 
ist ; dafs die weiche Hirnhaut verdickt« zwischen ihr 
und der milchfarbigen Spinn webenhaut , auch in den 
Hirnkammern, eine Menge Serum angesammelt, die. 
sämmtlichen Bipenknorpeln verknöchert, die « Lun- 
gen theilweise angewachsen und knotig, in der Schei« 
dehaut des rechten Hodens gegen sechs Unzen klarea 
Wasser angesammelt gewesen sind, und er am blutigen 
Schlag- und Stickflasse gestorben sey (Nr. 3q). — Am 
11« November starb ein ^o Jahre alter Pferdarzt auf 
dem Glacis nichst dem Bargihore angeblich am Lau- 
genblutsturze. Sein ansehnlich grofser, krankhaft ab« 
gezehrter Körper war erblafst, das Gesicht stellen- 
weise mit aus der Nase getretenem Blute befleokt; un- 
ter der Spinnwebenhaut befand sich, bei nicht ver- 
dickter weicher Hirnhaut , in der Scheitel • und Hin- 
terhauptsgegend, eine Menge Seram; der Schild- und 
Ringknorpel war verknöchert, die Luftröhre mit hin« 
tigem Schaum gefüllt; beide Lungen wurden stark 
ausgedehnt, die linke rückwärts anjgewiichsen, ihr obe« 
rer Lappen knotig und ödematöa; die rechte Lnngft; 
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iiDgüDien Umfange mit den Brustfelle vnzertrenn- 
licii * verwachsen , ihr, oberer Lampen theils knotig, 
gröfstentheils aber ansgehöhlr, und die Hohle mit 
ilqsaigem Blute gefüllt , angetroffen« Er war also am 
liungenbliitaturze gestorben (Nr. Ss)« — In der Lei-> 
che eines 79 Jahre alten Pfründlers , welcher am i8. 
If ai angeblieh am Schlagfiusse gestorben war , nah- 
men wir Folgendes wahr: unter der Spinn webenhaut, 
in denHirnkammern und auf dem Schädelgrunde viel 
Serum,' die weiche Hirnhaut rerdicht, leicht von der 
Hiruoberfläche zu trennen 1^ ihre Gefafse vom Blute 
Dicht ausgedehnt; die RehJkopfsknorpcl verknöchert» 
beide Lungen im ganzen Umfange mit dem Rippen« 
feile verwachsen , die Substanz der rechten voll Kno- 
llen und Eitersacke, die der linken wassersüchtig ; im 
Herzbeutel eine halbe Unze Serum (ßr. 100). — Am 
5. Jänner besichtigten wir die Leiche eines 63 Jahre 
alten, gewesenen israelitischen Handelsmannes, wel- 
cher seit 4« November vorigeik Jahres an den Folgen 
der durch einen Sturz in einen Keller erlittenen Ver- 
letzungen im hiesigen Judenspitale ärztlich behan- 
delt, und am S^^** d. Monats gestorben war, und f'an» 
den : den ganzen oberen Theil des Körpers krankhaft 
abgezehrt, die Haut an der Brust und den oberen 
Gliedmafsen crchlaffl, am Nacken , anf dem Rücken 
und an den unteren Gliedmafsen wassersüchtig; in 
der Gegend des rechten Seitenwandbeines einen Zoll 
ftber dem Ohre eine ovale drei Viertel -Zoll lange 
und einen halben, Zoll breite in der Heilung begrif- 
fene Wunde ; am rechten Schlaf- und Seitenwand- 
beine einen feinen nach aufwärts laufenden, einen Zoll 
langen Hnochensprnng ; auf der linken Halbkugel 
des 'Gehirnes, in den Hirnfcammern und auf dem 
Schädelgrande viel Serum angesammelt^ den Schild- 
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and Bingknorpet yerknikhert, die Luftrohre mit ei^ 
ner braanen 9 trüben Flüssigkeit gefallt; die reciite 
Lange mit dem Bippenfelle .var.yracbseiiy^.ihre ßub- ^ 
stanz wasfter&achtig , in der diesseitigen Brusthöhle ^ 
ein PfuD^, in der linken ül/er «wei Pfund 'braune^^ 
trabe Flüssigkeit angesammelt, im Herzbeutel über 
zwei Un^en gelbliches Sarnm« I^ie durch den Fall er-* 
littenen Erschütterungen der Eingeweide hatten also 
eine Hirn - und Brustwassersuch't isar Folge (Nr. 8&); 
-— Am a4* Februar starb in der Stadt plötzlieh ein 
68 Jahre alter ehemaliger ObiM^lieutenant-, angeblieh 
am Schlagflttsse. Sein Gehirn wurde , bei .verdickter 
weioher Hirnhaut, sammt seinen Kammern mit' Wasf^ 
ser überschwemmt , die Kehikopfs - und 'Btppenii«er< 
pel yerknäohert, die Luftrehre mit einer braunein 
Flüssigkeit ^gefüllt, beide Lungen Wassersüchtig, in 
den Brusthöhlen drei Pfund , im Herzbeutel drei Un«> 
sen, in der Scheidehaut des'reohten Hodens mehrere 
Unzen Wasser, das Scrotum zur Gröfse eines' Kinds- 
hopfes ausgedehnt, die Gallep^blase fast leer sngetrof« ' 
fen. Er war wegen des Austrittes des Wassers aus 
den Lungen in die Luftröhre erstickt (Nr. 106). -^ 
Am lo. Februar starb ein 77 Jahre alter Kellner im 
allgemeinen Krankenbaase an der Entkräftung.,. nach^ 
dem er yor mehreren Jahren schon einen Bruch des 
Halses des rechten Oberschenkels erlitten , und kurz 
vor seinem Tode sich den linken Unterschenkel , ge« 
brechen hatte (Nr. 96). --* In der Leiche eines Qu 
Jahre alten jähe gestorbenen Bettlers wurde das Hirn 
und die- Lange wassersüchtig, die Leber und MiJ2 
angewachsen und mürbe angetroffen« Aus dem er- 
schlafften, mürben, mit Blöt überfüllten Herzen wurde 
auf eine Lähmung desselben geschlossen (Nr. 17t)« 
•«*- Gegen das Ende des Novembers starb eia 77 Jahre* 



•Itet Weib« weichet kiirs Tar dem Tode ül»erfahrea 
worden war« Das Letztere .bestätigte eine- mit Aastre« 

fang von Blokt yerbandeae Geschwulst anf der linken 
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Wange, mehrere sogillirte Hautstellen im Gesichte 
pnd Haotabsohflrfungen an den oberen Glied raafsen« 
I>a aber sonst keine Besohädigongen , das Hirn bei 
Terdickter weicher Hivnhaot mit Sernm überschwemmt, 
das Brnstblatt und die Rippen serbrechlich, die Lunge 
theil weise wassersfiditig, das Nets gegen die linke 
Seite hin gezogen, sein Ende in der N|he des Banch- 
ringes angewachsen , ein. zwei Zoll langes Stück da* 
TOn durch den Bauchring herausgetreten, und mit 
dem Bruchsacke verwachsen, der Körper abgemagert 
angetroffen wurde: so schlössen wir, dafs das Weib 
nicht an den Folgen der erlittenen Verletzungen, son- 
dern Tor Altersschwache gestorben sey (Nr. 64)« •« 
Anfangs August wurde eine 78 Jahre alte bürgerliche 
Bäckersgattinn amTkurjimBette todt gefunden. Ihre 
Leiche war bereits in einem so hoben Grade faul, dafs 
bei Eröffnung des Unterleibes die Luft mit einem 
Knalle herausfuhr. Die Lungen waren wassersüchtig, ^ 
in der linken Brusthohle befand sich ein halbes Pfund, 
im Herzbeutel drei Unzen Serum, in der Gallenblase 
ein irregulär gestalteter Stein von der Gröfse einer 
willischen Nufs (Nr« 3i6)« -— Bei Besichtigung der 
JLeiehe einer gegen das Ende des Monats September 
gestorbenen, . beiläufig 60, Jahre alten Weibsperson 
fanden wir: den Körper grofa ond wohlgenährt, die 
Bauchhaut von ehemaligen Schwangerschaften roll 
narbenähnlicher Streifen, das linke Knie geschwol- 
len, die Haut an den Unterschenkeln von ehemaligen 
Geschwüren braun und mit Schuppen bedeckt; die 
innere Fläche der Kopfhaut in der linken SoMafge« 
gend^a^mmt dem Schlaf mi^skel sugiUirt, über beiden 
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Halbhügeln des groften Gehirnet und unter der Kd* 
ken des kleinen etwas exiravasirtes Blut ; unter der 
Spinnwebenhättt eine Menge Serum, ^ie weiche Hirn* 
haut verdickt und blutreich ; die Luftröhre mit einer 
brannen Flüssigkeit geffiilt, die Lungen angewach« 
sen, ihre oberen Lappen knotig; das grofse Netz in 
der Nabelgegend , die gewölbte Fläche der Leber, 
und die Milz mit dem Bauchfelle verwachsen; in der 
Gallenblase ein schwarzes, aus durchsichtigen ttry« 
stallen bestehendes Steinchen von der Gröi'se einer 
Lorber (Nr« 1 8) ; — an und in der Leiche einer bei* 
laufig 60 Jahre alten unbekannten Weibsperson, weW 
che im Gasthause zum rothen Böasel auf der Wiedea 
angeblich am Schlagflusse gestorben war: beide Hände 
bis an ihre Wurzeln, die Füfse bis zu den Knöchela 
herauf wassersüchtig; das Schädelgewölbe mit der 
harten Hirnbaut uMsertrennlich verwachsen ; die Ge- 
fäfse der weichen Hirnhaut mit Blut überfällt, die 
Adergeflechte mit Wasserbläschen besetzt ; die Schild- 
drüse grols, wassersüchtig, blutreich und stellen- 
weise verhärtet, die Luftröhre durch ihr Gewicht 
breitgedrückt ; in der rechten Brusthöhle sechs , im 
Herzbeutel eine Unze Serum ; das Netz und die mürbe 
Milz mit dem Bauchfielle verwachsen ; die verschrumpfte 
Gebärmutter mit zwei haselnufsgrofsen verknöcher- 
ten Kugeln besetzt, und der linke Eierstock in eine 
solche Kugel von der Gröfse einer mittleren Kartof- 
fel ausgeartet, und überdiefs die bekannten Merk^ 
mahle des Todes durch Brstiekung (Nr. 104); — > an 
vnd in der kleinen krankhaft abgezehrten Leiche ei<^ 
ner 78 Jahre alten Thonschneiderswittwe 1 welche 
überfahren worden , nnd nach sechstägiger ärztlicher 
Behandlung angeblich wegen Altersschwäche gestor- 
ben war : im Gesichte mehrere Hauubachurfongen und 
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mit Bist unterlaufene Stellen» den reehten Schlaf- 
moskeLtngillirt, nirgends eine anderweitige. Betchä- 
dignng; die Spinn webenhaul milchfarbig, unter ihr 
und auf dem Schädelgrunde Seroxn angef ammelt 9 die 
weiche Hirnhant Tcrdickt, die Adergeflechte mit ein- 
selnen Wasaerblascken besetzt ; die Lungen mit dem 
■Bippenfelle yerwachaen, ihre oberen Lappen knotig, 
in der linken Bmsthohle vier Unzen , im Herzbeutel 
eine halbe Unze Seraro; den rechten Leberlappen 
mit aeiner Wölbung an daa Zwerchfell angewachsen ; 
woraua der Berichterstatter achlofsi dafs sie aii Altera- 
schwäche gestorben sej (Nr. 126); — endlich an und 
in der Leiche einer 78 Jahre alten Weibsperson, 
welche am 4* 3n\i überfahren, in das allgemeine Kran« 
kenhans fiberbracht worden, und daselbst am ao***^ d* 
M, gestorben war: änfserlicb am Bücken der Nase ^ine 
kleine Hautabschürfung, am linken Unterschenkel eine 
sechs Zoll lange und drei Zoll breite brandige Ge- 
schwulst, darunter vom Schienbeine die Beinhaut los- 
gehst, der ttnochen nicht zerbrochen, aber nufsfar- 
big und rauh; innerlich unter der Spinn webenhaut 
nnd in den Hirnkammern eine Menge Serum, die 
weiche Hirnhant aber nicht verdickt, die Aderge- 
flechte mit Wasserbläschen besetzt; die Lungen mit 
dem Bippenfelle verwachsen, die Substanz der lin- 
ken wassersüchtig ; in der Gallenblase einen längli« 
eben Stein ; die linke Niere mit einer Wasserblase 
y0ti der Gröfse eines Hühnereies besetzt ; woraus aber- 
mal geschlossen wurde, dafs die gerichtlich Unter- 
suchte nicht an den Folgen der durch das Überfah- 
ren erlittenen Verletzungen, sondern wegen Mangel 
der Lebenskräfte am Brande gestorben sey (Nr. 2o3). 
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Bj Eine» gewaltsamen Todes Gestorbene« . 

Ein 60 Jahre alter Taglöhner starb nach erlitte* 
ner Hirnerschütterung am 3i. October im allgemei« 
nen Krankenhanse« Bei Besichtigung seiner Leiche 
nahmen wir Folgendes wahr: vom ganzen Uopfe die 
Haare yermittelst eines Basirmessers abgeschoren, 
und dieses wieder eine YierteU Linie lang; auf der 
linken Seite des Kopfes , einen und einen halben Zoll 
weit Tom Ohre eine, yon unten nach aufwärts lau- 
fende, halbmondförmige, zwei und einen halben Zoll 
lange Hautwunde mit scharfen Bäpdern (welche bei 
Übernahme des Kranken künstlich gemacht worden 
ist), ihr Grund mit einer röthlichen Gauche überzo* 
gen, der Knochen aber yon der Beinhaut nicht «ent- 
blöfst; dann auf eben dieser Seite gegen die Stime 
zu eine zweite, gegen das Hinterhaupt zu eine dritte, 
ähnliche, durch die Kunsthülfe hervorgebrachte klei« 
nere Wunde; die innere Fläche der Kopfhaut rings 
um die drei genannten Wunden, samm^ der Schädel« 
haube und dem diesseitigen Schlafmuskel, mit extra« 
yasirtera , bereits mifsfarbigen Blute überzogen, am 
ganzen Schädel aber nirgends ein Knochensprnng; 
die Spinnwebenhaut stellenweise milchfarbig, uater 
ihr und in den Hirnkammern Serum angesammelt , 
die weiche Hirnhaut verdickt, ihre Gcfäfse nicht blut- 
reich ; der Schild- und Bingknorpel, dann einzelne 
Bippenknorpel verknöchert ; die Schilddrüse stellen« 
weise in Knochen «Substanz ausgeartet; die Lungen 
ausgedehnt, die rechte rückwärts , und yön der lin- 
ken der obere Lappen mit dem, Brustfelle yenAraeb- 
sen , der letztere und der diesseitige Lappen mit Ei- 
ter überzogen, ihre Substanz mit flüssigem Blute 
überfüllt, der obere Lappen der rechten ö^cmatös« 
Es hatte aUo der gerichtlich Untersuchte auf der Un« 



\ I 



— äi56 — 

ken ^eke^ äe% Kopfes eine Beschidigong Termittelst 
einei stumpfen Werkzeuges erlitten, welche noihwen« 
dig lait einer Erschütterong des Gehirnes verbanden 
seyn mu£ite; deren nächste Folge, Entzündung des 
Hirnes und seiner Häute, c(urch die zweckmafsige chi- 
rocgische Behandlung zwar yerhüthet oder gehoben 
worden ist ; worauf aber dennoch krankhaftel Aus- 
scbwitznngen Ton Serum innerhalb des Hirnschädels , 
nnd ein Abscefs an der linken Lunge entstanden sind 
(Nr. 44)« *— Am i4«October wurde die Leiche eine» 60 
Jahre alten Taglöhners, welcher nach dem Sturze ron 
einer L^eiter im allgemeinen Krankenhause gestorben 
war, besichtigt. Die Augen und ihre Lieder, die innere 
Fläche der behaarten Kopfhaut und der linke Schlaf- 
mnskel war sngillirt, unter der Spinnwebenhaut trü- 
bes gelbliches Serum angesammelt, die untere Fläche 
des grofsen und kleinen Gehirnes mit extravasirtem 
Blute fiberzogen, der vordere Theil des Schädelgrun- 
des an zwei Stellen gesprungen , rechter Seits waren 
drei Rippen in ihrer Mitte zerbrochen, in dieser Ge- 
gend das Brustfell sugillirt und Ei^er angesammelt, 
die hintere Fläche der linken Lunge mit extravasir- 
tem Blute überzögen (Nr. 26). -r- Ein 67 Jahre alter 
Taglöhner' wurde am aS. April nach einem Sturze in 
das allgemeine' Krankenhaus gebj^acht, wo er am sB. 
gestorben ist« An seiner krankhaft abgezehrten Lei- 
che zeigte sich am Hinterhaupte eine Zoll lange , in 
der Mitte des Stirnbeines eine drei Viertel- Zolt lange, 
bis auf den Knochen gedr^ungene, entzündete nnd ei- 
ternde Wunde, in der Gegend des rechten Seiteii- 
wandbeines eine frische Narbe ; am ganzen Schädel 
nirgends ein Knochensprung, die weiche Hirnhaut 
Terdiekt^ das Gehirn mit Wasser überschwemmt, die 
Angewachsene Lunge wassersüchtig , in der Linken 



Brusthohle ein halbes Pfund, im Herzbedtel drei 
Quentchen Serum (Nr. i44>^. — Am 14* Jänner starb 
ein 60 Jahre alter Kutscher an den Folgen der durch 
das Überfahren erlittenen Beschädigungen im allge«^ 
meinen Krank^nhause, Bei der Leichenbesichtigudg 
erkannte man schon von aulsen^^ dafs die Beschädt* 
gnngen die Brust betroffen haben ; denn die ganze 
linke Seite des Brustkorbes war eingesunken, und die 
Haut auf dem Backen mit Blut unterlaufen* Bei Er^' 
Öffnung desselben zeigten sich die Kehlkopfs«, die 
Luftröhren- und die Bippenknorpel yerknöchert, die 
Luftröhre mit Blut gefüllt; die' Lungen ausgedehnt, 
stellejiweise mit dem Brustfelle verwachsen , die Sub- 
stanz derselben derb, mit einer blutig wässerigen 
Flüssigkeit überfüllt, in der linken Brusthöhle übet* 
ein halb Pfund mit Blut vermischtes Serum , in der 
rechten bei drei Unzen ; linker Seits die ersten drei 
Bippen aA| vorderen Ende, die nächst folgenden sechs 
Bippen in der Mitte zerbrochen, das Brustfell da« 
selbst sugillirt und an siner Stelle zerrissen. Von den 
Baucheingeweiden war blofs die vordere Wand des 
Blinddarmes etwas sugillirt (Nr. 84)« -*- Am ii. Juni 
wurde ein 25 Jahre alter Taglöhner, gerichtlich be* 
sichtigt, der Tags vorher an den Folgen der durch 
einen Sturz vom Gerüste erlittenen Verletzungen ge« 
sterben war. Diese bestanden äufserlich in Sugilla« 
tionen und Hautabschürfungen im Gesichtet in com'« 
plicirten Brüchen beider Vorderarme nahe am Band«» 
wurzelgelenke ; innerlich in einem Knochensprunge 
und einer Blutansammlung am Grunde des Schädels, 
in dem Bruche der ersten' zwei rechten , uiid von 
fünf Bip'pen auf der linken Seite, in einer Blutaustre* 
tnng |{on'vier Pfund in der linken, und von einem 
halben Pfunde in der rechten Brusthöhle, in einer 
w. Y. 17 
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• 

stceifacbeD Berstong des Herzbeutels und in der da- 
mit nothwendig Terbnndenen todtlicben Erscbütte« 
nuig der sämmlHchen Eingeweide. Sein Gehirn «war 
fiberdiefa bei yerdickter weicher Hirnhaut mit Was- 
ser überachwerafit^ die Bippenknorpel waren yer- 
bnöbhert, die Lungen mit dem Bippenfelle yerwach- 
aen und ihre oberen Lappen knotig (Nr. 176). -— . Am 
a8* Harz hatte «ich ein 60 Jahre' alter, gröiser, star- 
ker und muskulöser Weifsbleioher erhenkt. Die mit 
ihm vorgenommenen Wiederbelebungsyersuche blie- 
ben ohne Erfolg. Die Merkmahle des Erben kens wa- 
ren sOf wie wir sie. schon mehrmal beschrieben; er 
hatte durch den blutigen Schlag und den Stickflufs 
sein Leben yerloren. Aufser der Verdickung der wei- 
chen Hirnhaut, der Überschwemmung des Hirnes 
und seiner Hammern mit .Serum, der Verwachsung 
der Lungen mit dem Bippenfelle 1 wurde im Korper 
nichts Abnormes angetroffen (Nr. 167). — Am 27« 
Juli fand man einen erhenkt^n 66 Jahre alten Taglöh- 
ner. Auch mit ihm sind die Wiederbelebungsyersu- 
che yergebeos vorgenommen worden , ob er gleich 
blofs erstickt war. Die Merkmahle des Erhenkens zeig- 
ten nichts Ungewöhnliches. In der Leistengegend 
wurden Narben von ehemaligen Geschwfiren, sein 
Schädelgewölbe verschoben, die Adergeflechte. mit 
Wasserbläsohen besetzt, die Lungen angewachsen , 
die rechte knotig, und in mehreren Knoten Eiter an- 
getroffen (Nr. 310). — In der Leiche eines 69 Jahre 
alten Lackirergesellen , der sich am 29., April er- 
henkt hatte, nicht wieder belebt werden konnte und 

• 

erstickt war, fanden wir: die harte Hirnhaut an die 
innere Fläche des Schädelgewölbes, die Lungen an 
das Brustfeil angewachsen, die Adergeflccbte ^n den 
Himkammern mit Wassierbläscbcn besetzt, den lin- 
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hen oberen Lungenlappen knotig, im Magen eine 
nijch Wein rieichendd Flüssigkeit (Nr- 145); --^ an ' 
und in der Leiche eines 73 Jahre alten Pfadlers, der 
sich am 3i. August in seinem Zimmer crhenkt, und 
mit dem man ebenfalls die Wiederbelebungsversuche 
Torgenommen'halte t Spuren yon einer Pollution ; die 
weiche Hirnhaut verdickt, das Gehirn und seine Kam-* 
mern mit Wasser überschwemmt, die Kehlkopfs* und 
Rippenknorpel verknöchert; die Lungen an da» Bip- 
penfell angewachsen , ihren rechten «nittleren Lap«> 
pen wassersüchtig, die Leber- und Milz-Substanz sehr 
mürbe, die rechte Niere mit mehreren bohnengrofsen 
Wasserblasen besetzt, den Blinddarm in der Gegend 
des rechten Bauchringes angewachsen ; dieMerkmahle 
des Todes durch das Ersticken (Nr. 2); — ^ an und in 
der Leiche eines 75jährigen Stratzen- (Hadern-) 
Sammlers, welcher am 22. Februar in seiner Woh-« 
nnng erhenkt gefunden wurde, und laut dem Lei-* 
chenbefunde erstickt war : Spuren von ausgetretene]* 
Samenfeuchtigkeit ; die. weiche Hirnhaut verdickt, 
das Hirn mit Wasser überschwemmt; die Lungen an- 
gewachsen, die Oberfläche des Herzens mit seinem 
Beutel unzertrennlich verwachsen ; einen Theii der 
dünnen Gedärme, das Ende des absteigenden Grimm- 
darmes sammt dem römischen S durch den erweiter-* 
ten linken Bauchring in ein^n Brachsack herausge-« 
treten, das letztere mit verdicktem Unrathe gefüllt | 
da« Scrotum zur Grö(se eines Kindskopfes aulge* 
dehnt. Er war ebenfalls durch den StickQnfs umgC'^ 
kommen (Nr. io3). — ^ Die Leiche eines beiläufig 60 
Jahre alten Hafnermeisters , welcher am 26. Juni im 
sogenannten Kaiserwasser am untersten Ende des Fi-* 
scherhattfens ertrunken gefunden wurde, und durch 
ungefähr zehn Tage im Wasse^r gelegen seyn soll^ 

'7 



konnte wegen des hohen Grades der Faalnifs nur Ton 
•nfsen besichtigt werden (Nr. 90). — Am la« Mai 
fand man einen , bei 60 Jahre alten , französischen 
Sprachmeiftter unweit der Militär* Schwimmschule im 
Praler ertrunken ; an and in seinem Körper alle Merk- 
mahle, dafs er lebend ins Wasser gelangt, und darin 
erstickt sey : die Haut war Tom erlittenen Froste rauh 
wie Gänsehaut, die Mundhöhle, die Luftröhre und der 
Magen mit einer Menge Donau -Wasser gefüllt, die 
Lungen ausgedehnt, sie, das Herz und die grofsen Ge- 
fäfsstämme mit Blut überfüllt; die Blutmasse flüssig. 
Aufser der Verknöchernng dler Kehlkopfsknorpel und 
der theilweisen Verwachsung der Lungen, der Was^ 
serhiäsehen' an' den Adergellechten in den Hirnkam« 
mern wurde- nichts Krankhaftes wahrgenommen (Nn 
117). — Am 12. Juni starb ein 75 Jähre alter Fa« 
briks- Buchhalter in einem Bade, arigeblich am Schlag- 
flusse. Wir fanden auf der linken Seite des Kopfes 
eine Zoll lange, gequetschte , bis auf die Beinhaut ge- 
drungene und blutende Wunde, in dieser Gegend die 
innere Fläche der Kopfhaut sugitlirt, am Schädel nir- 
gends einen Knochensprung, die weiche Hirnhaut 
T^rdicht, mit der Hirnoberfläche locker rerbunden , 
ihre Blutgefäfse mäfsig ausgedehnt, unter 'der Spinn« 
webenhaut, in den Hirnkammern und auf dem Schä- 
delgrunde riel Serum angesammelt, die Adergeflechte 
mit Wasserbläschen besetzt; die Kehlkopfs- und die 
Bippenknorpel verknöchert, die Lungen an das Rip- 
penfell angewachsen , ihre Substanz ÖdematÖs , in je- 
der Brusthöhle ein halbes Pfund Wasser, das Herz 
an seinen Beutel , die gewölbte Fläche der Lieber 
und die Milz an das Brustfell angewachsen ^ den Ma« 
gen. mit einer Menge grauer Flüssigkeit gefüllt. So 
ein geartetes Indiriduum mnfate in einem heifsen 
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Bade nothwendig seinen Tod finden. Er war erstickt 
(Nr« 175)« — Ein 83 Jahre alter Zcitumgsträger hatte 
sich am 7. Mai unterhalb dem Bad hause zum Schvttel 
in dön Donau -Canal gestürzt, und war, zwar noch 
lebend herausgezogen worden, jedoch bald darauf im 
Spitale der barmherzigen Brüder gestoirben. An und 
in seiner Leiche wurde Folgendes wahrgenommen : 
sein grofser schlanker Körper krankhaft abgezehrt, 
jer Mund zahnlos ; an der inneren Flache der KopFr 
haut in der Gegend des Hintorhauptes eine sugil- 
lirte Stelle von der Grdfse eines Kreuzerstückes ; das 
Schädelgewölbe mit der harten Hirnhaut fest verbun- 
den, am sichelförmigen Fortsatze mehrere kleine, 
rauhe Knochenkerne, und eine haselnufsgrofse Speckr 
geschwulst, dayon das Gehirn an dieser Stelle einge- 
drückt; die harte Hirnhaut sehr verdicUt, von der 
Hirnoberfläche leicht loszutrennen, unter der Spinn- 
webenhant, in den Hirnkammern und auf dem Schä- 
delgrunde eine Menge Wasser, die Hirn - Substanz 
weich und wässerig, auf dem Schädel gründe meh- 
rere rauhe Erhöhungen; die Kehlkopfs* und die 
sämmtliohen Rippenknorpel verknöchert, die Lungen 
stark ausgedehnt, ihre oberen Lappen knotig und 
wassersüchtig, die aufsteigende Aorte stellenweise 
verknöchert; das Herz, die Leber und Milz mürbe, 
letztere mit einer knorpeligen Haut bekleidet. Er 
war durch den Stickllufs umgekommen (Nr. i5o). — 
Am 22. November wurde eine 84 Jahre alt» Haar- 
. sieders -Wittwe in das allgemeine Krankenhaus ge«' 
bracht, welche durch das Überfahren einen Bein- 
bruch erlitten hatte, und am 22* December am 
Brande gestorben war* An der inneren Fläche ihrer 
linken Wade befand sich ein drei Zoll langes Aufs- 
farbiges Geschwür, in dessen Grunde die weichen 



Theile brandig vnd in eine Gaache aorgelosti über- 
diefs das Schienbein schief zerbrochen ; innerlich 
aber der sichelförmige Blulbehälter mit einem spitzi« 
gen Knochenkern, Yon der Gröfse eines Gerstenkor« 
nes, besetzt, die weiche Hirnhaut verdickt, das Hirn 
und seine Häute mit Wasser fiberseh wemmt, die 
Adergefiechte mit Wasserbläschen besetzt ; die Lon- 
gen nnd die Leber angewachsen, die Gallenblase mit 
Si eckigen Steinen Ton verschiedener Gröfse gefällt 
ingetroffen yrurde (Nr. 78). — Ans dem bei der Be- 
sichtigung der Leiche einer niibehannten, bei 60 Jahre 
alten Weibsperson, welche am 28. Jani Abends um 
9 Uhr im Wiener Donau- Canale in der Gegend der 
Banholzgestätte schwimmend bemerkt *) und dann 
herausgezogen worden ist, ging hervor > dafs sie an 
der Wassersucht des Hirnes und der .Eierstocke , der 
knotigen und' eiterigen Lungensncht, an Gallenstei- 
nen gelitten habe und im Wasser durch den Stick- 
ünfs umgekommen sej (Nr, 187)« 

YL Lfeichenüberreste« 
Am 5. Notember wurde ein Menschenscbädel 

« 

gerichtlich besichtigt, der in der Stadt auf einem 
Hausboden gefunden worden war* Von diesem ist im 
Untersochungs- Protokolle blofs angemerkt: dafs er 
gut geformt, stellenweise mit lehmiger Erde beklebt» 
dafs an ihi^ alle Kopfnähte versbhwunden , der Ober- 
kiefer zahnlos, der Unterkiefeir abwesend, 'und am 

♦) Ihr Körper schwamm und ^ar doch nicht fauli blofs 
die Gedärme waren von Luft gröfstentheils ausgedehnt* 
Sollte auch der Körper der noch Lebenden specifisch 
leichter als Wasser gewesen, und blofs bei dem Sturze 
In dasselbe, dnrch das in die Luftröhre gekommene 
Wasser, plötzlich erstickt seyn ? 



k 
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ganzen -keine Beschädigung wahrzunehmen gewesen 
aej; und im Gutachten heifst es : -dafs er höchst wahr- 
scheinlich Ton einem an Jahren hereits yorgerüchten 
Manne herstamme *) (Nr. 47). — Zu Folge landge- 
richtlichcr Auffbrdeirang ddo. 21. December wurden 
zur festgesetzten Stunde und am bestimmten Orte , in 
Gegenwart des Herrn Gerichts - Commissara J*** 
8ch*** und zahlreicher Hörer der gerichtlichen Medi- 
cin, die am Neubau in einem Graben unter einem Baume 
herausgegrabenen Menschengebeine besichtigt und da?- 
bet ein Untersuchungs - ProtokoJl folgenden Inhalts 
aufgenommen. Diese Knochen wären gröfstentheils 
zerbrbchen und rührten entschieden, bis auf eine einr 
seine Rippe von einem kleinen Thiere, von Menr 
schengerippen her. Es befanden sich darunter 1. drei 
unvollständige Schädelgewölbe, welche von drei yer- 
schiedenen Menschenköpfen ber&tamroten : 2. fünfzehn 
Stücke von einem oder von mehreren Schädelgewöl- 
ben, die nicht zusammenpafs.ten, zwei ächuppichte 
Theile von eben so viel Schlaf beinen ; 3. mehrere 
Stücke von den Gesichtsknochen , darunter ein linkes 
Oberkieferbein mit sechs starken gesunden Zähnen, 
deren Kronen nur wenig abgenützt waren; 4* drei 



*) Die Untersuchung der Mensch«ngerippe ist liein so 
leichtes Geschäft, als praktische Gericbtsärste, die bis- 
her hierüber blöfs unvollständige Visa reperta gelie- 
fert, und raedicinisch-gerichtlicbe Schriftsteller, die die- 
sem Gegenstände ( Kindergerippe ausgenommen ) noch 
nicht ihre Aufmerksamkeit gewidmet haben , denken 
mögen. Ich liefere zum Schlüsse dieser Übersicht ein 
von mir abgefafstes Untersuchungs - Pro tokbll ' sammt 
Gutachten wörtlich , und werde bei nächster Gelegen- 
heit eine Anleitung eu solchen Untersuchungen im 
Drucke erscheinen lassen. 
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Slflche Ton einem sserbrochenen Unterkiefer; 5« 39 
Stück, theiU Tom Halse, theiU ¥on der Brnst ond 
den. Lenden herstammende, Wirbelbeine, die der 
Zahl tttid Gettalt nach ebenfalls mehr als einem Men« 
sehen angehörten ; 6« ein beschädigtes heiliges Bein» 
ein beschädigtes linkes Darmbein mil einem sekma-* 
len Flügel , nnd eine serbrochepe Gelenkspfanne vom 
rechten Darmbeine; 7. ein ganses rechtes nnd ein 
«erbrochenes linkes Schlüsselbein; eine ganse und 
eine serbrochene Brustbein» Klinge; ein in mehrere 
Stücke zerbrochenes linkes Schulterblatt, und eine 
^erbrochene Gelenkspfanne Ton dem rechten Schul* 
terblatte ; 8. 54 Stücke von zerbrochenen, theils* wabe- 
ren 9 theils falschen Bippen ; ()• zwei grofse , starke , 
rauhe Schenkelbeine von gleicher Grofse und Stärke, 
ein rechtes nämlich und ein linkes, deren Gelenks- 
fortsetze mit dem Körper einen stumpfen Winkel bil- 
deten, und deren Gelenksköpfe in die Pfannen der 
oben genannten Darmbeine pafsten^ und deren Ge- 
lenksansäxze mit den Körpern dieser Knochen bereits 
ffsst verwachsen waren; lo. mehrere einzelne Stücke 
von zerbrochenen Wadenbeinen ; zwei Kniescheiben ; 
1 f. zwei Oberarmbeine , wovon das rechte nur etwas 
beschädigt, das Unke aber in mehrere Stücke zerbro- 
chen war ; eine ganze linke und eine zerbrochene 
rechte Armspeiche; la« zwei obere und zwei untere 
Endstucke von Vorderarmbeinen, wovon die Gelenks- 
flächen der ersteren mit den Gelenksflächen der oben 
angemerkten Oberarmbeine zusammenpafsten; i3. 
zwei Fersenbeine, zwei Sprungbeine, zwölf Stück 
Fufswur/jelknochen , eben so viel theils Mittelfufs-, 
theils Zehenknochen ; lA. zwei Stück Handwurzel- 
Knochen, zwölf Stück theils Mittelhaodknochen. theils 
Finger- und zwei NagelgUeder; nebst mehreren Kno- 
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chentplittem, von denen nicht bestimmt werden konnte, 
Ton welchen Knochen, sie losgebrochen worden sind« 
Im Allgemeinen wurde bei der Untersuchung dieser 
Knochen noch Folgendes bemerkt : a) dafs sie sammt- 
lich mit Erde yerunreinigt, und an ihnen i^icht die 
geringsten Sparen ron weichen Tbeilen, als : Bein- 
haut, Muskeln, Flechsen, Bändern , Mark wahrzuneh« 
men waren ; b) ea aeyen dieselben so yerwittert und in 
ihnen der thierische Leim so zerstört gewesen, dafs 
man besonders die breiten Knochen des Schadelge« 
wolbes mit leichter Mähe zerbrechen konnte ; e) bs 
seyen an den sämmtlichen Knochen, insoweit es sich, 
aus ihrem Zustande entnehmen liefs , weder Spurexi 
Ton ^iner Knochenkrankheit, npch von einer wäh- 
rend der Lebenszeit erlittenen Gewaltthätigkeit , 
noch davon angetroffen worden , dafs sie jemals ein 
Schüler der Anatomie zum Selbstunterrichte verwen- 
det hätte« — - Gutachten, Aus dem Ganzen geht hervor: 
dafs diese gröfstentheils zerbrochenen Knochen wirk- 
lich von Menscheni und zwar von drei verschiedenen " 
Gerippen erwachsener Personen herstammen ; dafs 
sich darunter mehrere von einer Länge und einem 
Baue befanden , welcher einer Mannsperson von eini- 
gen 3o Jahren zukommt; dafs an diesen keine Spuren 
von einer Knochenkrankheit wahrgenommen worden 
aind; dieselben sämmtlioh wohl über do Jahre unter 
der Erde gelegen, die mangelnden Stücke entweder 
schon bei einer früheren Veranlassung entdeckt und 
ausgegraben, oder gegenwärtig nicht sorgfiäUig gesam« 
m^lt worden seyn mögen. Auf die NationaUVerschlo« 
denheit konnte wegen dem Mangel ganzer Schädel 
nicht Rücksicht genommen werdeii« Welches wir u« 
s/w« Wien den aa. December i8i3. 
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Vom b. ]&• Oberamts-Batlic, ersten Salinen- und StadtyPbysicas 
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en dl« April iSisS hat der J Endesgefertigte 
enm ersten Male über das Beginnen einer Soolen- 
bad- Anstalt an das löbh k.k* Traun -Kreisamts-Prasi« 
dium einen ämtlichen Bericht ers,tattet, und darauf 
durch ein hohes Begierungs* Präsidial -Decret und 
lobl« Kreisamts- Präsidial« In tiraation vom 3o. Mai i823 
sub Nr. 87 den höchsten Präsidial« Auftrag jSr. Ex- 
cellenz des Herrn Ministers des Innern und obersten 

Kanzlers Grafen i^auratt« dd. ^V24« ^^* ^* ^*r ^^^^ 14081 1 
mit dem ^erhalten : dafs da dieser Gegenstand in Sa- 
nitäts- Beziehting von besonderer Wichtigkeit er- 
scheine , nnd in der Folge es noch mehr zu werden 
Tcrspreche, der Endesgeferligte über die Besultate 
der ärztlichen Erfahrungen seiner Zeit die diefsfäl- 
Jigen Wahrnehmungen des weitern vorzulegen habe» 
Diesem höchsten Auftrage gehorsamst nachkom- 
mend f nnterläfst daher der Endesgefertigte aip 
^Schlüsse der diefsjährigen Badezeit es nichti folgende 
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Beobachtongen pflichtschuldigst dahin zu berichten , 
daft er so wie er in seinem früheren Berichte vom 21. 
April dieses Jafires sich blofs nur noch auf einzelne ,* 
seit mehreren Jahren in Gmunden im Stillen ^ bei den 
allda erkrankenden Salinen - Arbeitern gemachte 
Versuche berufen konnte, im Übrigen aber sich auf 

. die bereits bestehenden Soolenbäder von Oldedon, 
Schönebeck i bei Elmen Neudorf ^ Halle und Rosen- 
heim stüt2U:e , dermal nun schon eine weit ansehnli- 
chere Zahl eigener^ sehr mannigfaltiger Beobachtun- 
gen , in den ypn den heiklen Physikern gemeinschaft- 
lieh gemachten, sah A* angeschlossenen Erfahrungen 
in der Art , und mit der Bemerkung zu ttberreichea 
im Stande ist^ dafs daselbst zuerst die Wirkungen, 
so im Allgemeinen durch die Soolenbäder hervorge- 
bracht werden, sodann deren individueller Einflufs, 
und endlich zuletzt die vorzäglicheren Krankenge- 
schichten, aus welchen sodann die hier vorangefuhr- 
ten allgemeinen Beobachtungen praktisch abgeleitet 
worden sind, aufgestellet wurden, um hiedurch den 
hohen und höchsten Behörden diesen Gegenstand 
durchaus nur als ein reines und unbefangenes Factum 
darzusiellen* 

Von diesem Gesichtspuncte ausgehend hat der 
gehorsamst Unterzeichnete dann auch in Gmunden 
selbst bei den dortigen Salzarbeitern, die der Natur 
ihrer Beschäftigung nach sehr häufig an Rheumatis- 
men und Gicht, ihre Kinder aber an Sorofeln und 
Hautausschlägen leiden , bereits seit den 18 Jahren 
seiner hiesigen Anstellung um so mehr ohne Anstand 
einzeln die Soole, theils als laues Fufsbad bei chro^ 
nischen Fufsgeschwüren , theils als Waschung,' dann 

' theils zu trockenen Bäbungen , als gerostetes Salz , 
und endlich auch verdünnet, innerlich löffelweise stets 
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al» Hotterlaiige (allenthalben, wo von SooIenbäSern 
des Kammergotes die Bede ist, wird allezeit die 
Matterlaage, and niemals Kochsalz -Score darunter 
verstanden) nehmen lassen, als in Hall, ohnwieit 
Kremstnünsier^ eiae, ans einem benachbarten Hügel 
zu Tag fliefsende halte, sehr geringldthige , aber 
dennoch wirkliche wahre Kochsalz- Auflösung npter 
den dortigen Bewohnern mit sehr auffallendem ulücke 
wider den Kropf und andere kalte Geschwülste in- 
nerlich und aufserlich seit sehr langer Zeit angewen- 
det wird. Diefs sowohl , als auch die Aufmunterung 
' anderer zur Besichtigung des Salzkamm er^utes hier 
durchreisender inländischer Arzte, veranlafste mich 
im Jahre 1832, sowohl in Gmunden^ als auch durch 
des Unterfertigten ämtliche Veranlassung in hehl, 
zuerst die Arbeiter im Allgemeinen, und sodann in 
demselben Jahre auch noch einige fremde Familien 
aus TVien, in Leber-Krankheiten, chronischen Bheu- 
matismen , herpetischen Aasschlägen , hjsterischen 
Anfällen mit scirrhöser Anlage in beiden Brüstea und 
Blennorrhöen, das Mutterlaugen -Bad auf die Art ge- 
brauchen zu lassen , dafs ich einen Thcil kalte Soole 
mit a Theilen kalten Serowassers in einer Warine ver- 
mengen , und mittelst zweien an eisernen Stangen be- 
festigten, überall qo Pfund schweren Körpern von glü- 
hendem Eisen , bis zu 22 und 24 Grad Beaumur er- 
warmen, und die Kranken sodann darinnen, wo mog- 
liehst allezeit in Morgenstunden , durch eine halbe 
Stunde nach Umständen 24 bis 3b Tage lang nach ein- 
^nder baden, und dabei nach Individualität bald eine 
durch Alpenkraut erzeugte, zur Molke veränderte 
Buhmilch, oder aber hie und da, wo ungeregelte 
Stuhlgänge obwalteten und Scrofeln , nebst den so 
gerne damit vorkommenden Eingeweide - Würmern 



— s69 — 

zogeg6n waren, eine mil Wasser oderBindsnppe verw 
dünnte Soole zu a , 3 bis 4 Ertlöffel yoll des Tags 
nehmen liefs, worüber weiter uriten einige der vor- 
züglieberen Krankengeschichten das Nähere erläatern 
werden. 

Leisten schon hierin selbst die Meerbader der 
Ostsee, welche doch nach Herrn Professor Links Prfi« 
^ung in 3 Pfund Meerwasser an Kochsalz (salzsaores 

Natrum) • • • « s63 Gran 

an salzsaurer Bittererde (salzsaurer Talk) 1 1 1 » 
an Selenit (schwefelsaurer Kalk) • • .. is » 
an Bittersalz (schwefelsaurer Talk) • . 9 » 

an Barzstoff « • ^ • • • • . . i » 



mithin in Summa nur • ^ • • • « 889 Gran, 

also in 100 Pfund Flüssigkeit nur 12200 Gran fester 
Bestandtheile enthalten, und ferners -die Eimer Salz- 
soole, so nach Herrn Hermans Analyse in 100 Pfund, 
an Kochsalz (salzsaures Natram) nur 14698 Gran 
an Selenit (schwefelsaurer Kalk) • « • 248 w 
an Glaubersalz (schwefelsaures Natrum) 180 w 
an siilzsaurer Bittererde (salzsaurer Talk) 
an Bittersalz (schwefelsaurer Talk) • • 
an Digestiy- Salz (salzsaures Kali) • • 
an Duplicat-Salz (schwefelsaures Kali) 
an Kreide (kohlensaurer Kalk) « • « 
an Eisensafran (kohlensaures Eisen) 
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So 

12 

5 
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mithin in Summa nur i535o Gran, 

also in 100 Pfund Flüssigkeit nur 1 Pfund, 1 5 Unzen 
7 Drachmen und 60 Gran feste Bestandtheile gibi, 
so aufTallend wohUhatige Wirkungen, um wie viel 
eiUsprechender mufs nicht die Salzsoole und die Mut- 
terlauge des ob der ennsiscben Salzkamniergutes wir* 
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ben 9 nacMem des Herrn Eckers chemische Analyse 
bei der dortigen Sahsoole in loo Gran FIfissigheil • 
an Kocbsalz (salzsaorea Natrom) s5,73 stets Gran 
an Glanbers fixem Salmiak (salasan- 

rer Kalk) ••«•«< 0,09 9 w 
an salzsanrer Bittererde (salzsaurer 

Talk) . 0,8a 9 9 

an Bittersala (schwefeUanrer Talk) 0,21 9 9 
an Glaubersalz (schwefelsaures 

Natraro) «•••••• o,56 9 9 

an Selenit (schwefelsaurer Kalk) 0,1 3 9 » 
an Wasser ••••*•••• 73,40 » s 

an Procefs* Verlost • ., « • « 0,06 » ? 
nnd bei der dortigen Malterlauge In 100 Granen 

Flfissigbeit; 
an Kochsalz (salzsaures Natrom) 24,578 stets Gran 
an salzsaurer Bittererde (salzsaurer 

Talk) i,45o 9' 9 

an Bittersalz (schwefelsaor^r Talk) o,a6o » 9 
an Glaobersalz (schwefelsaures 

Natrum) i,388 » » 

an Selenit (schwefelsaurer Kalk) 0,014 » a 

an Wasser • • « 72,000 9 9 

an Procefs^y erlöst o,3io » 9 

ausweiset, mithin daraus heryorgehet, dafs das Meer- 
wasser der Ostsee nicht einmal ganze anderthalb Pro-> 
Cent an Salztheilen, und dje Eimer zum Bade benützte 
aogenannte wilde Soole kaum zwei volle Procent 
an Salzgehalt, hingegen die ob deren nsische Salzsoöle 
über 27, und die obderennsische ü^otterlauge eben- 
falls über 26 Procent an Salzinhalt darstellet $ wor« 
aus denn auch erkTarbar* wird,, waruxn aus einem 
Eimer obderennsicher Salzsoöle • gegen 32 Pfund 
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Kochsalz, und ans dei^ obderennsischen Muttetlauge 
gegiBD 27 Pfand einer Mischung von Koch-, Glauber- 
und Bittersalz gewonnen wird, während dem hinge- ^ 
gen jene sogenannte wilde Soole yon Elmen nicht ein- 
mal zur Gradirung gewürdigt, mithin aftch gar nicht 
zum Sude geeignet werden kann ,- sondern vielmehr 
aus. dem Salzberge geflissentlich an Tag befördert 
werden mufs, damit selbe die übrigen mächtigeren 
Soolenquellen nicht durch ihre Beimischung nach- ■ 
theilig verdünnet , so , dafs sie eben defshalb, weil 
solche ohnediefs zu nichts anderen yerwendbar ist, 
als Bade*Ansta]t benützt wird, allwo sie ungeachtet 
ihrer geringhaltigen Bestandtheile , dennoch durch 
aojährige Erfahrungen mit sehr grofsem Mutzen in al- 
len den oben genannten Krankheit's - Formen auf- 
fallend entspricht, so, daf« man also um so mehr bei 
der Soole und der Mutterlauge des Kammerguts, nach 
oben gezeigtem, so gewichtyollen Salz- Inhalte die 
kräftigsten Erfolge mit allem Grunde annehmen darf, 
als überdiefs noch (was bei dem ganz in freier Luft . 
auf einem halbstündigen Terrain ausgedehnten, in SchÖ" 
nebeck nächst Elmen gelegenen Gradierwerke wohl 
niemals in solch ausgiebigem Grade erzielt werden 
kann (bei ^ungenschwäche, scrofulöser Lungen- 
schwindsucht und andern auf die Lunge geschehenen, 
gichtisch - herpetischen Ablagerungen, der warme, hin« 
länglich durch das ron der Sudpfanne abdünstende 
Wasser yerdünnete, als eine wirklich mildernde Bä- 
hung einwirkende Salzdunst sowohl ai}f der Pehrstatt, 
der sogenannten Tjrol er- Pfanne 1 als auch auf der 
ersten und zweiten Gallerie des geschlossenen Daches 
der alten Pfannen, während der Kochsalzbereitung, 
unter der ruhigsten Yerflüchtigung einer mäfsigen 
Menge salzsauren Gases auf eine bequeme, dem 
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Hranlien behagliche, die Salc- Manipulation durchaus 
nicht störende Weise eingeathmet, und dann zugleich 
dabei der' gichtische Körper von aufsen sehr bald in 
eine solch allgemeine wohhhätige Ausdünstung ge- 
bracht ver^n kann, dafs die bevor schon durch das 
Soolenbadzur schnelleren Reaction disponibler gewor» 
dene Haut sich dab^i nur um desto leichter mit der 
Luilge, als einem ohnediefs sehr ähnlichen Exhala- 
tions- Organe ins Gleichgewichtt setzet, wodurch 
dann bereits mehrere hartnäckige , mit andern Gicht 
und scrofulösen Übeln verknüpfte, nachtliche, die 
Kranken sehr schn^ächende , vom schleif^ichten Aus- 
wurf begleitete habituelle, und selbst chronische Ca- 
tarrhe beträchtlich vermindert, oder gänzlich,. ohne 
irgend ^in anderes Arznei «-Mittel behoben wurden, 
während dem es bereits aufser allem Zweifel liegt, 
dafs die FlechtCi als eine Mittelform, zwischen Gicht 
und Scrofel , ganz vorzüglich dazu geeignet ist, ihre 
Heilung (wenn selbe durchaus von keinem andern 
Arzneimittel erreichet werden konnte) im Soolenbade 
mit Trost erwarten zu dürfen , wenn anders selbe 
nämlich annodi in jenem Alter vorkommt, wo entwe- 
der ihr Urstoff, die Scrofel- Anlage, noch nicht zur 
Desorganisation vorgeschritten ist, oder aber noch 
keine veraltete Gicht als un vertilgbare Ursache zum 
Grunde Hegt; anderseits aber mit dem Bade selbst 
zugleich obberührte warme Salzdünste verbunden 
werden. 

I^nter solchen wohlthätigen Einwirkungen hoffet 
nun der Endesgenannte, dafs eine schon im ersten 
Jahre mit so vielen Fortschritten begonnene Anstalt, 
welcher das Locale des Kammergots die mannigfaltig- 
sten Berührungs-Puncte zur Modificirung der relativen 
Anwendungs« Arten des >Soplenbades darbietet, im« 
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mer mehr und mehr aufblähen werde» indem, solches 
in Jschl mit einär allda bestehenden Schwefelquelle 
(über welche die chemische Analyse nachfolgen wird) 
in einem reinen Gebirgsthale sehr passend mit einer 
Molken -Cur yerbunden, in Ebensee hingegen wie- 
derum bei der allda bestehenden grofsen Auswahl 
der filten und neuen Pfannen , desto zweckmäfsiger 
als Lungen -Dunstbad gebrauchet, und endlich diefs« 
seits des Sees in Gmunden (wohin die Ebenseer Mut- 
terlauge ganz unverdorben gebracht, und allda in Re- 
seryoirs aufbewahret werden kann) im hohen Som- 
mer mit Seebädern vereiniget, mithin individuell a41da 
entsprechender für manche Lungen- oder Nerven- 
schwache sensible Kranke (denen die trockenere Luft 
des Hochgebirges und die Thaler von Jschl nicht zU- 

m 

tagen sollten) in dieser mildern, durch die See- Aus- 
dünstung ihrer Trockenheit benommenen, Atmo« 
Sphäre I die Soolenbäder um so gewisser angewendet 
werden können , als allda in dieser minderen und um 
vieles länger im Spätherbste erwärmt bleibenden Ge- 
birgsgegend sich die mannigfaltigsten Spaziergänge 
in romantisch benachbarte Thäler zur zweckmäfsig 
heilsamen Bewegung anbieten, ohne dafs eigentlich | 
im Ganzen betrachtet i diese drei oben bezeichneten 
- Badeplätze so weit yon einander entfernt wären , unl 
nicht jeden Tag den einen gegen den andern nach 
Umständen und Bedarf der Curverhältnisse umtauschen 
zu können, nachdem man in allen dreien baden kann^ 
und im letzteren, nämlich Gmunden^ auch schon zwei 
Häuser bestehen, in deren einem mit sehr schöner 
Lage an der Brücke, und mit freier Aussicht über 
den See zehn AbtheiluVigen für Bade- VVanneil, und 
in dem andern vier derselben in wohlverwahrten Zim- 
mern angebracht sind^ von wo aus dann auch di^ 
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Bade-Untemebm^r die nothige Soole erwärmt, nach 
Verlangen, in die Wohnnng des Badegastes za liefern 
bereit sind* 

Nach dieser allgemeinen Übersicht folgen nnn 
am Schlüsse noch einige der vorzüglicheren Kranken- 
geschichten der in Gmunden mit dem Soolenbade be- 
bandelten Indiyidnen, denen jene Ton Jschl in gros« 
serer Zahl nachträglich folgen werden , wenn allda 
alle Badegäste, deren einige sich dort annoch auf- 
halten , sich werden entfernt haben* 

Krankengeschichte Nr. h 

Die Frau yon N. N. ans IVien^ nS Jahre alt, 
badete schon im Jahre 1822 in den Sommermonaten 
in Gmunden , in der zur Hälfte mit Seewasser ge- 
mischten, aof 23 Xirad Reanmur erwärmten Matter- 
lange« 

Selbe kam ein halbes Jahr nach ihrem zweiten 
Kindbette hieher mit einer allgemeinen Schwäche und 
phthisicher Anlage, Torzüglicher Beitzbarkeit des Kör- 
pers, dann sichtlicher Abmagerung, wobei die Stuhl- 
gänge öfters unterdrücket, abwechselnd aber in eine 
Diarrhöe übergehend, sich darstellten, und hyste- 
rische , dureh umherwandernde Schmerzen im Unter- 

• 

leibe , und ein Zusammenziehen des Halses sich aus- 
druckende Krämpfe, nebst einer sehr ungeregelten 
Menstruation (das neugeborne Kind hatte eine Amme) 
und dazwischen Statt findender, mifsfarbiger, etwas 
scharfer Blennorrhoe sich äufserte, zugleich aber Ap- 
petit und Verdauungskraft sehr abgenommen hatten. 

Der Gebrauch yon 24 Bädern , so bei der Hälfte 
derselben yon einem Jucken auf der Haut und einer 
yorfibergehenden Böthe begleitet war, stellte zuse- 
hends die Yerdauungskräfte her , es trat Munterkeit 
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und Stärke des Körpers ein, die Krämpfe liefsen mit 
jedem Tage nach, die Blennorrhoe verschwand , die 
Menstruation regelte sich normal, und vor allem wur- 
den die Stuhlgänge während der Anwendung der 
Molke sehr zur Ordnung zurückgeführt, ganz vor- 
züglich verschwand das zur Phthisis aneignende Lun- 
genfibel, die Genesende konnte sehr grofse Spazier, 
gange in Gebirgsgegenden vornehmen , was dieselbe 
bei ihrer Ankunft kaum auf einige Strecken zu leisten 
fähig gewesen wäre« 

Krankengeschichte Nr« IL 

Herr von N. N. aus Wien, 40 Jahre alt, welcher 
ebenfalls in den Sommermonaten des Jahres 1822 die 
Soolenbäder in Gmunden gebrauchte , litt an einer 
Leber- AfTection, die sich durch gelbe Farbe der 
Haut, bräunliche Leberflecken auf der Brust, 
Bauchgegend und im Gesichte, eine juckende fari- 
nöse Abschuppung dieser Flecke, bittern Geschmack, 
sehr gestörte Verdauung , Sodbrennen , ein drücken- 
des Gefühl in der Gegend des linken Leberlappens, 
sehr ungeregelte, oft weifsgraue Stuhlgänge sich aus- 
drückte , und von einem öfteren Trübsinne , fixen 
Kopfschmerz und vorübergehenden Schwindel in ei- 
nem sonst gewöholich zur Geselligkeit aufgelegten In- 
dividuo begleitet war« - Dieser Patient hatte wieder- 
holter Malen Carlsbad und Gastein ohne Erfolg 
gebraucht, dicfsmal aber erregte die Anwendung von 
24 Bädern, die ^ur Hälfte Soole und zur andern Hälfte 
Seewasser enthielten , und stets nur sehr mäCsig er- 
wärmt ^aren, schon nach dem 8**'' genommenen Bade 
ein beträchtliches Jucken auf der ganzen Haut, der 
Druck in der Lebergegend verschwand, die bräunli- 
chen Leberflecke, so nach jedem Bade durch beiläu- 

lö* 
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fig eine Tiertelstnocle rosenfarb geworden waren , 
schuppten ab, nnd yerloren sich alimählich ; die gelbe 
Farbe des Horpers trat zar normalen zurück , die 
Stuhlgänge stellten sich wieder täglich , ja zuweilen 
zwei Mal im Tage ein, der Appetit ward yortrefflich^ 
die Heiterheit des Gemüthes kehrte zurück, und es 
konnten grofse körperliche Bewegungen unternommen 
werden« 



Krankengeschichte Nr. III« 

Die Frau Von N. N. aus Wien, so 3a Jahre alt, 
und verheirathet i&t, aber niemals geboren hat, 
stammt von einer Grofsmutter und Mutter her, welche 
beide am Brustkrebs gestorben sind; sie stellt das 
Bild einer zarten, sehr sensiblen Structur mit schlaf- 
fer Muskelfaser dar. Selbe leidet auch an bedeuten- 
den hysterischen Krämpfen , mit gesteigerter korper- 
lieber Beitzbarkeit, in einem übrigens sehr sanften, 
stillen, etwas zum Trübsinne geneigten geistvollen 
Gemüthe« 

Ihre Krämpfe drücken «Ich durch halbseitigen, 
mit Neigung zum Erbrechen, aber nicht wirklichem 
Erbrechen verbundenen Kopfschmerz , dann durch 
ein schnelles Aufbläben dea Unterleibes , ein Poltern 
in demselben, einem plötzlichen Wechsel zwischen 
Stuhlverhaltung und zu vieler flüssiger Stuhlentlee« 
rung , selbst Mangel an Appetit aus, wobei in der 
Nacht oft mitten im Schlaf sehr erschreckende, plötz-». 
liehe allgemeine Muscular - Erschütterungen des 
ganzen Körpers auf einige Secunden eintreten, un- 
ter Tags aber sehr oft durch tiefes seufzendes Athmen 
der beengten Circulation in der Lunge nachgeholfen 
werden mufs, womit ohne Bücksicht auf scbönes oder 
trübes, nafskaltes Wetter, sehr oft flüchtiger zie-. 
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hender Scliinerz'iii den beiden Exlreroitäten, in den 
Schulterblättern , besonders aber in beiden Brüsten , 
und in der rechten falschen Fippengegeud (un welch 
letzterem Orte aber mehr oder weniger sich- zwischen 
der ersten und zweiten Bippe abwärts, gegen die 
Lebeirgegend seit drei Jahren nach Torangegnngenem 
fieberhaft rheumatischen Scit'ensticiie jener Schmerz 
sich festsetzte) einhergehet, wahrepd dem der Urin 
blafs, und häufig gelassen, und alle diese Zufälle 
hurz vor und nach der fünf und sechs Tage andauern- 
den Menstruation sich steigern. . 

Der Zartheit des Körpers ungeachtet, und obwohl 
diese Kranke fast täglich leidend sich befunden hat, 
so ist sie dennoch nicht in die Classe derjenigen zu 
rechnen, die ihre Krankheits- Zufälle^ zum einzigen 
herrschenden und beständig klagenden Gespräche ma- 
chen, sondern mufs yielmchr erst vom Arzte zur 
Schilderung ihrer krankliehen Empfindungen aufge- 
fordert werden ; desto verläfsrlicher konnte man der- 
selben Tollen Glauben beimessen, wenn sie sowohl 
im Torigen Jahre, als auch gegenwärtig, ' wo' sie 
gleichfalls die Soolenbäder, und zwar jedes Mal zu 3o 
ander Zahl, gebrauchte, versichert hatte, dafs alle 
oben geschilderten, ehedem nicht selten an klonische 
Convulsionen ausgearteten Krämpfe, sich bis auf sehr 
kleine Nachklänge verloren, die verdächtig harten 
Stellen der Brüste , gegen welche vorigen Jahrs ver- 
gebens Meerbäder gebraucht, wurden, ganz ver? 
schwanden, die Stuhlentleerungen sich zu einer nor- 
malen Ordnung gefugt, der halbseitige Kopfschmerz 
viel seltener geworden , die Aufblähungen des Unter- 
leibes sich sehr gemindert und alle diese Zufalle nicht 
mehr wie ehevor sich in der Zeitperiode der Men- 
struation vermehrt haben, wovon denn auch der AriM 
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in der zanehmendenHeitcrlieit cler Kraniten, aus der 
errungenen Fäiiigbeit, 'weite und anstrengende Spa- 
ziergänge im Gebirge (deren mehrere selbst nnter 
heftigen , dieselbe ganz unvermuthet überraschenden 
Donnerwettern und reichlichen Regengüssen ohne 
I^achtheil für die Kranke unternommen wurden) lei- 
sten zu können, und aus dem überhaupt blühenden 
Aussehen sich vollkommen überzeugte« und die wie- 
derholte Bekräftigung erhielt» dafs in diesem Jahre 
die Anwendung genannter Bäder noch um vieles ent- 
sprechender, als im vorigen Jahre, und zwar in jenem 
Grade von Überzeugung der Besserung gewirkt ha- 
be» in welchem sie desto hoffnungsvoller im kom- ' 
menden Sommer hier ihrer gänzlichen Genesung ent- 
gegen gehet. 

* .Krankengeschichte Nr. IV. 

Die Jungfer Josepha N.N. aus TVien^ 36 Jahre alt, 
leidet seit mehreren Jahren an Menorrhagie , welche 
mit Dlennorhöe abwechselt, von heftigen Kreutz-und 
Vaginal-Schmerzen öfters, besonders aber zur Catame^ 
nial-Zeit begleitet ist, und nebst allgemeiner Kör- 
pers -Entkräftung, ein leukophlegmatisches Aussehen 
in einer scrqfulösen Anlage darstellet. . Diese Kranke 
brauchte auf Anrathcn des Unterzeichneten 24 Soo- 
lenbäder, mit Eisenkugeln und aromatischen Kräutern 
gemischt, nebst einem Infuso Calami aromaiici cum 
aqua ciniiamomi simplicij miteineip sehr aufiallend gu- 
ten Erfolge, so, dafs auch sie sich bevor ganz und 
gar nicht ausführbaren körperlichen Bewegungen 
sowohl , als auch häuslich eii Verrichtungen , und 
selbst bei der ungestümsten Witterung, ohne den min- 
desten Nachtheil, mit beträchtlicher Abnahme ih- 
res krankhaften Blutverlustes und gänzlichem Ver- 
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schwinden ihrer gehabten Lenden -Schmerzen aus- 
setzen konnte. 

Krankengeschichte Nr. Y. 

Die Jungfer Amalie N. N. yon ff^ien, 24 Jahre 
alt, nahm wegen Leber* AfTection, Magen - Krampf, 
UnTerdauUchkeit, Abgeschlagenheit des Körpers und 
unregelmafsigen Catamenien , 24 einfache Soolenbär 
der mit der Hälfte Seewasser gemischet , welche Zu- 
falle insgesammt sich besserten , und selbe gleichfalls 
gegen nafshalte regnerische Witterung , ja selbst ge- 
gen einen sehr grofsen, lange andauernden Platzre- 
gen, ihres zarten Korperbaues ungeachtet, unempfindi- 
lich , ja selbst wieder zu allen häuslichen anstrengen- 
den Geschäften yollkommen tauglich gemacht hatte* 

Krankengeschichte Nr. VI. 

Herr N. N. yon TVien^ 52 Jahre alt, hat einen 
hereditären Taricosen Habitus und daher habituelle 
Congestionen zum Kopf und den Präcprdien, leidet seit 
seinem 3o***" Jahre an arthriiis f^aga und trockenen Her- 
pes und hat eine angeborne Scheu gegen Bäder, weil 
er in selben stets und schnell gefährliche Congestionen 
zum Kopfe empfand , ist gegenwärtig seit 8 Monaten 
von einer pustulösen Flechte, an der äufsern Fläche 
beider Hände, dann am rechten Knie und Waden 
nebst einer oberflächlichen serpirenden , flechtenarti- . 
gen, varicosen Excoriation am rechten Yorderfufse 
beim inneren Knöchel in der Richtung des Sprung- 
beines gegen die Ferse zu, ergriffen. Mit dieser 
Krankheits - Form ist ein chronischer, schleimichter , 
öfters yon Blut und yerdächtig eiterigem Auswurfe be- 
gleiteter Catarrh yerknüpft , während vorzüglich zur 
Nachtszeit den Kranken ein 'die Kräfte sehr in An- 



Spruch nehmencler Beits zum Hasten so lange be- 
schäfitget, bis gegön die Frühstunden hin dann end- 
lich jener erleichternde schleimichte Auswurf sich 
einfindet, was um so mehr ein Individuum kränklich 
afiiciren mufs , das ohnediefs durch gichtische Anlage 
reitzbarcr gemacht, zugleich ein durch ein sanftes Ge- 
müth und feine Bildung zurfickgehaltenes sanguinisch« 
cholerisches Temperament besitzet. 

Den Beflex der Flechte auf das Lungen-Organ 
berücksichtigend, wurde daher mit Bezug auf die Ar-, 
thritis, welche sich bei jedem Temperatur »Wechsel 
in Iflen durch flüchtige Stiche und Schmerzen in 
den Extremitäten und den Brust-Muskeln ausspricht,' 
' dieser Kranke nach Ebensee gesendet , um an dorti- 
ger Satzpfanne bevor das Einathmen der salzsauren 
Dünste, sodann die Soolenbäder in Verbindung zu 
gebrauchen , indem nämlich des Morgens eine halbe ' 
Stunde in gleichen Theilen Soole und gleichem Theile 
mit Glüheisen erwärmtem Seewasser 20 Mal, und zu- 
letzt 10 Mal mit gleichen Theilen, Mutterlauge und 
Ischler Schwefel wasser gebadet, und dazu immer 
weiter durch 2 Stunden auf der ersten Gallerie des 
grqfsen, allenthalben vqr Zugluft geschützten Pfann- 
haus-Daches nicht nur das mit den Wasserdünsten 
mäfsig gemischte salzsaure Gas in milder Wärme ein- 
geathmet, sondern auch der ganze Horper diesem 
wohllhätigen Dunstbade ansgesetzr wurde« 

Der Erfolg dieser beiden modificirten Anwendun- 
gen mnriatischer Bestandtheile war höchst belohnend, 
denn die Flechte bekam einen blassen Grund, alle 
entzündliche Umgränzung verschwand ^ die Pusteln 
derselben zerplatzten schneller, das lästige Jucken 
bei der Nacfht in der Bettwärme liefii fast gänzlich 
nach., die Excoriatioa um Torfufse und der Ferser 
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YTurde nicht nur blässer, sondern setzte auch allent- 
halben neue reine Haut an,, und verlor jene Em- 
pfindlichkeit, die sonst beim Gehen und Stehen sich 
äufKerte; ja es konnten sogar weite Spaziergänge auf ' 
Gebirg^höhen , ohne die sonst gehabten lästigen Em- 
pfindungen imFufse, und ohne die Lunge im Athmen 
zu beschweren , unternommen werden , so vfie dann 
auch der nächtliche Krampfhusten die allermeisten 
Nächte gar nicht uiehr, und dort, wo er noch erschien, ' 
mit einem schnell erleichternden Auswurfe begleitet 
war. 

liier ist, da die Anwendung der Schwefelquelle 
von Jschl bei diesen Kranken Torkömmt, zugleich der 
Ort, wo deren bisherige, in der Amts- Apotheke ror- 
genoromene, beiläufige Analyse erwähnt werden mufs, 
als nämlich: 

In loio Unzen oder 48000 Granen dieses Mineral- 
Wassers zeigten sich : 

an fixer Magnesie (kohlensaurer Talk) « 
an Kreide (kohlensaure Kalkerde) • • 
an Selenit (schwefelsaure Kalkerde) . • 
an Bittersalz (schwefelsaure Talkerde) « 
an Glaubersalz (schwefelsaures Natrum) 
an Kochsalz (salzsaures Natron) « • .. 



6,0 Gran 

9i8 ^ 

77,0 » 

226,9 » 



also feste Bestandtheile • 3*27,0 Gran, 

das Übrige war das yerdünstete Wasser, und das Schwe« " 
'fei wasserstoffgas, dessen Gegenwart dadurch bei der 
Analyse erwieaen worden ist, dais man die damit ge- 
schwängerte Flfissigkeit ^nrch eine Auflösung des 
essigsauren Bleies streichen liefs, wodurch 8 Gran 
eines dunkelbraunen Niederschlages gewonnen wur- 
den, das QuantitatiFe dieses Gases konnte aus Man- 
gel eines pneafnatischen Apparates nicht bestiqimt 



— ' 28s — 

werden; wird aber nach Anwendung dieses Appara- 
tes sogleich erhoben, und sodann nachgetragen werden. 
Nun folgen die amtlichen, mit diesem Bade in 
den defshalb in Traunkirchen und Gmunden bei den 
Amts -Chirurgen errichteten Badehäusern behandel- 
ten Kranken, als nämlich: 

Krankengeschichte Nr. YIL 

Michael Leidinger, h, K. A uracher Holzarbeiter , 
a]t 36 Jahre, Von Neukirchen ^ Haus Nr. 1 1.5, wurde 
den 23« Juli von einem rheumatischen Fieber befal- 
len , welches Fieber sich aber bald durch eine gelind 
aullösende antiphlogistische Behandlung verlor, ihm 
jedoch ein heftiges Beifsen am rechten Fo(se, wel- 
ches sich von der Hüfte bis zur Fufssohle erstreckte', 
zurfick liefs, und das Gehen sehr erschwerte,* dabei 
zeigten sich auch flüchtige Stiche im ganzen übrigen 
Körper. 

Da sich dieses Übel gegen alle sowohl innerlich 
als ättfserlichen Mittel sehr hartnäckig zeigte, so wurde 
ihm das Soolenbad verordnet; daher wurde selber 
den 2o. Febraar, 6o»**" Tag der Krankheit, zum ersten 
IVIal in 2 Theile Scewaiser und i Theil Soole durch 
eine halbe Stunde gebadet, worauf er aufser einem 
gelinden Schweifse und geringer Mattigkeit keine 
besondere Veränderung fühlte. Schon beim zweiten 
Bade, 6 !•*•" Tage der Krankheit, war der Schweifs vieL 
geringer und keine Mattigkeit mehr zugegen ; am sechs- 
ten Tage des Bades, 65*^«" Tag der Krankheit, fühlte 
sich der Kranke um Vieles erleichtert, uqd er versi- 
cherte uns heute, dafs er detti rechten, sonst sehr lei- 
denden Fufs nur wenig mehr im Gehen nachgeben 
dürfe. Am 7*«»,Tage des Bades, 66**«» Tage der Krank- 
heit| wurde Patient znm ersten Mal in gleichen Theile n 
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Seewasser und Saole gebadet , uud fühlte sich wie- 
der am Vieles besser« 

Am 1 f « Tage de.s Bades, 70*^*'' Tag« der Krankheit, 
zeigte sich zum ersten Male eine roth werdende Ober- 
haut^ so «sich dann einige Stunden nach dem Bade 
wieder verlor^ und ein Jucken daselbst zurückliefs ; 
so wurde bis zum iO^° Bade fortgesetzt ,' worauf der 
Kranke uns Tersicherte, dafs er schon seit fielen Jah« 
ren her nie so leicht alle Bewegangen ohne die min* 
desten Beschwerden zu unternehmen im Stande ge«' 
wesen sey, daher wir auch denselben wegen dringen« 
dem Bedarf der Ernährung seiner Familie wieder in 
die Ararial -Arbeit treten zu lassen keinen Anstand 
nahmen« 

Krankengeschichte. Nr. VIIL 

Johann Mlltegger^ k«k/Offenseer Holzarbeiter, all 
29 Jahr, von Neukirchen ^ Haus Nr. 87, wurde den 

■ 

23. August nach schneller Abkühlung, indem er in 
tiefem sehr kalten Wasser Holz triftete, mit heftigem 
Beifsen am rechten Oberschenkel und Fieber befal- 
len , das Fieber, welches sich bald unter schweifs- 
treibender Behandlung verloren hatte, liefs ein Reis- 
sen und Stechen rom Vorfufs bis zur Hüfte zurück, so 
jeder Cur-Anwendung widerstand; daher wurde ihm 
ebenfalls, wie dem Michael Leidinger^ das Soolenbad 
verordnet, und mittelst 23 an ihn verwendeten derlei 
Bädern^ derselbe, vollkommen geheilt, zur Ararial- 
Arbeit zurückgeführt« 

Krankengeschichte Nr. IX« 

Ignatz Vogel, k« k. OfTensecr Holzarbeiter, Traun." 

» 

kirchen, Haus Nr. 2, alt 89 Jahr, hatte sehr oft .be- 
trächtliche Anfälle von Gichtschmerzen in den Ge« 
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lenken der Hände und Füfse, und da er sieh jetzt 
wieder mit diesem Übel am lo. Februar befallen fand, 
so wurde ihm am 19. Februar das Soolenbad zum er- 
sten Mal verordnet i:^nd mit demselben auch dann bald 
vdaranf taglich zwei Mal fortgesetzt , so dafs derselbe 
mit so Bädern bi^nnen 16 Tagen aus der Cur rollkom» 
men geheilt entlassen werden konnte, da hingegen 
ändere Jahre sein Giehtfibel jederzeit mehrere Mo- 
nate andauerte* 

Krankengeschichte Nr. X. 

IgnatzJTogelß k^k. Offen seer Holzarbeiter, Traun- 
hirchen;^ Haus Nr« 19, alt 49 Jabre, hatte Öfters An- 
falle Ton Gichtschmerzen, welches Übel fast bei je* 
dem Jahreswechsel einzutreten pflegte, wobei ^r öf- 
ters längere Zeit genöthiget war, das Bett zu hüten» 
Da nun derselbe den i8. Februar wieder mit diesem 
Übel befallen wurde , gab man auch ihm das Soolen- 
bad, wie den rorhergebenden Individuen «^ mit voll- 
' kommen gutem und schnellen Erfolge , indem bei der 
Hälfte der Badezeit das üo*** Bad denselben schmerz- 
los und mit freier Gelenkbewegung zur Arbeit zu- 
rückkehren liefs. 

Krankengeschichte Nr« XI« 

Karl Schmidt^ k.k. GrofskufFen-Handlamts^Arbei- 
ter, alt 3o Jahr, von Ehen, Haus Nn 249 hatte schon 
seit vielen Jahren her Anfall^ von Fufsgeschwüren, 
an der Gegend des linken scharfen Schienbein-Ran- 
des; da sich dieses Übel oft nur eine kurze Zeit yer- 
lor, aber stets , besonders zur Herbstzeit, wieder in 
Vorschein kam , und hiezn^sich auch noch ein hefti- 
ges Reifsen längs dem linken Oberschenkel gesellte, 
wurde er ^ da diese Krankheits - Form als rein arthri- 
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tischer Natur betrachtet wurde , den 19. September 
bei der Soolen- Bade -Anstalt in die Cur genommeni 
und bei doppelter Anwendung der Bäder, während 
der Hälfte der Badezeit, schon nach iao Bädern, mit 
Verschwinden aller gichtischen Zufalle und mit BiU 
düng einer neuen Oberhaut am Fufsgeschwfire , zur 
geringeren Arbeit gelassen« 

Ktanhengeschichte Nr, XII« 

Michael Ehrenstorfer , Gierichtsdiener von der 
h. k« Grafschaft Ort^ wohnhaft in Traunkirchen j 
Haus Nr. 6, alt 58 Jahre, hat Schon seit i5 Jahren 
alljährlich Anfälle von Gichtschmersen , mit begin- 
nender Steifheit in den Gelenken , welches Übel ihn 
oft 8 bis 12 Wochen nöthigte, das Bett zu hüten. Da 
derselbe den 14. September mit diesemÜbel wiederbe« 
fallen wurde, so bestimmte man sogleich den 19. Sep- 
tember ihn eben so zum Soolenbade, wie den Michael 
Leidinger, wodurch vorgebeugt wurde, dafs sein ver- 
altetes Übel nicht mehr den ehemaligen hohen Grad 
erreichte, sondern selber schon, nachdem bei der 
Hälfte der Cur zwei Mal im Tage gebadet wurde, nach 
dem 24'*''' Bade, dieses Mal seine gichtischen Anfälle 
gänzlich verloren hatte* 

Krankengeschichte Hfr. XIII. 

Joseph LaupichJer , k. k. Auracher Holzarbeiti^r , 
alt 36 Jahr, von Neukirchen, Haus Nr. 93, leidet 
an einer Schwäche des Sehvermögens, welche von 
einer Yerletzung des Auges entstand \ zu diesem ge» 
seilte sich in der Folge auch ein heftiges Beifsen im 
Kopfe an der Schläfegegend, in der nämlichen Seite 
des verletzten Auges, wie auch ein Beifsen an beiden 
Oberarmen j daher wurden ihm den 19. September, ala 
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er wegen dem heftigen Reifsen genöthiget war, in 
die Cor zu treten, vom unterzeichneten Oberamts- 

r 

Bath und Salinen-Phjsicus, Dr« IVolff^ Fofsbäder Ton 
der Soole verordnet , und den 29. September auch 
mit selben augefangen» 

Krankenvgeschichte Nr. XIY« 

Georg Schiller^ Handlämtlicher Kobeldecker, 
Ortschaft Weyer,, 53 Jahr alt, litt den ganzen ver- 
flossenen Winter an einem bis zu Convulsionen ge- 
steigerten Foterhilischen Gesichtsschmerz , als Folge 
einer Erkältung bei der ämtlichen Schiffahrt, zu wel- 
chem Schmerz sich mit allmählicher Yerminderung 
des heftigen Grades des Leidens in der linken Wange 
eine allgemeine Gicht hinzugesellte, die fast den 
Übergang in Tabescens» drohete 5 der ganze Umfang 
nervenberuhigender und gichtwidriger Heilmittel 
mufste auf die kostspieligste Weise in Anspruch ge- 
nommen werden , um endlich diesen Kranken wieder 
von den heftigeren Anfällen zu befreien , sein conta- 
bescirendes Fieber zu beheben, und den gestörten 
Assimilations-Procefs wieder einigermafsen aufs Nor- 
male zurückzuführen; allein demungeachtet blieb all-- 
gemeine Schwächt und ein lästiges Ziehen in den 
Halsmuskeln der linken Seite mit flüchtigen Stichen 
in der linken Wange, und eine lästige Unbeweglich« 
heit in allen Gelenken zurück, die nur allein dem Ge- 
brauche von 30 Soolenbädern gewichen ist, nachdem 
bevor so manche Mischung aromatischer und antispas- 
tischer Einreibungen und innerliche Gaben stärkender, * 
beruhigender Mittel, vergebens angewendet wor- 
den waren, . ^ 



y 
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« 

Krankengeschichte Nr. XY« 

Johann Bruch endammerx Aoracher Ararial-Golz- 
knecht, in der Ortschaft Gmundnerberg ^ 48 J^hr alt, 
ist ein ganz yorzügliches Beispiel, sehr Teralteter 
Gicht mit deutlichen Verhärtungen im Dräsen-Systeme 
dei Unterleibes, und der äufsern Drüsen- Partien, 
Sein jährlich zurückkehrendes sehr hartnäckiges 
Übel liefs bereits eine das Gehen erschwerende Steif- 
heit der Gelenke zurück, und seine afficirten Drüsen 
störten die Nutrition. Auf den Gebrauch yon 214 Soo- 
lenbädern verlor sich die Gelenksteifigkeit , die Er- 
nährung kehrte zurück , und die Drüsen - Verhärtun- 
gen nahmen deutlich ab. Der Eintritt kalter Witterung 
verhinderte für dieses Jahr die Fortsetzung, allein 
das viel bessere Aussehen des Kranken und gänzliche 
Verschwinden seiner stehenden Schmerzen in den 
Muskeln der Extremitäten geben alle Hoffnung , 
dafs im kommenden Jahre eine längere Wiederholung 
dieses Bades seine Lage wesentlich verbessern werde. 

Krankengeschichte Nr. XVL 

Goiilieb TViesinger^ ein Fuderhacker, Ortschaft 
Gmundenj 89 Jahre alt, hatte eine hartnäckige fle.chten- 
artige Krätze mit scrofulöser Anlage. Der Gebrauch 
von 18 Soolenbädern mit Zusatz von Schwefelleber 
heilte sein bevor jeder innerlichen Anwendung von 
blutreinigenden Mitteln und äufserlichem Gebrauche 
von Seifen- und Schwefelbädern widerstehendes ÜbeL 



Krankengeschichten^ 



einiger 



Badgäste ^ welche im Jahre 1825 das Soo- 
lenbad zu Ischl gebraucht haben. 



Vom 



kt k» Kammerguis 'Phjrsicus Dr. Götz. 



1. ^^Inna Reilenbacher^ Salzarbeiters -Tochter, eilf 
Jahre ah| Ton gesunden Altern geboren, litt seit 
dem fünften Lebensjahre an scrofulösen Geschwül- 
sten der Hals- und Cnterhiefcrdrüsen, die einen das 
Gesicht entstellenden Umfang erreicht haben. ^ 

Diese Cachexie zeigte sich ferner noch durch 
Drüsengeschwulst unter den Achseln und in den Lei- 
atengegenden, Kopfgrind, blasse Gesichtsfarbe^ einen 
leblosen Blick des gesunden linkect, und ein ichoroses 
Hornhautgeschwür des rechten Auges mit Entzün- 
dung der Augenliedr&nder, daher gänzlicher Verlust 
des Sehens an selben, eine dicke Oberlippe, grofsen Un- 
terleib mit Abmagerung des ganzen Körpers, ver- 
lorne Efslust und hohe Entkräftung mit Zehrfieber« 
Daa Ursächliche dieser Krankheit kann nur iii det 
schlechten Nahrung, sitzenden Lebensweise, einge« 
sperrten Zimmerluft und feuchten Wohnung aufge« 
fanden werden, ^ 
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So wenig Hoffnung für die Wiedergenesang bei 
diesem Mädchen war, so wurde sie doch für das Soo« 
lenbad bestimmt, welches schon nach achtmaligem 
Gebrauch eine merkbare wohhhätige Wirkung auf 
ihre Kräfte und die Verdauungs-' Organe des Unter<» 
leibes zeigte« 

Dieses Mädchen gebrauchte im Monat Juni 24 
Bäder, konnte sie wegen Armulh nicht weiter fort- 
setzen, glaubte sich aber durch die allgemeine Yet'^ 
besserung ihres krankhaften Zustandes schon gröfs- 
tentheils geheilt, da die Drüsengeschwulst sich vex*« 
minderte, das Homhautgeschwür mit Bückkehr des 
Gerichts, auch der Kopfausschiag geheilt war ^ und 
ihre natürlichen und Lebensyerrichtungen dem nor- 
malgemäfsen Zustande sich wieder näherten; bis sie 
im Monat August durch Wohlthätigkeit einiger Ba- 
degäste zum ferne;:*en Gebrauche von 3o Bädern auf« 
gemuntert wurde, wodurch sie sich gegenwärtig bis 
auf einige kleine Drüsengeschwülste am Halse yoli- 
kommen wohl befindet, 

2. Cäcilia Schönner, alt 14 Jahr, Bauers -Toch- 
ter zu Goisern im Salzkammergut, yerrieth seit eini- 
gen Jahren durch öftere Catarrhe, Schnupfen , Yer- 

» 

dauungsfehler und Drüsengeschwülste eine scrofu* 
löse Dyscrasie, die sich seit acht Monaten zur ma- 
nifesten Scrofelsucht entwickelte. ' 

Grofse Geschwulst der Halsdrüsen', Psorophthal« 
mie beider Augen, mit einem Geschwür der Horn- 
haut am linken Auge , der höchste Grad Ton Licht- 
scheue, das Gesicht aufgedunsen, eine dicke Nase 

< 

mit schuppigem Ausschlag, asthmatische Beschwerden 
der Brust) Anschoppungen der Baucheingeweide, 
trockene Krätze am ganzen Leibe , waren die krank- 
haften Erscheinungen, die dem Leben höchste Gefahr 
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droliteiiy und nofür dleset Mädchen im S/poIenbade 
Hülfe tucbte. 

« 

Nach dem zwölften Bade zeigten vermehrte Ef»« 
lust, ein besseret Aussehen, heiteres Gemüth, er- 
höhte Lebenskraft, und die verlorene Lichtscheue 
ton einer i\ohh(iat]gen Wirkung der Soolenbäder« 

Mit den ferneren Bädern nahm diese Besserung 
sichtbar zu , und nach 3o Bädern war das Geichwte 
der Hornhaut geheilt, di^ geschwollenen Drusen zwei 
Prittheile am Yolnmen Tcrinindert, die Brust- und 
Unterleibsbeschwerden ganz gehoben, so dafs dieses 
Mädchen gefahrlos das kommende Jahr zur Fort- 
aetzung derSoolenbäder abwarten, und radicale Hülfe 
bo0en darf. . 

3^ Frau N^ y. N., 28 Jahre alt, von zarter Lei- 
bes -Constitution und lebhaftem Temperament, hatte 
vor sechs Jahren das erste Wochenbett gemacht, 
dem keines mehr folgte« 

Seither leidet Patientin/i an den Folgen einer ge- 
steigerten Sensibilität mit anscheinenden Zeichen ei- 
n«r Herzkrankheit, wohin Herzensangst, aussetzen- 
der Puls , heftiges Klopfen der Carotiden , erschwjer-' 
tes Athmen bei geringer Bewegung, plötzliches Wech- 
seln der Gesichtsfarbe, unruhiger Schlaf und Ver- 
stimmung des Gemüthes hinwiesen« 

Congestion zum Kopfe und zur Brust, Migräne mit 
' gallichtem Epbrechen, L'eberletden und Constipalion 
vermehrten das Übelbefinden. Die Menses waren seit 
zwei Jahren geringer, alle drei Wochen wiederkeh- 
rend, und im rechten Ovario war eine Verhärtung 
bemerkbar« 

Patientinn gebrauchte die Molkcn-Cur und 3o Sog« 
lenbäder. Mach der Hälfte derselben war der Kopf- 
schmerz 9 die Oppression des Herzens und der hohe 






Grad der Sentibilität in- und extensiv sebv Termini^ 

dert. 

Mit Herzklopfen und Congestion zum Kopfe stieg 
Patientinn mehrmalen in das Bad , welche Symptome 
"Während. desselben durch Ableitung zum Uoterleibe 
versphwanden« Immer mehr seigte sich die scrofu* 
löse Disposition im Körper. Am Ende der Badezeit 
war der nervöse Kopfschmerz» daa beängstigende 
Herzklopfen kurzdauernd und nur sehr gering» An* 
haltende Spaziergange im Gebirge, psychische und 
p]iysische Gegenstände erregten keine krankhaften Er- 
scheinungen in den sensibeln oder irritabeln Functio«' 
nen, und mit der Abnahme des körperlichen Leidens 
-war i!'a» vegetative und geistige Leben dieser Patien* 
tinn fühlbar normalmäfsig gestimmt worden. 

4. Patient Herr N. v« N., beiläufig 42 Jahre alt« 
hatte in dem linken Hypochondrie eine verhärtete Ge« 
schwulst, welche seit drei Jahren immer gröfser wurde, 
und nun selbst den Seitentheil der Nabelgegend ein- 
nahm« 

Die Form des krankhaften Organs, der sich bis 
zur linken Nierengegend hin erstreckende Schmerz 
'beim Befühlen , und ein häufig purulentes mit Blut 
gemischtes Depot im Urin liefsenkeinen Zweifel übrig, 
dafa dieses verhärtete Organ die Niere sej, und Pa* ^ 
tient an einer Nierenvereiterung phthisiscb leide, de* 
ren Ursache theils traumatisöh vou einem Sturz zu 
Pferde, theils arthritisch seyn dürfte« 

Hohe Entkräftung, (Abmagerung, ein kleiner, 
schneller PuU und Abendfieber begleiteten diese Nie* 
renschwindsucht, welche durch ein Seelenleiden über 
diese so langwierige Krankheit und das so sehr dege* 
nerirte Organ verschlimmert wurde« 

Nach dem neunten Bade, und to täglich zaneh- 
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menid merkte Patient auffallei^tleBeMerong; die kranke 
Miere wurde kleiner, bekam mehr die natürliche 
Form und n^eniger Schmerz. 

Die Qnantität des Eitert ^im Urin Terminderte 
sich bedeutend; Appetit, Schlaf und Krähe kehrten 
znrücll. Wahrend der Bäder bekam Patient poda« 
grische Schmerzeh am rechten Fufs, welche auf eine 
Arthritis interna hinwies, und wofür^auch mit gutem 
Erfolge die Fufsbäder von Soole angewandt worden* 

Palient trank täglich 7^ ^^f** Molke von der Al- 
penmilch, an4 machte ohne Ermüdung täglich viele 
Bewegung. 

Mit«iner allgemeinen Zunahme der Kräfte, be- 
deutenden Yerminddruiig des Tolumindsen krankhaf- 
len Organs und der Maieria purulenta im Urin, über- 
haupt der besten Normalität in Lebens- und natürli- 
chen Verrichtungen, reiate Patient nach dreifsig ge- 
nommenen Bädern vergnügt von hehl ab. 

5. Frau N. v. N. , 37 Jahre alt, von äufsejrst zar- 
tem Körperbau mit überwiegender Sensibilität, von 
nicht stark constituirten Altern erzeuget, trug in der 
Jugend das Gepräge eines scroEulösen Habitus^ Die- 
Entwicklungs-Periode war ohne alle Beschwerde, so, 
dafs bis nach dieser Zeit immer ein relatives Wohlbe» 
finden bestand; aber später verlor Patientinn ihren 
Vater, welches Seelenleiden auf die ohnehin zarte 
Organisation so heftig einwirkte, dafs mehrstündige 
Ohnmächten erfolgten , und seither die Catamenien 
immer mit einem Schmerzgefühl sich einstellten, 
welches auch aufser dieser Zeit in der linken Regio 
hjrpogastrica continuirte. Später erfolgten hartnäckige 
Constipationen, und seit fünf Jahren entstanden Men- 
strual - Koliken mit einem sich immer mehr im linken 
Ovario fixifenden Schmerz und ilort bemerkbaren In- 
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tumescenz, \^elche Beschwerden bisher , yermehrt 
durch ein Leberleiden mit Yergröfserung des linken 
Lappens, erhöhte Empfindlichkeit des Magens, und 
seit einigen Monaten Hämarrhoidal- Knoten, mit da- 
Ton bedingten Congestionen zum Kopfe, die nur durch 
^in kritisches Nasenbluten gehoben werden konnten, 
constante Anomalien geblieben waren« 

Patientinn trank durch drei Wochen die Molke 
und nahm 26 Sdolenbäder, während welchem Ge- 
brauch sich vermehrte Schmerzen in dem indurirten 
Organ und die lliefsende Goldader zeigten« 

Ein allgemeines Wohlgefühl, Verschwinden des 
Schmerzes im linken Ovarip , und grofse Yerminde« 
rung der Menstrual-Koliken sind gegenwärtig Zeugen 
Ton den Wirkungen des Soolenbades« 

6. Herr N« N, v. N., 42 Jahre alt, kam von ferner 
Gegend mit den fürchterHchsten Zufällen Ton Steno« 
cardie inischl&n, Suffocative Zufälle mit aussetzendem 
Herz- und Pulsschlag, Schmerz im Verlaufe des Zwerch- 
fells, unter d^em Brustbein und der Schufler, Brust- 
krämpfe, Spannen und Zusammenschnüren am Halse 
brachten den Kranken in eine verzweiflungsTolIe Lage. 

Jahrelange Constipation , die nur durch tägliche 
Arzneien gehoben werden konnte, und viele Schleim- 
erzeugung verschlimmerten den Zustand , welcher als 
Metaschematismnt des leider verschwundenen Poda- 
gra erkannt werden mufste. 

Patient ist von gichtischen Altern geboren; Mut« 
ter und Grofsmutter starben an der Gicht, und selbst 
der Vater leidet gegenwärtig an Zufällen der Gicht 
und Stenocardie, 

Von früher Jugend an war Patient für alle geisti- 
gen und physischen Einwirkungen höchst sensibel, und 
vor zehi/ Jahren zeigte sich zum ersten Mal bei dem 
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selben die Cicht sogleich als Podagra, welches nnter 
verschiedenen Formen fünf Jahre anhielt. Seit 18171 
nach einer Verhältang, äufserten sich Krämpfe in der 
Brust und Schmerz in der Cardia, mit immer zqneh- 
menden Symptomen einer Brustbranne und anfTallen- 
der Vergröfserung der Leber, besonders des linhen 
Lappens. 

Am fflglichsten dürfte diese von verschiedenen 
Ärzten als verschieden erkannte angeerbte Krankheit 
Arthritis diaphragn\atica cum phjrsconia hepatis et in." 
Jhrctus abdominis genannt werden. 

Patient badete täglich und trank anhaltend Molken. 
Nach dem Gebrauch von 23 Bädern war die Yer« 
gröfserung der Leber nicht mehr fühlbar, -— die jahre- 
lange Constipation ganz gehoben, somit der' Unterleib 
ganz frei; die Brostkrämpfe waren seltener, die Re- 
spiration etwas erleichtert, so dafs der Patient vor sei- 
ner Abreise oft täglich zwei bis drei Stunden im Ge- 
birge spazieren ging, und sehr erleichtert das Bad 
Verliefs. 

7. Herr N. N; v. N.', beiläufig 56 Jahre alt, von 
schwacher Leibes -Cotistitution, genofs bis vor fünf 
Jahren, seiner mäfsigen Lebensweise zu Folge, immer 
einer guten Gesundheit« Damals zeigten sich Störungen 
im Doterleibe mit Präcordial- Angst, besonders in der 
Gegend des Herzens 3, dem später eine schmerzhafte 
Empfindung in der rechten Nierengegend mit Dysurie, 
wahrscheinlich arthritica folgte. Wegen dieser Prä- 
cordial- Leiden wurde im Jahre 1821 das Carls "Bad 
mit Erfolg angewendet, das Leiden der Harqwerk* 
zeuge aber nur vermindert, nicht gehoben. 

Die Harn -Beschwerde mit dem Schmerz in der 
rechten Niere und derselben Harnleiter nahmen zu; 
auf zweimaligen fernen Reisen ^ing mit dem Qarne 
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jedes Mal ein Meines Sand&drnchen ab , welches auf 
eine calcalöse Materie der Harnwege schliefsen Tiefs» 

Seit mehreren Monaten ist diese Dysurie mit zu- 
nehmendem Schmerz der rechten Niere und des Harn* 
leiters besonders bei der Insertion in die Blase^ Tenes« 
mus im Blasenhalse, dann mit Blatharnen, hoher Sen- 
sibilität der Abdominal- Eingeweide und Neigung zur 
Diarrhöe verschlimmert. Im Monat Juli ißsS tfat eine 
bedeutende Hämaturie ein, welcher später mehrere in 
geringerer Menge nachfolgten. Einige sulfurisch^ Bä- 
der wurden früher ohne besonderen ^Erfolg angewen- 
det. Nach dem zweiten Soolenbade stellte sich noch 
eine starke Blutung eiui der während der Badezeit 
keine mehr nachfolgte. 

Zwei Mal ging mit dem Urin ein kleines Sand- 
kor neben als massa calcaria ab. Die Harn strenge ver- 
minderte sich , und ein Besserbefinden mit Zunehmen 
der Kräfte waren die Erscheinungen nach dem 28*^**^ 
iind letzten Soolenbade. 

8. Frau v. N. , beiläufig 45 Jahre alt, von starker 
Leibes- Constitution, leidet an Arthritis paga und con- 
sensuellem periodischen Asthma bedingt vom Unter- 
leibe durch Stockungen im Pfortader-System mit fühl- 
barer Phjsconie der Leber. Es wurden nebst der Mol- 
ken -Cur 27 Soolenbäder gebraucht, von denen die 
letzten 19 Bäder wegen des chronischen Leberlei- 
dens einen Zusatz von der tnuriati^chen Schwefelquelle 
erhielten« 

Während des Gebrauches der Soolenbäder ver- 
hielt sich das Befinden der Patientinn indifferent ; aber 
gegenwärtig , zwei Monate nach der Badezeit , ist ein 
allgemeines B^sserbefinden mit grofser Verminderung 
der Phjseoiiie alt NachwirkaBg der Soolenbäder wahr^ 
nebmbar« 
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9: Fi'Au ^* T' ^M ^I^ ^7 J^^^n litt an Gicht,, grober 
Neigung sich zu verkälien , Hämorrhoiden and hart- 
näckigen Herpes, bei dessen Verschwinden ein aner- 
trä'gliches Jucken der Haut init Metastasen zu den 
liesjpirations- Organen in Formen krankhafter catar- 
rhöser Leiden sich einfanden,. Leibesverstopfong and« 
eine fühlbare Härte im linken Ovario complicirteo 
diese Krankheit. 

Vierzehn genommene Bäder und der Gehrauch 
der Molke hatten einen täglich sichtbaren guten Er- 
folg« so dafi gegenwärtig sechs Wochen nach der Ba- 
dezeit dio Induration im Ovario and das herpetische 
Exanthem ohne alle sonstigen pathologischen Erschei- 
nungen geheilt sind, auch Patientinn ohne alle Anlage 
aar Verkälfuifg Tollkommen wohl sich befindet« 

10. Herr T. N. N. , alt 47 Jahr, litt seit hieben 
Jahren an einer Lähmung der untern Extremitäten 
und der Blase, welche Krankheiten des Rückenmar- 
kes durch Gicht und herpetischen Ausschlag, der sich 
nn den Füfsen hartnäckig zeigte, bedingt waren. Von 
gleicher Ursache litt Patient an Lungenkrämpfen und 
Schmerzen in den Unterschenkeln« 

Diese allgemeinen, Iebensgefähr1ichen«Lähmungea 
waren anf einen so hohen Grad ausgebildet, dafs Em- 
pfindung und Bewegung der Füfse ganz au^ehoben , 
und eine Tollkommene Incontinentia urinae di^rch vier 
Jahre gegenwärtig gewesen ist« . - . 

Nachdem Gebrauch von 38 Soolenbädern, wozu 
wegen der Flechte das muriatische Schwefelwasser am 
Ende gemischt wurde , war Patient in df m Grade ge^ 
bessert, dafs er schon mit seinem Stock allein, ohne 
Beihülfe der Krücken, gehen konnte, und die Incanti* 
nentia urinae gehoben worden ist. 

Es läfst sich erwarten, dafs Patient durch den fer* 
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neren Gebrauch der Soolenbä^er gründlicbe Heflung 
finden wird. 

11. Frau y. N, i beiläufig 36 Jahre alt, von scro- 
fnlösem Habitus, litt an fühlbarer linken Ovarien- 
Verhärtung, «chmerzhaft häufigen, immer früher kom- 
menden Menstruationen, wahrend welcher Zeit Alie- 
nationen des Gemüthes durch Melancholie eintraten« 

Eine^ besondere Neigung bei Veränderung der 
Luft, Temperatur oder Wechsel der Witterung, sich 
zu yerkälten , verriethen die krankhafte Empfindlich- 
keit der Haut 

Nach dem Gebrauch von 27 Bädern, womit die 
Badezeit geschlossen wurde , trat die Monats-Periode 
mäfsiger und ohne die 'Sonstigen Beschwerden, aueh 
mit vieler Ruhe des Gemüthes ein. 

Erholung an Kräften, ein heiterer Geist, gesunde 
Gesichtsfarbe, waren die Resultate der Soolenbäder, 
die Patientinn mit vieler Zufriedenheit verliefs« 

1 2. Herr N. , alt 63 Jahr, Ton schwacher Leibes- 
Constitution , hatte in Folge seiner sitzenden Lebens- 
weise und Geistesanstrengung seit 3o Jahren an An- 
schoppungen des Unterleibes mit Krampf-Koliken und 
zunehmenden Phjsconien aller Baucheingeweide ge* 
litten» 

Die daher rührendjen Brustkrämpfe und hartnä- 
ckige Constipation konnten nur mit Arzneien bezwun- 
gen werden. 

Nach dem Gebrauch von 21 Bädern, ^ni seither 
drei Monaten nach der Badezeit befindet sich Patient 
ungehindert in seinen Abdominal-Functionen und frei 
von seinen Brustkrämpfen. 

i3. Herr N., beiläufig 4^ Jahre alt, hatte seit zwei 
Jahren einen fixen Schmerz in der rechten Lendenge- 
gend| der allen innemund äufsern Arzneien widerstand« 
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Eine Geschwolst nnd jBchmerzhafte Empfindlich- 
keit in Aet rechten Lendengegend , welche letztere 
•ich bis an die Schalter nnd den rechten Oberschen« 
hei yerbreitete, auch jede Bewegung des rechten 
Oberschenkels schmerzhaft verbinderte, liefs das 
Übel als Psoitis chronica erkennen , womit Patient das 
Soolenbad zu braachen anfing. 

Wahrscheinlich iit das Ursachliche dieser Krank- 
heit durch Gicht nnd äufsere G;ewaltsame Anstrengung 
bedingt worden. 

Patient gebrauchte, nebst dem anhaltenden Genüsse 
der Molke t 3o Soolenbäder,' während welcher Zeit 
Geschwulst und schmerzhafte Empfindlichkeit der Len- 
dengegend immer mehr verschwanden , und nur ein 
geringes Hindcrnils im Gehen störte^ den Patienten 
am Ende der Badezeit in seinem allgemeinen Wohl- 
befinden. . . 

14. .Herr N. , alt 44 Jahr, litt in frühern Jahren 
an Hämorrhoiden, mit deren Verschwinden eine ano- 
male Gicht , welche vorzüglich ihren Sitz im Unter- 
leib hatt6, aber auch durch Gelenks-Geschwülste der 
Finger sich änfserte, zur Erscheinung kam. 

Eine hohe Empfindlichkeit der Gedärme, habt- 
tnelle Koliken, schmerzhafteste Cholera, gallichte Diar- 
rhöen, gestörte Digestion und bedeutende Entkräftung 
bestimmten den Patienten zum Gebrauch des Soolen- 
bades, welches er nach A4fgenommenen Bädern mit 
allgemeinem Wohlbefinden, vermehrten Kräften, gu- 
ter Efütlust und normalen Functionen der zur Yerdaa- 
nng gehörigen Organe des Unterleibes verliefs. 
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Vortreffliche Wirkung 

des 

Krinizer Mineral- Wassers auf den erkrank« 

ten menschlichen Organismus^ durch einige 

Krankengeschichten dargethan« 



Als Nachtrag zu der Brunnensphrift 

Tom Jahre 1816, 
y o n 

Dr. Franz Stirba von StirbitZy 

Krinizer Brunnen - Arzte« 



ELrste Krankengeschichte. 

J\m 6. Jali 1816 harn ein wohlgebildeter le- 
diger janger Mann, Herr p. B. aas ff^arschaUß nach 
Kriniza* Gleich bei seiner Ankunft besuchte er 
mich, und erzählte mir, dafs er aus Ursache frü- 
herer militärischer Strappazen als preufsischer Ca- 
Tallerist, wie auch mehrerer lockerer Liebes-Avan- 
tnren wegen, ein Blatspeier geworden, dafs er die- 
sem Blutspeien schon seit zwei Jahren unterworfen 
gewesen, und trotz der thätigsten Behandlung der 
geschicktesten Ärzte doch sehr oft zu halben , auch 
zu einem ganzen Quart hellen schäumenden Blutes 
gebrochen habe. Er war ganz blafs, mager und ent- 
kräftet, und verlangte von mir zu wissen, wie er die 
Molken-Cur gebrauchen solle, nachdem ihm die Arzt« 
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solche angerathen hatten* Vom Trinken unseres Mi- 
neral-Wassers wollte er gar nichts hören. Er scheute 
solches wie ein Gift. -*- Dessen ungeachtet erwartete 
ich von einem vorsichtigen Gebrauche sowohl der 
Trinl^ als Bade- Cur Alles, und nur wenig oder gar 
nichts von der Molken-Cur, um so weniger, als seine 
Verdauungswege sehr unihätig waren, und er zu Diar- 
rhoen inclinirte. Ich machte ihm diese meine 
Meinung auf eine bescheidene Weise begreiflich, er- 
theilte ihm den nöthtgen Bath; er stimmte endlich 
beiden bei, befolgte beides punctlich, und siehe da, — 
der Mensch, der vor einem Monate noch kaum schlei- 
chen konnte, gallopirte mit einer Leichtigkeit zu 
Pferde , die alle in Erstaunen setzte , die ihn bei sei- 
ner Ankunft gesehen haben« Seine männliche Kraft 
kehrte in vollem Mafse zurück, und die erhitzte 
Phantasie durchströmte seine Glieder« Er verliefs Xri- 
niza unter der Begleitung der lebhaftesten Musik, und 
einem Vergnügen, das unbeschreiblich war» 

Zweite Krankengeschichte* 

Am 3i. Juli desselben Jahres wurden unsere. Heil« 

« 

quellen auch von einer gewissen Frau c, D •••.,..•• a> 
einer jungen Dame aus dem Kzeszower Kreise, besucht 
Auch diese wollte gleich den ersten Tag ihrer Ankunft 
sich bei mir Baths erholen« Blafs, mager, abge- 
härmt i mit tiefliegenden matten Augen, gehemmtem 
Athem, hörbarem Herzklopfen, und schwankenden 
Füssen trat sie in mein Zimmer. Ich befürchtete, ' 
dafs ihr im Hergehen ein Unglück mag zugestdTsen 
sejn, und war ungeduldig, zu erfahren , was sie so 
sehr erschreckt hätte $ als sie mit ei^er zitternden 
Stimme mich anredet, mir den ganzen Verlauf ihres 
seit dritthalb Jahren dauernden Übels im besten Zu-^ 
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saninienhange erzählt » und mir ein ganzes Packet 
Becepte überreicht, deten Gebrauch ihr jedoch nicht 
im mindesten geholfen hatte. Sie versicherte, dafs 
sie im Hergehen von verschiedenen unbekannten 
Frauen angehalten, und n^it einer ängstlichen Yer- 
wun'derung befragt wurde, auf wessen Bath sie denn 
bei einem so aufserordentlich üblen Aussehen uqd 
bei einer so grofsen Schwäche diese Brunnen -Cur 
zu brauchen gedenke« — »^edesMal (sagte sie), so oft 
»mich jemand über mein übles Aussehen anspricht, 
»erschrecke ich, bekomme Herzklopfen, zittre im 
ySprechCii, und meine Füfse tragen mich kaum, weil 
»ich schon den Tod vor meiner zu sehen glaube. 4 — 
E| waren' convulsionsartige Krämpfe des ganzen 
Körpers, deren Anfälle mit den heftigsten Magen-, 
Gedärm- und Brustschmerzen, mit einer unbeschreib- 
lichen Hemmung des Athems, mit fürchterlichen Ver- 
krümmungen des Körpers und zeitweiliger Sinnenlo- 
sigkeit sie sehr oft marterten. — '• Die Ursache von 
dieser Krankheit war ein grofscr Blutverlust während 
der letzten, vor dritthalb Jahren überstandenen, schwe- 
ren Niederkunft. Ich vertröstete sie auf den besten 
Erfolg von dieser Brunnen -Cur, gab ihr die nöthige 
Belehrung über den Gebrauch derselben, und der da- 
bei zu beobachtenden Diät, und viel beruhigter ver- 
liefs sie mein Haus. Sie blieb durch 41 Tag-e hier, 
und ich hatte eine wahre Freude zu sehen, wie diese, 
im Anfange beinahe skelettähnliche Frau, die nur in 
der Auflösung ihres Daseyns.das Ziel ihrer Wünsche 
erwartete, nun mit dem Trinken dieser lethaeischen 
Tm pfen auch neues Leben und Vergessenheit aller kör- 
perlichen Leiden trank. Sie kehrte' aus den wobhhäti- 
genBUuthen mit neuer Lebenslust in die Arme der Ihri- 
gen zurück, die sie schon für verloren gehalten hatten* 
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Dritte Krankcngeschickte« 

Jm Jahre 1817, den 3i. Jali, kamen zwei nnrer- 
heiratkete Brüder ans dem Przemisler Kreise nach 
Krinitä* Beide waren jung, grofs gewachsen, ziem- 
lich robust und gewandt. ' Niemand hatte einem von 
beidien eine Krankheit zagemnthet« Doch haben den 
lltern die M adenrw6rmer, die er öfters in seinem übfi«- 
geils harten Stahle wahrnahm, zu einen Hypochon« 
driker nmgeschaflen. Schon Carlsbad trieb ihm das 
Jahr vorher eine grofse Menge dieser Würmer ab ; aber 
ohne Vergleich mehr unser Krinizer Mineral- Wasser. 

. Vierte Krankengeschichte. 

Besonders merkwürdig ist der J^all, den ich an 
der Frau f^.Zare«..a^ einer Edelfrau aus dem Sande- 
zer Kreise, beobachtete, die am ssh Juli desselben 
Jahres unster Armisa besuchte. Bei der ersten Visite , 
die ieh ihr machte 9 wurde mir nachstehende Erzäh- 
lung zu Theil« »Seit drei Monaten (sagte sie) bewan- 
»delt mich regulär in der Frühe um 6 Uhr im Bette 
I ein Strecken und Dehnen , welches sich allmählich 
»in eine Starrheit des Körpers verwandelt, während 
»Welcher ich nicht einmal einen Finger bewegen kann« 
»Ich höre und sehe alles, -was um mich herum ge- 
» schiebt, habe auch am ganzen Körper das gehörige 
» Gefühl, bin aber für alles gleichgültig, und bin nicht 
9 im Stande, ein einziges Wort auszusprechen». In die- 
»sem traurigen Zustande liege ich gewöhnlich durch 
»eine ganze Stunde; dann verläfst mich langsam die 
»Steifigkeit, es überfliegt mich eine vermehrte, je- 
»doch nicht unangenehme Wärme über den gan^wn 
»Körper, verbunden mit einem unbedeutenden stum- 
»pfen Kopfwehe,, die Haut wird dann etwas feucht, 
»ich fange an durch einige Seufzer mir auf der Brust 
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»Baum zu yerscbaffen, dadorch wird das^ Ath^mlio«- 
»len freier, der Kopfsehmerz höret auf , die Gelen«* 
»kigkeit l^hrt zurück, ich ätehe dann auf, und bin 
^»aufser einer kurzweiligen Mattigkeit wieder ganz ge- 
» sund , /frisch , munter, und habe Appetit. « Auf die 
Fragei^, ob sie «ich nicht auf das Ursächliche dieser 
Krankheit zu erinnern wisse, ferner ob sie schon etr 
Yfas g|egen dieses Übel gebraucht habe, und auf wes«- 
6en ikath sie hieher gekommen sey, antwortete sie: 
dafs fliese Krankheit nach einer jähen Verkühlung 
und kurz darauf erfolgten heftigen Yerdrufs entstan-^ 
den se^N« dafs sie aber auch schon aus eigener viel- 
fältiger Erfahrung wisse, dafs sie nichts, was nur 
iden Geruch\nach einer Medicin hat , sey es auch un- 
ter waiB immer für einer Form, auf keine mögliche 
Weise yertragen könne, dafs sie daher auch gegen 
diese Krankheit noch nichts versucht habe, auch un« 
ter keinem Verwände etwas einnehmen wolle. — * Eine 
harte Sache für einen Arzt, wenn ein Patient so de- 
cidirt spricht ! < — Sie wollte nur trinken, sie wollte 
nur baden. Ich erbath mir Geduld bis zum nachfol- 
genden Tage, an welchem ich mich selbst von dem 
ganzen Verlaufe eines solchen Anfalles überzeugen 
wollte« Diefs geschah. In aller Frühe war ich schon 
bei ihr, und fand den ganzen Verlauf des Päroxis- 
mus so , wie ich ihn eben beschrieben habe« Wäh- 
rend der allgemeinen Steifheit des Körpers war der 
Puls klein , zusammengezogen , wie die ' Steifigkeit 
nachliefs, wurde er freier. Der Urin, den sie von 
sich gab , als sie sich schon wieder bewegen konnte , 
war blafs, strohfarb, spatisch« Naeh Verlauf von 
zwei Stunden war alles yorüber, und sie stand ganz 
gesund auf, die Zunge war rein, keine gastrischen 
Beschwerden , und sie begehrte Caffeh , den sie mit 
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dem besten Appetite Tercehrte* — - Sie erwartete nun 
meinen Bath hiosicbtlich des Trinkens und Badens» 
Da ich die ganze Krankheit für den wahren Starr- 
krampf {Tetanus)^ welcher die Form eines rein ner- 
ydsen Wechselfiebers angenommen, und onter sol- 
cher sein Unwesen gespielt hatte, ansah, gegen wel- 
chen nnnmgänglich früher mit pharmaeentischen Mit- 
teln hätte gearbeitet werden sollen ; so ma£s ich be- 
kennen , dal's ich nicht ohne eine gewisse Scheu 
und nur mit Angstiichheit ihr den Gebrauch der 
Trink- und Bade-Gnr erlaubte. Ich ermahnte sie, }A 
sich genau nach der ihr gegebenen Instroction zu rer- 
halten , und mir ja den Augenblick zu wissen zu ma- 
chen , wenn sie eine ungewöhnliche Veränderung an 
sich wahrnehmen sollte« loh besuchte sie von dieser 
Stunde an täglich, und beobachtete, wie trefflich ihr 
diese Cur anschlug. Von Tag zu Tage wurden die- 
Paroxismen leichter, dauerten kürzer, und schon 
nach dem iS^*^ Bade blieben sie ganz weg« Sie setzte 
die Cur bis zum 2a. August, folglich durch ei» en gan- 
zen Monat fort, und ward ganz hergestellt. Ich konnte 
mich nicht enthalten, gleich mit Huf eland auszurufen: 
»Preis und Ehre dem, der die Brunnen der Tiefe 
»und des unterirdischen Lebens eröffnet hat, um 
»daraus unversiegbare Quellen des Lebens und der 
»Gesundheit aus der Erde hervorströmen zu lassen. 

Fun f te Kranke ngeschichte.r 

Ein nicht piinder merkwürdiger Fall ereignete 
sich in demselben Jahre. Im Monate Mai 1817 impfte 
ich in der Gegend um Gribow^ und in Gribow selbst. 
Während ich mit der Impfung mich befafste, tritt ein 
gemeines, armes Bürgersweib, von beiläufig 35 Jahren, 
sich an einen Stock stützend und am ganzen Leibe 
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hefcig zitternd in das Zimmer« Kamn konnte Ich die 
Worte vernehmen , die sie herTorttammelte. • Als 
»Tor einigen Jahren (fing sie an) die grofie Über- 
» schwemmung war,* wurde meine Hotte « aus der ich 
)»mit Lebensgefahr mich' kanm zu retten vermochte« 
»mit sammt dem Hansgerathe ein Banb der Fluthen» 
»Mehrere fon meinen Freunden und Anverwandten 
»verloren in diesem reifsenden Strome (^Bialaßi{f$) 
*yihr Leben, und sind jetzt glücklicher als ich; Seit 
»diesem Tage bekam ich dieses heftige Zittern, das 
»mich nie verlafst,' und ich mufs gestehen, dafs mir 
»schon das Leben zuwider ist, welches ich doch, 
»wenn ich 'wieder könnte gesund werden^ för meine 
»Kinder noch einige Jahre erhalten mochte, c 

Das waren die .Worte, mit denen sie mir ihr Un« 
glfick klagte und die ich, nicht ohne innigste Bfih« 
rnng, gelassen anhdrte. In diesem Aogenbliche fallt 
mir Kriniza ein* Ich rathe ihr den innerlichen und 
iufserlichen Gebrauch des Krinizer Mineral- Wassers, 
und im Monate Juli kam sie wirklich gelegenheiilich 
in Kriniza an^ Mitgrofsem Vertrauen auf dieses Was» 
ser fing sie es zu trinken an , badete hin und wieder 
bei einem oder dem andern Bauer in einer Wanne, 
•US der eben ein Curgast herausgestiegen war , ver- 
stohlener Weise, und in einem Monate konnte sie 
schon nach dem eine Meile weit entlegenen Muichina 
SU Fnfse gehen , ohne einer StAtze zu bedArfen. Sie 
kehrte mit einem wahren Dankgefühl gegen die All« 
macht in ihre Heimath wieder zurfick. 

Sechste Krankengeschichte* 

Wie sehr das Krinizer Mineral- Wasser auch mittel* 
bar durch eine zweite Person anf die zarteste 
V. M, «o 
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beit ivirlit, hievon mag nacbttebende kleine^Gebchichte 
den aufTallendsten Be'weis liefern. 

Zufälliger Weise harn im Sommer 1818 die Frau 
eines meiner Anverwandten zum Besuche einer drit- 
ten Person in Kriniza an , und Mreilte daselbst durch 
Yolle 6 Wochen. Ihr einziges achtmonatliches Kind, 
'welches sie mit seiner Amme mitgenommen hatte, 
kämpfte wahrend seiner so kurzen Lebensdauer schon 
zwei Mal mit dem Tode, nachdem es seit der Mi- 
nute, in welcher es zum ersten Mal das Tageslicht 
erblichte, so geschwächte Yerdauungs- Organe hatte, 
dafs es nie die Ammenmilch verdaute, sondern im«* 
mer die fdrchterlichsten Symptome Torhanjdener Säure 
empfand» Die Amme, ein gesundes, junges und star- 
kes Weib, die nichts weniger als eine verdorbene 
Milch hatte, trank fleifsig das Mineral- Wasser, weil 
es ihreni Gaumen wohl behagte, und auffallend zeigte 
sich die Wirkung desselben auf das zarte Kind. Es be- 
kam Yon T^ zu Toge mehr Farbe , bekam mehr Ap- 
petit, g^nofs nebst der Ammenmilch auch noch eine 
andere passende Kost , die Verdauung ging ganz or- 
dentlich, von statten, ea wurde frisch, munter, bei- 
nahe mulhwiltig, dick und fett. Welch ein Vergnü- 
gen für die Mutter , welche Wonne für den Vater ! 

Siebente Krankeneaschichte« 
Frau ^. «S . . A: , eine junge Dame aus dem ^amoyer 
Kreise, gebar im Jahr^o 1817 Zwillinge. Die Geburt 
war schwer, sie verlor viel Blut,. und eine während 
der Kindbetrzeit erfolgte Milchversetzung auf innere 
Theile, brachte sie dem Grabe nahe. Nur die schleu- 
nigste und thätigste ärztlicheÜulfewarim Stande, sie 
für diesen Augenblicl( der grofsten Gefahr, fotglich 
dem Tode s« entreifsen« Dessen ungeachtet kränkelte 
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allesi was sie genofsi mufste durch das Erbrechen 
wieder heraus ^ und wenn ja dann und wann etwas in 
ihr blieb, so gab sie es später ganz unverdaut wieder 
TOn sich« Sie wurde nebstbei yOn heftigen Krämpfen 
geplagt, und zum Überflufs gesellte sich im Verlaufe 
dieser Krankheit auch noch der weisse Fliifs hinzu. 
Sie war zwei Jahre hindurch meistens bettlägerig 
und medicinirte. Lange waren die Arzte, die sie 
behandelten, unentschlossen, ob sie ihr ein Bad, 
und welches sie ihr anrathen sollten, am allerwenig« 
sten stimmten sie für das Krinizcr, Nur der pehsionirte 
Protomedious ^. Siibls um dessen Bath die Kranke 
zuletzt angesprochen hatte, ordinirte ihr die Krinizer 
Mineral «Cur. * 

Man kann sich leicht vorstellen , wie elend diese 
junge Frau im Jahre 1819 in Kriniza ankam. Sie trank 
den Säuerling Anfangs nur in sehr geringer Gabe, 
und mit der gröfsten Vorsicht badete sie in demselben^ 
und auffallend zeigte' sich der gewünschte Erfolg von 
Tag zu Tage, von Stund zu Stunde. '^ Sie fing an, das 
Wasser recht gut zu vertragen , trank mehr und öf- 
ters, bekam Appetit, wur^e munterer, fühlte sich 
leichter, die Augen bekamen mehr Feuer, das Ge* 
sieht mehr Lebhaftigkeit; ihr Tritt wurde fester, sie 
nahm am Leibe zu, und fühlte sich gestärkt. Siever« 
liefs Kriniza mit einem Behagen , das unbeschreiblich 
war, und mit der Versicherung, dieselbe Oür im 
künftigen Sommer zu wiederholen. 

Sie hielt Wort, und diefsmal hatte die Brunnen« 
Cnr den Erfolg, dafs sie bald darauf seh wanger wurde, 
und einen recht gesunden Knaben gebar. 



fo* 
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Achte Krankengeseliiolite. . 

Fraa p. H a ans Pfarschau^ hommt am 3i* 

Juli 18 10 in Kriniza an. Um 5 Uhr werde ich zu ihr 
gei'ofen, und trefle eine s^ar junge, aber aofserst 
schwache und entkräftete Dame im Bette liegen, Nor 
mit der grofsten Anstrengung konnte sie mir ihr Lei- 
den miltheilen« 'Es war die Ruhr im höchsten Grade, 
die sie itnter Weges zwei Tagreisen von Kriniza be* 
fallen hatte* Sie mufste binnen 24 Stjonden ffinf und 
zwanisig bia dreifsig Mal zu Stuhle gehen, wo sie mit 
jedesmaligen ungemein heftigen Gedarmschmerzen 
und Zjvang , selbst wiederholten Ohnmächten, puren 
Darmschleim mit hellrothem Blute Ton sich gab« Ein 
immerwährender, mit dem Auswurfe eines dicken, 
zähen Schleimes yergesellschafteter Husten beglei- 
tete diese Krankheit« Sie fieberte, und ihr Aussehen 
war jenes einer lungensüchtigen Person. 

Auf die Frage, in welcher Absicht und auf wes- 
sen Anraihen sie eigentlich nach Kriniza gekommen 
sej, antwortete sie mir: dafs sie Tor ZMci Jahren 
mit einer Tochter, bei welcher jedoch die Wendung 
Torgrnommen werden mufste, entbunden worden sey, 
dafs sie während dieser Entbindung \ie] Blut verlo- 
ren , nach der Hand immer eiifk kränkliches Aussehen 
beibehalten, sich schwach an Kräften gefühlt habe, 
und den Krämpfen unterwerfen gewesen sey. — »Daa 
»]|lediciniren (sagte sie ferner) wurde mir schon za 

• tiel , tind ich würde Ton Kriniza nichts gewufst ha- 

• ben, wäre mir nicht zufällig Ihre Brunnen -Schrift 
»zu Banden gekommen, welche mir meine Tante, die 
f Frau ^. K a^ die verflossenes Jahr auch hier 

• war, mitgetheilt hatte. In dieser sah ich meine 
»Krankheit wie im Spiegel« Ich licfs solche meinen 
» Ordinarius leaen , und enischlofs mich, nachdem er 
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9«tio1i dafftr gestimmt war« hieher eb reisen* Einige 
vZeit Tor dem Antritt meiner Reise war in Warschau 
»eine druckende Hitze. An einem heifsen Tage liefs 
»ich mir aus dem Flosse Wasser nach Hause bringen, 
»solches in eine Wanne gtefsen, und badete mich 
»darin, ohne es früher gewärmt zuhaben. Ich kühlte 
» mich dabei sehr angenehm ab, wollte mir diese Wohl- 
» ihat nicht yersagen , und that ein gleiches anch am 
»sokünftigen Tage. Von diesem Augenblick an da- 
» tirt sich der Hasten , den ich heute noch habe , der 
»folglich swei Wochen alt ist« Diese zwei Bäder 
»glaube ich dürften wohl als die Ursache des Hustens 
»angesehen werden; was aber. die Dysenterie betrifft, 
»weifs ich bestimmt, dafs ich gar keine Gelegenheits- 
»nrsache hiezu gab,c 

Kein Sachkundiger wird nun einen Angenblich 
zweifeln I dafs dieselbe Ursache, die in diesem Falle 
den catarrhalischen Husten herTorgebracht hat , auch 
Ursache Ton der Ruhr gewesen sej« Die auf die 
swei kalten Bader erfolgte jähe Verkühlung des 
Hörpers nnd dadurch unterdrückte Ausdünstung des- 
•elben brachte beide Krankheiten heryor, Natürli* 
eher Weise war ich beflissen gegen den mächtigen 
Feind» die Ruhr, am allerersten zu kämpfen, und 
dieses gelang mir binnen zwölf Tagen ?oll kommen. 
In dem Mafse, als die Ruhr sich vermindertet wurde 
der Hasten auch leichter und seltener. Den driften 
Tag nach Tollends fibefstandener Ruhr konnte sie 
schon anfangen zu baden,« und den Brnn nen zu trin« 
ken, beides jedoch mit der gröfsten Vorsicht. 

Es hatte wahrhaft der Blühe gelohnt, zu sehen , 
wie augenscheinlich diese so elend gewesene Dame 
bei dem Gebraoehe dieser Brunnen « Cur von Zeit zu 
Zeil in der Genesung Fortschritte machte« Man weti- 
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sn trinken , nnd^rtt naeh Verlauf von Tterzehn oder 
fünfzehn Ta^en gelang et ihr, einige davon bei aich 
SU behalten* Gebadet hat aie anfänglich täglich nur 
ein Mal, weiterhin auch aewei Mal, muftte aber jede» 
Mal in das Bad, nnd aus solchem getragen werden* 

So vergingen denn bei diesem Gebraache der Brun* 
nen-Cur nnd noch einep kleinen Nachhelfen mit phar- 
macentiachen magenstärkenden und krampfwidrigea 
Mitteln 34 Tage» Sie rerliefs Kriniza mit einer kaum 
merkbaren Bessernng ii|res Hrankensnstandes , nnd 
nahm noch eine Kiste Wasser mit , die sie allmählich 
£tt Hanse Verbrauchen wollte« Alles bedauerte sie 
Ton Herzen, und fohlte Mitleid mit ihr, weil Alles 
zweifelte, dafs sie noch lebend nach Hanse kommen 
wflrde* Aber welche Freude ffir mich, als ich nach 
Verlauf von Tier Wochen von ihrem Manne einen 
Brief erhielt, worin er mich versicherte | dafs sein^ 
Frau sic|i viel bßsser befände, und nach aecha Wo- 
ehen einen zweiten , der mir ihre völlige Genesung 
bekannt fnachte. 

Am i3. Jnli verflpssenen Jahres kam sie wieder 
na^b Krinizß. Doch welch ein Abstand vom vorher- 
gehenden Somnierl — Diefsmal kam sie schon aelbst 
zum heil bring€tn den Brnqnen, schöpfte sich schon 
selbst ihre Heiltrppfen, nnd scheute nicht mehr die 
1(8 lle derselben ; diefsnial besuchte sie manche fröh- 
liche Gesellschaft, auch wohl den TanzaaaU war stet^ 
recht frisch und sufgeraumt, und verliefs Kriniza nach 
einer vierwöchentlichen Brunnen -Cur, ganz wieder 
hergestellt, mit dem lebhaftesten Ausdrucke von 
Freude, und mit vielen Segensergiessungen für die 
Ton Seite ider Bec^ierung ffir diese Brunnen • Anstalt 
getroffenen V^i^f^gnpgen , und für den Urheber der- 
#elbeai «naairii gfttigatefi tfonarcben« 
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Eilfte KrankengescKio-hte« 

Die 33 jäh|*ige Fraa des rossisch^pohlniseben ansehiv* 

liehen Staat$beamten IV i besuchte KrinizOf 

im verflossenen Sommer. Bei ihrer Ankonft daselbst ' 
war sie aus Ursache zweier überstandener schwerer 
Geburten , wobei der Blatrerlnat sehr betrachtlich 
war I so wjle aach aus Ursache yerschiedener Unglück« 
lieber Hansereignisse , in eine Körpersch wache yer- 
fallen , dafs sie nur mit Mfihe sich aufrecht erhalten , 
und in der Fläche eine kurze Strecke ganz langsam 
fortgehen konnte, Ihr Mann mufste sie dabei immerw 
unter dem Arme führen , unt^sie mit aller Anstren- 
gung unterstützen, wenn sie die drei Staffeln vor dem 
Badhause besteigen sollte. Appetit und Schlaf waren 
weg, und statt deren hatte die gröfste Kleinmuth sich 
ihrer be meistert« Diese Frau blieb bei dem Gebrauche 
unserer Brunnen -Cur durch vier Wochen in Krinieaj^ 
.erholte sich nach und nach ganar, und reisete völlig 
.gestärkt nach Hanse ab« 

ZMTÖlfte Krankengeachichte« 

Seit dem Jahre 1817 wird Kriniza jeden Son^mer 
V0n ein-3m gewissen Herrn ^« Z.^^.r^ einem gelehr« 
ten Manne und gewesenen Professor an der ehemaligen 
Krakauer Universität, besacht Dieser Manni beiläi^fig 
46 Jahre alt, litt schon vor seiner ersten Ankunft 
nSch Ktiniza durch volle zehn Jahre an der heftigsten 
Epilepsie« Alle diese zehn Jahre hindurch ergriifen 
ihn die epileptischen Anfälle jede Nacht vier auch 
fflnf Mal, und schwächten ihn dergestalt, dafs ^ 
mehr einer Leiche, als einem lebenden Wesen, glich. 
Die letzten Jahre, das ist, vom Jahre 1809 bis 1817 1 
als er nämlich zum ersten Male nach Kriniza kam, 
waren auch seine Geisteskräfte dergestalt ai 
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and geschwächt, dafs er sich nicht einmal mehr zu 
•rinnern wofste, welche wissenschaftlichen Gegen- 
stände er einstens stadierte. Alle in verschiedenen 
Hauptstädten von den Ärzten gegen dieses Übel yer» 
ordneten Hnlfsmittel blieben frachtlos. Im klini- 
schen Krankenzimmer des allgemeinen Krankenhan- 
ses in Wien lag er durch ein halbes Jahr, unter' der 
Behandlung eines sehr berühmten Arztes , der auch 
nooh mehrere zu Rathe zog, ohne den mindesten Er- 
folg« Erst seitdem er anfing, Än/i 12a zu besuchen , 
änderte sich sein Kranken zustand ron Jahr zu Jahr 
dergestalt zu seinem VSrthcile, dafs er jetzt ganz wie- 
der der gesunde, starke, fröhliche Mann ist, wie er 
es in seinem gesündesten Zustande seyn konnte* 

Überspannte philosophische Grunds&tze und ein 
tiefes Nachgrübeln über einen Satz der Kantischen 
•Weltweisheit, scheinen nach seinem eigenen Ge- 
standnisse in ihm dieses Übel, und mit solchem die 
directe Asthenie hervorgebracht zu haben,* daher 
auch die Kriaizer Brunnen- Cur nicht anders als er- 
spriefslich ausfallen konnte« 

Wenn nun der Rrinizer Sauerbrunnen, in so Vieler- 
lei Arten von Krankheiten, so yortreffliche Wirkun« 
gen aufseilt, wenn so yiele Menschen die Befreiung 
oft langwieriger und veralteter Übel blofs allein die- 
sem Brunnen zu verdanken haben, wenn endlich yon 
Seite der hohen Regierung ^chon so viel zur Bequem- 
lichkeit des Publicums und Verschönerung des 
Cnr-Ortes unternommen worde ; so wird niemand in 
Abrede bringen , dafs dieser billig in die Reihe der 
berühmtesten Brunnen- und Bade.- Anstalten gereiht, 
und um so mehr zur öffentlichenKundmachung gebracht 
zu werden verdient^ als dadurch manche Familie, die 
bisher mit einem grofsen Kosten- Aufwände ihre Ge- 
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nesvng nur im entfernten Aaslande zu finden glaubte» 
nun eher bewogen würde, eine Bronnen -Anstalt sa 
besuchen, die die gütige Natnr mit allen Vollkom« 
menheiten ausgerüstet , auf ihrem Grund und Boden 
d^m Schistofse der Erde entspringen liefs ; -— und als 
auf diese Weise auch der Yerschleifs dieses Mineral- 
Wassers mehr ausgebreitet, ja selbst in der yon Seite 
der hohen Regierung ;su TVien aoereditirten Trinkan« 
stalt der Mineral- Wasser mit gutem Erfolge gebraucht 
werden konnte. 
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Erleichterung der Behandlung der Wasser- 
sucht, als Folge vom Scharlach; 



Vom 



Med. Dtf Philipp Feng in Prag* 



w. 



enn die richtige Erkenntnift der Krankheit 
4a« Heiftte cur gründlichen Behandlang und Heilang 
derselben beitragt: so nrnfs dem Araste alles höchst 
jchatsenswerth sejn , was ihm diese Crkenntnifs ver- 
achafifen oder erleichtern I^ann« 

Darch die aaf dem Wege der Erfahrung fleifsig 
gesammelten Symptome der Krankheiten, ihre richtige 
Zusammenstellung und daraus entstandene wahre Theo- 
rie, haben -wir seit Htppokrates das richtige Bild so yie« 
ler Krankheiten erhalten, diewir jet^t fast mit Ge- 
wifsheic in Bäcksicht ihrer yerschiedenen Yerlaufs- 
Perioden, ihres A.asganges und ihrer angemessenen 
Behandlung genau bestimmen, können« Aber leider 
gibt es noch manchoi die sehr oft durch rerschiedene 
Heiken tiüschead die angestrengtesten Bemühangea 
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de» Arztes Terhölinent und seine bnd des Rranheil 
mit Recht gehegten Hoffnungen cernichten* 

Nur die strenge Verfolgung der TÖn unsem brs- 
^yen Yoraltern uns Torgezeichneten Bahn, nämlich alle 
auf dem Wege Torurthi^ilsloser Erfahrung gesammel- 
ten Sjmptome getreu aufzuzeichnen , zusamroenzurei« 
hen und nach reiflicher Überlegung und Ycrgleichung 
die Terschiedenen Bilder herauszuheben , in denen 
diese in so oft wechselnder Gestalt sich zeigenden 
Krankheiten erscheinen , kann auch nur allein die 
gifichlicbe Erkenntnifs und Behandlung derselben, 
— - bisher so erschwert und nur leidet sn oft un« . 
glücklich geendigt,-— uns lehren. 

Dafs unter diese Krankheiten das Scharlachfie** 
ber mit seinen Folgen gebore , lehrt die frühere und 
beutige Erfahrung. — - Eine Krankheit, die weder in 
ihrem Ausbruche und Verlaufe, noch in ihrer Dauer 
'gewisse Gesetze erkennt ; die selbst oft ihr Haupt-Symp* 
tom, den ihr den Namen gebenden Ausschlag yerbirgt $ 
eine Krankheit, die wahrend des scheinbar besten Ter« 
lau fes eben so, als bei dem schwersten, schnell uisd 
unvermnthet den Tod bringt; wider deren Wülben 
die berühmtesten Ärzte zu ?erschiedenen Zeiten die 
in ihrer Wirkung einander entgegengesetzten Mittel 
anrfihmen ; eine Krankheit, die nach dem besten Ver« 
laufe so wie nach dem schlimmsten erst längere Zeit 
darauf bei der genauesten Befolgung aller Vorsichts« 
mafsregeln die ge(ähH«chsten Nachkrankheiten erzeugtt 
und den schon gerette\ Geglaubten ans den Armen der 
Seinigen reifst — gehört doch gewifs unter jene tük« 
bisch ihre Gestalt oft ändernden Krankheiten, die schon 
dadurch sehr gefährlich , die genaueste Beobachtung 
und Schilderung aller ihrer Verfinderungen gebiethet* 
Eine s3jährige ärztliche Erfahrung , der Aufeat# 
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halt in ihehrem Landera , eine fleiftige Beobaclitapg 
besonders dieser Krankheit, und die gröfse Anzahl 
Ton Kranken dieser Art, deren ioh als Armenarzt der 
Altstadt Prags blofs in der letzten Epidemie unter der 
annem Classe gegen 3oo, vnd in meiner nicht nnhe- 
dentenden Priyat- Praxis über loo mit dem Ton Gett 
gesegneten Erfolge behandelte, dafs Ton loo nicht drei 
starben, wozu nioht allein die während dein Ausschlage, 
sondern auch die in Nachkrankheiten Verstorbenen 
gerechnet sind, geben mir das Recht, über die ganze 
Behandlung des Scharlachs zu schreiben ; allein ich 
begnüge mich für jetzt nur zu erklären, dafs ich die 
Ton meinem trefFlicben Lehrer Claudius Martin Sehe* 
rer (ehemaligem Professor der Klinik an der Inns- 
brackerUniyersitättind Landes -Protomedicos TonTy- 
rol, Leibarzte weiland der allgeliebten Tochter Manm 
Tkeresiens^ der yon allen Tyrolem so innig geliebten 
Erzherzogin'n Elisabeth^ der Tante unseres huldreich- 
sten Monarchen) uns allen tief eingeprägte Ermah- 
nvng: alle Ausschlags* Krankheiten nach der herr- 
schenden Constitution der Zeit mit Bücksicht auf die 
individuelle Constitution des Kranken modificirt zu be- 
handeln^ als die wichtigste und in allen Fällen am be« 
sten ausreichendste Methode befunden habe« Er er» 
hielt selbe aus dem Munde seines an Wahrheitsliebe 
«nd achtem praktischen Forschergeiste noch nie über- 
troffenen seligen Lehrers, unseres unTergefslichen 
Sioü'Sß der sie, so wie alle auf — nur. aus ächter Er- 
fahrung gezogene Theorie bauende Ärzte, worunter 
ein S^denham, Petrus Forestus^ Baglic^^ Ballomus, Boer» 
küüffe^ Ru^er^ Mohrenheim etc^ so wie der unser Zeit- 
alter zierenäe ' Hitfeland und mehrere unserer brayen 
praktischen Arzte gehören, immer gegründet fand; 
^eil sie ans dem nie tauschenden Buche der Natur, 
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der Leiterinn unsers nnsterblichen Bippokraies gezo- 
gen ist. — Diese Lehre zeigt uns , Mrai'um oft Ader- 
lässe und strenge antiphlogistische Methode , ein an- 
dermal kaltes Waschen und China mit Wein etc. bei- 
BUttern , Masern und Scharlach die erspriefslichsteii 
Dienste leisteten ; weil im ersten Falle Entzündungs- 
fieber, und im letzten das herrschende Faulfieber sich 
mit dem Ausschlage verbunden hatte. Sie gibt uns 
Aufschlufs , warum manchmal wärmeres Yerhalten 
und Ausdünstung befördernde Arzneien, hingegen öf- 
ters Brech- und ausleerende Mittel,, kühlendes Ge- 
tränk und Verhalten die trefflichste Wirkung hervor- 
brachten. Die einwirkende rheumatische Constitution 
forderte die Behandlung im ersten Falle, und die am 
öftesten mit dem Scharlach so wie mit Bothlauf ver- 
bundene gallichte Constitution begehrte die letztere 
Behandlung« Sie lehrt uns aber auch die Einseitigkeit 
kennen, die der begeht, der eine von diesen Be- 
handlungsarten für jede Scharlach - Epidemie anem- 
pfiehlt« 

Ich begnüge mich für jetzt mit dieser Erklärung 
meiner- Ansicht in Bücksicht der schicklichsten Be- 
handlung des Scharlachs. Die bisher so glücklich ge- 
ernteten Besttltate erlauben mir bis jetzt nicht, sie ge- 
gen andere Heilungs-Methoden zu vertauschen« Meine 
Absicht bei diesem Aufsatze geht hauptsächlich dahin, 
auf Ane dem Scharlach folgende Krankheit aufmerk- 
sam zu machen, die bis jetzt sehr häufig nach den ge- 
wöhnlichen Grundsätzen behandelt den traurigsten 
Ausgang nahm« 

Man stelle sich eine Ansah! Kranke vor, die tbeila 
den Scharlach-Ausschlag sehr leicht, theils sehrschwer, 
in sehr verschiedener Daner und bei verschiedener 
Behandlung überstanden haben. Bei vielen unter ih- 
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neu wurden ntch überttandeneiii Avttchlage alle Vor«' 
•ichttmafsregelD in Racksicht der Verkfihlangund Diät 
avfs strengste gehandhabt , bei mehreren gar nicht. 
Yiele haben sich bereits abgeschuppt, viele hingegen 
gar nicht* Bei den Meisten sind alle natürlichen Ver- 
richtoogen wieder in der gehörigen Ordnung ; der Ap* 
petit ist trefflich, Stuhlentleerung taglich, eswirdver» 
haitnifsniäfsig weit mehr Urin gelassen, als die geuom- 
Bienen FIfissigheiten betragen , die Kranken sind sehr 
munter, schlafen gut, und schöpfen in allen Lagen dea 
Körpers unbedingt freien Athem. Farbe und Ausse- 
hen stimmen mit dem übrigen ftberein , nichts* Tcrrath 
die Anwesenheit einet Fiebers« Bei mehrern unter 
ihnen findet sich in allem Vorhergesagten stafenweise 
das Gegentheil. Aber Alle fangen frflher oder spater 
an im Gesichte und an den Füfsen etc. aufzudnnsen» 
Der herbeigerufene Arzt erklart die Krankheit als 
nachfolgende Hantwassersucht , und ohne sich lange 
SU besinnen , behandelter sie nach der jedes Mal schein- 
baren Ursache gewöhnlich mit diuretischen, öfter mit 
schweifstreibenden j manchmal entzfindungswidrigen 
und auch oft mit allen Beitzmittefn oder Purganzen. 
— - Der Kranke urinirt, schwitzt, führt ab, wird er»* 
hitzt, oder fühlt auch manchmal nach der entzündungs* 
widrigen Methode eine scheinbare, aber nicht anhal« 
tende Besserung; doch steigt die Wassersucht immer 
mehr, und mit allen sie begleitenden Symptomen käm- 
pfend Tcrliert der Kranke trotz Moschus und Kampfer, 
trotz Digitalis unä SguilUis trotz allen Antimonial-Mit* ' 
teln und selbst dem alles heilen sollenden Cälomel^ 
das Leben, Der Todtenzettel gibt dann Gehirnwas- 
sersucht, allgemeine Wassersucht, Schlagtlufii, Eztra- 
Tasate etc« als die Ursachen des Todes an. 

Dieser so oft eintretende, der sonst so glücklichen 



— 331 — 

I 

Wirkmig allen obgenafsnten Mitteln so auffallend wi» 
dersprecheVide Ausgang, der mich sowohl, als alle 
meine Collegen, nur zu oft traf, bekümmerte mich 
nicht wenig. Ich verdoppelte meine Aofmerhsamheit» 
Nicht zufrieden, nur zu hören, dafs der Kranke ans« 
giebigen Stuhl gehabt habe, befahl ich alle Aaslee- 
runge^i aufzuheben, besah sie selbst, und fand mei« 
•tens sie jenen gleichend , die man bei Gelbsüchtigen 
'oder an der Leber leidenden antrifft. Man sah nur 
einen weifslicht grauen thonichten Roth, gewöhnlich 
mit häutigen Flecken , öfter mit schwarzen oder dun- 
kelgrünen Scjbalen begleitet. Dem ersten mir dabei 
Torschwebenden Gedanken Ton einer Leberkrankheit 
widersprach die ganz blasse, nicht die mindeste 
Spur von der leidenden Leber verrathende Farbe des 
ganzen Körpers und der schwach gelbe oder ganz 
weilse Urin. Doch der die Lebergegend und über* 
haupt die Hypochondrien untersuchenden Rand be- 
gegnete bald eine , besonders im Anfang^ der Was* 
sersttcht, aber auch bei stärkerer Geschwulst sioh 
fühlbar macheode Rärte, die aber knmer bedeuten- 
der gegen den miitlern Leberlappen sich auszeichnete* 
Die sonst ganz reine Zunge war im Anfange der An« 
Schwellung mit einem zähen Schleim bedeckt, später 
noch dichter weifs, und mit in der Mitte gegen rück- 
wärts darüber erscheinender brauner Farbe« Bei 
mehreren Kranken hatte sich , besonders bei den im 
Jahre iSaa durchaus mehr entzündlichen Constitution, 
und daher auch mehr entzündlichen Scharlach, beider 
Befühlung der Lebergegend der in obgedachter Was- 
sersucht darnieder Liegenden öfters das Gefühl eines 
stumpfen Schmerzes geäufsert. Wenn dieser nicht 
zugegen war, fing ich meine Cur, die ich ganz dem 
Heüpiane einer Leberanschoppung mit jener der Miltf 
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und Gekröse anpafste, sogleich mit gelinden anfld- 
senden Mitteln an. Und zwar gehörte hierunter ¥or- 
fisüglich eine Mixtor ans decocU rad, larax* ex uneia 
una parat, unc, IL niiri p» drach. semis^ tarU tart* 
drach. unam. mannae eleciae unciam unam» Omni hora 
cochl s. Zugleich täglich zwei bis drei HIjstiere aus 
rad, gramin. mit etwas Salz oder Honig , spater mit 
Seife. Zum Getränk ein decoct, rad. gramin. mit spec. 
aliheae. Bei 8täi:kerenFersonen, wo keine Entzündunga- 
Symptome yorhanden waren, wurde ein doppelt so 
starkes Decoct mit extract. rad, tarax, und 2 — 3 Mal 
so yiel iart, tart, und etwas Salmiak yerordnet Die 
Wirkung dieser Arznei war gewöhnlich den zweites, 
drillen Tag Stillstand des Anwachsens der Wasser- 
sucht, sehr bedeutende Stuhlentleerungen, denen 
endlich bei Terstärkter Abkochung immer mehrere 
folgten , von deren Quantität und Qualität sich nur 
der einen Begriff machen kann , der lange an Infarc- 
ten der Leber und übrigen Eingeweide Leidende 
kämpfisch behandelt, und ihre Ungeheuern Entlee- 
rungen bei dem ausgemergeltsten Körper angestaunt 
hat. So wie diese stets grofse Erleichterung davon 
ffihlten, eben so treffliche Wirkungen sah Ich bei die- 
sem Wassersüchtigen nach diesen Ausleerungen« Eine 
bedeutend schnelle Abnahme der Geschwulst, vermehr- 
ter und gefärbterer dicklichter Urin, guter Schlaf und 
endlich eine ungeheure Efslust verkündigten die wie- 
derkehrende Genesung, mit der die Reinigung der 
Zunge besonder^ gleichen Schritt hielt. 

Bei bereits im Anfange der Krankheit sich zei« 
gendem entzündlichen Schmer^ , yerbunden mit Fie- 
ber, wb man eine verborgene Entzündung der Le<^ 
ber vermuthen konnte, mufste der antiphlogistische 
Apparat örtlich und allgemein yorangeschickt werden. 



nach dem Grade der Entzündung und derConstitation 
des Kranken modificirn Doch der Schinerz in der 
Lehergegend fär sich allein rührt oft blofs von der 
Ausdehnung und dem Druck dieses Eingeweides von 
seinen der Ausdehnung desselben nicht weichenden 
Umgebungen her. Wenn er nach der ersten sanft 
auflösenden Mixtur nicht vermehrt wird , so braucht 
man ihn nicht zu berücksichtigen; er Terliert sich 
bei sich mehrenden Öffnungen von selbst» 

Bei grofsem Volumen der Wassersucht, und nach 
bereits in Gang gebrachten Öffnungen wirkt eine In« 
fusion des decoct, tarax. mit mille pedibui, und nebst 
denen übrigen Ingredienzen der Zusatz yon toob ehuli 
sehr heilsam auf die zu ?ermehrende Urin-Secretion« 
Bei bereits eingetretenem Husten^ Beängstigungen, 
lasse man sich nicht irre führen ; sie sind die Folge 
der durch ihre gröfsere Ausdehnung das Zwerchfell 
und die Lunge drückenden Leber» 

Die Hauptarsache dieser Wassersucht, die nur 
zu oft als blofse, ?on Verkühlung herrührende Haut- 
wassersucht und manchmal entzündlichen Charakters 
gebalten wird, ist eine wahre Anschoppung der Le* 
her , die oft mit Anschoppung der Milz und des Ge* 
kröses begleitet , öfters einen entzündlichen Charak« 
ter, so wie besonders im Jahre 1823 mit sich führt, 
der noch yom vorhergegangenen Scharlach sehr oft 
auch bei glücklichen Reconiralescenten als leicht ent» 
zünd liehe Disposition fortwährt« Die Ursache dieser 
Anschoppung mag höchst wahrscheinlich in der bei 
jedem Bothlauf und Scharlach sich minder oder mehr 
zeigenden Gallen-AfFection liegen, durch das stärkere 
Fieber und Absatz des Scharlachstoffes auf die bereits 
«ffioirte Leber (so wie manchmal auf Lungen und Ge* 

21 * 



* hirn) Yernehrt, diese Krankheit hervorbringen* Di^ 
richtigsten sie anseigenden Symptome sind: 

Weifser Stuhl, öfters mit Scjbaln yon schwarzer 
oder danhelgrfiner Farbe gemischt« 

Eine besonders im Anfange der Aufgedunsenheit 
sehr leicht fühlbare härtliche Aufgetriebenheit der 
Hypochondrien , besonders der Lebergegend und ih« 
res mittlem Lappens, öfters mit mehr oder minder 
stumpfem Schmerz bei der Beffihlung sich äufserndv 
Eine mit zähem weifsen Überzug belegte Zunge , 
auf der gewöhnlich nach rückwärts sich dunkelbraune 
Flecken zeigen. 

Ein sehr weifser, leicht trüber, bei stärker sich 
äufsernden Schmerzen in der Lebergegend, ganz glän- 
zend weifser Urin. 

Bei altern , den Geschmack unterscbeidenden 
Kranken, ein bitterlicher Geschmack. 

Übrigens bald Fieber, b^ld keines, und alle Symp« 
tome, die auch die Wassersucht begleiten. 

Prognosisi Ist die Krankheit nicht schon gans 
ihrem Ende nahe , so kann der herbeigerufene Arzt 
bei den schwersten Symptomen auf wunder ähnliche 
Heilung hoffen. Nur mufs' er sich hüten , die bei je« 
dem Scharlachkranken auch in der Beconvalescenz 
noch leicht aufzureitzende Entzündungs- Disposition 
zu yergessen , oder die Wirkung jener auflösenden 
Mittel zu Purgiermittela zu steigern. Wässerichte 
Stühle schaden bestimmt. 

Übrigens ist der Heilplan, nämlich die Auflösung 
einer angeschoppten Leber und öfters der Milz und 
des Gekröses und der dadurch gründlich zu heilenden 
Wass^sucht bereits oben beschrieben* Immer stär-. 
bere Decocte Ton taraxac. mit manna , nitrum, iarU 
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tari, nach und nach mit exlract. tarax^ und mit schar- 
fem Mittelsalzen» gemischt, jene oben angerathenen , 
besonders nützlichen Klystiere, mit häutigem Trank 
des Ahsudes von Graswurzel mit Eibisch, bringen alle 
erwünschte Wirkung, ohne einen Gran des abgöttisch 
Torehrten Calomel, das nur za oft durch die Her* 
^Torbringnng einer gröfsern Krankheit die Haupt-Cur 
unterl^richt oder halbgelungen hinterläfst, das als treff- 
liches Arzneimittel, wo es hfngehört, wirkt, als Uni« 
Versalmittel aber wip jedes andere, und noch mehr, 
.Schaden zufügt. Leider ist es so weit gekommen, 
dafs ein Arzt bald nichts mehr, als Calomel und Blau- 
saure braucht, und jedes andere Forschen und Stu- 
dium auf den Nagel hängen kann , da nach der jetzi- 
gen Wuth für Calomel und Blausäure es genug ist, 
s^bst in Consilien nichts anderes zu sagen , als: y>ich 
^habe bereits Calomel gegeben fi^ oder: »geben Sre nur 
Calomel,^ das für Alles hilft. Und wo es denn doch 
nicht hilft , hat man auch nach der jetzigen Meinung 
Ton nichts, als höchstens vom Moschus noch die letzte 
Hülfe zu erwarten« -— Ein kleiner Beweis von der 
doch sehr oft zu entbehrenden Wunderkraft des Ca- 
lomels (ich weifs« dafs ich jetzt eine Blasphemie 
ansstofse) mag seyn, dafs ich bei 6093 armen Kran- 
ken und aS3o meiner Privat-Kranken, die ich wührend 
iswei Jahren behandelte, aufser bei einigen Wurrazufäl- 
len und venerischen Kranken, keinen Gran Calomel 
Tcrschrieb. Einen einzigen Fall ausgenommen , wo 
ich nach Pf^lhelm Brooks Methode *) in einem Leber- 
husten, der mit starker Lungen-Aifectton verbunden 

*) Magazin der ausländischen Literatur der gesammtcn 
Heilkunde^ und Arbeiten des ärztlichen Vereins xu 
Hamburg, 
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Nutzen aromatischer Bäder 

in einer 

durch Erkältung entstandenen sehr sc hmerz- 
haften Krankheit des Magens^ 



Von 

Carl JVilhelm Kahlert, 

Doctor der Medicin und praktischem Arzte zu Prag. 
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rarl (Mon L., ein bemittelter ^err, hatte in sei- 
nem dreiftigsten Lebensjahre bei dem Baue eines 
Teichdammes, der im Spätherbste im Schlofsgarten 
unternommen wurde, sich die Füfse stark durchnäfst, 
ohne davon eindn Übeln Erfolg zu haben. Einige 
Tage später geschah dasselbe aof der Jagd , nur dafs 
^r hier mehrere Stunden an einem sumpfigen Orte 
stehen roufstc« Abends bekam er Fieber mit Kopf« 
schmerz und einer unangenehmen Eoipfindung im 
Magen, Es wurden wegen Entfernung des^ Arztes 
Hausmittel gebraucht, allein ohne günstigen Erfolg, 
Der später gerufene Arzt hob zwar das Fieber und 
den Kopfschmerz, doch die iinangenehme Empfing 
4ung, welche damals so genau sich nicht angeben 
-lief^, dauerte im Magen fort, und nahm nach mit 
Appetit genossenen Speisen und Trank noch zu« In 
der Folge wurde der Schmerz, besonders in den 
Ntf chmit|agif - Stunden mehr kraynpfhaft r sphpeideod 
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und es erfolgte einen Tag um den andern solin^erzTiaf- 
tes Erbrechen genossener Speisen. Dieses Erljrechen 
liam später täglich >und endlich jeden Nachmittag ' 
mehrere Male, begleitet von so heftigen Schmerzen 9 
dafs der Leidende auf dem Boden sich Jierumwälzte. 
Da einige geschichte Arzte .jener Gegend dieses Übel 
nach verschiedenen Methoden und Ueilanzeigen ohne 
Erfolg lange vergebens bekämpft hatten , rieth ein 
vornehmer Herr aus Pr* dem Kranken an , mit ihm 
dahin zu reisen« Das öftere Erbrechen des Nach- 
mittags und die wüthenden Magenschmerzen hatten 
bereits durch drei Monate an Frequenz und Stärke sehr 
zugenommen. Auf der Heise war das Brechen bin- 
nen 20 Stunden 3o Mal mit der furchtbarsten Hef- 
tigkeit eingetreten. In Pr. ^hatte ein berühmter Arzt 
die Krankheit für einen Scirrhus des Magens erklärt 
und Pillen angeordnet, die jedoch schlecht bekamen, 
weil sie die Anfälle nur noch vermehrten. In vier Ta- 
gen rejsete Herr ^. L, in seine Heimath zurück« Nun 
lernte ich den Kranken kennen , und wurde aufgefor- 
dert, den bösen Dämon zu bannen* Er hatte' bereits 
viel und mancherlei gebraucht, nur iioch keine Ba- 
der; zu Arzneien hatte er gar kein Vertrauen mehr* 
Ich ordnete ihm nun aromatische Kräuterbäder an, 
die er täglich Yor^ und Nachmittags gebrauchte, Aus«i 
ser Fleischsuppe, oft, aber in kleinen Quantitäten ge« 
nossen, wurde nichts gestattet« ^ 

Innerlich ward nachstehendes Mittel verordnet; 
Bpe« TincU cort, aurani. 
— snccini aa. dr. jj* 

Laud» Uq.Sjrdenh, dr.j^ m. </« «. Anfangs 10, 
in der Folge ao — So Tropfen, alle a 
Stunden in einem Raffehlöffel voll arabi- 
schen Gummischleim zu nehmen« 
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D«r Darm-Caii«! wurde darch erweichende Kly- 
« stiere offen erhalten« Auf die Bäder fing die Haut 
an , kräftiger zu trantpiriren ; nnn worden die Brech- 
ond Schoierz*AnfäUe wieder seltener und schwächer« 
Nach dein Morgenbade des 14^** Tages erbrach 
er sieben Mal eine saure, scharf riechende, ätzende 
Materie in grofser Menge, so dafs davon die ganzd 
Mund- und Bachen -Höhle sich entzündete. Dieses 
Erbrechen war das letzte« Die Bäder wurden noch 
einige Tage am Morgen fortgesetzt und eine reich li- 
,chere Nahrung erlaubt« In der Folge bekam der Pa- 
tient ncfch ein Injusum hb. menth. ci\ et absinth. mit 
etwas TincU succiruj auf den Magen aber aromatische 
Kräutersäckchen. Nach und nach konnte er härtere, 
selbst geräucherte undfette Fleischspeisen ohne Nach-- 
theil geniefsen, und hat seit i5 Jahren keinen Räcki- 
fall erlitten« 



Einige merkwürdige 

Krankheits -Geschichten, 

ausgehoben 

aus dem Haupt * Sanitäts - Berichte Aber das 
Königreich Böhmep. vom Jahre jl8i7* 
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Geschichte einer Schwangerschaft aafser 

der Gebärmutter und des Abganges der 

Kindesknochen durch den After. 



V. 



orerinnerung« Schon vor 27 Jahren wur- 
den yon einem Wundärzte aus dem Taborer Kreise 
an das hiesige anatomische Museum beinahe sämmt- 
Kche Knochen eines Kindes in Weingeist aufbewahrt 
eingeschickt, welche bei einer Frau durch ein Ge- 
schwur im Nabel nach und nach hervorkamen« Man 
konnte damals die Geschichte dieses Ereignisses nicht 
erhalten, und mufste sich daher begnügen, diese Kno- 
chen in dem anatomischen Museum aufzubewahren, 
und zu hören, dafs die Frau beim Leben geblieben 
ist« Nun liefert der chrudimer Kreisarzt M:D^ Kosejrh 
einen ähnlichen Fall, mit dem Unterschiede, dafs die 
Kindesknochen durch den After abgegangen sind« 
Die Geschichte ist folgende : 

Eine Frau von C m, die sich im ersten Mo-. 

nate nicht schwanger glaubte, wurde plötzlich krank. 
Klagte heftiges Stechen in der linken Leistengegend, 
tief in der Bauchhöhle, welcher Umstand, als ein ent- 
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zündlicher Umstand behandelt, schon den achten Tag 

gut war« 

Obschon ihre Regel einen Monat weggeblieben, 

dachte sie sich dessen ungeachtet nicht schwanger, um 
so mehr war sie in ihrem Glauben bestärkt, als sie, 
auf Einrathen, sich Periode treibender Mittel be- 
diente, und die Periode sich auch wirhlich die neunte 
Woche einstellte« 

Um die Mitte des dritten Monats klagte sie über 
^ine in der linken Weiche. herabdracken die Schwere, 
meistens über das Einschlafen des linken Fufses. Die 
Begeln traten ordentlich ein, und unter terschiedenen 
unangenehmen Zufällen nahm der Leib bis zum fünf- 
ten Monate merklich zu, in welchem Monate nicht 
nur die Frau, sondern auch eine fremde Hand, 
'"Schwinguugcn, Bewegungen, Anlegung mancher fest- 
weicher Theile an die innern Bauchwände wahrnahm. 
Diefs dauerte bis zum Ende de^ sechsten Monata. 

Die Bewegungen blieben aus, und der Leib 
schwoll zusehends; doch fühlte sich die betreffende 
Frau etwas leichter im Ganzen , besonders im Gange« 

"Unter mancherlei Klagen erschien der neunte 
Monat. Ein Durchfall, der sich in 24 Stunden so bis 
So Mal einstellte, und der Anwendung schleimigter , 
einhüllender, zusammenziehender Opiat -Mittel nicht 
wich, machte den Anfang einer neuen Krankheit, 
und dauerte 14 Tage hindurch. Binnen diesen 14 
Tagen hat sich dieser stinkende Abgang 283 Mal 
eingestellt, und betrug eine Quantität yon beinahe 
zwei EiiK^ern« 

Der Leib nahm ab, und man glaubte, dem hy* 
draps purulento sey ein Ende« 

. Zum Verwundern kamen zwei Knochen zum After 
heraas , an welchen man , als sie gereinigt wurden | 
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eio Kindeabecken erkannte; diesen fpigten dieOIied- 
mafsenknochea ; diesen die Knochen des Kopfes 
(welche im Mastdärme stecken blieben, mit Scheren 
getrennt, durch Zangen herausgenommen wurden); 
schlfifslich folgten einzelnweise die Bippen und übri- 
gen Theile, somit das ganze Gerippe binnen 6 Tagen. 

Die Öffnung des Mastdarmes , durch welche die 
Entleerung aus der Bauchhöhle geschah, war mit 
den Fingern nicht zu erreichen , wohl aber eine be- 
deutende Öffnung aus dem Mastdarme zum Grunde 
der Mutterscheide* 

Ärztliche und wundärzlliche Hülfe mit derWirkung 
der Natur gemein , stellten diese Person wieder her. 

Beschreibung einer merkwürdigen Zwil- 
lingsgeburt, wo die Zwillinge zusammen 
yerwachsen waren, eingeschickt yom 
Kaurzimor Kreisarzte Molitor» 

Elisabeth^ Eheweib des im Dorfe Schesiajowiiz , 
Kaurzimer Kreises in Böhmen , sub Nr. C. 43 ansäfsi- 
gen Häuslers, A/a^lAaeu^^o^er^ 34 Jahre ^It, phlegma-' 
tischen Temperaments, schwächlicher Leibel|Ponsti- 
tution, seit 12 Jahren yerehlicht, lebte bisher immer 
gesund, und hatte alle zwei Jahre eine Geburt über-* 
standen , worunter sie jedoch das zweite Mal abortirte, 
und in der dritten Schwangerschaft, im a8***" Jahre 
ihres Alters , mit Zwillingen niederkam , wovon der 
Knabe starb, das Mädchta nebst noch andern zwei 
Kindern am Leben sindl Alle diese Geburten hatte 
sie leicht überstanden , und zwar die dritte im Octo- 
ber i8i5. Als sie sich das letzte Mal schwanger 
fühlte, empfand sie, zumal in den letztern Monaten 
ihrer Schwangerschaft , heftigere Bewegungen als ge« 
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wohnlich 9 der Unterleib war mehr ausgedehnt und 
ungleich anzufühlen ; doch konnte sie dabei ihre ge- 
wöhnlichen Arbeiten ohne sonderliche Beschwernisse 
Terrichten. 

Zwischen dem 9« und lo« August 1817 Nachts 
um I Uhr c^mpfand sie die ersten Wehen, welcl^e 
ohne groffie Heftigkeit fortdauerten; am 10^*'' Abends 
um 10 Uhr yerraehrten sich diese, und sugleich 
sprangen die Wässer; — - [zwei Stunden nach dem 
Abgange der Wasser vermehrten sich die Wehen 
abermals, und dauerten mit abwechselnder Heftigkeit 
fort, ohne auszusetzen. 

Am 1 1^'** Vormittags um 9 Uhr wurden die We- 
hen sehr heftig, wobei die Mutter die herannahende 
Geburt fühlte. Durch den unausgesetzten Drang be- 
ängstiget, konnte sie weder in dem Bette noch in 
dem Geburtsstuhle eine erleichternde Lage finden« 
Sich in die Arme des bekümmerten Mannes werfend, 
welcher sie sitzend an seinem Schoofs fest hielt, ge* 
Bar sie um 10 Uhr Vormittags« Nach der Aussage 
der dortigen Bezirhs-Hebamme , Maria Adameiz , er« 
folgte die Geburt auf folgende Art: 

Zuerst trat der Kopf auf die gewöhnliche Art ein, 

wurde jedoch durch das yorgelegene Elbogengelenk 

des Unken Armes in seinem Fortgange gehindert ; die 

'Hebamme schob den Arm zurück, und so kam der Kopf, 

die Arme und die Brust glücklich hervor« 

Da nun abiiermal die Geburt nicht erfolgen wollte, 
so vermuthete die Hebamme, dafs etw«i die Nabelschnur 
irgendwo umschlungen, und die Ursache des Hin- 
dernisses sey ; sie ordnete dieselbe, so gut sie konnte, 
doch ging die Geburt noch immer nicht von Statten; 
sie versuchte daher nachzuhelfen , und fand , als sie 
die Hand in die Gebärmutter einführte, dafs der Un- 
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terleib und .die Füfse ^chon nahe am Ausgange vor- 
lagen ; sie holte demnach einen Fufa nach dem an- 
deren heraus , so , dafa nur noch der Steifs zuruch- 
hlieb, welcher bei einer natürlichen Geburt nunmehr 
.leicht herausgekommen seyn würde; aber noch im- 
^er stockte die Geburt in ihrem Fortgange. 

Verwundert über diesen sonderbaren Zufall, 
suchte dieBebanime das weitere Hindeinifs zu finden, 
traf wieder auf zwei Füfse, die sie abermals glück- 
lich heryorbrachte. Als die Geburt noch immer nicht 
fortschreiten wollte, so wandte sie mehr Gewalt an 
um die Furcht herauszubekommen, und dann erst kam 
der Steifs des einen , zugleich aber auch der eines 
zweiten Kindes hervor, wo man sogleich die Zu- 
sammenwachsung dieser beiden Theile bemerket hat. 
Nun folgte die Geburt des "andern Kindes« 

Hierauf unterband die HebammCt als sie wahrnahm, 
dafs beide Kinder am Leben sind, die Nabelschnu- 
ren , welche in ziemlicher Länge von beiden Kindern 
-ausgingen , sich der Lange nach etwa von 74 ^^'^ ^^ 
eine yereinigten, die in der Mitte einer gemeinschaft- 
lichen Placenta gewurzelt war. Diese folgte binnen 
8 bis lo Minuten, ohne Zuthun der Hebamme, worauf 
sich ein starker Blutflufs einstellte, der aber bald 
durch Anwendung kalter Umschläge gestillt wurde. 
Die ganze Geburt dauerte, unter ziemlich heftigen 
Schmerzen, über eine Stunde; doch aber befand sich 
die Mutter, eine übergehende, an Ohnmacht gränzende 
Schwäche abgerechnet, ganz wohl« 

Nach vollendeter Geburt wurde der nächste 
Wundarzt, Namens Ruschiezkjr, von dem über da^Za- 
sammenwachaen der Kinder äusserst bestürzten Vater 
eilends geholt, und ersucht, die Trennung vorzuneh- 
men, welcher sie aber gtoich für unmöglich erklärtet 
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iDdem es keine blofs fleischige, son^eyi theils knorper 
lige, theils kndcherne Yerwachsnng war , welche 
sich Ton dem letzten Lendenwirbel über das 'Kreuz- 
bein bis zum Steifsbein, jedoch mehr nach einer 
Seiteden Darmbeinen zu, erstreckte, so, dafs auch 
diese zum Theil verwachsen waren« 

Bei der am i3* Augost vorgenommenen Unter- 
suchung fand man aufser der oben erwähnten Zusam- 
menwachsung, beide Kinder vollkommen ausgetragen, 
muiiter und gesund; sie sogen abwechselnd an der 
Mutterbrust, und nahmen den ihnen aus Mangel an 
* hinreichender Muttermilch gereichten Kinderbrei gie- 

rig; die erstgeborene, Namens Maria ^ unterschied 
sicli von der andern (Rosalie) dadurch , dafs sie dem 
Körperbau nach, etwas stärker und gröfser war. 
Beide hatten einen gemeinschaftlichen Mastdarm, wo- 
durch die Excremente, und eine Mündung, wodurch 
der Harn ungehindert ausgeleert worden ist« 

Da übrigens alle wichtigen Lebens-Organe im nor- 
malen Zustande waren , so liefs sich mit Grunde er- 
;warten, dafs diese Zwillinge bei guter Pflege und er- 
forderlicher Nahrung am Leben erhalten wek'd'en 
dürften, um so mehr, alsLmnein seinem Natur-System', 
herausgegeben von Muller ß Nürnberg 1778, L Theil, 
Seite io5, Tabula III. eine ähnliche ZwillingsgeburC 
aufgezeichnet- hat, welche unter gleichen Umständen 
das 92*^ Jahr erreicht hat. 

Deiii zu Folge hat die hohe Landesstelle auf dio 
von dem/ k» Kreisamte eingereichte Darstellung des 
mittellosen Zustandes der Altern , um die Unterhal- 
N tung dieser Zwillinge zu erleichtern, denselben, eine 
Provision täglich von 12 kr« fürtiie Lebensdauer die- 
ser Kinder zu bewilligen geruhet, wodurch die be- 
kümmerte Matter, über ihr Schicksal mehr beruhiget, 
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ihre Mühe sa verdoppeln, Tersprach diese Kinder 
am Leben zu erhalten« 

Kaum hat sich die Kunde Ton dieser seltenen 
Geburt in der Umgegend verbreitet, als A^enschen 
aus allen Ständen dahin eilten , um diese ZwilHngs- 
Kinder in Augenschein zu nehmen , ' ivelche wegen 
ihrer sonstigen Wohlgestalt und Munterkeit eine all- 
gemeine Bewunderung erregt haben« 

So geschah es dann auch , dafs am 4« September 
ein ansehnlicher wohlgekleideter Mann als vorgebli- 
cher Mahler eingetreten war, und sich die Bewillig 
gung der Altern zur Abzeichnung der Binder er- 
wirkte ; zu welchem Zwecke selbe beinahe durch drei 
Stunden auf einem Tische zwischen zwei Fenstern lie» 
gen bleiben mufsten« Nach vollendeter Zeichnung 
verfielen sie in einen Schlaf, worin nach einer Stunde 
die Kleinere von Fraisen befallen wurde, welche bald 
darauf auch bei der andern ausbrachen , und bei bei« 

4 

den, ungeachtet der angewandten Mittel, mit abwech- 
selnder Heftigkeit durch 36 Stunden angehalten hat- 
ten, s(/, dafs am 6« September gegen lo Uhr Vormit- 
tags nach einem heftigen Anfalle zuerst die Kleinere , 
und binnen 2 Minuten die andere, also beide fast 
zu gleicher Zeit, verschieden sind. Diese Zwillinge 
haben demnach vom ii. August bis 4* September, 
durch ?olle *i5 Tage gelebt, und abgerechnet einiger 
von Blähungen hergerührten vorübergehenden Unru- 
hen, die jedes Mal auf einige Gaben Magnesie mit 
Fenchel und Rhabarbersaft gleich gehoben wurden , 
einer guten Gesundheit genossen; würden höchst 
wahrscheinlich bei ihrer übrigeng zimlich starken kör- 
perlichen Constitution länger am Leben geblieben 
sejrn, wenn sie nicht unvorsichtiger Weise bei der Ab- 
zeichnung der Verkühlung wären aosgesetzt worden ,' 
Bi. V. aa 
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wodurch sie in Fraisen verfielen , und hinweggerafft 
wurden« 

Diese Zwillinge sind in Folge höchster Verord- 
nung an die h* Hofstelle eingeschickt worden« 

III. 

Späte Schwangerschaft. 

Der Chrudimer Kreisarzt, Med^Doct, Jos. Koieyk, 
hat einberichtet, dafs eine Frau von C*»*.m im 54**^"*^ 
Lebensjahre mit dem 17^«° Kinde glücklich entbunden 
worden; dafs sie das erste Kind im 22*^«^ Jahre gebo- 
ren hatte, und dafs sie auch das letzte würde selbst 
haben säugen köhnen, wenn nicht mifsliche Umstände, 
besonders trikurige Gemüths- Affecte, eingetreten wä- 
ren, welche das Geschäft der anfangenden Milchab- 
sonderung gestört hatten« 

IV« 

Ein mit Zähnen geborenes Kind« 

Der nämliche Chrudimer Kreisarzt berichtet, 
dafs eine Frau in Luzie 'im 49*^°^ Altersjahr einen ge- 
sunden Knaben geboren hat, bei welchem die obern 
und untern Schneidezähne schon vollkommen heryor- 
gewachsen waren, und bei welchem in der 9^«° Woche 
darauf die Backen- und Eckzähne hervorgebrochen 
sind^ der Knabe aber bei deren Ausbruche an Fraisen 
gestorben sey« 

V., 

Eine besondere Idiosjncrasie« 

Der chrudimer Kreisarzt M« Dr. Jos* Kosejrk^ be- 
Hchtet Folgendes: 

Zu Böchdanecz lebt eines Halupnera Sohn, 16 

Jahre alt ^ mäfsig stark von Körperbau, mittelmäfsi- 

ger GrÖfse, von gut gefärbtein Aussehen, sämmtliche 

'Secretionen in normalem Zustande ; war niemals branki 
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selbst Kinder- nnci Ausschlagshrankheiten weifs man 
sich nicht zu erinnern; dient als Knecht ; ist sanft von 
Gemüthe ; er gen^fs in den ersten Perioden seines Le- 
bens nebst der Muttermilch nichts. Später, als man 
ihm Dreie oder Suppen zu reichen anfieng, hat er alles 
erbrochen ^ nur lauliche Kuhmilch nicht« 

Diese Nahrung mit od^r ohne £rot blieb ihm, als 
er der Mutterbrust entwöhnt war, noch immer das ein- 
zige ßedürfnifs ; und noch später das Brunnen-Wasser, 
durch alle Jahre seines Lebens bis jetzt. Gegen ätle 
anderen Speisen ohne Unterschied fühlt er ein Wider- 
streben , Widerwillen und Ekel. Täglich verzehrt 
er 3 V4 Pf. Brot , 3 7^ Pfund Milch, 2 Pfand Wasser» 

VI. 

Besonderer Rautausscblag und seine 

Heilung« 

Med. Dr, Joseph Kunij ausübender Arzt in dei* 
Stadt Kade/ij Saaizer Kreises in Böhmen, liefert 
durch den Kreisarzt nachstehende Krankengeschichte/ 

Ein fünfjähriges, ziemlich starkes Mädchen, 
Tochter eines Amtmannes « von gesunden Altern er- 
zeugt , mäfsig genährt , wurde in ihrer zartesten Ju-* 
gend von einem ausschlagsfreien und gesunden Kinde 
geimpft, und war nach überstandenen ächten Schutz- 
pocken, späterhin Masern und Scharlach^ bis in ihi^ 
fünftes Jahr stets gesund und munter, bis sie in die* 
sem Alter ihre Mutter zu einem Besuch nach Prag 
begleitete 4 wo das Kind nach einigen Tagen » ohne 
mit einem mit Ausschlag behafteten Kinde in Beruh-* 
^^°g gekommen zu sejn, in einer gesunden trockenen 
Wohnung, sowohl zu Hause als in -Prag, einige kleine 
Geschwüre auf den Oberarmen bekam 5 welche nach 
einigen Tagen trockneten , and dann diese Stelle det* 

aa* 



« 
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Hast wie mit Schoppen besetzt hinterliefsen« Dieser 
Geschwüre kamen dann mehrere auf Yerschiedenen 
Theilen der Oberarme zum Vorschein , die sich stets 
jinf die oben beschriebene Art endigten; hierdurch 
wurde also die Haut ganz entstellt, und der Ausschlag 
glich, da immer eine mit Schuppen besetzte Stelle 
an die andere sich reihte, wahren Apfelbaum -Blät- 
tern , in welchen man die Bippen der Blätter sogar 
deutlich unterscheiden konnte; er war zugleich er* 
haben, juckend, und wenn das Kind kratzte, fielen 
Schuppen ?on der Gröfse eines halben Zolles und dar* 
fiber herunter, und die darunter liegende Haut war 
blafsroth, härtlich, spröde. ' 

In diesem Zustande kehrte das Kind, welches 
seine Munterkeit und gutes Aussehen verloren hatte, 
mit seiner lAutter nach Hause, Letztere, ängstlich über 
diesen Zustand , befragte sogleich den nächsten Med* 
Doct«, welcher versicherte, es bald zu heilen; er rieth 
mit der Abkochung der Tabak -Blätter die Haut fleis- ' 
sig zu waschen ; aber nach dessen Gebrauch Ter8cblin>- 
merte sich das Übel , breitete sich immer mehr aus , 
und das [Kind bekam heftige Schmerzen ; es wurde 
daher Herr Med. Dr. Kohlrab befragt, welcher Lau- 
gen-Bäder Terordnete, nach dem Bade Einreibungen 
Ton einer Salbe rieth,' worunter nach Aussage der 
Mutter Schwefelblüh und rother Präcipitat war, und 
innerlich ebenfalls Schwefelblüh nehmen liefs; aber 
alles half nichts , der Ausschlag schmerzte sehr , und 
durch den Zeitraum eines Jahres war das Übel noch 
ärger geworden ; es waren jetzt der Bücken, die Un« 
terschenkel, der Bauch und Kopf eingenommen, je- 
doch die Beugungen der Gelenke waren Yerschont 
geblieben. Umstände versetzten die Familie nach 
Prag, und hier wurde neuerlich Herr Dr. Bischqf um 
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Rath gefragt, welcher. innerlich den CLeth, arUim. in 
Palverform, äaCierlich Bäder mit Sohwefelleberond 
Einreibangen mit einer Salbe verordnete, welche aus 
einer Mischung Ton un^^ merc* flor. sUlph. pul<^. bacc. 
lauri cum oleo Uni bestand* Nach lange fortgesetztem 
Gebraach besserte sich auch wirklich das Übel , ven« 
schwand aber nie ganz, sondern es erzengten sich 
immer wieder nach dem Abfalf der schuppenartigen 
Haut neue Schuppen, das Kind blieb blafs, mager; 
doch war das Übel im Vergleich des verflossenen Jah« 
res sehr geringe. 

Im Winter des Jahres 1817 kam die Familie nber- 
mal aufs Land in des Dr. Kunz Nähe , und er wurde 
gerufen, das Kind, da der Ausschlag seit kurzer 
Zeit sich wieder vermehrte, in die Behandlung zu 
nehmen. 

Es wurden ihm alle Umstände genau erzählt , 

und er war mit sich selbst nicht einig, unter welche 

«• * 

Hautkrankheit er dieses Übel zählen sollte. Er ver- 
ordnete innerlich Pulver aus aetK arU., jedes zu einem 
Gran , früh und Abends eines , dazu einen Trank ex, 
spec» DtL Ugn^j äufserlich Bäder mit einer Abkochung 
TOn der Herb, ledi, palusL und Hepat, sulph. versetzt , 
und zum Waschen der mit Ausschlag besetzten Stel- 
len der Haut folgendes: Rp. Flor, sülph. Unc.jjj. SaL 
ammon. Unc. j. caq. c. aq* calc. tntf. fH Fad remäneniiam 
fti jjh Col. add^ Merc. subL corros» in aqua caJcis 
bene soluii Sc. j. Sig. täglich des Abends ein Mal die 
besetzte Stelle damit zu waschen. ^ Diese Mittel wur- 
den einige Zeit fortgebraucht; da aber hernach ein 
Speichelflufs eintrat, wurden die Pulver ausgesetzt 
und innerlich folgende Lattwerge verordnet : Rp* Gra- 
phit, opt. uno. ß. Flor. sulpK dr. //. ExU nuc, jugl. dr. 
7/3. mel. puri qt. s. ut f. Elect. Sg. 4. de die cochl. coff^ 
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Dazwischen wurden auch einige laxaU ohne ärzt- 
liche OrBination genommen, mit den äufserlichen 
Mitteln wurde jedoch fortgefahren; das Übel besserte 
sich aber nicht, das Kind nahm nichts mehr ein, der 
Arzt* wurde spater auch nicht mehr befragt , und so 
blieb alles beruhigt bis zum März, während welcher 
Zelt der Ausschlag immer mehr und mehr über den 
Körper sich verbreitete. Im Monate April besuchte 
die Mutter mit diesem Rinde eine ihrer Freundinnen 
in Kaadauj, bei welcher zufällig eine Offiziers -Frau 
gewesen ; das Gespräch kam auch auf das Kind und 
dessen Kranklieit« Diese Offiziers - Frau besah das 
Kiifd , versicherte, mehrere Kinder, mit eben diesem 
Übel behaftet, geheilt zu haben; auchsey es keine 
Flechten -Krankheit, wie die Mutter und die früher 
befragten Arzte meinten ; sondern das Übel gründe 
sich auf eine zu grofse Trockenheit der Haut , und 
sey in Bufsland , wo sie Jahre lang' gewesen, sehr 
häufig; zuletzt yerspfach sie das Kind von diesem 
Übel zu befreien, 

hierauf kan^ die Mutter zu dem Dr. Kunz, eröffnete 
den Yorgahg der Sache; dieser ricth ihr, da sie sich 
von der Frau nicht wollte abwenden lassen , ihn we- 
nigstens jedes Mal von dpn zu gebrauchenden Mitteln 
in Kenntnifs zu setzen, welches auch geschah. 
Die Frau befahl Folgendes zu thun : 
I. Das Kind nicht, mehr mit Wasser oder Seife wa- 
schen zu lassen, alle früher gebrauchten äufser- 
liehen Mittel wegzusetzen, 
9. Eibischwurzel abzukochen, und das Kind täglich 
mehrmals damit lauwarm zu waschen, es dann 
an einen warmen Ofen zu stellen, und die Flüs» 
sigkeit eintrocknen zu lassen« 
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Nachdem dieses Waschen durch fünf Tage ibrtge« 
braucht war, liefs sie folgende Salhe^ bereiten: 
3« Nimm 4 Loth Frovencer-Ohl, 
1 » Myrrhen , 
1 9 Wundsanniki, 
5 9 dicken Terpenthin, 
7 frisch gelegte Eierdotter. 
Diese Ingredienzeh werden zusammen in einer 
Beibschale abgerieben , dann diese Salbe auf 
Rehleder geschmiert, und auf den mit Ausschlag 
behafteten Kopf, nachdem die Haare abgescho- 
ren waren, zuerst aufgetragen, welches täglich 
am Abend erneuert wurde, nachdem zuvor, 
nach abgenommener Salbe, mit einer kleinen wei- 
chen Bürste der ganze Kopf gerieben wurde« 
worauf die Schuppen in grofser Anzahl herabfie- 
len , und dann eben dieser Theil wieder mit Ei* 
bischthee gewaschen und trocken war. (Mit dem 
Waschen des übrigen Körpers wurde wie zuvor 
taglich einige Male fortgefahren.) Diese Salbe 
wurde täglich zwei Mal so lange aufgetragen, bis 
durch das Bürsten keine Schuppen mehr herabfie- 
len, und die Haut röthlich, wie nach einem gerin- 
gen Grade der Verbrennung, zum Vorschein kam. 
4« Hieraufliefs sie folgende Salbe bereiten, womit der 
Kopf, nebst dem Waschen mit Eibischthee, wel- 
ches^sowohl am Kopf, als am übrigen Körper fort- 
gesetzt wurde, täglich zwei Mal eingesalbt wurde: 
' Nimm flüssiges frisches Rindsmark , reibe es 
gut ab, gib etwas Lilien- und Wachsöhl dazu« 
und mache eine Salbe daraus. 
Nachdem der Kopf ganz rein war, wurde auf eben 
diese Art an dem übrigen Körper verfahren, hiebei 
noch wöchentlich zwei Mal ein Bad von abgekochten 
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EtbUchwiirselii gebraucht, und nach Verlauf zweier 
Moaate war das ganze Kind rein, und bekam die ver- 
lorene Munterkeit und das gute Aussehen wieder« 

Jetzt, da bereits schon lo Monate verflossen sind, 
ohne die geringste Spur eines Ausschlages am Körper 
des Kindes zu entdecken, läfst sie das Kind täglich 
ein Mal früh mit in warmer Kuhmilch geweichter 
Semmel, und Abends mit Ebischthee waschen. Das 
Kind ist ToUkommen gesund. 

VII. 
Geheilte hartnackige Gicht durch d|e 
Cicuta in grofsen Gaben. 

Der nämliche Med« Dr« Joseph Kunz liefert durch 
den Saatzer Kreisarzt hierüber folgende Erfahrungs- 
Krankengeschichte« 

Ein vierzigjähriger Strumpfwirker,' von gesun« 
den Gebirgsbewohnern erzeugt, starkem Körperbaue, 
mäfsiger Lebensart, cholerischem Temperamente, der 
sich seit seiner Jugend nicht besinnen konnte, je krank 
gewesen zu seyn , leidet seit dem So*'**^ Jahre seines 
Alters an der goldenen Ader, die mehr oder weniger 
regelmäfsig des Jahres in den Sommermonaten bei star- 
ker Anstrengung im Feldbau s — 3 Tage ohne übrige 
Beschwerden fliefifend wurde , bekam , nachdem er 
^ steh zur Winterszeit bei Schneegestöber und hefti- 
ger Kälte auf einer Reise befand, im 35**^^ Jahre die 
Gicht, die das erste Mal von einem Wundarzte durch 
acht Wochen behandelt, mit eintretender warmer 
Jahreszeit zwar verschwand , aber nur auf kurze Zeit, 
im nächst darauf folgenden Herbste wieder kam, dieses 
zweite Mal von verschiedenen, theils Ärzten, theils 
Wundärzten, ohne Erfolg behandelt wurde. Nun dar-« 
über erzürnt, überliefs er sich drei ganze Jahre, ohne 
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etwas ea brauchen und das Bett Tor Scbmerzen im 
ganzen rechten Unterftchenkel je verlassen zu können, 
dem Schicksal, bi^ er im Monate November 1817 von 
den heftigsten Schmerzen in der ganzen rechten nn- 
tern Extremität gefoltert, um meine Hülfe bat« Nach 
genauem Examen und eingesehenen früheren Verord- 
nungen, wo er schon alle nur immer angezeigten 
Mittel wider die Gicht, und in starken Gaben ge« 
braucht hatte, verschrieb ich ihm den 1*^" Tag, da 
er sich hebstdem über Verstopfung, Mangel des Appe- 
tits, und schleimigen Geschmack im Munde beklagte 
eine auflösende Mixtur ex Aq^ desL simpU ^ Sulphat* ^ 
Uxw,, tarl, emet, rrfracU dos* et oxym. simpL Diese 
Mittel wurden einige Tage fortgesetzt, und nachdem 
sich die oben angeführten Symptome bis auf den 
Appetit, der noch nicht zurückgekehrt war, ' vielleieht 
aus Mangel der Bewegung und der heftigen zu erdul- 
denden Schmerzen willen , verloren hatten , verord- 
nete ich folgende Pillenmischung: ex exU tarax* 
sapt)n* media* et tart, emetj. in aq. solut* und dazu ei- 
nen Trank aus Herb, fumar^ Rad* caric* areru Bard* 
c. stipit. dulcamar* Diese Mittel wurden 8 Tage fort- 
gesetzt, dazu befahl ich, die ganze rechte untere Ex- 
tremität in WachstafiPet einzubinden , täglich ein Mal 
den Schweifs davon abzutrocknen , und wieder warm 
zuzubinden ; femer sich von bloßien Mehlspeisen und 
Milch, die er recht gut vertrug, zu nähren. Alles 
half nichts , die Schmerzen blieben wie zuvor ; ich 
verordnete ihm dann Ext* aconit dr* ;. iolt^e in Vin* an^ 
lim. Huxh* unc, //* Sg* gutt, 3'^^ /^ de die N. L. ; zum Ein- 
reiben der schmerzhaften Glieder Bah, peruo. in Spir* 
tnn* rectificatia, solut* und da es ihm zu theuer war , 
Spir* uin* rect{ficaiis. tinct* banth* aa. partes a^quales. Sg. 
des Tags ein Mal Baumwolle darin zu tauchen und den 
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ganasen rechten Schenkel damit zn reiben , bis Blasen 
oder ein Ausschlag erscheint« Die Tropfen yertrug er 
ohne alle Beschwerden gut, sie erregten ihm Schweifs , 
und so lange dieser dauerte, hatte er wohl etwas Lin- 
*derung; aber gegen Abend kehrten die Schmerzen 
mit heftiger Halte im ganzen Korper verstärkt zurück* 

Den 6^*^ Tag nach der Einreibung und des Ge* 
brauchs dieser Tropfen erschien am ganzen Körper 
ein heftig juckender Ausschlag, klein, im Umfange 
roth und hart, auf der Spitze mit einem kleinen gel- 
ben Bläschen versehen, welches aufgekratzt oder von 
selbst geborsten, ein scharfes, gelbes, beissendesWas* 
ser Ton sich gab« £s wurden im fernem Verlaufe , 
da die Einreibung wegen des Ausschlages. ausgesetzt 
wurde , und die Schmerzen jetzt im Hüft- und Knie- 
gelenke am heftigsten waren , Yesicantia an beiden 
Orten zugleich gesetzt; die Schmerzep liefsen zwar, 
so lange die Yesicantia eiterten , in diesen Theilen 
nach , hatten aber den nächst daran stofsenden Theil 
mit eben «der Heftigkeit eingenommen ; so wurden 
im Verlaufe der Krankheit 6 Yesicantia an verschie- 
denen Orten gesetzt, doch ohne Erfolg, er selbst 
setzte sich ohne mein Wissen ein Yesicanz über den 
. ganzen Unterschenkel, ¥om Kniegelenk bis an dieKoö- 
chel, TOn den zusammengenommenen und schon ein- 
mal gebrauchten EmpL cesic^; es zog eine starke Blase, 
und so lange es eiterte, hatte er zwar Linderung, es 
kehrten aber nach der Heilung die Schmerzen in al- 
len diesen Theilen zurück« 

Nun eines Tages , da ich ihn besachte , und er 
mich nebst seinem Weibe versicherte, er hätte heute die 
ganze Nacht vor grofsem Schmerz so laut geschrieen, 
dafs sie ihn in den nächsten Häusern gehört hätten , 
habe er einv nicht zu beschreibende Kälte im ganzen 
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rechten Schenkel empfunden, nnd ^enn es kein Mit- 
tel gäbe, ihm wenigstens sein Übel zu mildern, so 
müsse er sich erschiefsen. Übrigens magerte er auch 
zusehends ab, nnd hatte seit einigen Tagen' sehr we- 
nig Nahrung zu sich genommen ; ich beschlofs daher' 
aufserh'ch gar nichts mehr anzuwenden , sonnlern die 
Cicutain grofsen Gaben zu geben; ferner befahl ich 
die ganze Extremität in Pelzwerk einzuwickeln und 
nicht aufzubinden. 

Ich liefs daher Pillen aus Ext. cicutae cum po/^« 
herb^ cicutae^ jede 3 Gran schwer, bereiten, nnd ver- 
ordnete , täglich zwei Mal sechs Stück zu nehmen ;„^ 
fragte ihn ferner, ob er vielleicht mit der Lustseuche 
behaftet, oder je gewesen sej, welches er alles ver- 
neinte, utrd betheuerte, mir esgewifs bei diesen gros- 
sen Schmerzen nicht zu verhehlen , wenn es dem so 
wäre; ich sah auch nach der genauesten Untersuchung 
am ganzen Korper keine Spur davon* 

Den ersten Tag nach dem Gebrauche dieser Pillen 
fragte ich ihn, wie er sich befinde; er betheuerte, 
verflossene Nacht zwar ohne Schlaf, aber etwas ruhi- 
ger zugebracht zu haben. loh liefs ihn den zweiten Tag 
zwei Mal acht Stück nehmen , und fragte ihn kom- 
menden Tags wieder, wie er sich befinde; er antwortete 
mir mit etwas heiterer Miene, er befinde sich noch 
besser, als den vorigen Tag, habe auch in etwas ver- 
wichene Nacht geschlafen ,* aber so geschwitzt , dafs 
er mir drei Hemde zeigte, welche von Schweifs noch 
so nafs \varen , als wären sie erst in warmes Wasser 
getaucht gewesen. Auch der Ausschlag fing sich an 
in etwas zu verlieren; ich liefs ihn zehn Stück zwei 
Mal des Tages nehmen , da sich kein Symptom einer 
Vergiftung von der Cicuta :^eigte; da ich aber auf 
das Land reisen mufste, und erst in einigen Tagen 
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EurücUehren konnte , nahm er ohne mein Wissen 
schpn diesen Tag in , und die folgenden jswei Tage so- 
gar drei Mal des Tags \o Stück 5 woranf er aber 
Schwindel und Trockenheit im Munde spürte, daher er 
den folgenden Tag , da ich ihn gleich bei der ersten 
Verordnung dieser Pillen auf diese Sjmptome aufmerk- 
sam machte, aus Besorgnifs, es noch ärger zu machen , 
keine nahm, sondern auf meinen Besuch wartete; und 
wie erstaunte ich, als ich ihn in einen Pelz gehüllt 
aofser Bette traf, und nun erzählte er mir, die Schmer- 
zen wären itzt nur stumpf, erträglich, der Appetit 
kehre zurück, der Ausschlag yerschwinde, wie ich 
mich auch selbst überzeugte; nur der heftige Schweifs 
.halte noch an, jedoch stets mit Verminderung seiner 
Schmerzen; er erklärte mir ferner, da(s er wegen 
Schwindel und einer eigenen Trockenheit im Munde 
heute keine Pillen genommen habe , jedoch durch 
drei Tage den i*^** zwei Mal i3, und die zwei fol« 
genden Tage drei Mal 10 Stück* Ich liefs auch die 
FiUen auf einige Tage aussetzen, Tcrordnete ihm 
Wasser mit viel Zitronensaft geschwängert, zu trin- 
ken, und ferner den 4^*^ Tag, als er bei meinem Be- 
such nicht iiber diese Symptome klagte, nur vier Stück 
zwei Mal des Tags zu nehmen, und so abwärts, bis er 
zuletzt, als sich alle Schmerzen Verloren hatten, Appe- 
tit und Schlaf zurückkehrten, der Ausschlag völlig rer- 
schwunden war, und ohne alle Beschwerden herum- 
gehen konnte, zwei Mal des Tags ein Stück durch 
drei Tage nahm« Zuletzt nahm er yon folgender Mi- 
schung durch sechs Tage alle drei Stunden einen Efs- 
Idffel voll : Rp. Ag* corU aur. unc* t^j^ SoIqc. 

Ext. guass» scrup. 7. 

iincts cort, aar» drjß. JU* 

In diesem Torliegenden Falle hat sich also die 
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Cicuta in grofsen Gaben quasi als Specificum erwie« 
sen. Er ist vollkommen gesund« 

VIIL 
Heilung zweier Wahnsinnigen vom Med* 
Dt* Scheuj ausübendem Arzte in Rumburg^ 

Übermäfsige körperliche Anstrengung, öftere Er- 
kühlungen der Füfse, rohe Behandlung bei falschen 
Beligionsbegriffen brachten zwei Weiber zum Wahn- 
sinn; die eine stillte ihr viertes Kind, die andere 
war Mutter von yier Kindern, und menstruirte regeU* 
märsig« Med. Dr^ Scheu von Rumburg berichtet: er' 
habe beide mit Folgendem behandelt, und geheilt : £a;/. 
Reüadon^ grana decem ^ exU gratioh drach. duas. solif^ 
in aquae Lauro^ cer^ uncia uncu Sgn, drei Mal täglich 
1 5 Tropfen. Die Heilung erfolgte in vier Wochen ; 
doch furchtet derselbe bei ihren häuslichen ungünsti- 
gen Verhältnissen die BecidiYe* 

IX. 

Heilung des grauen Staars* 

Ein anfangender grauer Staar, als Folge eines 
arthritischen Kopfschmerzes, wurde mit Quechsilber- 
einreibungen über den Augenbraunen , und dem in- 
nerlichen Gebrauche des PuZp. alierant, Plummeri^ Yom ' 
DocU ScheUf ausübenden Arzte in JRum6urg', geheilt« 

Syphilitische Nasengeschwüre mit Caries 
durch arseniksaures Kali geheilt, vom 
Med. Doct Beutlf ausübenden Arzte in 

Leitmeritz, 

M. D« Beuil zeigte im Jahre i8i5 einen mit ar- 
seniksaurem Kali behandelten und geheilten Fall von 
syphilitischen Mund« und Nasengeschwüren an, wo 
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diese Hranke als völlig geheilt der fernem Behand- 
loDg enthoben wurde ; doch mehrere Mona(e darauf 
kamen neuerdings Nasengeschwüre zum Vorschein , 
die Ternachlärsigt und diesem Arzte nicht gleich an- 
gezeigt, eine Caries der Nasenknochen zur Folge 
hatten. Mercurial-Mittcl Terschlimmerten diese Krank- 
heit, und bestimmten*" den Herrn Dr« Beutl, wieder« 
holt das arseniktaure Kali in Anwendung zu brin- 
gen (in den kleinsten Gaben, und bei gleichzeitiger 
Anwendung der nöthigen Gegenmittel, wobei es auch 
nie zu einem Vergiftungsfall gekommen ist); dadurch 
gelang es , der Caries Einhalt zu thun , und die Ge- 
schwüre zur Heilung zu bringen. Doch, sagt er, 
wäre zu bemerken, dafs der Bäckfall dieser Krank- 
keit mehr als wahrscheinlich einer neuen Antseckung 
sugeschrieben werden könne, da sich im Hause noch 
eine zweite Person befand, die an gleichen Zufällen 
spater erkrankte, und die Trennung beider, aller 
Vorstellungen ungeachtet, nicht zu bewirken war. 

XI. 
Die häutige Bräune 

bei einem vierthalbjährigen Knaben, die derselbe sich, 
einem starben Luftzuge ausgesetzt, zugezogen hatte, 
heilte Dr. Beuil durch gleich beim Entstehen gereichtes 
Oxjrdulwn stibii hydro • sulphuratum aurantiacum in 
starkem Gaben f dafs es Erbrechen und Purgiren be- 
wirkte« 

XU. 
Die Fallsucht, 

Tom Schrecken, heilte der Kreisarzt' Med. Dr. Koli* 
nauer bei einem dreizehnjährigen Bauernjungen, und 
bei einem gjährigen Mädchen durch die assafoelida 
in Verbindung mit Baldrian-Extract, felL taun inspiss» 
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ipecacuanha und Kampfer in Pillenfomi, mit einem 
infuso (faler. nnd folrauranU y lauwarmen Bädern und 
Einreibungen des Unguenti Nerp* mit Spir.salis ammon» 
causLi und viel Tinct, OpiL 

XIIL 

Zwei Geschichten der nach dem tollen 

Hundsbisse spät ausgebrochenen 

Wasserscheu« 

d) Der Lettmeritzer Kreisarzt, Med.Dr. Kottnauer^ 
berichtet Folgendes: 

Am S.November 1816 wurde Theresia Süfsemilchs 
52 Jahr alt, verheirathet , hysterisch, aus dem Dorfe 
Kamaikj Lobositzer Jtierrschah^ von einem wüthenden 
Hunde in die Achilles -Flechse im rechten Fufse ge- 
bissen; diese Unglückliche, statt ärztliche Hülfe zu 
suchen, begab sich eilends zu dem Praskowitzer Jä- 
ger, der ihr eine Gattung sonst unschädlicher rother 
Vogelbeeren zum Einnehmen gab , wodurch sie nach 
seiner Versicherung von allen üblen Folgen des Bis- 
ses frei bleiben würde. Erst den 4^«>^ , nachdem die 
Meldung von diesem Bisse an das Wirthschaftsamt 
gelangte, wurde diese Gebissene von dem obrigkeitli- 
chen Chirurg p. Loos in« und äufserlich behandelt* 
'Diese sonst mit hysterischen Krämpfen behaftete Per- 
son blieb bis zum 23« Mai 1817 gesund; an diesem 
Tage bekam sie einen reissenden Schmerz in der ver« 
narbten Difswunde, der sich bis in den Unterleib er- 
streckte; den 24***'* verstärkte sich der Schmerz bis an 
den Hals, und war bis zum 26**«" erträglich; sie ver- 
richtete diese Tage hindurch noch ihre häuslichen 
Geschäfte, ohne es zu beachten, und glaubte es wären 
ihre gewöhnlichen Krämpfe, an denen sie schon Jahre 
lang litt, und die auch oft schon bis in den Hals gekom*« 
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ven. Am fi6«t** aber luhmen diese Krämpfe immer 
mehr zu , bei dem heftigtien Darste konnte sie nicht « 
nur keinen Tropfen hinabschlacken, sondern sie Ter- 
fiel gleich beim Anblick einer Flüssigkeit in diegröfs- 
ten Zuckungen; diese wurden bis zum aS*^*^ heftiger, 
und an diesem Tage erst meldete der Dorfrichter 
diesen Fall. 

Bei. der Untersuchung fand man diese elende Per- 
son in dem höchsten, letzten Grade der ausgebildeten 
Wasserscheu, und in zwei Stunden nach dieser Unter- 
suchung starb dieselbe« Hier also ein Beweis , dafs 
gleich Anfangs Terspätete ordentliche Hälfe, und die 
Tersäumte schnelle ordentliche Behandlung der Bifs^ 
wucdd, diese Wasserscheu sogar nach fünf Monaten be- 
wirkte. Der Gebrauch der an und für sich unschädlichen 
Vogelbeeren, auf Aberglauben beruhend, yeranlafste 
diese*Terspätete Hülfe , die Versäumte, alsogleich zu 
bewirken gewesene Zerstörung des Giftes, und da- 
durch zu hindernde Einsaugung. 

b) Med. Dr. Dienet von Hajrde gibt folgenden 
Bericht über den an der Wasserscheu yerstorbenen 
jinion Pompe aus Schwoika^ und sagt: er wurde' am 
' 4« September 1816 Ton seinem eigenen Hunde gebis- 
sen , der vorher einige Tage kränklich gewesen war, 
und dem er eben dieser Kränklichkeit wegen , da ei:% 
ihn sehr liebte , etwas eingeben wollte. Er bifs ihn 
in die linke Hand an drei verschiedenen Stellen, welche 
bluteten« .Noch am nämlichen Tage wurde der Bürg- 
steiner obrigkeitliche Chirurg, Georg Schrolh berufep, 
welcher die Wunde yorschriftsmafsig auswusch , und 
dann ein grofses Yesicator darauflegte, bis zum Ziehen 
liegen liefs , und die Eiterung bei vier Wochen lang 
durch scharf reitzende Mittel unterhieh. Darauf liefs 
man die Wunde heilen , ohne Furcht eines zu be- * 
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fürchtende D Unglücks. Der pun Verstorbene befand 
sich bis Anfangs April heurigen Jahres 1817 gesund; 
von dieser Zeit an spürte er einige Mattigkeit in den 
Gliedern 9 welche ihn aber an deiner Arbeit nicht 
hinderten. 

Am 4« April ging er noch an eine beschwerliche 

, Holsarbeit, welche ihn, da er sonst schwächlich war, 
sehr entkräftete; dabei empfand er, seiner Aussage 
naeh, am linken Arme und an der Hand etwas Schmerz, 
und Ziehen bis in die Achselhöhle , welches er aber 
der Arbeit zuschrieb. Er mufste sich niederlegen, 
und schon am Abend spürte er starke Brustbeklem- 
mungen und Beschwerden im Schlucken, welche über 
Nacht so zunahmen, dai's schon früh am 5^*^ bereits die 
Wasserscheu mit den heftigsten Symptomen einge» 
treten war« Nachmittags wollte man mich rufen, allein 
wegen meiner Abwesenheit Tom Hause konnte ich 
den Kranken erst den 6^*** früh sehen. Es war eine 

. absolute UnroögMchkeit , Flüssigkeiten zu schlingen ; 
da bei dem Schlingen des Speichels sein alter Husten 
etwas Auswurf heraufwürgte, war jedes Mal Ersti* 
ckungsgefahr vorhanden. Unter diesen Un)8tänden 
gab ich zwar alle Hoffnung einer Hülfe auf, liefs ihm 
aber doch Pill en aus Pulverder Belladonna mit hinläng- 
lich viel Ext, JnctgalL in starker Dosis n%hmen. Mit 
gröfserer Anstrengung brachte er sie hinab, und ver- 
schied schon Tags darauf früh sehr zeitlich. Ein Bei- 
spief einer nach sieben vollen Monaten nach dem Bisse 
ansgebrochcnen Hydrophobie. 

V 

Geheilte Arsenik - Vergiftnng. 

Dem Hainspacher Med. Dr. Jaroschka kam im 

Monate Octobir eine Vergiftung bei einem vierjä|iri« 
na. y. ^3 
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gen Knaben f^aisl in KUinschönau durch eine derbe 
Fortion getrunkenen Fliegenwassers vor« Das Flie- 
genwasser ist ein saturirter Absud des Fliegensteins 
in Wasser « also ein arsenikalisches Wasser« Dieses 
Kind hatte schon durch zehn Stunden unaufhörlich 
unter jämmerlichen Schmer^^en des aufgelaufenen Ma- 
gens sich erbrochen, und konnte beinahe nichts mehr 
herauf brechen , ein beständiges Würgen marterte 
das Kind immerfort, unter heftigem Schlucken en^ 
hräftete es^ehr,. und war b^i einem geschwinden, 
schwachen, zitternden Pulse dem Tode nahe. Die 
traurigen Altern erzählten mir, dafs sie ihn^ schon 
Ohiund Buttermilch fleifsig ohne einige Linderung ge- 
geben hätten. Ich lieCi ihn alle Viertelstunden zehn 
Gran von gepulverten Schmiedekohlen mit Buttermilch 
nehmen : schon die erste Gabe verschaffte Linderung, 
und.die zweite benahm alle Schmerzen, alles Erbrechen, 
und das Bind wurde gesund, ohne dafs die gewöhnli- 
chen Nachwehen des Arseniks zurückgeblieben wären. 

XV. 
Erdige Concremente im Lungen- 
Auswurfe. 
Der Chrudimer Kreisarzt schickte folgende Kran- 
kengeschichte ein : 

Ein angestellter Mann im Kladruber Gestüte, 
Chrudimer Kreises, 43 Jahre alt, litt seit seiner Ja- 
gend an einem flechtenartigen hartnäckigen Ausschlage 

von verdächtigem Charakter; 

» • 

Von rein sanguinischem Temperamente ertrug 
er schwer diese Krankheit; und da viele Mittel , dar- 
unter das rohe Spiefsglanzpulver als Specificum, 
später Mercurialien fruchtlos angewandt wurden, er- 
gab er sich einer freieren Diät, vorzugsweise dem 
6aterreichischen Weine« 
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Im Jahre 1809 überstand et* mit Cefahr den 11} f» 
phuSf behielt einea tirockeilen Hasten , welcher im 
Jahre i8id feudht zu werden anfing« 

Brennen, Drach, Schwere, Stechen in beiden 
Lungenflügeln mit 'unmöglicher Seitenlage ^ ^Asthma' 
wurden seine Klagen« 

Dessen ungeachtet blieb er bei seiner Lebetlsart 4 
bei excessivem Genüsse des österreichisbhen Weines» 
Seiten dafs er schleimicht erweichende , Auswarf be« 
fordernde Mittel brauchte« . 

Um die Mitte des Jahres iÖi6 wurde er g^wahf^ 
dafs mit seinem bald pituitÖsen, bald eiterigen Aua^ 
Wurfe härtere Massen sich entleerten, t^äher untere 
sticht fand man: Aä[i es halkerdigc; , poligonische« 
runde, länglichspitzige, schrdt-, manche erbsengrofse 
Concremente sind« Bis zum Ende des Jahres 1816 
hatte er von diesen Concrementen eine Sammlung von 
5 74 Loth Schwere, an der Zahl viele hundert Stücke« 

Ein schleichendes lieber stellte sich ein , und „ 
er starb, indem er aufser dem Chrudin^er Kreise arzt-* 
liehe Hülfe suchte« 
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Bemerkungen 

über das 

Wesen und (den Charakter der im Sommer 
1822 herrschend gewesenen ^ den Nerven- 
fiebern ähnlichen Krankheiten, und Ober den 
Nutzen des warmen und kalten Waschens 
in denselben y mit 30 den Beweis führenden 
Krankheits - Geschichten belegt. 



Von 

D o c t o r August Z i n k, 
Stadtarzte zu Fulnek in Mähren. 



■ Jekanntlich trat schon im Anfange des Monats 
Mai 1823 eine ganz ungewöhnlich warme Witterung 
ein, die in der Mitte des Sommers zur fast unerträg- 
lichen Hitze anwuchs. Die hieraus herVorgehenden, 
in einem öflTentHchen Blatte mit Recht sogenannten 
.mystischen Witterungs» und Luftverhältnisse daner- 
ten allmählich steigend in der hiesigen Gegend bis 
zum ersten Begen am 1 5. .Juli d. J. , der die Hitze 
milderte, die bis dahin selten am Tage unter 28^ 
Beaumurwar, in den eingeschlossenen Thälern in den 
Mittags- Stunden oft bis 3o'und 32® Beaumur stieg, 
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und selbst durch die Nachtluft nur wenig gemtfsiget 
wurde. Ihr Eioflufs auf die Gesundheit der Einwohner 
wurde bald durch den biliösen Charakter bemerkbar, 
den sie Anfangs den vorkommenden Krankheiten gab, 
der sich aber endlich .zur eigenen Krankheitsform ge- 
stiiltete , die man mit dem Nadien galUchi^entzundli'' 
ches Fielxer mit Lähmung der Functionen des Haut^Organs 
belegen kann. 

So wie es gewöhnlich der Fall ist, kam* aber auch 
diese Krankheit nicht selten verwickelt , und bei we- 
nigen Kranken unter ganz gleicher äufserer Gestalt 
vor* Die individuellen Verhältnisse der Organismen, 
die verschiedenen schon bestandenen Krankheitsanla- 
geh, und die sich durchkreuzenden Ursachen ,* die 
sich mit der damaligen allgemeinen Gelegenheitsur- 
sache, nämlich der'ungewöhnlichen drückenden Som- 
inerhitze und den besonderen Yerhältnissen desl)unst- 
hreises vereinigten, gaben ihr eine mannigfaltige Dich- 
tung und Gestalt, ja selbst die beobachtete Diät und 
das Verhalten des Kranken im Anfange der Krankheit 
veranlafsten verschiedene Complicationen, und eben 
so viele besondere Formen. ' 

Die nächste Ursache, das eigentliche Wesen der 
Krankheit, ruhte aber immer auf der aus der gänzli- 
eben Uberreitzung entstand<!fnenUnthätigkeit und end- 
lichen Lahmung des Haut-Organs mit gleichzeitig krank- 
haft erhöhter, die Functionen des Haut-Organs vicari- 
render Thätigkeit der Leber, und der daraus ent- 
springenden mehr und weniger heftigen idiopathi- 
schen und consensuellen Entzündungen verbunden. 

$0 verschieden sie sich auch in ihrem Verlaufe 
gestaltete , blieb dieses doch immer ihre Grundlage , 
ihr stets durch alle Verwickelungen mehr, und We- 
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emeliite, als abgegangen *war; nar da, wo sogleich 
das Haut-Organ zur normalen Thätigheit zurückhehrte, 
waren sie voii bleibendem Nutzen* Der Urio war 
sparsam , rathbraun , beim Abgange brennend , und 
machte einen safrangelben, meistens die Hälfte betra- 
genden Bodensatz. Der Schlaf war unruhig, und 
durch schwere Träume unterbrochen* 

Drittes Stadium« Der bisher einen Tag um 
den andern eingetretene Fieber-Paroxismns harn tag« 
lieh mehrmals, endete ohne Schweifs, und war mit 
Phaniasiren verbunden* Alle ^mptome waren hefti- 
ger* In der gröfsten Fieberhitze, ^obei die Wan- 
gen glühten, war um die Augen und den Mund eine 
gel birche Farbe bemerkbar, die Augen thränlen , 
und gaben dem Antlitz ein trauriges Aussehen. Der 
Puls war anhaltend schnell und stark, hart, wichet 
entzündlichen Fiebern. Der heftige Kopfschmerz 
führte zu Ohnmächten und Krämpfen. Wurde auch 
jetzt noch keine zweckmäfsige Abhülfe verscbafK, 
und die Zufälje wenigstens durch Entleerungen etwas 
gemildert, so wurde die Spannung und der Schmerz 
im Magen undin den Gedärmen unerträglich, die Leber 
schwoll an, und der Unterleib war gespannt, gewöhn« 
lieh trat Meteorismus desselbeif ein. Der Schlaf floh 
die Kranken gänzlich, und bei hellen Augenblicken 
klagten sie über zermalmenden Schmerz im. Kopfe, 
oder, wo zugleich die Stuhl verhaltung hartnäckig 
war, auch über Kolikanfälle, und einige über ein 
lästiges Brennen in den dünnen Gedärmen. 

Das vierte Stadium war dadurch bezeich- 
net, dafs das Fieber und Delirium gar nicht atfssetzte, 
und wenn keine Hülfe verschafft wurde, Raserei ein- 
trat, die mit gänzlicher Gefühllcfsigkeit, mit nervö- 
sen Zufallen und endlich mit dem Tode endete. 
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Unter diesen Umständen warde di« Krankheit 
sehr oft da für ein NerVenfiebcr gehalten und behan- 
delt, wo man den Anfang derselben nicht beobachtest 
hatte, oder wo die biliösen Zufälle sich nicht so dedt-^ 
lieb ausgesprochen, aber immer, wie leicht zu er« 
achten, mit schlechtem Erfolge. Dieses beweiiien 
die Kranhheitsgeschichteü Nr. V. XIL XV u. XVIII. 
Die gewöhnlich im Anfange gereichten Brechmittel 
f&hrten schnell einen hohen Grad von Entkräftung 
herbei, und obwohl sie oft nothwendig und unenl- 
behrlich waren , mufste man sie doch , der vermehr-; 
ten Congestion nach dem Gehirne wegen, wo es mög-' - 
lieh war, zu vermeiden, oder wenigstens gleich dur- 
nach diese abzahalten und zu^mindern suchen ; wur- 
den aber nach dieser Evacuation geistig bittere Mittel, 
oder im dritten Stadio, durch die nervösen Zufälle 
getäuscht, gleich darnach Diaphoretica, und nacb der 
beliebten Incitirungs- Methode aus den Jahren, wo 
derTyphns epidemisch herrschte, Valeriana, Kampfer, 
Moschus u. d. gegeben , und mit der steigenden Hef- 
tigkeit der Krankheit die Dosis der Mittel vermehrt; 
so trat bald das vierte Stadium ein, wo der Ausgang 
gewöhnlich tödtlich war; das ganze Leiden schien 
sich im Gehirne zu /^oncentriren, und der Kranke 
starb freiüch mit Symptomen, die man bei den tjpliö- 
s^n Krankheiten beobachtet heilte , und die auch den 
Laien • bekannt , hier und da die Fehlgriffe bei der 
Behandlung entschuldigten , die aber voln der heftig« 
sten Hirn • und Gedärm - Eiitzündong herrührten , 
wie der Sections - Befund Nr. 5., und die Krankheits- 
geschichten Nr. XII ü, XV nachweisen. 

Entleerende und kühlende Mittel , so wie die 
freiwillige Diarrhoe milderten zwar die Heftigkeit 
der Zufälle im Anfange; allein wenn das Haut- 
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Organ nicht sogleich in Thatigkeil trat, nnd die krank- 
hafte 'Ab- ui^d Aaasonderung der Galle fortdauerte, 
kehrten die Zufalle immer wieder zurück, bia die 
Kräfte gänzlich erschöpft waren , und die Krankheit 
Ton dieser Seite gefährlich wurde. Siehe die Krank« 
heitsgeschichte Nr. XXI und XXX. 

Bei zweckmäfsiger Behandlung und gehörigem 
Verhalten yom Anfange der Krankheit an, war sie 
beinahe ganz gefahrlos , wenn sie nicht etwa durch 
Complicationen eine höhere Bedeutung erhielt. 

Das Wesen der Krankheit richtig erkannt, gab 
die Heilanzeigen deutlich an, nnmHch: 
i) Befreiung der ersten Wege von den daselbst 
TÖrfindlichen heterogenen Stoffen , auf eine den 
individuellen Verhältnissen und vorhandenen 
Complicationen angemessene Weise; 
s) möglichst schnelle Herstellung der normalen 
ThStigkeit des Haut-Organs ; - . i 

3) Ableitung und Hebung der krankhaft vermehrten^ 
die Haut-Functionen vicarirenden Thätigkeit der 
Gall-Absonderungswerkzeuge; und endliclr 

4) die Herstellung der mehr oder weniger gesunke- 
nen Lebenskräfte. 

Die erste Heilanzeige wurde- da, wo es die Krank- 
heit nicht schon zuJbedeuten'den Producten gebracht , 
und Anhäufung gallichter Stoffe yerahlafst hatte, oder 
wo keine gastrischen Unreinigkeiten anderer Art be- 
merkbar waren, durch einen Trank erreicht, der 
zugleich den unerträglichen Durst stillte. 

I^h liefs ein Lolh rad. gramini^j */a Loth. rad. aU 
ihaeae mit i — 2 QuentCristall. tartar^mii Zj6.//; kochen, 
und das geklärte Decoct, mit Zucker hinlänglich ver- 
setzt , in kleinen Dosen, aber oft nach Durst wieder- 
holt trinken, und suchte zugleich die zweite und dritte 
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Anzeige darch das zweckmäfsig kühle wiederholte 
Waschen des ganzen Körpers zu erreichen; wobei 
es fast ohne Ausnahme gelang, die Krankheit im er- 
sten und zweiten Stadio zu heben, und ihren Über- 
gang zu hindern, wie die Krankheitsgeschichten Nr*!* 
III. IV. VL VIL VIII. XIV. XVII. XIX. XXIX und 
XXIV beweisen.* 

Da , wo die Krankheit schon einen höheren Grad 
erreicht hatte, oder durch Diätfehlerund unzweck- 
mafsiges Verhalten die ersten Wege sehr belastet 
waren , konnte man dem Emeticum oft nicht auswei- 
chen. Bei einer voraus bestandenen oder noch be- \^ 
stehenden Diarrhöe, die ungeachtet ihrer kräfterau- 
benden Heftigkeit die ersten Wege nicht ron gastrisch- 
biliösen Symptomen befreite, forderte die Wahl das 
Pulff* rad. ipecacuanhae in kleinen, bis zu dem erwar- 
teten Erfolge oft wiederholten Gaben. Siebe Krank- 
heitsgeschichte Nr. X. 

Der entgegengesetzte Fall, nämlich hartnäckige 
Stuhlverhaltung mit allen Zeichen der abnormen Gall- 
ergiefsung, erforderte den Gebrauch der Solutionis 
iartraiis Uxioae siiäiati, ebenfalls in kleinen und bis 
zur EiTcichung des Zwecks, in kurzen Zwischenräu- 
men wiederholten Gaben. Siehe Krankheitsgeschichte 
Nr. IL XVI. XX und XXII. Die meistens in diesem 
Falle vorhandene natürliche Neigung zum Erbrechen 
machte, dafs man nur wenig dazu bedurfte, um es 
zu bewirken; allein die Erleichterung darauf war 
Ton sehr kurzer Dauer, wenn die Indicata dei: zwei- 
ten und dritten Heilanzeige nicht zugleich ihre volle 
Anwendung fanden. Alle gleich auf das Emeticum 
gegebene bittere magenstärkende Mittel, besonders 
von geistiger und erhitzender Art, wirkten aufl'allend 
nachtheiiig , und führten plötzlich gefährliche Ent- 
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sftndangssofalle herbei. Da, wo sich besondere Yer- 
vickelungen zeigten , wie in den Krankheitsfällen 
Nr. IL IX. X. XL XVL XXIIL XXIV u. XXX mufste 
sich die Behandlang darnach richten« 

Die zweite Heilanzeige, nämlich die Herstellung 
, der normalen Thätigheit des Haut-Organs, mufste bei 
dieser Hraukheit gleich und ohne Yerschubzu errei- 
chen gesucht werden. Hierbei war es, wo das zweck« 
xnäfsig gebrauchte der Individualitat des Kranken an- 
gemessene entweder laue , kühle oder kalte Waschen 
so auffallend nützte, dafs ich qiir zu zweifeln erlaube, 
dafs man den Zweck mit andern, wenn auch ähnli- 
chen lüUtteln, so gewifs und schnell erreicht haben 
dürfte* Dieses eingi»eifende, unter diesen Umständen 
einzige Hülfsmittel machte sehr oft da, wo die Krank- 
heit noch einfach und in ihrem Anfange war, aft alle 
anderen inneren Hülfsmittel ganz entbehrlich; war 
aber auch in jenen Fällen , wo man die inneren Medi- 
camente niclu entbehren konnte, von so entschieden 
gutem Erfolge, dafs man im schlimmsten Falle noeh 
eh^r den Gebrauch der inneren Heilmittel, als die 
Anwendung des Waschens entbehren konnte; denn 
durch dieses wurde die gänzliche Unthätigkeit des 
^attt*Organs aufgehoben , und dadurch zugleich die 
krankhafte Thätigkeit der Gall^- Absonderungswerk- 
zeuge, die die Functionen des Haut-Organs vicarirten, 
abgeleitet, die immer brennende Hitze, ja selbst der 
mit keinem Trank zu tilgende Durst gemindert, der 
Kopfschmerz gestillet, und alle Zufälle gemildert* 
Die Wohlthätigkeit desselben beweisen sämintliche 
beigefügte Krankheitsgeschichten.' 

, Die Cautelen bei deren Anwendung siAd bereits 
von Herrn Hofmedicus Anton Fröhlich weitläufig an- 
gegeben worden, die nothwendigen Abweichungen 
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Ton der Begel T^erden durch die Terschiedenen Um« 
stände bestimmt, die sich nicht Tora«s sehen lassen; 
ich erlaube mir hierüber nur noch einige ßemerhangen. 

a) Es ist unerläfslich , bei der Anwendung die 
Beitzempfänglichkeit des Individuums genau zu erfor- 
schen , und bei reitzbaren , schwächlichen und zu 
Krämpfen geneigten Subjecten, danp bei denen, de- 
ren Drüsen* und Ljropb-Sjstem besonders leidet , mit 
dem Grade der Temperatur des Waschwassers höchst 
vorsichtig zu seyn , die krankhafte Wärme der Haut 
mit Hülfe des Thermometers zu erforschen , und das 
Waschwasser Anfangs nur um einige Grade kühler 
anzuwenden. 

Bei starken, robusten, fehlerfreien Constitutio- 
nen mit gleichförmiger, über den ganzen Körper bren« 
nendheisser, trockener, pergamentartig anzufühlender 
Haut ist es aber Ton besserer Wirkung, wenn man 
das Waschwasser gleich ganz kalt, schnell und so oft 
wiederholt anwendet , als es die wieder entstehende 
brennende Haut erfordert , bis sich die Transpiration 
zeigt. Bei heftigen Coiigestionen nach dem Kopfe 
mufs die Begel, den Hopf zuerst abzukühlen, nicht Ter- 
nachlässig« werüen. 

b) Theilweise bemerkbarer Schweifs gebietet 
Vorsicht. Man mufs in diesem Falle oft die Anwen« 
düng des abkühlenden Waschens blofs auf den trocken 
brennenden Theil beschränken. In der beschriebenen^ 

' Krankheit war diefs mehrmal der Kopf allein , wie 
z. B. bei dem Kranken fi^r. IX und mehreren. 

c) Bald nach dem ersten Waschen wird das Haut- 
Organ weich, und wo es sehr gut gelingt, tritt eine 
mäfsige Transpiration mit Erleichterung ein^ allein 
beides ist nicht von Dauer, und wird die Wieder- 
holnng des Waschens nicht zur rechten Zeit Torge- 
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nommen ^ so kehren die krankhaften Ei^scheinungea 
mit yerttarkter Gewalt snrück , und die ersten Bemü-' 
hangen waren ganz ohne Nutzen* (K. G. Nr. I. III u. X.) 

d) Endlich ist es in der Civil -Praxis rathsam, 
dafs man ^'das Auffallende des Begiefsens mit kaltem 
Wasser u. s. w* Termeidet» und seinen Zweck auf eine 
mehr Eingang findende Weise durch Waschen mit 
irgend einem zweckmäfsig ahgekühlten Oecoct zu er- 
reichen sucht. Der Arzt mufs sich des guten Wil- 
lens des Kranken und seiner Umgehungen zU bemach« 
tigen suchen, sonst schadet er oft mit den hesten Hülfs- 
roitteln« Ich liefs vor längerer Zeit ein am zurückge- 
tretenen Scharlach- Ausschlag tödtlich krank liegendes 
Kind mit Deooctum althaeae waschen , während dem 
man von den aus den Zeitungen bekannten Jialten 
Begiefsnngen mit Furcht sprach « und erklärte, dafs 
man diese auf keinen Fall gestatten würde. Ich schwieg 
und handelte ;• das Kind wurde gerettet. 

Die dritte Heilanzeigc, nämlich die Ableitung 
und Hebung der krankhaft vermehrten und stellvertre- 
tend gewordenen Thätigkeit der Galle-Absonderungs- 
werkzeuge wurde zum Thetl schon durch die wie- 
derholte Reitzung der Haut, durch da^ Waschen, 
und durch die dadurch bewirkte Herstellung der nor- 
malen Thätigkeit des Haut-Organs bezweckt; aHein in 
vielen Fällen war das nicht hinreichend ^ wo nicht al- 
lein das Titalitäts-YerhäUnifs der Leber krankhaft 
verändert war; sondern auch schon' ihre Organisation 
im Materiellen wahrnehmbar gelitten hatte. 

Die Lebergegend schien in diesem Falle mehr 
und weniger aufgeschwollen, und bei der Berührung 
schmerzhaft; sieblieb es auch noch dann; wenn meh- 
rere Entleerungen und die bewirkte Transpiration be- 
reits die übrigen Sjmptome gemildert hatten* Hier 
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vorde der innere Gäbronch äei Muriatis hydrargyri 
miiU cum magnesia versetzt ^ und äufserliche Frictio- 
nen mit Unguenio aromaiico et mercuriale iiöthig und 
nutzlich. Siehe Hrankheitsgeschichte Nr. IX« XI. 
XXV- XXVIII u. XXX. 

Da^ wo eine lange anhaltende Diarrhöe nicht er- 
leichterte, und doch die Kräfte erschöpfte, wurde 
mit Yortheil das Calomel mit Qpium yersetzt« Siehe 
Krankheitsgeschichte Nr. X. XIII. XXI. 

Gesellten sich Krämpfe dazu, so wurde nebst 
diesem noch Casloreum beigefügt, und äufserlich das 
Ufigitentum aromaticum mit Tihct. opii eingerieben. 
Siehe Krankheitsgeschichte Nr. X. XI. XIII et XXI. 

Da, wo hartnäckige StuhlverbaUung mit heftigem 
Kolik&chmerz eintrat, wurde das stark mit Weinstein 
gesäuerte Decoctum graminis als Trank gereicht, und 
wiederholte Klystiere gegeben , auch Manna, Pulpa 
tamarindorumj Sulfas sodae u. d, zur Hülfe genommen. 
Siehe Krankheitsgeschichte Nr. XXIII. 

Nur in zwei F'ällen nöbhigten mich die dringen- ' 
den Congestionen nach dem Gehirn und die Zeichen 
derEntzündungzum ßiutlassen. Siehe Krankheitsge- 
schichte Nr. XXIII u. XXVI. 

Die Diät war in allen «diesen Fällen im Anfange 
TOn selbst blofs auf die zur Erhaltung nölhigen ge- 
säuorien Schleimsuppen beschränkt; weil die Kranken 
eine entschiedene Abneigung für jede andere Nahrung, 
und meistens einen unwiderstehlichen Ekel für 
Fleischnahrung hatten. 

Das Verhallen mnfste bei flen meisten Kran- 
ken SO kühl wie tnoglich seyn. Ich liefs daher die 
Zimmerluft wiederholt durch Eröffnung der Fenster 
un/d Thfiren mit der Vorsicht abkühlen, dafs dea 
Kranken die Zugluft nicht berührte. Nebstbei wurde 
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•ehneidesden BopFscliiDerz und Druck io deir Lebern 
gegend lilsgte, und .wieder in Baserei yerfiel« weil 
man mit der Wiederholung de» Waschens gezögert 
hatte* Bei meinem Besuche gegen Abend liefs ich 
ihn ganz kalt waschen , und ordnete die Wiederho- 
lung alle zwei Stunden an, bis man Schweifs und 
Erleichterung bemerken würde. Dieses geschah , und 
der Kranke, durch das Gefühl der Erleichterung be- 
lehrt, forderte- die Wiederholung selbst. In der 
Nacht hatte er einige erleichternde Stuhlgänge, wo» 
durch eine beträchiliche Uenge helfgrüner Galle ab- 
ging, und ich fand ihn am folgenden Tage früh ohne 
Fieber, in einer gelinden Transpiration über dea 
ganzen Körper, alle die heftigen Zufälle Waren rer- 
achwunden« 

Das Waschen wurde noch einige Mal des Tages, 
sobald die Haut trocken wurde, und Kopfschmerz sich 
ankündigte, wiederholt, und er genas dadurch, und 
Jiei dem Gebrauche des Tranhes bis zum So**«** so voll- 
kommen, defs er am folgenden Tage in »eine Behau- 
sung zurückkehren konnte. 

Nr. IL 

Der Webermeisterv Johann Sieb^ ana Fulnek^ 4^ 
Jahre altj Ton guter* Korper 7 Constitution, choleri- 
schen Temperaments, hatte sich der Sonnenhitze auf 
seinen Marktreisen anhaltend ausgesetzt, geärgert, 
und nicht nur das erste Stadium der Krankheit über- 
gangen , sondern auch durch fehlerhafte Diät und 
geistige bittere Mittel l>eigetragen^ dafs- er d^m Tode 
nahe war, als am 28. Mai um ärztliche Hülfe ersucht 
wurde. . . • 

Ich fand ihn schwach, im Delirio über den un* 
ertzäglichen Kopf- und Magenachoerz klagend« Die 
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Zunge war braun belegt , das beständige Aufstofsen 
zeigte die Belästigung der ersten Wege an. Der Leib 
war schon mehrere Tage verstopft. Im Anfange der 
Krankheit hatte, er einen Tag um den andern Fieber- 
anfälle gehabt, die aber endlich täglich gekommen, 
immer ohne Schweifs geendet hatten, und nunmehr 
80 in einander griffen, dafs keine Ap}^rexie bemerk- 
bar war. Die Haut war brennend heifs, der Thermo- 
meter zeigte, unter die Achsel gelegt, 36^ Beaumur. 
Ich verordnete ihm zuerst ein Clysma und eine 
Soluiio tariraiis lixhae siibiati mit der nöthigen Vor- 
sicht an. Er hatte in letzterer kaum ein Gran Tartari 
emetici genommen, als er sich mehrmal erbrach; 
zugleich bewirkte es einige grüne Stühle mit Krleich^ 
terung ; die aber von kurzer Dauer war. Ich liefs 
ihn hierauf alle zwei Stunden mit einem i5 ^ Beaumur 
warmen Decoclum hb, digitalis waschen , und inner- 
lich eine Soluiio mannae nehmen, und das mit Wein« 
stein gesäuerte Decoctum rad^ graminis nach Durst <, 
. der heilig war, trinken. Die gefährlichen Zufälle 
wurden nach jedesmaligem Waschen gelinder, wozu 
auch die häufige^ Entleerungen der Galle beitrugen» 
Bei dieser Behandlung verlor sich das anhaltende 
Fieber nach drei Tagen gänzlich ; allein am fünften 
Tage fand sich ein heftiger Fieber-Paroxismus mit 
heftigem Kopfschmerz ein, und nahm den dreitägigen 
Typum an. Sobald die gastrisch -biliösen Symptome 
Terschwunden waren , verordnete ich ein Decoctum 
cort. chinae mit iinct, cinnamomi. Das Fieber trat regel- 
mäfsig ein , aber ohne wiederholtes kühles Waschen 
dauerte die brennende Hitze 24 Stunden, und cfndcte 
ohne Schweifs. Durch dasselbe wurde der unerträgliche 
Kopfschmerz gemildert, der Schweifs hervorgerufen , 
und die Dauer der Paroxi&men beträchtlich abgekürzt« 

34* 
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Das Wecbselfieber forderte späterhin noch eine 
besondere Behandlung; denn wenn es auch 8 — 10 
Tage aussetzte, kam es doch immer auf unbedeutende 
Veranlassungen wieder. Er war endlich bis gegen 
Ende des.Monats Juli vollkommen hergestellt, nnd ist 
bis heute noch rollkommen -gesund. 

Nr. III. 

, Die Tochter des hiesigen Tabak -Verlegers, Hrn. 
fPatzek^ 9 Jahre alt, erkrankte am 29. Mai. Da die 
I{rankheit noch in ihrem Anfange ^war, wurde blofs 
das kühle Waschen und^ das mit Weinstein gesäuerte "" 
Vecocium rad. graminis zu|B Tranke verordnet. , Vor 
dem ersten Waschen zeigte der Thermometer unter 
der Achsel 36^ Beaum. , der Puls machte in einer 
Hinute 727 Schläge. Die Wärme des' Waschwassers . 
wurde von i5^ genoipmen. Bis gegen Abend waren 
die heftigsten Zufälle verschwunden, kehrten aber, 
weil das Waschen über Nacht ausgesetzt worden , bis 
zum andern Tage mit verstärkter Heftigkeit zurück. 
Diese Behandlung wurde fortgesetzt, und sie war am 
1« Juni vollkommen hergestellt. 

• Nr. IV* 

Der Knabe des hiesigen Tuchhändlers, Hrn. Johann 
JValdkauser^ 2 Jahre alt, mit den nämlichen Zufäl- 
len befallen, auf die nämliche Art behandelt, genas 
innerhalb vier Tjgen« 

Nr. V. 

Maria Böttel, 18 Jahre alt, von zarter« aber ge- 
sunder Constitution, ^el, nachdem sie sich der nicht 
gewohnten unmittelbaren Einwirkung der Sonnen» 
hitze, mehrere Tage laiig auf der Beise ausgesetzt 
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hatte 9 io die^e Krankheit , die wegen der sich zei- 
genden nervösen Symptome für ein Nervenfieber 
gehaUep und behandelt wurde« 

Am 14^**^ 'I'dgc der Krankheit wurde ich gerufen; 
ich fand sie ohne Bewofstseyn^in Lebensgefahr schwe- 
bend, dem Kampfer, Moschus, der Valeriana und dem 
warmen Verhalten u.s.w. unterliegend. DieLähmang des 
Haut -Organs und gleichzeitig erhöhte vicarirende 
Tbätigkeit der Gall-^bsonderungs- Werkzeuge sprach 
sich als Grundlage und Ursache der nervösen Sym- 
ptome deutlich aus , der Leib war bisher durch Kly- 

* 

stiere offen erhalten worden. 

Ich liefs die Luft des Zimmers abkühlen (denn 
es wurde, um Schweifs zu bewirken, sogar in der 
Nacht geheitzt), die schweren Federbetten mit einer 
einfachen Decke vertauschen , und verordnete den 
mit Weinstein gesäuerten Trank und lauwarmes Wa- 
sehen mit den nöthigen Begeln zur Wiederholung 
und zum übrigen Verhalten. 

Nach dem wiederholten Waschen kam die Kranke 
SU sich, trank das säuerliche Deooct mit Begierde, 
und befand sich nach einigen gallichten Entleerungen 
sehr .viel besser. Am dritten Tage nach der einge- 
tretenen Besserung zeigte sich ein Frieselausschlag 
über dem ganzen Körper. Man fürchtete sich , in mei- 
ner Abwesenheit das kühle Waschen foHzusetzen| 
ging auf andern ärztlichen Bath zum warmen Verhal- 
ten und schweifstreibenden inneren Mitteln über; ich 
sah sie erst nach acht Tagen wieder, wo sie bereits 
im Sterben lag, und in wenig Augenblicken verschied. 

Ich verschaffte mir die schwer zu findende Gele- 
genheit, sie noch am selbigen Tage zu eröffnen, und 
fand : 

istoBt. D{^ Leber und Milz aufgedunsen, dunkler 
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wi« gewöhnlich, und die Adern mit dickem Blute, 
übermafsig angefüllt und strotzend. 

2<en«. D\^ Gallenblase mit dünner 'wasseriger Galle 
angef&llt, und so wie den Ausführgang ungewöhnlich 
ausgedehnt« 

3teM. Die Gegend des Zwölffingerdarmes, in der der 
ductus chcledochus ausmündet , bis zum Magen hin^ 
auf und einige Zoll abwärts gelb durchheizt « die Blut- 
gefäfse angefüllt , und die angranzenden Theile rosen- 
rofh.' 

^toat. ^n j^n übrigen Eingeweiden der Bauchhöhle« 
so wie in der Brusthöhle waren keine bemerkbaren 
Abweichungen von der Normalität zu finden. 

5uBt. In ^er Hirnhöhle waren die Blutadern der 
durae mcLiris auffallend angeschwollen und angefüllt« 
Die Sinus strotzend von schwarzem Blute« Die Fort- 
sätze der durae malris^ besonders das sepiumfalelforme 
und Iranst^ersum war kupferartig roth. Die Suhstan- 
iiä corticalis cerebri et cereb^lli dunkel , und alle Blut- 
gefalse bis «auf den plexus choroideus waren ungc* 
wohnlich angefüllt und ausgedehnt. In den Gehirn- 
karamcrn farld sich sehr viel schwach röthliches 
Wasser. 

Das Besultat dieser Leichenöffnung ergibt sich 
meines Erachtens von selbst. 



Nr. VI. 

Der Webermeister, Johann Blaschke^ aus Fulneek 
erkrankte am 39. Mai, nachdem er durch mehrere 
Tage hinter einander auf 'der Reise die heftigsten 
Schweifse erlitten hatte. Ich fand ihn schwach , faur 
tasierend , bereits mit den heil. Sacramenten verse- 
hen. Die Haut brennend trocken , mit heftigem 
Kopfschmerz, der ihm die Besinnung raubte. Der 
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Thermometer zeigte 87^ B., der Dartt war peinl» 
gend, der Leib yerstopft, doch aber keine auffallen de 
Belästigung ^ar ersten Wege. 

Da keine Complication bemerkbar* war,, be^ 
schränkte ich mich aof den Gebrauch des mit Wein- 
stein gesäuerten Trankes, ordnete das kühle Wa- 
schen an , und er genas binnen acht Tagen« 

Nr. VII. 

Der 4 Jahre alte Sohn des hiesigen Kaufmannesi 
Herrn Peregrin Jaschke^ wurde zwei Mal blofs durch 
das wiederholte, der Hautwärme angepafste kühle 
Waschen ron dem heftigsten Brennfieber befreit. 

Nr. VIII. 

Der Tuchmachermeistei*, Johann Hielscher^ ans 
Fidruck^ ein 5o jähriger schwächlicher Mann, Ton 
gleicher Ursache schwer erkrankt, wurde yon den 
gefährlichsten Symptomen binnen 4 Tagen durch das 
wiederholte lauwarme Waschen befreit, und durch 
spätere stärkende Heilmittel rollkommen hergestellt. 

Nr. IX. 

Der Tuchhändler, Johann Lammet^ aus Fulneckß 
ein stets gesund gewesener kraftyoller Mann ron 4^ 
Jahren 9 war auf der Reise nach Pesih von gleichen 
Ursachen erkrankt. Der nöthigen Pßege entbehrend, 
suchte er sich auf der Reise durch den Genu(s guter 
Weine zu helfen, wurde aber so schwach, dafs er 
bewufsilos nach Peslh kam. Ein dortiger braver Arzt 
Terordnete ihm nebst den angemessenen', in der 
Fremde anwendbaren, Mitteln auch eine zweckmäfsi« 
gere Diät. Die Krankheit wnrde dadurch - gemäfsigt, 
da er aber, o^ne hergestellt zu seyn» die Rückreise 
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machen iDufstd, kehrte die Krankheit mit rerstarkter- 
Gewalt 2ni<ück ^ and er kam am 8. Juni in der Nacht 
bewttfstlos in Fulneck an , und war de mir zar ärztli- 
chen Behandlung übergeben. 

Ich fand ein Bild des Jammers» Das Fieber, das 
Anfangs einen dreitägigen, dann einen nnregelmäfsi* 
gen Tjpum hatte , war cqntinairend. Der Pals war 
schwach, machte in einer Minute 1 so Schlage^ setzte 
oft ans. Die Zunge war dick geschwollen, braun- 

. gelb, und so wie die Zähne mit zähem Schleime b)e- 
legt, der Leib war verstopft, die Gesichtszüge Ter- 
fallen , die Augen thränend« Er war ohne deutliche 
Erinnerung , nur in hellen Zwischenräumen klagte er 
über unerträglichen Kopfschmerz und Ekel. Die 
Füfsewar^mödematös, dieLebei^gegend aufgeschwol- 
len, und die Berührung des Magens äufserst schnierz« 
haft. Die Haut war trocken wie 'Papier, die Hitze 
unangenehm prickelnd. Der unter die Achsel gelegte 
Taschen- Thermometer zei{;te 38^ B^aumur. ^ 

Unter diesen Umständen wurde mir für den Aus* 
gang der Krankheit bange. Ich verordnete nebst den 
durch die Umstände angezeigten inneren Arzneien 
und, Klyslieren einige Gaben Calomel mit Magnesia,' 
und das lauwarme Waschen yier Mal des Tages. Ich 

, murfste mich aber noch an dem nämlichen Tage zur 
TorsichtigeR Anwendung eines Brechmittels entschlies- 
sen , wozu ich das mit. einem Gran Tariari stibißli 
versetzte PuU'is ra<L ipecacuanhae in kleinen wieder- 
holten Dosen wählte« « Sobald die ersten Wege von 
der Ungeheuern Menge Schleim und Galle sowohl 
durch das Emeticum, als auch durch die darauf er- 
folgten unerträglich stinkenden Stühle befreit waren, 
fing er sich an zu bessern , das Fieber liefs nach, und 
er kam zur Besinnutig. Allein die Besseruog dauerte 
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nicht lange, die heftigsten' Zufalle kehrten bald co» 
rücli. Ich liefs^ nunmehr das kalte Waschen so oft 
wiederholen, als die Haut brennend (rocken n^rde. 
Nach zwanzigmaligem Waschen zeigte sich endlich 
>?ieder die Haut etwas thätig , die bisher yöUig ge- 
lähmt und ohne Empfindung' war« Nebst wiederhol- 
ten gallichten Stühlen zeigte sich eine gelinde Trans- 
piration, und ein wohlthätiger ruhiger Schlaf. Beim 
Erwachen kündigte sich aber jedes Mal der KopiP' 
schmerz mit trockener Haut an , und erforderte die 
Wiederholung des Wasch en s , das nunmehr mit ganz 
kaltem Wasser gemacht wurde* 

Das bis zum i3. Juni continuirend gewesene Fie- 
ber machte deutliche Remissionen, und nahm endlich 
den dreitägigen Tjpum an» Jeder Paroxismus trat 
mit sehr heftiger aber kurz dauernder Kälte ein, und 
war von dem heftigsten Kopfschmerze begleitet , die 
darauf folgende brennende Hitze kam ohne das kalte 
Waschen nicht zum' Schweif se. Mehrmalen zeigte 
sich in der letzten Zeit theilweise l^ranspiration , und 
hinderte das Waschen des ganzen Körpers, beson<« 
ders war der Kopf trocken brennend ; in diesem Falle 
liefs ich den Kopf allein wiederholt kühl abwaschen,' 
bis sich die Transpiration auch da einfand« 

In der geschwollenen Leber- und Magengegend 
wurde das mit Y3 Ung. mercuriale versetzte Ung^ 
aromaiicum drei Mal des Tages eingerieben. 

Durch diese' aufmerksame Behandlung und bei 
der besten Abwartung und Pflege wurde er bis zu 
Ende des Monats durch den gleichzeitigen Gebrauch 
der nach den Umständen angezeigten >An.lipjrretica mit 
diureticis verbunden, bis auf die Ermattung vollkom- 
men hergestellt. 

Am 6. Juli trat aber das Wechselfieber wieder 
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ein, nacMem er sich Tags vorher unvorsichtiger 
Weise im Freien aaf den Rasen gelegt und eingeschia-» 
fen war« Es nahm wieder den dreitägigen Tjpnm 
an , die brennende Hitze und der unerträglich peini- 
gende Kopfsohmerz begleiteten es wie das erste Mal$ 
er wurde davon erst bis zum ao» Juli durch die näm- 
liche Dehandlungsweise so hergestellt , dafs er seinen 
Geschäften wieder nachgehen konnte , und er ist bis 
' jetst noch vollkommen gesund« 

Nr. X. 

Das Weib des Mehlhändlers Georg Erleid von Ful^ 
neckj fühlte d;e krankhaften 2iufälle des ersten und 
zweiten Stadiums schon im Monate Mai; am 9» Juni 
wurde ich gerufen« loh fand sie ohne Bewufstseyn 
mit Krämpfen, Sehnenhüpfen, und in einem Zastandoi 
der den höchsten Grad einer fehris nert^osae^ mit 
Diarrhöe complicirt, ganz ähnlich war. 
^ Die Umstände erheischten ein Emeticura aus 
pvl(>. rad^ ipecacuanhae bestehend , und zugleich liefs 
ich das ihrer Schwäche und Reitzbarkeit angemessene 
lauwarme Waschen vier Mal des Tages wiederholen« 
Innerlich bekam sie Calomel mit Magnesia und Opium 
versetzt , in kleinen Dosen und alternatwe ein Infusum 
rad. palerianae cum aqua castorei , auch setzte ich in 
der Folge den Pulvern einige Gran Pul(^. castorei bei« 

Die Krarffte bemerkte, nachdem sie etwas 'zu 
sich gekommen war, dafs ihr das Waschen besonders 
gute Dienste leiste, und immer die brennende Hitze 
der Haut und den Kopfschmerz äuSallend linderei 
wenn es ganz kühl gemacht wurde« 

leb verliefs sie am 2()*^^^ bis auf die Mattigkeit 
vollkommen genesen , mit den üoch uölhigen Regeln 
ihres Verhaltens und der Diät« 
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Nr. XL 

Die Frau des hiesigen Tuchhändlers, Hm« Kunze^ 
eine a6jährige Frau, von zarter, aber sonst gesun« 
der Constitution, verfiel am ii. Juni in diese Krank* 
heit ; die sich aber durch theilweise heftige nnd frei- 
willige SchweifsOf besonders auf der Brust und am 
Leibe, Ton dem gewöhnlichen Gange unterschied« 

Die vorwaltende Thätigkeit der Gallenabsonderungs- 
Werkzeuge, mit schmerzhaftem Magenkrämpfe ver- 
einigt, wurde durch den inneren Gebrauch des Calo* 
mels, mit Magnesia und Pultf. castorei versetzt , geho- 
ben, und das lauwarme Waschen btofs auf die trocken 
bleibenden brennenden Tbeile beschränkt. 

Sie wurde bis zum 2o*^**^ auf diese Art voUkom* 
men hergestellt« 

Nr. XIL 

Der Bauer, Joseph Zeisberger^ aus Nr. 6 in Stachen^ 
t$fald\ brauchte abführende geistige Hausmittel im 
ersten Zeiträume , um seinen .Magen herzustellen , es 
entstand eine Diarrhöe, die durch Opiata gestillt wurde«'^ 
Hierauf zeigte sich ein Bothbiuf am Fufse, heftige 
Schmerzen im Kopfe und in den Gedärmen, die ihm 
alle Besinnung raubten. Am zweiten Tage nach der 
gehemmten Diarrhöe wurde ich gerufen , ich fand ihtf 
schon sterbend , in einer zu der Luftwärme im Freien 
von 28^ B. noch geheitzten, vorsichtig verwahrten 
dunstigen Stube« Noch ehe die verordneten Heilmit- 
tel herbei geschafH werden konnten , war er schon 
den Lebenden entrissen. 



Nr, XIIL 

Die Schwester des jüdischen Arendators Chorge 
in Botenwald > von schwächlicher , gebrechenvolier 
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CoDstitutioo, wurde yorzüglich durch das Anfangs 
laue und endlich hühle Waschen tou der wie bei- 
Nr. lo gestalteten Krankheit befreit« 

Nr. XIV. 

Der Amtsschreiber MuihunU in Neuhübelj ein 
mehr als nö'hig beleibter gesunder junger Mann, 
wurde von der nämlichen Hranhheit, wie bei Nr. I., 
in einigen Tagen blofs durch das, kalte Waschen her- 
gestellt* 

^ Nr. XV. 

Johann Kliemisch^ Häusler in Zauchtel j von star- 
ker Constitution, starb a^ dieser Krankheit, die durch 
unzweckniäfsige geistige und erhitzende Mittel und 
warmes Verhalten in kurzer Zeit den höchsten Grad 
erreicht hatte. Ich sah ihn am 'letzten Tage seines 
Lebens, und fand die unverkennbaren Symptome der 
oben beschriebenen'Krankheh;, die aber für ein Ner- 
venfieber gehalten und behandelt worden war. 

Nr. ;CVI. 

j4nna Munster^ aus Zauchtel^ 36 Jahre alt, von 
gesunder Constitution , fiel in diese Krankheit, als sie 
' sich bei den) Baue 'ihrer Wohnung der Sonnenhitze 
anhaltend aussetzen mufste. Ihre Krankheit gestal- 
tete sich wie die Nr. II. , un^ sie wurde auch auf 
ahnliche • durch die verschiedene Individualität mo- 
dificirt^ Weise behandelt und hergestellt. 

Nr. XVII 

* • ' 

TvhwGiisiel^ aus Fulneck^ erlitt die ersten Anfälle 
der Krankheit I ward aber binnen drei Tagen blofs 



1 
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durch das wiederholte halte Waschen und den mit 
Weinstein gesäuerten Trank hergestellt. 

Nn XVIIL 

Der Bauer, Georg Liebscher^ ans Nr. 5o in Seilen» 
dorf, ein Mann von 56 Jahren, lag in den letztem 
Zügen, wie ich zu ihm gerufen wurde. Der Beschreib 
buDg nach war es die nämliche Krankheit, an der sein 
20 Jahre alter Sohn acht Tage vorher gestorben, und 
der zweite Sohn und eine Dienstmagd noch gegen- 
wärtig hart darnieder lag. Man hatte diese Krank- 
heit für ein Nervenfieber gehalten, den Schweifs 
durch unerträgliche Hitz6 im Zimmer erpressen , und 
den nervösen Zufällen durch Kampfer t Valeriana, 
Moschus u« dgl. abhelfen wollen. 



Nr. XIX. 

Johhnn Liebscher ^ Sohn des vorgenannten Bauers 
aus Nr.^o in Seilendorf ^ 24 Jahre alt, von mittlerer 
Constitution , war später als sein Vater erkrankt, und 
hatte bereits ein Emeticum erhalten , das ihm einige 
Erleichterung verschafft hatte; allein das Fieber ohne 
Schweifs mit unerträglichem Kopfschmerz war bald 
zurückgekehrt, und war nunmehr continuirend, und 
es zeigten sich ebenfalls nervöse Symptome. 

Ich verordnete sogleich ein kühleres Bcgimen, 
das seiner brennenden trockenen Haut angemes- 
sene kalte und alle zwei Stunden wiederholte Wasctien 
des ganzen Körpers und den Weinsteintrank, wobei 
er in wenig Tagen vollkommen genas. 

Auf die nämliche Art wurde die in diesem Hause 

I 

im zweiten Stadio der Krankheit liegende Dienstmagd 
behandelt und schnell hergestellt. 
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Nr. XX. 

Der Schuhmachermeister Dreü'er^ aus Fulneck^ 
kam am i. AagQst au mir auf das Zimmer; sein Zu« 
stand H'ar die beschriebene Krankheit im ersten Sta- 
die, die die Folge der bei der ungewöhnten Feldar- 
beit erlittenen Hitze und profusen Schweifse war« Ich 
Terordnete ihm eine Solutio tariari siibiaii , das wie- 
derholte halte Waschen , und zur Löschung des pei- 
nigenden Durstes das mit Weinstein yersetzte Wur« 
zel-Decoct. Die hierauf erfolgten gallichten Entlee- 
rungen verschafften ihm bis zum folgenden Tage so 
▼iel Erleichterung , dafs er heiner weiteren Behand- 
lung zu bedürfen glaubte. Allein am io. August 
wurde ibh zu ihm gerufen , und fand ihn schon im 
dritten Stadio der Krankheit. Durch die nunmehr mit 
Aufmerksamkeit alle zwei Stunden wiederholten kal- 
ten Waschungen, und durch die gegebenen Entlee- 
. rungsmittel wurden zwar die heftigsten Zufälle bald 
gehoben, aber das zurückbleibende dreitägige Fieber 
erheischte eine längere Behandlung; bis gegen Ende 
des BSonats August war er Tollkoromen hergestellt. 

Nr. XXI. 

Franz Dreslery Bruder des vorigen, erkrankte 
am i5. August , nachdem er schon lange vorher die 
Symptome der Krankheit bemerkt, deren Heftigkeit 
aber ^urch eine freiwillige Diarrhöe bisher gemäfsigt 
worden war; da aber das Haut-Organ dabei gänzlich 
unthätig geblieben, una die vicarirende Thätigkeit 
der Leber fortgedauert hatte, kam es trotz den vie- 
len gallichten Entleerungen zu keiner bleibenden 
Besserung , im Gegentheile waren die Kräfte so er- 
schöpft, dafs er das Bett nicht mehr verlassen konnte 
und die Füfse waren schon ödeipatös; jedoch war 
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^ie Hantf obgleich trocken, doch nicht brennend 
und gar l^einen Kopfschmerz und kein beträchtliches 
Fieber da. 

Ich liefs hier das Waschen des ^ganzen Körpers 
laliwarm machen, und alle zwei Standen wiederholeni 
bis sich die schwer zu erlangende Transpiration zeigte« 
Innerlich erhielt er täglich 2 Gran Calorael mit 1 Gvan 
jDpiom mit Magnesia und. Zucker in acht l'heile ge- 
theilt;, zugleich wurde das Unguentum aromaticuni> 
iinciura anodjrna auf den Unterleib alle zwei bis drei 
Stunden warm eingerieben, wodurch die yollkom- 
mene Herstellung erreicht, und endlich der lange 
zurückbleibenden Schwäche durch Raborantia begeg- 
net und abgeholfen wurde« 

Nr. XXIL 

Der Sohn des '^Anbauers Atl^usiin, Liehscher aus 
Nr. 49 iii Seitendorf ^ ein starker, robuster, 24jäl)ri* 
ger Bursche, wurde am lO. 'August von einem unge- 
wöhnlich heftigen Fieberanfalle heimgesucht, der» 
wie bei den mehrcsten dieser Kranken , von gasen- 
dem Kopfschmerze begleitet, mit zermalmender Kälte 
anfing, in eine unbeschreiblich lästige, brennen^ 
trockne Hitze überging, und ohi^e Schweifs mit dem 
Gefühle der gänzlichen Erschöpfung erst nach ^4 
Stunden nschliefs. Er hjtte schon längere Zeit vor- 
her die Folgen der erlittenen profusen Schweifse be- 
merkt, aber nicht geachtet; dafür hatte die Krank- 
heit jetzt eine Mocht erhalten , die ihn trotz seiner 
Hörperskräfte zu erdrücken drohte. Wie ich ihm die 
Zeit des wieder zu erwarten stehenden Ficberanfal- 
les ankündigte, glaubte er ihn nicht noch ein Mal 
überleben zu können« 

Die Umstände machten ein Emeticum nothwen» 
dig. Die Entleerung der die ersten Wege belasten- 
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den gft1)ii!hten Schleimstoffe yerschafften ihm Erleich- 
terang , and die zugleich alle zuvei Standen wieder- 
holten kalten Waschungen setzten die Haut in Thä- 
tigheit. Der Fieber - Paroxismus trat regelmäfsig 
ein ; allein das während der trockenen Hitze. oft wie* 
derholte. Waschen mäfsigte den Kopfschmerz, und 
der Paroxismus endete binnen 6 Stunden mit Schweifs» 
Die Cur der Krankheit wurde in kurzer Zeit auf 
diese Art beendet, und der Kranke vollkommen her- 
gestellt. 

Nr. XXIII. 

Herr Flncenz Kunie , herrschaftlich Fulnecher 
Wirthschafts - Director , ein kraftvoller Mann im besten 
Lc/bensalt^r, von sanguinischem Temperament, blühen- 
dem Aussehen und wegen YdUäftigkeit und daher 
rührenden Congesiionen zum Gehirne von öfterem 
Kopfschmerze heimgesucht , auch aus gleicher Ursa- 
che zur entzündlichen Koirk prädisponirt, machte in 
der heifse^ten Sommerszeit eine Bieise nach Croalten 
und zurück , wo er die Last der heurigen Sommer- 
hitze im vollsten Mafse getragen hatte, und durch 
diese Zeit nicht aus dem Schweilse gekommen war. 

Eine freiwillig entstandene Diarrhöe , die ihn in 
Qroatien befiel, hielt den Ausbruch der KrankKiit 
einige Zeit lang ab , allein sie wurde kurz vor seiner< 
Bückreise dc^rch ein unzeiug gereichtes Opiat gehemmt. 

Am 16. August zeigten sich die ersten heftigen 
Zufälle der Gallenergiefsung , die aber durch das Eleo 
tuarkim lenitwum und einige Mal wiederholtes kaltes 
Waschen abgewiesen wnrd en. Seine Geschäfte erlaub- 
ten ihm nicht die Transpiraticm gehörig abzuwarten, 
er fuhr im (legen aus , erkühlte sich, und dabei ge* 
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veann die Krankheit eine Heftigkeit, die ibm beinahe 
das Leben geraubt hätte« 

Am 18. August ivaren alle Symptome der heftig- 
sten Gedärm- Entzündung mit hartnäckiger Stuhl Ver- 
stopfung da« Die Heftigkeit der Congestionen nach 
dem Gehirn, gegen die das kalte Waschen nur wenig 
Termochte, nöthigten mich zu einem ausgiebigen Blut- 
lässen , das nebst einigen lauen vBädern yon 26^ B« 
eine so vortheilhafte Erleichterung bewirkte, dafs 
mich blofs die noch fortdauernde Leibesverstopfung, 
gegen die alle wiederholt applicirlenKljstiere frucht- 
los blieben , die Bückkehr der heftigen lebeniigtBfähr* 
liehen Zufälle vermuthen liefsen« An verschiedenen 
Theilen des Körpers zeigten sich Schwetfse, und hin* 
derten mich, das Waschen des ganzen Körpers anzu- 
ordneft ; allein es kam zu keiner allgemeinen Trans- 
piration , ungeachtet die lauwar^men Bäder oft wieder- 
holt wurden. 

In der Nacht vom 21* auf den 22. August traten 

« 

die Zufälle 'Jer Gedärm -Entzündung mit einer Hef- 
tigkeit ein, daPs ich genöthigt war, des nunmehr 
sehr zweifelhaften Ausganges wegen, ein Cobsilium 
zu begehren , durch das die bisher gereichten Arz- 
neien fortzugeben , die Bäder , Kljstiere , Mercurial- 
'Fr>'«tionen in der Lebergegend den Umständen auge- 
messen angeordnet, und die Yenaesection za wieder- 
holen beschlossen wurde. 

Die Heftigkeit der Zufälle wurde dadurch wieder 
gemindert, aber dennoch trotz aller Mittel keine 
ergiebige Leibesöffnung bewirkt. Die Lebergegend 
und besonders die Stelle des Zwölffingerdarmes , wo 
der ductus choledochus ausmündet, war ungemein 
schmerzhaft bei der Berührung, der Magen und der 
ganze Unterleib fing an aufzuschwellen , der heftigste 
V. na» «6 
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I 

tf eteorismns mit KoHkanfallen Termehrte die Forcht, 
und nöthigfen den sonst festen, nicht leicht klagen« 
den Mann za verzweifelten Schmerzensäufserungeii* 
Diese Zufälle erreichten am 24*^«" den höchsten Siand- 
pnnct ; ich mofste mich wieder zom Blutlasse entschlies- 
ten, um nur für den Augenblick die Lebensgefahr 
abzuwenden« Es fand sich ein heftiges Würgen e^n, 
das die bisher gereichten entzündungswidrigen Hixr 
tnren auszusetzen nothigte. Ich liefs nunmehr das 
kalte Waschen vornehmen , und da ich bemerkte y dafs 
sich hierauf die Zufälle milderten , es Otters wieder« 
holen. Die Kolik-Anfälle, obwohl schwächer, kehr- 
ten' jedoch noch immer zurück, es schien als wenn 
ein Hindemiis im Darm-Canale wäre, das die sich 
hinabpressende gallichte Anhäufung jede Linie Baum 
durch schmerzhafte Gewalt erobern lasse« Endlich 

• zeigte sich am 26*'*** etwas Stuhl , jedoch nur sehr 
wenig ; allein der Unrath schien in die dicken Ge- 
därme eingedrungen zo sejn und da mehr Raum er- 
langt zu haben , denn alle Zufälle liefseu nach , das 
Haut-Organ wurde thätig, und am 27**«" ging endlich ein 
Schleiropfropf, in der Gestak eines Frosches, ab, 
und nach ihm folgte eine ungeheure Menge ( wenig- 
stens zwei Quart betragend) von grünspanähnlicher, 

^unerträglich riechender, die Augen eben so sehr wie 
die Nase beleidigender verdorbener Galle, wor* 
auf dann noch viele Stühle folgten, und die Besserung 
anhaltend war. 

Die Solutio mannaia cum pulpa tamarindorum^ nU 
iro et sulf. sodae^ die des zu befürchten gewesenen 
Miserere wegen ausgesetzt werden mufste, wurde 
nunmehr abwechselnd mit einigen Gaben Calomel 
fortgesetzt. Die Mercurial - Frictionen in der Leber- 
gegend wurden mit Oleo hjroiciami versetzt , und das 
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Haut -Organ durch laue Bäder in Thatigkeit er« 

halten« 

Die aaflosend eröffnenden Arzneien nrnfsten hier 
lange Zeit beibehalten werden; denn sobald der 
Stuhlgang nur einige Stunden ausblieb) meldeten 
sich gleich drohende Anfälle von Kolikschmerzi die 
Ton der noch lange Zeit krankhaft thätigen Leber her« 
rührten, und immer durch die bewirkten gallichten 
Entleerungen abgewiesen wurden« 

Nachdem die krankhaft Ticariale Thatigkeit der 
Gallabsonderungs -Werkzeuge zur Normalität zurück* 
gekehrt, und die normalen Functionen des Haut-Or* 
gans hergestellt waren , erfolgte die gänzliche Gene« 
sung in kurzer Zeit auf einfache bittere Arzneien*. . 

Nr. XXIV. 

Die Tochter des hiesigen Tuchmachermeistert 
Ilius kam erst am iS**** Tage der Krankheit, bereits 
dem Tode nahe , in meine Behandlung« Sie wurde 
blofs durch das wiederholte kalte, ihrer trockenen 
brennenden Haut angemessene. Waschen gerettet, da 
ihr Ton den übrigen verordneten Arzneien nur sehr 
wenig beigebracht werden konnte« 

Nr. XXV. 

Der Sohn des hiesigen Kaufmannes, Hrn. Atoti 
Jaschke^ la Jahre alt, von schwächlicher Körper- 
Constilution , hatte sich während der Erntezeit an« 
haltend auf dem Felde den Sonnenstrahlen ausgesetzt« '' 
und bekam durch vier Wochen hindurch täglich dei 
Abends heftige Holtkanfälle, die immer durch ent-» 
leerende Mittel und Kljstiere gehoben wurden« End« 
lieh zeigte sich die Lebergegend geschwollen, und die 
bestandige Trockenheit der Haut wurde bemerkbar« 
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Der innere Gebrauch der Magnesia mit Calomel 
und das täglich mehrmal wiederholte kühle Waschen 
des ganzen Körpers hob endlich die täglichen Uolik- 
anfälle , für welcbe die tfiglich bewirkten Entleernngen 
blofs palliative Hülfe TerscbafFten. 

Nr. XXyi. 

Marione Böhm , ein junges^ sojähriges, yollsäftiges 
Weib ^ im siebenten Monate ihrer zweiten Schwan- 
gerschaft « fiel in diese Krankheit, nachdem sie einige 
Tagein der Sonnenhitze gearbeitet, und die heftig- 
sten Schweifse erlitten hatte« Die Zeichen der Ge- 
hirn -Entzündung nöthigten mich ungesäumt zum Blut- 
lassen , welches vereint mit dem darauf angewendetea 
kühlen, nach den Umständen wiederholten Waschen 
des ganzen Körpers, und dem mit Weinstein gesäuer- 
ten Grafswurzel -Decoct die vollkommene Geaundheit 
ohne Nachtheil für die Frucht ihres Leibes in drei 
Tagen herstellte. 

Nr. XXVH. 

Die Wittwe Sturm^ aus Fulneck^ bemerkte die 
Folgen der körperlichen Anstrengung in der Sonnen- 
hitze schon längere Zeit; da ihre YerhäUnisse ihr 
nicht gestatteten , sich früher zu schonen und Hülfe 
zu suchen ^ hatte die Krankheit bereit» das dritte Sta- 
dium erreicht , wie ich zu ihrer Behandlung herbei- 
gerufen wurde« 

Da die Kranl&heit ohne Complication war, halfen 
ihr die zweckmäfsig angewandten kalten Waschungen 
und der schon öfters angeführte Trank in wenig Ta- 
gen zuc vollkommenen Genesung. 

Nf. XX VIII. 

Die Frau des Herrn Verwalters HamplinSliebnlgs 
%Von zarter, aber gesunder Constitution , 22 Jahre alt. 
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hatte im Monate Mai 1821 gesunde Zwillinge geba- 
ren und durch ein halbes Jahr gesäugt, befand sich 
auch nach der Entwöhnung derselben von der Brust 
wohl und ohne Beschwerden, bis gegen Ende des Mo- 
nats Mai i8a2 , wo sich die Zufälle der beschriebenen 
Krankheit zeigten , die aber verkannt und mit krampf- 
widrigen Mitteln behandelt wurden, worauf heftige 
Zufälle eintraten, die für ihr Leben besorgt machten* 
Durch den inneren Gebrauch des Calomels mit 
Magnesia , des mit Weinstein gesäuerten Trankes und 
des täglich mehrmal wiederholten lauen Waschens 
wurden die Zufälle schnell gehoben, und ihre Herstel- 
lung durch den späteren Gebrauch der stärkenden 
krampfstillenden Mittel bewirkt* 

Nr. XXIX. 

Herr Kaufmann Daniel Schifrur hatte die ZufäHe 
dieser Krankheit Jm ersten Stadio, Das wiederholte, 
seiner brennenden trockenen Haut angemessene, kühle 
Waschen erstickte die Krankheit in der Geburt« 

Nr. XXX. 

Herr Kaufmann Alois Jaschke hatte sich den 
ganzen Sommer hindurch der Sonnenhitze täglich 
ausgesetzt, und obwohl die ganze Zeit hindurch nicht 
vollkommen wie sonst gesund, kam die Krankheit 
doch nicht zum Ausbruche , den er durch die von 
Zeit zu Zeit genommenen gelinden Ahfahrmiitel ab- 
gehalten zu haben scheint. Sein verfallenes gelbli- 
ches Aussehen und die immer mehr zunehmende Mat- 
tigkeit zeigte die Unordnung im Innern an. Erst am 
4. October war er genölhigt im Bette zu bleiben und 
sich gegen seinen Willen zu ergeben« 

Der Schmerz in der Gegend des Zwölffingerdar- 
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mH bei der Derfihrung war unerträglich , der Magen 
war gespannt und die Leber gieschwollen. Der Puls 
war matti frequent, und die Haut pergamentartig 
trocken , jedoch nicht aehr heifa. Der Schlaf man- 
gelte gänzlich , und es zeigte sich Delirium* 

Auf die t wegen mehrtägiger Leibesverstopfung 
gegebenen Hly stiere und gelind eröffnenden Mittel er- 
folgten mehrere gallichte Entleerungen, und das 
hierauf angewandte lauwarme Waschen setzte das 
Haut-Organ in Activität. Ich Terordnete nunmehr in- 
nerlich Calomel mit Magnesia , liefs Mercurial - Frio- 
tionen In der Lebergegend machen, und das Waschen 
drei Mal des Tages wiederholen« Hierauf befand er 
sich zwar erträglich , doch war ihm ein beständiges 
Zwicken in den Gedärmen lästig. In meiner Abwe- 
senheit wqrde er in der Hoffnung, auf kürzerem Wege 
sur vollkommenen Gesundheit zu gelangen, verleitet, 
ein Infusum menthae cum liquore Hoff[ et ilncL anotfyna 
zu nehmen. Gleich aaf die erste genommene Gabe 
vermehrten sich die schmerzhaften Zufälle, und bei 
der zweiten Gabe trat Lebensgefahr ein. 

Sobald ich nach Zurückkunft von dem Vorgange 
unterrichtet war^ kehrte ich zu dem Gebrauche der 
gelind eröffnenden , mit Oleo anvygdalar. versetzten 
Manna -Mixtur zurück, liefs ihn abwechselnd Calo- 
mel mit Magnesia nehmen, öhlige Kljstiere geben 
und Frictionen mit Unguento aromalico et merouriale 
in der Lebergegend machen , worauf sich die hefti* 
gen Zufälle wieder verloren , nachdem einige aus- 
giebige Entleerungen erreicht worde^n waren. 

Der dumpfe Schmerz in den Gedärmen stellte 
sich jedoch täglich wieder ein , und liefs nur auf einige 
gallichte Entleerungen auf einige Stunden nach. Das 
üaut-iOrgan ) obwohl nicht brennend heifs, blieb doch 
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immer trocken and onthätig. Der Appetit fand sicli 

Euweilen ein, aber nach jeder auch noch so mäfsigen 

« 

Mahlzeit "war das Leiden in den Gedärmen ärger. 
Wein, den er mehrmal versuchte, yertrug er gar 
nicht. 

Ich sah mich endlich genöthigt, das kühle Waschen 
des ganzen Körpers täglich drei bis yier Mal wie- 
derholen zu lassen , den Leib durch Klystiere offen 
zu halten, und^durch die mit Opio versetzten Mercu- 
rial-Prictionen in der Lebergegend die krankhafte 
Thätigkeit der Leber zu heben, wodurch endlich die 
Tollständige Besserung erzweckt wurde ; jedoch be- 
durfte sein durch die lange Zeit des Leidens sehr ge- 
schwächter Körper eine lange yorsichtig stärkende 
Nach- Cur und eine zweckmäfsige Diät. 



^ 
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Das Equisetum, 



als eines 



der vorzüglichsten diuretischen Mittel em- 
pfohlen. 



T«?> 



J^rofesMor ^. Lenhoisek, 



V y ir hallen zwar einen -nicht geringen Tor- 
ra^h Ton Mitteln , welche die Thätigkeit der Harn- 
werkzeuge auf verschiedene Weise anregen; dessen 
ungeachtet wird es dem praktischen Arzte oft schwer, 
in Torkommenden Fällen ein entsprechendes Diure^ 
iicum zu finden. Viele der harntreibenden Mittel, 
selbst jene der gepriesen sten , die Scilla, die Digilor 
Ut , das Qolchicarn^ der Juniperus u. s« w. entsprechen 
oft unseren Erwartungen nicht, oder können ihrer, 
eingreifenden Nebenwirkungen wegen nicht in zurei- 
chender Gabe atigewendet , und lange genug fortge«^ 
setzt werden. Ich glaube daher keine unnütze Ar- 
beit zu unternehmen . wenn ich die Praktiker auf ein 
i>iureticum aufmerksam mache, das zwar seit Jahr- 
hunderten schon bekannt ist, aber allzeit viel zu ge- 
ring geachtet wurde, und in gewissen Fällen all^ be- 
kannten urintreibenden Mittel seiner Wirkung na^h 
üVertrifft. 

Man bat dem Pflanzengeschldchte Equisetum schäd** 
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• 

liehe and beinahe giftige Eigenschaften aus dem m 

Grunde zngeachrieben , weil es von den Pferden nnd 
dem Ilornviefa nur dann geweidet wird , wenn sie 
keine anderen Pflanzen auffinden können, und weil 
diese Thi^re nach dem häufigen Genüsse desselben 
abmagern | und nicht selten in tödtliche Diarrhöe ver- 
fallen ^). Es scheint aber vielmehr, dafs dieses 
Pflanzengeschlecht seiner Saftlosigkeit wegen die wei- 
denden Thiere minder anziehe, und durch seine Un- 
verdaulichheit schade \ denn es ist kein scharfer Stoff 
im Equisetum vorhanden , noch gibt sich ein narkoti- 
sches Princip , wenn es innerlich , selbst bei zarten ^ 
Kindern gebraucht wird , zu erkennen« Dagegen be- 
sitzt dieses Pflahzengeschlecht eine andere Kraft, 
durch weicheres schädlich werden kann« Es ist näm- 
lieh den Ökonomen sowohl als den Ärzten bekannt, 
dafs die verschiedenen Gattungen von Equisetum bei 
dem Hornvieh und bei Ffprden die Harnruhr hervor- 
bringen , und bei trächtigen Kühen den Abortus be- 
wirken , wenn sie in gröfserer Menge genossen wer- 
den ^y» Diese Wirkung hat wahrscheinlich auf die 
harntreibende Kraft des Equiseiums hingeführt, und 
so wurde dieses Pflanzengeschlecht hie und da als 
Hausmittel gegen Harnverhaltungen bei Kindern an- 
gewendet. Als solches lernte ich es auch vor' meh- 

*) Frid. Hoffmanni opera omnta. Cencv. 1740. 4« T. I^ 
p. aio. — Linn, Flor. Suec. p. 367. — JH. Schulze^ 
in Act. natur. curios. V«l. I. p. 52 1. — Gottsched 
Flor. Pruss. ]^. 66. — Haller , Hist. stirp. Helvet. 
No. 1677. 

*) Hoyer (Vcrhandl. der Holland. Maatschapp. T, VIIL 
p. 159,) — /. H Schulze 1. c. — J^ ^4. Murray \ Ap- 
paratus medicaminura. Götting. 1790. Vol. V. p. 4^4* 
— Joh. Em. Veith : Handb. der Veterinärkunde. IL 
Bd. Wien, 1818. S. 473. 
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reren Jahren schon kennen , und habe et seit . dieser 
Zeit in yerschiedenen Fällen , von welchen ich weiter 
unten sprechen werde , mit ausgezeichnetem Erfolge 
angewendet. 

Die Gattung von Eguisetum , die man zu dem erst 
genannten Zwecke anwendet, und die ieh hier als 
Diureticum empfehle , ist dieselbe , welche man zum 
technischen Gebrauche, Torzüglich zum Scheuern 
und Poliren metallener und hölzerner Geräthschaften 
benutzt , und die allgemein unter dem Namen Zinn." 
kraute Kannenkraut ^ Kandelitnsch j Fferdeschu^anz^ 
Katzenipedel , Schaftheu u. s. w. bekannt ist« Die äl« 
teren Pharmakologen haben zwei Gattungen vouEqui' 
seium {Cauda equina Ixxvpis) ^ das minus und majus 
unterschieden. Bergius hat unter dem Equis. majus 
off. das hjremale^ und unter dem minus off. d&Bart^ense 
rerstanden ^). Das Equis. arc^ense war bei den Ärz- 
ten am gewöhnlichsten im Gebrauche: -^ Equis. ra^ 
mis patenti^dit^ergentibusß (faginis late ßssis; deniibus 
lanceolaiisß scapo fructificante nudo , sterili frondoso. 
Linn, *). — Zum ökonomischen und technischen , wohl 
auch zum officinelien Gebrauche , hat man aber meh- 
rere Gattungen dieses Pilanzengeschlechtes angewen- 
det, und zwar vorzüglich das erst beschriebene E^uis. 
artfensej dann das oariegatum, ramosum und das pa« 
lustre ^). Unter dem Equis. majus mag man aufser dem 
hjremale (ff^interkannenkraut j Schachtelhalm) *y auch 

>) Bergius: mater. med. p. 84 1* 

•) Linnaevs : Spec. plant. T. IV. p. 37s. — Vergl. 
Schkuhr's krjptögamische Gewächse. Wittenb. 1809. 
4. !• Bd. S. 171. Tab. 167. — Icones plantar, medi- 
cinal. Nürnh. 1790. 8. Gent. VI. Tab. 578. 
.') Schkuhr a. a. O. Tab. 169. 170, 172, b« 

4) £b. das, S. 176. Tab. 17a. a. 



das limosum *). verstanden haben ^). So weit meine 
Beobacbtangen reichen , besitzen alle erwähnten Gat- 
tungen dieses Pflanzengeschlechtes dioretische Kräfte ; 
das Equis, hyemale wirkt aber weit stärker, bringt 
leichter Blutharnen , besonders im frischen Zustande 
hervor, und mufs daher mit gröfsercr Vorsicht an- 
gewendet werden. 

Die Pharm akologen haben das Equisetum gewöhn- 
lich in die Reihe der zusammenziehenden und toni- 
schen Mittel gestellt ^) , obschon man ihnen auf der 
andern Seite die Verlegenheit, diese Pflanze nach 
ihren Kräften und yorwaltenden Stoffen zu classifici- 
ren, ansieht 4). Der bitterliche und bedeutend stip- 
tische Geschmack des Absudes dieser Pflanze deutet 
aber bestimmt auf ihre tonische iind zusammenzie- 
hende Kraft hin. Als Adstringens hat man dieses 
Gewächs in der Diarrhöe, bei Hämorrhagien , vor- 
zQglich beim Blutharnen empfohlen ; dann hat man es 
als Wundmittel gebraucht, und insbesondere bei 
Exulcerationen der Nieren angerulimt ^)« Es sind 
aber auch die diuretiachen Kräfte des Equisetum von 

^ £b« das. S. 175. Tab. 171. 

^) Haller hält das Equis- palustre und limosum für eine 
und dieselbe Gattung. (Hist. stirp. Helv, No. 1677.) 

') /. R, Spielrt^ann : Institutiones materiae medicae, Ar- 
gent, 1774« p. 4'Ö» — ^* «^« ^* Crantz: Mat. med, 
et cbir. Ed. secunda. Viennae, 1765. T. IL p. sS. — 
The Edinburgh new Dispensatory. Edinb. 1786^ 8« 

p. 121, 

*) Murray: Appar. med. Vol. V. p.' 484* sq. 

*) Boerhaave : Histor. plant. T» II. p« 38 1. — Sim» 

Pautli : Quadripart. bot. p. 60- — Fr. St. Geoffroy • 

Tract. de mat. med. Par. 1741« 8. Vol. III. p. 4^5. sq. 

— Tournefort: Hist, plantar. Par. p, 176. — Murray^ 

!• c« p* 485. 
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den iirzten d^r alteren pnd neueren Zeit nicht über- 
sehen worden f und wirklich sonderbar ist es, dafs 
dieses HeUmittel unter den harnireibendefa Mitteln 
bisher das Bürgerrecht nicht erreichen konnte 1 ob-* 
schon es' dasselbe, mehr als so manches angepriesene 
Diureticam, wahrlich verdient« Linni schreibt dieser 
Pflanze specifische, die Urin -Seeretion befördernde 
Kräfte zu '). Riedlin sah Ton diesem Gewächse 
bei Harnverhaliungen auiTallende Wirkungen; er 
wandte es im Decoct innerlich an , und gebrauchte 
es äufserlich in Wasser gekocht, und über die Scham- 
gegend umgeschlagen. Bei Nierenschmerzen, die 
von Nierensteinen herrühren , hat Friedr. Hqffmann 
das Equisetam , im weifsen Biere abgesotten , liäit eini- 
.gern Zusätze von Butterund Honig, als ein nicht zu 
Terachiendes Hausmittel anempfohlen ^). In neueren 
Zeiten hat Ackermann den Absud dieser Pflanze bei 
wässerigen Anhäufungen von Erschlaffung vorzüglich 
heilsam gefunden „ indem er nach seiner Erfahrung 
die Absonderung des Harnes beträchtlich verstärkt^). 
Es dürfte wohl überflüssig seyn, mehrere Au- 
toritäten für die diuretische Kraft des Equiselum anzu- 
fahren ; jefler Arzt kann sich von derselben , sofern 
er dieses Mittel in passenden Fällen anwendet, über- 
zeugen* Weil es aber keine Classe Ton Arzneistoffen 
gibt, deren Wirkungen so unbestimmt, so relativ 
sind, als die der harntreibenden Mittel^) ,* so mufs 
ich mich über die eigentliche Wirkung dieses Mittels 

*) Linn. Mat. med. Edit. Hallen. 
*) Murray a. a. O. S. 481. 

3) Vergl. Biirdach's System der Arzneimittellehre. Zweite 
Ausg. Leipz. 1819. IV. Bd. S. ii3. 

4) Andr. Jos, Stiffl's praktisch« Ueilmittellehre. II. Bd. 
Wien^ *79*« S. 4^2. ff. 
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näher aussprechen , bevor ich die Krankheitsformen 
andeute, in welchen es angezeigt ist, und meinen 
Erfahrungen zufolge der gefafsten Indication vollkom- 
men entspricht. 

Das Equisetum gehört unstreitig in die Reihe je- 
ner Mittel, welche specifisch auf die Nieren wirken, 
ihre Thätigkeit anregen , und die Harnabsonderung 
durch ihre besondere Kraft unmipelbar yerroehren* 
Eine Theetasse des Absudes von diesem Kraute ge- 
trunken , bewirkt im gesunden Menschen Yiach einer 
oder zwei Stunden, wohl auch früher noch, ein öf- 
teres und ergiebigeres Harnen. Der Urin, der nach 
dem Gebrauche dieses Absudes abgeht, ist überdiefs 
gewöhnlich reicher an Harnstoff und gefärbter. Das- 
selbe bemerkt man auch bei mancherlei Krankheiten, 
sofern die Nieren durch stärkere Anregung in ihrer 
Function nicht weiter noch gestört werden, wie et 
der Fall bei dem entzündlichen Zustande derselben 
ist, und sofern keine besonderen Hindernisse vorhan- 
den sind, welche die Aussonderung des Harnes hem- 
men. Schwer ist es. nun freilich, die Wirkungsart' 
dieses Diureticums, so wie aller Arzneimittel, die 
auf gewisse Organe specifisch hinwirken, zu beslim- 
mcn : denn wir kennen die Natur des wirksamen 
Stoffes, der im Equisetum enthalten ist , noch nicht; 
wir wissen nicht, ob derselbe durch vermehrte Inci- 
tation des arteriösen Systems und Hinleitung des Blu- 
tes zu den Nieren die Harn - Secretion vermehre, 
oder mit dem arteriellen Blute in das Farenchjm der 
Nieren gebracht werde, und als besonderer diiferen- 
terBeitz die Metamorphose, welche zwischen der Nie- 
ren -Substanz und dem Blute vor sich geht, steigere, 
oder aber durch Anregung der Nerven die Thätig- 
keit der Nieren incitire. Aus meinen bisher gemach- 
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ten Bpmeikongen geht aber wenigstens das hervor, 
dafs das Equisetum bei seiner diaretischen Kraft , die 
es, sehenere Fälle ausgenommen, offenbaret, keine 
Nebenwirkungen hervorbringt, weder den Palsschlag, 
noch die organische Temperatur vermehrt, keine be- 
merkbaren Veränderungen im Nerven - Systeme be- 
wirkt, die Yerdauungs - Organe , im Absude genom- 
men, auf keine Weise afiicirt, und die übrigen Se« 
cretionen nicht unmittelbar stört, weder direct ver- 
mindert noch vermehrt. Es läfst sich daher mit eini- 
ger Wahrscheinlichkeit behaupten, der diuretische 
Stoff des Eguiseiam wirke, in die^ Blutmasse aufge- 
nommen, nnd zu den Nieren geführt, unmittelbar 
auf das Parcnchym dieser absondernden Organe, und 
steigere seine Absonderungsthätigkeit als specifischer 
Beitz , ohne auf den übrigen Organismus direct einzu- 
wirken, allgemeine oder Örtliche, in die Augen fal- 
lende Beactionen hervorzurufen. 

Wird ()iese Behauptung durch fernere Beobach- 
tungen, was ich kaum bezweifle, bestätigt; so läfst 
sich die Jndication des Eguisetum im Allgemeinen 
leicht bestimmen : • dieses Mittel wird näm|ich dort 
angezeigt seyn , wo die Harn - Secretion an und für 
sich zu befördern, zu vermehren ist, es sejnun, dafs 
die Absonderungsthätigkeit der Nieren selbst vermin- 
dert oder gehemmt ist, oder dafs die Harn -Secre- 
tion, anderer entfernterer Krankheiten wegen, über 
das Gewöhnliche befördert werden mufs« ' Die specieU 
len Anzeigen für dieses Diurcticum dürften aber fol« 
gende seyn 1 

i) Eine (verminderte Thätigkeit der Nieren,, die pon 
Atonie dieser Organe, von Erschlaffung der secerni- 
renden Haargefäfse der Binden -Substanz derselben, 
und wohl auch von unzureichender oi*ganischer Con« 
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tractilitat der Bellin^schen Böhrchen herrührt. Die« 
8cr Zustand der Nieren ist oft die Folge vom häafigen 
Gebrauch verschiedener Getränhe, vorzüglich der 
salinisch - alkalischen Mineral - Wässer, des Bieres 
und des Thee^s ; manchraahl hinterlassen auch Ent- 
zündungen der Nieren eine solche Atonle. Der spar« 
sadi abgehende Urin ist in solchen Fällen gev?öhnlich 
trübe , schleimig , zt<he , geht meistens in die saure 
Gährungüber, und entwickelt in der nachfolgenden 
faulen sehr wenig Ammoniak. Ist die Atonie der 
Blutgefäfse in den Nieren sehr grofs, so geht nicht 
selten aufgelöstes schwärzliches Blut mit dem Harne 
ab; wa3 vorzüglich dann zu geschehen pflegt, wo 
Congestionen im Unterleibe vorhanden sind. Diefs 
sind also die Fälle, yto ^a$ EgiUseturn ^ im Blutharnen 
angewandt , wie ^. Helu^ich und Burgmann bezeugen, 
unübertreffliche Wirkungen hervorbringt« Ich-wandte 
dieses Mittel bei vielen Kranlien, wo sich die Atonie 
der Nierep durch verminderte Secretions-Thätigkeit 
zu erkennen gab, mit bestem Erfolge an. Nicht min- 
der entsprechend war die Wirkung des Absudes von 
Equiseturh bei einem Manne, der am Blutharnen Iftt, 
das mit Hämorrhoidal-Congestionen verbunden, war* 
2) Bei i^ermindcrlcr Secrßiions - Thäiigkeit der Nie» 
ren , die mit f^erminderier oder gänzlich gehemmter Ex" 
creiions ' Kraft der Harnu^erkzeuge (verbunden ist^ zeigt 
sich dieses Diurelicum um so wirksamer, als es die 
gesunkene Tonkraft der Nieren , der Harnleiter und 
der Blase zugleich erhöht, und die Incitation aller 
Harn-Organe vermehrt« Ist nämlich die Absonderungs- 
thätigkeit der Nieren vermindert, so mangelt es den 
Harnleitern und der Harnblase am habituellen Beitz, 
der sie zur gehörigen Thätigkeit anrege ; der wenige 
Harn , der in solchen Fällen abgesondert wird , wird 
durch die Uretern nur langsam in die Harnblase be- 
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fordert, anil da er diese nur .allmählich aasdehnt, 
und es ihm an zukommender Menge Ton Salzthei* 
len und HarnstofT mangelt, so ist er nicht yermögend« 
die Blase gehörig zu reitzen , ihre Musheliihern zur 
hinreichenden Zusammenziehung anzuregen. Ferner 
bleiben die ursachlichen Momente, welche eine Er- 
schlaffung der Nieren herbeiführen , nicht leicht auf 
diese Organe beschranbt; sie müssen sich yielmehr 
früher oder später auch über die übrigen Gebilde des 
uropoetischen Systems ausbreiten. Unter diesen Dm* 
ständen geschieht es daher sehr oft , dafs sich selbst 
der wenige Harn, der abgesondert wird, in der 
Harnblase sammelt, und dais er mit Beschwerlichkeit 
ausgeleert, oder gänzlich zurückgehalten wird. In 
diesem Falle, den man eine Dj^suria oder Jschuria 
mixia nennen kann , wirkt unser harntreibendes Mit« 
tel , sofern keine mechanischen Hindernisse in den 
Aiyleerungswegen vorhanden sind, vortrefiTiich. Diese 
Cattung Ton Harnverhaltung kommt bei Kindern nicht 
selten vor, und scheint ihren Grund in der vorschnel- 
len Entwicklung des Knochen -Systems zu haben, die 
antagonistisch auf mancherlei Functionen des vege- 
tativen Lebens wirkt, und mitunter auch die Thätig- 
keit der Nieren, durch häufige Bildung und Verwen- 
dung phosphorsaurer Salze , vermindert. In anderen 
Fällen kommen im kindlichen Alter Harnverhaltun- 
gen vor, die sich plötzlich einfinden, und mit Stran- 
gurie verbunden sind. Der mit grofsem Drang und 
Schmerz tropfenweis abgehende Urin ist in solchfsn 
Fällen sehr scharf, und bringt durch seinen Beitz eine 
krampfhafte Zusammenziehung in den Harnwegen 
hervor, durch welche die Entleerung der Blase, ja 
selbst der Nierenbecken , gehemmt wird. Die durch 
ÜberfütteruDg oder schlechte Nahrung erzeugte Std« 
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rang der Verdauung , und die i.m Chjmut und Chjlus 
entwickelte Säure ist die gewöhnliche Ursache dieser 
Scharfe des Harnes. ' 

In beiden Gattungen dieser Harnyerhaltung lei- 
stet der Gebrauch des f^iaxetomYortrefTliche Dienste« 
Zwei bis drei Quentchen desselben werden in ei- 
nem kleinen Seitel reinen FJufs - oder Quellwassers 
durch eine Viertelstunde abgekocht , und Ton dem 
abgemessenen Absude bei Kindern nach dem Alter 
ein bis zwei LöfTel voll « und bei Erwachsenen 
eine halbe oder ganze Theetasse alle zwei Standen 
gegeben ^ bis der Harn in gehöriger Menge und ohne 
Beschwerden ausgeleert wird. Bei vorhandener Stran« 
gurie lasse ich dasselbe Krauts in Wasser oder Milch 
gekocht, warm aber die Schamgegend umschlagen* 
Sehr oft habe ich mich Ton der guten Wirkung dieses 
Umsciflages , so wie der weiter oben erwähnte Rieä» 
Un überzeugt. Wie lange dieses Mittel äufserlich iind 
innerlich anzuwenden, und in welchen Gaben es zu 
gebrauchen sey , bann im Allgemeinen nicht bestimmt 
werden. Wo Strangurie vorhanden ist , müssen zu* 
gleich schleimige oder öhlige Mittel angewendet wer- 
den. Die Eibisch - oder Salep- Wurzel , oder frisch • 
geprefstes MandelÖhl , mit arabischem Schleime ge- 
mischt, sind hier vorzüglich zu empfehlen. Hat man 
seine Diagnose bei derlei Harnverhaltungen richtig 
gestellt, so wird man seinen Zweck durch dieses 
Diureticum gewifs erreichen ,« und nie üble Solgea 
zu befürchten haben« Vermehrt sich hingegen die 
Strangurie nach dem Gebrauche desselben , oder fängt 
der vorhin ungefärbte Harn an blutig zu werden } so 
ist entweder ein entzündlicher Zustand vorhanden, 
oder es sind mechanische Hindernisse da, die den- 
Abgang des Harhes hemmen. Dafs nun in solchen 
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Fällen alle harntreibeoden Mittel schädlich sind, nnd 
daff man den Gebrauch des EquUetum sogleich "ein- 
stellen müsse, braacht wohl kaum erinnert zu wer- 
den« Weil dieses Dinreticum aber, wie bereits an- 
gemerkt wurde , durch seinen specifischen Reitz die 
Secretions- Thätigkeit der Nieren zu sehr steigern, 
un4 Blutharnen bewirken kann; so ist es rathsam, 
Torzüglich bei reitzbaren Individuen, mit kleinen Ga- 
ben desselben zu beginnen, und wo es nöthig ist, 
allmählich mit denselben zu steigen« Dieselbe Yor- 
/ sieht mufs hinsichtlich der anzuwendenden Gattung 

. dieses Gewächses beobachtet werden. In jedem Falle 
ist es rathsam , zuerst das Equis. minus (ar<^ense j pa- 
riegatum, ramasum, palusire) anzuwenden; un4 nur 
dort) wo diese Gattungen nicht hinreichen , bei phleg- 
matischen, torpiden Sub'jecten, zum Gebrauch des 
Equis» majus (hjremale^ limosum) zu übergehen« Fer- 
ner scheinen alle Gattungen dieses Krautes, wie ge- 
tagt, im frischen Zustande heftiger zu wirken; ich 
wende daher allezeit die getrocknete Pflanze an , und 
hatte nie Ursache zum Gebrauche der frischen überzu- 
gehen. 

3) Dieses Dinreticum ist ferner angezeigt ^ wo die 
Ürinwege, die Nierenl^eckpn , die Harnleiter, die 
6lase des angehäi^ften Schleimes , des Sandes oderklei* 
nerer Harnsteine wegen auszuspülen sind* Indem es 
die Absonderung des Harnes befördert , führt es die 
in deq genannten Organen zurückgehaltenen Stoffe 
aus , und beugt der Bildung der Nieren - und Blasen- 
steine Yor« Es ist also begreiflich , wie dieses Mit« 
tel nach Fr. Hqffmann in der nephritis caJculosa Lin- 
derung Terschaffen , und bisweilen auch , wo die 
Harnsteine noch klein sind^ Tpllkommene Heilung 
bewirken könne« 



— 4o3 — 

4) Das Equiseium ist auch in 'solchen Fällen ange* 
zeigt, wo andere Secrelionen eniwedef gehemmt oder 
krankhaft gesteigert sind. Hieher gehört vorzüglich 
die Ausdünstung der Haut* Ist diese Function ge- 
hemmt, so bewirkt dieses Mittel eine vicarirende Se« 
cretion, welche die zurückgehaltenen schädlichen 
Stoffe ausführt , und auf diese Weise die materielle 
Ursache mancherlei Folgekrankheiten entfernt. Die- 
ser Ihdication nach kann unser Diureticnm bei Haut* 
krankheiteny bei dem langwierigen Rheumatismus und 
bei der Gicht mit grofsem Nutzen angewendet wer- 
dn* Ist hingegen ein habitueller, den Körper schwä- 
chender Schu^ei/s vorhanden , so kann dieses harntrei- 
bende Mittel, mit Vorsicht gebraucht, eine wohlthä-» 
tige antagonistische Wirkung hervorbringen. Auch 
die Leber steht mit den Nieren , wie bekannt , im an- 
tagonistischen Verhältnisse« ' Ist die Gallenabsonde* 
Irung daher Vermindert, so leistet das Equisetum^ in- 
dem es die Thätigkeit A,er Nieren steigert, und das 
Blut von zurückgebliebenen AuswurfstofTen befreit, 

Tortreffliche Dienste« Eben so kann dieses Mittel bei 

« 

krankhaft gesteigerter Secretions- Thätigkeit der Le- 
ber, bei entkräftender Poljrcholie, mit nicht gerin- 
gem Nutzen als antagonistisch wirkende Arznei ange« 
wendet^werdeui 

'5) Ganz eigenthümlich nnd wahrhaft j;)ec(^cÄ wirkt 
unser harntreibendes Mittel bei serösen Anhäufungen^ 
die von Atonie des Zellengewebes, der ausbauchen- 
den und einsaugenden Gefäfse herrühren , und ge- 
wöhnlich mit Unthätigkcit des Haut- Systems und der 
Nieren verbunden sind« Ich habe das ^Equisetum in 
tVassersuchten jeder Art , die sich anf erst angedeu- 
tete Ursachen gründeten, bei Hindern sowohl, als 

a6» 
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bei erwachsenen Personen und Greisen *) , mit ror* 
treulichem Nutzen angewendet« Ganz besonders wirkt 
fiieses Diureticum aber bei Haut' und inneren ff^aä'^ 
sersuchten ^ die sich nach exanihematischen Krankheit 

I 

ten^ nach dem Scharlach' und Masernfieber entwik- 
kein. In allen Fällen Ton Wassersuchten mufs der 
Gebtauch dieses Mittels, wie sich. von selbst versteht, 
nach Verschiedenheit der Umstände durch längere 
oder kfir/ere Zeit fortgesetzt werden. Ich enthalte 
mich, Kranhheitsgeschichten , die den auffallenden 
Nutzen Aes Equisetum in derlei Krankheitsforroen nach« 
weiscn , zu erzählen , so wie ich es überflüssig finde, 
zu erwähnen , dafs man bei dem Gebrauche dieses 
Mittels anderweitige Indicationen nicht aufser Acht, 
lassen darf. Bei dem inneren Jf^asserkopje , der die 
Folge einer Enkephalitis ist, leistet dieses Diureti- 

*) Noch gegenwärtig bebandle ich eine acht* und sieb* 
zigjährige Frau , die vor fünf Jahren schon einen 
von seröser Feuchtiglicit ungeheuer ausgedehnten: 
Bauch und bis über die Ilalftc der Obe.rschen1iel 
ödematüse Füfse hatte, die sie Ihrer Schwere wegen 
nicht' mehr zu bewegen vermochte. Dabei waren 
schauderhafte Erstickungszufällc vorhanden, die, nebst 
dem irregulären aussetzenden Pulse und anderen Zu- 
fallen, einen Ilydrothorax unzweideutig aussprachen. 
Die Kranke nahm früh und Abends eine Tasse des 
Absudes von Equisetum^ worauf der vorher spar- 
same Urin häufig zu fliefsen begann, tfer Bauch all- 
mählich weicher und kleiner wurde, die Füfse ab- 
schwollen, und alle Symptome der Brustwassersucht 
verschwanden.' Seit jener Zeit nimmt sie täglich, 
sobald der Harn sparsamer abgehr, eine Schale des- 
selben Absudes, und befindet sich,, bei beständiger 
Sorgfalt auf die Diät und Darmentleerung sehr wohl, 
als sieb eine gebrechliche Frau von so hohem Alter 
nur immer befinden kann. 
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cum eben so wenig , als andere harntreibende Mittel; 
denn hier liegt eine hrankhafte Metamorphose des 
Gehirns und seiner Häute zum Grunde ^ und die An- 
häufung des Serums ist blpfs Folge einer tiefer ein- 
greifenden organischen Krankheit, gegen welche un- 
sere Kunst vielleicht niemals was vermag. 

6) Endlich ist dieses Diureticum bei allen mcht 
entzündlichen Krankheiten angezeigt , die .sich mitun- 
ter oder «wohl gar vorzüglich durch kritische Harnent^ 
leerungen zu entscheiden pflegen > besonders dort , wo 
die Urin -Secretion sparsam vor sich geht. Bei fie- 
berhaften Krankheiten solcher Art reicht gewöhnlich 
ein geringer Zusatz der Abkochung von Equisetum zu 
den verdünnenden Getränken hin , um die uropoeti- 
schen Organe zur heilsamen Crisis vorzubereiten*. 
Beim chronischen Rheumatismus, in der Gicht, Gelb- 
sucht u. s, w. kann man dieses Mittel häufiger und 
concentrirler geben , wenn keine Gegenanzeigen vor- 
handen sind. , 
Diefs wären also die vorzüglichsten speciellen 
Anzeigen für den Gebrauch des Equiseiuni. Die Gc" 
genanzeigen gehen aus dem Angeführten von selbst 
hervor; w:i« MOÜen sie also nur mit einigen Worten 
berühren. Im Allgemeinen darf dieses Mittel , das 
zu den tonischen und adstringirenden gehört, bei 
Entzündungftkrankheiten nicht angewendet werden; 
•so wie es vorzüglich als specifiscbes Reitzmittel bei 
der Entzündung der Nieren contraindicirt ist. Eben 
so müfste dieses Diureticum bei ohnehin gesteigerter 
Thätigkeit der Nieren, bei der Harnruhr und bei dem 
Bluthornen, das von gesteigerter Energie der uropoe- 
tischen Organe herrührt, offenbar schaden. Die or- 
ganischen Felller der Harnwerkzeuge, Eiterung, der 
Skirrhus und das Carcinom der Nieren insbesondere« 
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ttod selbftt gröfsere steinige Goncremente in den Nie- 
renbecken und in der Blase Terbieten den Gebrauch 
dieses Mittels nicht minder. Endlich stehen Blutman- 
gel, aligemeine Colliquation nnd Entkräftung, so wie 
das Stfidium der Bohheit bei hitä^igen Fiebern i dem 
Gebrauche des Equiseiupt eiitgegei|. Übrigens mag 
es auch besondere Idiosyncrasien ^und individuelle 
Constitutionen geben , die dieses Mittel , so wie man- 
cherlei andere Arzneiatoffe , nicht vertragen , ^ie der 

rationelle Arst und genaue Beobachter bald auszu- 

« 

mittein wissen wird. 

Aus dem bisher Ges^gteii lassen sich nun f^r die 
praktische Heilkunde folgende Ergebnisse abziehen: 

J^ Das Equisetum besitzt im. Allgemeinen ionische 
und zusammenziehende Kräfte, was zumTheil aus dem 
Geschroacke desselben , vorzüglich aber aus seinen 
schon lange bekannten Wirkungen hervorgeht. 

B, Viel wichtiger^ ist aber die cUuretische Kraft die- 
ses Pflanzengeschlechtes , die zwar den Ärzten tind 
l^ichtärzten , vorzüglich dem Landvolke , schon 
lange bekar^ntis(, aber bisher nicht hinlänglich ge- 
würdigt wurde. Die Beobachtungen Anderer und 
meine eigenen Erfahrungen setzen es nämlich aufser 
allen 'Zweifel , dafs das EguiseUim ßpecifisch auf die 
Nieren wirkt, und die Harnabsanderung unmittelbar 
vermehrt , und dafs es bei seiner diuretischen Kraft 
Iieine auffallende Nebenwirkungen hervorbringt. 

C Dieses Diuretioum leistet in jenen Fällen, wo 
die Absonderungsthätigkeit der Nieren wegen vor- 
handener Atonie derselben vermindert ist, und auch 
dort, wo andere Secretionen entweder gehemmt oder 
hrantfthaft veripehrt sind , vortrefFliche Dienste. Be- 
sonders zeichnet sich seine Wirkung bei serösen Aw- 
haujungen^ bei fVassersuchieti verschiedener Art, 
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die Ton keiner tiefer eingreifenden hrankhaften^ Um- 
staltung wichtiger Organe herrühren , aus. Intbe« 
sondere leistet dasselbe bei serösen Anhäufungen und 
bei HarnverhaHungen , die nach exanihematischen 
Krankheiten , nach dem Stharlach - und Masernfieher^ 
entstehen , gute Dienste. 

D. Die dinretische Kraft scheint dem ganzen Ge- 
Bchlechte des Eguiseium eigen zu ^ejn ; gelinder wir« 
hen ^ber die Gattungen des Equis, ^ die unter den 
Namen an^ense , variegaUvm^^ ramosum und palustre 
bekannt sind. Das Equis, hjrenuüe^ und Tielleicht auch 
das limosum^ sind minder anzurathen , weil sie ihrer 
heftigeren Wirkung wegen leichter Blutharnen er- 
regen. 

JB. Einige Arzte haben zwar das PuWer dieser 
Pflanze mit gutem Erfolge angewendet , auch wäre 
dieses Kraut seiner fixen Bestandtheile wegen geeig- 
net, um ein wirksames Extract zu geben; allein die 
einfache Abkochung des Equisetum reicht in jedem 
Falle hin, und ist weder dem Geschmacke noch dem 
Gerüche nach widerlich zu nehmen. Mit Zucker oder 
Syrup versüfst , wird es von Kindern «sogar gern ge- 
nommen. Es dürfte dfiher eine unnütze Arbeit seysii 
es* mühsam zu Tersuchen, wie man aus dieser Pflanze 
den wirksamen Stoff » vielleicht ein Equisia, gewin- 
nen könnte. 

JF*. Alle krankhaften Zustände hingegen, die eine 
stärkere lucitation der Harn Werkzeuge, und jede Ver- 
mehrung von Excretion überhaupt verbieten, gestat- 
ten den Gebrauch dieses Mittels nicht. 

Möchte es mir doch gelungen sejn , die prakti- 
schen Arzte durch diesen kleinen Aufsatz auf ein diu« 
retisches Mittel aufmerksam gemacht zu haben , das 
seiner harntreibenden Kraft wegen in die Aeihe der 
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Mirksameren Arsneikdrper aufgdliOBimeii eq werdea 
gewils Terdierit! Das Equiselum empfiehlt sich insbe- 
sondere dorch seine rein dioretische Kraft: es be- 
schwert weder die Verdauangs- Organe, noch bringt 
es nachtheilige Wirkungen im NerTCn- oder Blatge- 
fäfs- Systeme hervor 9 und ist daher in dieser Hin* 
sieht der Scilla , der Digitalis , dem Colchicum und 
anderen harntreibenden Mitteln, deren nachtheilige 
Wirkungen wir leider kennen I yoreuziehen. Ferner 
ist dieses' Kraut überall zu haben , leicht anzuwenden, 
und bringt, mit Vorsicht und nach rationeller Anzeige 
gebrauf.ht , niemals scbädliche^ Wirkungen hervor* 
So sehr ich es nun wünsche , dafs man die harntrei- 
bende Kraft des Equiseium in vorkommenden Fällen 
prüfen möge , eben so erfreulich wäre es , wenn prak- 
tische Ärzte ihre ErfahrungenT über die Wirkungen 
dieses Mittels bekannt machten. 
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Ein 

Exemplar eines Gesichts -Rheumatismus. 



Von Dr» Dopfer* 



Ei 



(ine schöne F^au von 22 Jahren hatte sich der^ 
Höglichkeit einer syphilitischen Aosteckung ^usge- 
setzet. Nach einigen Tagen fühlte sie Schmerzen in 
der Leistengegend. Ich untersuchte die Geburts- 
iheile, honnte aber durchaus keine Abnormität an 
ihnen entdecken ; auch der ^^eifse Flufs , mit wel- 
chem die Kranke schon durch ein Jahr behaftet war, 
war in nichts yerändert. Den Tag zuTor, als sie die 
Leistenschmerzen fohlte, war sie während eines Re- 
gens im Monate Januar auf der nassen Gasse gestan- 
den , und hatte sich da, mit sehr leichten Schuhen 
und mit einer sehr dünnen Kleidung angethan , er- 
haltet« In der Voraussetzung, dafs etwa die, TOn der 
syphilitischen Ansteckung herrührenden Yeränderun- 
gien später erscheinen mochten, gab ich Torsichts« 
halber das Calomel. Die Leistenschmerzen erstreck- 
ten sich nun bis in die Geburtstheile , sie waren aber 
nur durch gewisse Zeiträume fühlbar, z. B. durch 
zwei bis drei Stundeti , und hörten beinahe jedes Mal 
wieder so lange auf; endlich wanderten sie in den 
Unterleib, und yon da in die pruste, welche voller 
und härter wurden. Etwa nach 14 Tagen gingen diese 



Schmerzen, welche nie sehr heftig gewesen waren, 
nach und nach in ein fremdes Gefühl übet und hörten 
endlicK auf. Nun aber entstand ein unangenehmes 
Gefühl in der Nase, als wenn sie von beiden Seiten 
isusammen gedrückt würde. Nach einigen Tagen 
war dieses unangenehme Gefühl nicht nur allein auf 

m 

die Nase beschrankt, sondern hatte sich über das 
ganze Gesiclit verbreitet, die Kranke sagte, es sey 
ihr, als wenn ein Pflaster über ihr ganzes Gesicht 
gelegt wäre , und dieses in die Höhe gezogen würde« 
Zugleich klaffte sie über ein unangenehmes Gefühl 
im Gaumen , besonders in seiner Commissur. Da ich 
in den Gebnrtstheilen , welche ich öfter untersuchte, 
keine Spur einer syphilitischen Ansteckung entdecken 
konnte, der Bauch aber, so wie die Brüste, etwas an- 
gelaufen und hart war, so schöpfte ich Verdacht we- 
gen einer, Schwangerachaft, und setzte den Gebrauch 
des Calomels bei Seite , empfahl nur Bettwärme uhd 
diaphoretisdhe Mittel, welchen endlich alle Beschwer- 
den wichen. Aber nach acht Tagen kehrte das unan- 
genehme Gefühl in der Nase und im. Gaumen wieder« 
Da der Schmerz von der Leistengegend und den Brü- 
sten ausgegangen war, so yerrauthete ich. dafs haupt- 
sächlich das lymphatische System leide, und verschrieb 
einen sehr gesättigten Absud von Huflattich, unter 
dessen Gebrauch die unangenehme Empfindung auf- 
hörte , aber nach einigen Tagen wiederkehrte« 

Die Kranke hatte sich vor einigen Jahren der 
Schmier-Cur unterzogen, und war in einen, lange an- 
haltenden, heftigen Speichelflufs verfallen ; altf dieser 
aufgehöret hatte, brauchte sie dreifsig Badner Bäder, 
auf welche sie sich- vollkommen wohl befand« Hätte 
noch ein alter syphilitischer Zunder in ihrekn Orga- 
msmus geglimmet, so hätte das Badner Bad nicht 
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gut angeschlagen, wie die Yielfältigste Erfahrang be- 
weiset. Ich konnte also keine Wirkung alter Anste- 
ckong Toraussetzen. Da ich ferner die ganze Zeit 
fiber nicht die geringste krankfiafte Veränderung in. 
den Geburtsiheilen bemerkt hatte,' so konnte ich auch 
keine neue Ansteckung, also durchaus keine syphili- 
tische Ursache annehmen« In meinen Schlüssen wurde 
ich durch folgende Beobachtung sehr bestärket: ich 
besuchte so eben einen Freund, welcher mir erzählte, 
dafs er bereits durch sechs Wochen ein sehr lästiges 
Zusammendrücken der Nase fühle , dieses Gefühl sey 
Anfangs durch mehrere Wochen von einem Fieber 
begleitet gewesen , welches noch nicht gänzlich auf* 
gehöret habe. Ich fand auch wirklich ' seinen Puls^ 
noch fieberhaft, und als ich mich um die weitern Um- 
stände seines Übelbefindens erkundigte , zeigten sich 
seine Krankheits*Encheinungen, mit Ausnahme des 
Fiebers, jenen meiner Patienttnn so ähnlich, wie 
ein Ei dem andern. Da ich nun die Klugheit, das 
Temperament und die himmelweite Entfernung dieses 
TortreffHchen Mannes von aller Möglichkeit einer 
selbstbereiteten syphilitischen Ansteckung genau 
kannte, und von seiner Iramonität yon aller selcher 
Ansteckung moralisch gewifs war,, so stand ich nun 
um so weniger, an, auch die Krankheit meiner Patien- 
tin n lediglich für rheumatisch zu halten« 

Da sich aber das Übel in die Länge zog , so Hefa 
die Mutter der Kranken zwei andere Arzte zn einem . 
Consjliom bitten« Ich erzählte den Herren €onsulenten 
das Factische der Krankheit, und eröffnete meine 
Meinung. Einer dieser Herren trat Kneiner Meinung 
bei, der andere aber, welcher die Kranke vor eini- 
gen Jahren behandelt, und an der grofsen Geborts- 
lefze ein Gondtlom von der Gröfse^ eines Hanfkorns 
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entdeckt hatte , äaher auch die Schroier*Car, welche 
den Speichelflufs hervorbrachte, veranstaltete, be- 
hauptete , dafft dieses Ob^l yenerisch sej. Umsonst 
erinnerte ich, die glückliche Wirkung der Badner 
Bäder habe hinreidhend bewiesen , dafs der alte sy- 
philitische Zunder bei dieser Person gänzlich vertilgt 
gewesen sey, dafa man keine neue Ansteckung anneh- 
men könne, weil sich gar k^ine topische Verände- 
rung in den Geburtstheilen gezeigt habe, und dafs, 
wenn sich wirklich ein Tripper unter dem Schatten 
des weifsen Flusses unbemerkt eingeschlichen hätte, 
dieser in dem nämlichen Körper nie die Erscheinun- 
een der Seuche , sich selbst überlassen , hätte hervor- 
bringen können. Der consulirende Herr Arzt ant- 
wertete , das , was ich sage , werde freilich in Bü- 
chern gelehrt; in der Praxis aber iinde gerade das 
Gegenuieil Statt: er könne mir mehrere Sabjecte zei- 
gen, bei welchen der ledige Tripper, ohne irgend 
eiq^Local- Geschwür, die heftigste Seuche hervor- 
gebracht habe. Weder der andere Consultant , glei- 
chen Alters mit dem vorigen , weder meine P ucität 
konnten sich einer solchen Thatsache erinnern. End- 
lich kamen wir alle drei überein , ein solches Mittel 
zu wählen, welches beiden Ansichten Geniige leistete. 
Wir verschrieben also Pulver aus gleichen Theilen 
Calomel und Goldschwefel, Morgens und Abends einen 
Gran davqn zu nehmen; undJiefsen hierauf einen ge- 
sättigten Absud von Sarsaparill, Kleltenwurzeln und 
Bittersüfs - Stängeln trinken. Die Kranke bediente 
sich dieser Mittel durch vierzehn Tage; und die un- 
angenehme Empfindung verschwand. Defsungeachtet 
wurden die nämlichen Mittel fortgesetzt, und die' 
uriangeaehme Empfindung kehrte wiedev; es gesellte 
sich ihr aber noch ein bohren Jer Schmerz in den 



Nasen - und Gaumen -Knochen bei. Da nun die bis« 
herigen Mittel Iteinen Nutzen mehr .schafften, so 
M^ähite ich andere diaphoretische Mittel. Den Am- 
rooniabal-Essig, das Eisenhütlein, gab ich durch acht 
Tage ohne Erfolg; eben so lange reichte ich das 
schweifstreibende Spiefsglas, das Quajak, die Cicuta, 
das Bilsenkraut, jedes ohne Erfolg. Kampfer und 
Moschus weigerte sich die Kranke durchaus zu neh« 
men. Dieses Übel dauerte nun schon durch zehn 
Wochen, und es waren nur kleine Zwischenräume, 
wo es nicht belästigte; doch die letzten Wochen 
schien es etwas milder, "welches ich nicht aus dem 
Geständnisse der Kranken erfuhr, da sie schon za 
yerdriefslich war, zu sagen: Ich befinde mich wohl; 
sondern welches ich aus ihrem aufgeräumten, heilern 
Wesen schlofs, da siezuvor immer mürrisch und trau-^ 
rig war. Ich bewunderte, dafs die -Leiden dieses 
Frauenzimmers nie von einem Fieber begleitet wa-^ 
ren. Die Kranke klagte nun oft über einen Schmerz 
des Zahnfleisches, über ein Brennen der Lippen, 
als wenn sie mit Pfeffer bestreuet wären. Allein bei 
der sorgfältigsten Untersuchung konnte ich weder an 
ihrem Zahnfleische, noch ih ihrer Nase, noch an ih- 
ren Lippen die geringste Abnormität bemerken. 
Nur an dem Tordern Theile der Gaumen«' Com missur 
befand sich eine kleine harte Erhöhung, welche mir 
aber Ton keiner krankhaften Ursache, sondern von 
der natürlichen Bildung hervor gebracht worden za 
scjn schien. Endlich wurde auch der Herr Staats- 
rath (fon Frank in ein Consilium gebeten , welcher 
das Übel glei/;hfalls für rheumatisch hielt, und eine 
grofse Ähnlichkeit zwischen diesem und dem Gesichts«» 
sghmerz farul. Zum ersten Mal waren nun einige lin« 
rengrofse, hochrothe Flecke an dem Gaumen der 
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Kranken sum Vorschein gekommen , welche wir für 
die Wirkung einer leichten Entzündung hielten« Der 
Herr Staatsrath rieth als örtliches Mittel den Quitten« 
schleim, und als innerliches. Hallers saures Elixir. 
Alle diese Mittel wurden durch zwei Wochen ohne 
Erfolg genommen« Endlich entschlols sich die Kranke 
i^nf mein Zureden , sich Egel an den Gaumen setzen 
cn lassen; ^sie bestimmte den Ort selbst, Hefs sich 
aber nur einen einzigen an die Commissur setzen ; 
als dieser weggefallen war, liefs man das Blut durch 
sechs Stunden fliefsen, auf welche Art nach märsiger 
Schätzung ein Pfutid Blut abgeflossen war« Das Übel 
wurde aber durch diese Blutentleerung nicht im min- 
desten verringert« 

Zu Anfange des Monates Junins ging' die Kranke 
nach Baden« Sie brauchte da sehr yiele Bader, ich 
glaube die ganze Bade-Cur, mit dem besten Erfolge ; 
denn unter ihrem Gebrauche, welcher öfter unter- 
brochen wurde, war der Schmerz in' der Nase ganz« 
lieh Terschwunden , zum deutlichsten Beweise , dafs 
dieses Üb^l weder eines sjphilitischen Ursprunges, 
noch einer syphilitischen Natur gewesen sej« Die 
meisten Praktiker werden so gut wissen als ich , dafs ' 
diejenigen ron den Badner Bädern sehr übel zug'e« 
richtet werden, welche auch nur die leiseste syphi- 
litische Stimmung in ihrem Körper haben, und dafs 
das syphilitische Übel durch den Gebrauch der Schwe-* 
fei- Bäder sehr oft unheilbar werde. 

» » 

Wie leicht man in den nachtheiligsten trrthum 
gerajthe, wenn man ohne die genaueste Untersuchung 
aller Vorläufer, sogleich die Syphilis als Krankheil;s- 
ursache annimmt i will ich denjejiigen, welche einer 
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Belehrung eropfänglicli sind, durch folgende That- 
•ache beweisen. 

Einer meiner Freunde zeigt mir seine Geburts- 
theile yon einer grofsen rothen Geschwulst sq entstel- 
let, dafs man kaum errathen hann, was sie Torstel- 
len« Allein nie war ein Geschwürehen, auch kein 
Bläschen, kein Ausflufs, keine Warze, kein Bren- 
nen im tJrine , und , aufser einer gewissen Schwere 
der Theile, kein Schmerz erschienen. Dieser Mann 
hatte sich wirklich der Möglichkeit einer syphilitischen 
Ansteckung ausgesetzt. Da ich aber nicht ein einziges • 
Merkmal der aufgenommenen Ansteckung erforschen 
oder entdecken konnte, so gab ich kein Quecksilber, 
sondern innerlich nur gelinde, auf den Stuhl wirkende, 
und äufserlich zertheilende Mittel. Nach sieben Ta» 
gen war alle Abnormität , welche lediglich nur roth* 
laufartig gewesen war, yerschwnnden , und dieser 
mein Freund lebte hernach bereits schon durch sie- 
ben Jahre vollkommen gesund. 

Damit will ich aber gar nicht behaupten, dafs 
es nicht yiele Fälle gebe, welche, zumal nach dea 
Aussagen der Kranken, nicht syphilitisch scheinen, 
nnd es doch sind« Nur gegen die Urtheile , gestützt 
auf blofse Yermuthung , gegen die überhäuptlichen 
Urtheile möchte ich warnen, und auf die genaue Be* , 
achtnng aller Erscheinungen dringen« . 
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ttitna verumß erklarte, und Tersprach, et nach yoHen*- 
detem Wochenbette zu operiren. 

Vor, bei und nach der Erscheinung dieses klei- 
nen Pnlsaderbruches befand sich die Schwangere 
ivohK Nach drei Monaten hatte sie das Ende ihrer 
Schwangerschaft erreicht, binnen welcher Zeit das 
Aneurisma sur Gröfse einer Häselnufs angewachsen 
wan Bei der Niederkunft konnte sie keine Binde 
über dem PuUaderbruche ertragen, doch änderte die 
sehr starke Gebäranstrengung den Fulsaderbruch 
nicht im geringsten; sie gebar ein Mädchen, welches 
14 Tage nach der Geburt starb. 

Die gute Mutter wurde durch den frühen Tod ih- 
rer Tochter sehr tief betrübet , und jTühlte dann zn- 
' gleich unerträgliche Schmerzen in dem mehr strotzen- 
den und gespannten Puhaderbruche, welche Tag und 
Nacht mit steigender und fallender Heftigheit anhiel- 
ten. Die ersten drei Wochen nach der Niederkunft 
war der Puls fieberhaft, unterdrückt, der Appetit 
mangelnd,, der Leib verstopft, der Schweifs wenig, 
die Brüste angelaufen und gespannt, schmerzhaft, 
erst den achten Tag nach der Niederkunft äiefscnd ; 
als ihr durch ein Abführmittel Öffnung verschaffet 
wurde, hatte sie für einige Zeit £rleichterung« In 
den zweiten drei Wochen nach der Niederkunft waren 
ihre Brüste natürlich, es meldete sich einiger, obschon 
weniger, Appetit, der Schlaf war unterbrochen, kein 
Durst, kein Schweifs, eine trockene Haut, der Urin 
natürlich , der Leib verstopft , wenn er nicht dvirch 
ein eröffnendes Mittel gerekzt wurde; der Puls ver- 
schieden, meistens unterdrückt, immer klein, oft 
dunkel, oft sehr fieberhaft. Nach den sechs Wochen 
wurde der Schmerz durch einige Tage gelinder, bald 
aber kehrte er heftiger wieder, wurde bisweilen ge- 
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linder, war bald Ton einem Fieber begleitet , bald 
qaälte er ohnie Fieber« Dieser traurige Zustand dau- 
erte beiläufig durch zwei Monate : die übrigen Func- 
tionen waren wie in den zweiten drei Wochen des 
Wochenbettes f der Schmerz aber meistens sehr hef- 
tig , and der Puls sehr dunkel. 

Durch diese Umstand^ wurden die Verwandten 
der Kranhen bewogen , ein Consilium von den erfahr 
rensten Herren Chirurgen und Ärzten zusammen zu 
bitten« Bald versammelten «ich sieben der bewähr- 
testen Herren Arzte und Wundärzte an dem Bette 
dieser Hranken. Der berühmte und sehr erfahrene 
Herr Dr. Hunczowshy^ welcher die Kranke schop früher 
oftet* besucht hatte, führte der erste das Wort: er 
behauptete, man dürfe dieses Übel keineswegs für ein 
blofs örtliche« halten ; das ganze arteriöse S^^stem die- 
ser Kranken leide an einer aneurismatischen Disposi- 
tion, das Seitenwandbein sey schon vom Beinfrafse 
durchlöchert , die erweiteiHe Arterie sej kein Ast ei- 
ner äufsern Schädelschlagader, sondern ein innerer 
Ast einer Hirnschlagader, nämlich der spinosa^ wel- 
cher das Seitenwandbein von innen nach aufsen durch- 
bohret habe; ihm scheine dieses Übel unheilbar; er 
habe in Frankreich eine Frau gesehen , welche mit 
einem solchen Pulsaderbruche auf dem Kopfe behaftet 
gewesen sey , hinnen zwei Jahren sej der ganze Kopf 
von einer Menge solcher Pulsadergeschwülste übersäet 
gewesen, er habe die Frau in diesem Zustande noch 
harz vor seiner Abreise gesehen; sechs Monate nach 
•eiber aber habe ihm ein Freund den so eben erfolg- 
ten Tod dieser Frau berichtet: an eine Operation sej 
in einem solchen Falle nicht zu denken , man müsse 
nar durch eine metallene , genau nach der Gestalt dea 
Aneuriima geformte, mit weichem Leder wohl ausge* 

27* 
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ffitterte Mvacbelt velcbe man Ober dem Polsader- 
broche fest binde, der -weitem Ausdehnung Schran- 
ken eu setzen suchen ; nebstdem müsse man bemühet 
aeyn, den Andrang des Blutea darch eine leichte Diät 
und durch kleine, wiederholte Aderläsae zu mindern» 
damit auf diese Art das Leben der Kranken irenig- 
ätena noch durch einige Monate , da die Knnat mehr 
nicht vermöge , erhalten werde. 

Der Meinung dieses Heilkfinstlera traten alle an- 
wesenden Herren Collegen bei. Der so bescheidene 
als erfahrene Herr Professor po/i Leber gab auf der 
Stelle sein Vorhaben ^ die Operation zu machen , auf, 
und unterwarf seine , aus bejahrter Erfahrung hervor- 
gegangene, Überzeugung den Ansichten dea Jüngern 
Amtsbruders« Herr Doctor t^on Porienschlag der AI» 
tere und Herr Dr. f^on Schreibers erinnerten: die- 
ses Übel scheine ihnen rheumatischen. Ursprunges und 
rheumatischer Natur zu seyn; sie riethen daher die 
innerlichen antirheumatischen Mittel nicht zu vernaoh« 
lassigen. 

Die metallene Muschel/ welche man an denGren- 
zen des Aneurisma fest andrückte, hatte die nntenlie^ 
gende Haut sehr bald entzündet , obschon sie mit dem 
weichesten Leder ausgefüttert war; und weit entfer- 
iiet die Ausdehnung dieser Geschwulst zu beschränkeui 
hatte sie dieselbe von der Gröfse einer Haselnufs zum 
jDmfange einer Wallnufa vermehret. Als man die Mu^ 
sehet und allen Verband wegnahm« und den rnls- 
aderbtuch ganz frei liefs, verschwand die Entzündung 
bald. 

Nach dem ersten Aderlasse schieti di)s Übel et» 
was gemildert, aber nach dem zweiten war -es offen« 
bar verschlimmert: der Schmerz wurde viel heftiger, 
tind es stellte sich zugleich ein krampfhafter Zustand 
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eiHf in welche« die Kinnladen so fest an einander 
gedrückt , und der Mund so geschlossen wurde , dafs 
lieine Kunst und keine Kraft hinreichte, ihn zu offnen. 
Die' Mundwinkel wurden so gegen die Ohren gezo- 
gen, dafs der im natüriichen Zustande ganz flache 
Mänd der Kranken ganz das Ansehen einer Hunds- 
BChnautze bekam, und man wohl einsah , wie die Al- 
ten dazu kamen,' diese Erscheinung des Krampfes 
mit dem Nahmen Hundskrampf zu belegen« 

Diese Krarapfanfalle kamen in einer Woche drei 
bis yier Mal wieder, und dauerten jedes Mal beiläufig 
SEwei Stunden« Während des Anfalles war das Aneu- 
risma sehr aufgetrieben und gespannt, so dafs die Um- 
stehenden eine Zerplatzung befürchteten« Liefs der 
Anfall nach, so horte man jenes hysterische Geschrei , 
und die Kranke wurde von einem Erbrechreitze ge« 
quälet, unter welchem sie nichts als eine schleimicht 
wässerige Materie b erauswürgte. Die Anfälle des 
Hnndskrampfes wurden dnrch verschiedene Nerven- 
mittel aus stinkendem Asand, Biebergeil, Moschus, 
Hyoscyamus, Hirschhorngeist und endlich aus Opium 
bereitet gemildert, und zu Ende des zweiten Mona- 
tes gehoben. Bald aber stellten sich wieder gelindere 
Krämpfe ein« Unter diesen traurigen Umständen 
wuchs das Volum der Fulsadergeschwulst mit jeder 
Woche sichtbar an. Auf Anrathen des Herrn Staats- 
rathes ^o/i Franko welcher sich auf einen glücklichen 
Erfolg in einem ähnlichen Falle erinnerte, legte man 
weichen Thon auf die Polsadergeschwulst, und befes- 
tigte ihn durch eine von Zeit zu Zeit gelinde angezo- 
gene Binde, in der Hoffnung, dafs durch die Zusam- 
snenziehung des trocknenden Thones die ausgedehnte 
Pulsader nach und nach zusammengedrückt, und end- 
lieh auf ihre normale Gröfse zurückgebracht werden 



4^2 

•oIlM. Der Schmers warde aber auch darch dieaen 
Yersoeh ao erhöhet« dafa man gezwungen war, you 
ihm abzulaaaen. 

Die Wahrheit der MiUiczoufsfy* %ch^n Meinong, 
dafs der gegenwärtige PuUaderbruefa eine Erweite- 
rung der SphaerO'spinoiaf oder der mittlem Schlagader 
der harten Hirnhaut aej , hatte ich von jeher bezwei* 
feit, weil ich sie mit dem, dessen ich mich ans mei* 
nen anatpm'^chen Übungen erinnerte, nicht reimen 
konnte. Da aber kein topischea. Mittel anschlug, und 
ich wegen einer plötzlichen Berstung des Aneurisma 
docif ängstlich war , ao wünschte ich mpinen Zweifel 
mit Gewifsheit 1hl vertauschen, und wollte mich zu 
diesem Ende nicht Tor der Autorität Anderer, aon* 
dern von der Offenbarung der Natur selbst belehren 
lassen« Ich w-andte mi6h also an das anatomische In« 
stitut der Wiener Universität, und miethete dort 
durch die Gefälligkeit des damaligen Vorstehers« 
Herrn Professors ponProhaska^ für sehr billigen Frexa 
ein anatomisches Zimmer, wo ich binnen drei Mona- 
ten über drcifsig Kopfe von Cadavern untersuchte, ein* 
zig um den Verlauf der Arterion zu erforschen. Ich 
bewunderte die vielfältigen Naturspiele, welche ich 
in der Verästelung der Arterien fand, vorzüglich der- 
jenigen, welche auf der äufsern Oberfläche des Schä« 
dels fortlaufen. An mehreren Köpfen beobachtete ich 
einen beträchtlichen Ast der Hinterhauptschlagader, 
welcher von dem Hinterhaupte gegen das Seitenwand- 
bein hervorüef, dort verschiedene Verzweigungen 
bildete, ^reiche nach einigen- Beugungen wieder in- 
einanderliefen , und linsengrofse Zellen oder Säcke 
bildeten, welche kleine Pulsaderbrüche darstellten« 
Die Aste der mittleren Schlagader der harten Hirn- 
baut, öder der Sphaero^spinosai fand ich so weit Ton 
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jener Stelle ^ welche das Aneorisoia bei meiner Kran- 
ken einnahm , in allen Köpfen entfernet , dafs ich we- 
gen der Durchbohrung des Sohädelknochens , welche 
durch die Pulsation des gedachten inneren Astes hätte 
sollen yeranlafst worden seyn , gan2 aufser Sorgen 

* 

war« Ich untersuchte nun den Kopf meiner Kranken» 
nnd fand in der Gegend des Hinterhauptes einen 
Schlagaderast, welcher sehr lebhaft pubirte ; als ich 
diesen Ast mit dem Finger unterdrüchte , hatte alle 
Pulsation in dem Aneurisms^ sogleich aufgehört. Ich 
sah also nun ein , dafs dieses Übel nicht jenen ge- 
fährlichen nnd verzweifelten Weg von dem Centrum 
nach der Peripherie, sondern den viel weniger ge- 
fährlichen von der Peripherie gegen das Centrum 
genommen, und dafs es nur eine zufällige., äufser- 
liche, örtliche, und blofs mechanische Wirkung des 
rheumatischen Processes sey, welche, des übrigen 
Gesundheitszustandes unbeschadet, durch die ganze 
Lebenszeit ertragen werden kann. Ich hielt es auch 
nun nicht mehr für nöthig, irgend ein örtliches Mit- 
tel anzuwenden ; auch vergrößerte sich . von jener 
Zeit an das Aneurisma nicht mehr, welches aber be- 
reits schon zur Grölse eines kleinen Hühnereies an- 
gewachsen war. 

Einige Monate später untersuchteich diesen Puls<r 
aderbruch durch das Gefühl, und bemerkte in der 
Mitte desselben einen harten, spitzigen Körper, wie 
einen Knochensplitter, welcher von dem fühlenden 
Finger leicht nach jeder Richtung bewegt werden 
konnte, sich selbst überlassen aber sogleich wieder 
in die Mitte zurücksprang ; zugleich fühlte ich eine 
gewisse innere Bewegung, als wenn beständig eine 
Flüssigkeit durch eine starke Spritze in die Geschwulst 
getrieben würde. Nach einiger Zeit schien jener 
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Körper immer dicker und stumpfer zu werden, jene 
innere Bewegung nahm ab , und die Häute der Puls« 
adergeschwulst schienen sich zu rerdichen , so dt^£s 
ich die Bemühungen der gütigen und TOrsichtigen 
Natur, mit welchen sie diesen geschwächten Theil 
zu stärhen und zu befestigen suchte, deutlich be- 
merkte, weiches mich von der Furcht einer plötzli-' 
chen ßerstun^ des Aneurisma gänzlich befreite. 

Weniger glücklich waren die Fortschritte der 
Natur in Bekämpfung der rheumatischen Stimmung. 
Auch die Kunst konnte in diesem Falle der Natur nur 
wenig an die Hand gehen, per tägliche Gebrauch 
lauwarmer Bader, Transpiration befordernde/Absüde, 
Schwefel, Quajak, Spiefsglanz und ähnliche Mittel 
hatten zwar die Schmerzen auf einige i9eit gemildert, 
aber sie kehrten immer wieder, und oft mit grofse- 
rer Hcftigkf^it. So halte diese Krankheit bis zum An« 
fange des Monats Junius des Jahwes 1796 gedauert, 
und die Kranke hatte bereits darch zehn Monate das 
Bett nicht verlassen können. 

Das Aconit hatte zwar schon in vielen Fällen 
meine Hoffnung getäuscht ; da aber alle bisher ange« 
wandten antirheumatisohen Mittel ihren Dienst ver^ 
sagten, so entschlofs ich mich, auch dieses Mittel 
durch längere Zeit zu versuchen« Da die Kranke weit 
von der Apotheke entfernt wohnte, verschrieb ich 
einige Qaentchen Aconit- Extract als. Vorrath, von 
welchem ich täglich einige Gran, mit mafsig steigen^ 
der Dosis , in Wasser auflösen , mit Zucker versüfsen, 
und der Kranken in gewissen Zwischenräumen löSeU 
weise refchen liefs« Die Kranke fühlte unter dem 
Gebrauche dieses Mittels eine grofse Erleichterungf 
und nahm daher, ohne mein Wissen, binnen vier 
und zwanzig Stunden ein halbes , und den nächsten 
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Tag ein gan;ses Quentchen Tön diesem Extractei "Auf 
diese so grofse Dosis folgten einige Stuhtelitleenin« 
gen , und einige leichte Verwirrung im Sehyermö- 
gen, aller Schmers war aber verschwunden; die 
Kranke schlief durch drei Stunden , erwachte TOfi' 
diesem Schlafe sehr gestärkt , und gestand- mk* nun, 
welch grofse Dosen des Aconits sie tu sich genom* 
men« Da sich die Kranke wohl befand ^ so rieth ich - 
nur Verminderung der Dosis, und erlaubte ihr, bin» 
nen vier und zwanzig Stunden nun ein halbes Quent- 
chen dieses Extractes zu nehmen, dann aber allmälieb 
die Gabe bis auf einige Gran'hach und nach zu ver- 
ringern. Auf diese Art kehrte nun der Schmerz, das, 
Fieber, der Krampf schon im Monate Julius des Jah- ^ 
res 1796 nicht wieder, Schlaf und Appetit wurden 
besser, und die Kräfte nahmen zu; die Grofse und 
Gestalt des Aneurisma blieb die nämliche, doch be- 
lästigte diese Geschwulst nicht im geringsten« Ich ' 
getrauete mir in meinem Inneren nicht zu entschei-» 
den , ob der Zustand der Kranken sich unter dem 
Gebrauche, oder durch den Gebrauch des Aconits ge- 
bessert habe* . Zu Ende des Monates October eben 
dieses Jahres fing die Kranke an wieder über wüthende - 
Schmerzen im Pnlsaderbruche , in der ganzen linken 
Seite des Ilopfes , vorzüglich in den Kinnbachen and 
in den Zähnen zu klagen. Es stellten sich wieder 
Fieber, verlorene Efslust, Trockenheit der Haut, 
Verstopfung des Leibes und Schlaflosigkeit ein« Ick 
nahm wieder meine Zuflucht zum Aconit, weil icli 
den Versuch, es wegzulassen, für zu bedenklich hielt«. 
Ich €ng mit mäfsigen Gaben an , stieg aber, nach nnd 
nach schnell auf ein halbes Quentchen täglich« Nach 
acht Tag^n war jdie Kranke von Schmerzen frei , und 
alle ihre Verrichtungen waren wieder normal« Im 
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öhde alte'-Betcbwerlichlitit, Aelisfteti und yerrichtet , 
bei fibtigeos guter Getondheit , froh und monier alle 
bausKehea Arbeiten und Geschäfte fär eine zahlreiche 
Familie« als eine thätige' and vortreffliche Hautmatter« 
Im Mire 1891, im Monale September» bekam diese 
Frao ohne bekannte Ursache ein starkes Erbnechen ; 
ate ffthlte swei starke Rtsie im Pulsaderbruche , und 
dieser hörte augenblicklich anf an pnlsiren, pnlsfrte 
nach nie wieder, Torkleinerte sieh immer, bat jetat, 
den 7,December iSaS, kaom einen halben Zoll in der 
Breite und drei Viertel in der Hohe, ohne alle Be- 
aebwerde. 



t ' 



Etwas über das 

Entwöhnen der Säuglinge 



bei 



Krankheiten der säugenden Mfitter. 

Von Dr. Dopjer. 



deit fl 6 Jahren sind mir mehr als dreihonderl 
Krankheitsfälle bei singenden Müttern Torgekommen ; 
allzeit habe ich die Entwöhnung des Säuglings abge« 
raihen, and die Mutter zur Fortsetzung der Sangung 
zu bereden gesuchet. Nur in wenigen Fällen , wo 
die Milch versiegte, mn(ste das Kind entwöhnet wer- 
den« Nie habe ich von dem, in was immer fär Krank- 
h^tsfällen. fortgesetzten, Sängen die mindesten übleni 
sehr oft aber die allerersprielslichsten Erfolge be- 
obachtet. 

Im Jahre i8i3 wurde eine Frau Ton dreifsig Jah- 
ren von einem acuten, etwas langwierigen , schweren 
Gichtfieber befallen , da sie so eben ihren Säogling 
im vierten Monate stillte. Die Krankheit war iufserst 
schmerzhaft , die Geschwülste der grofsea Articula- 
tionen erschienen nach Ordnung der affectio cruciata, 
allein die £rü%te waren immer hinlänglich mit Milch 
versehen. Anf mein Anrathen Hefa d?le Mutter das 
Rind an ihrer Brnst forttrinhen , welches sich immer 
wohl hefand. Die Muttet genas nach Tier Wochen , 
and nach weitern vierzehn Tagen befand sie sich yoU^ 
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kommen wohl. Das Kind« ein bildscliones If ädjchen , 
war immer sehr lattig und monier; et wurde erst 
nach i3 Monaten entwöhnet, und wuchs bis in tein 
siebentes Jahr, ohne. eine Stunde krank zu seyn, 
schön und gut entwickelt heran« Allein im siebenten 
Jahre, heuer im Julius, fing dieses Hind auf ein Hai 
an, fiber heftige Schmerzen in den Füfsen, und bald 
darauf auch in den Armen zu klagen ; das Fieber war 
mfifsig, wenig Efslust, trockene Haut, sehr schöne 
Gesichtsfarbe, roth und weifs. Diefs dauerte so fort 
bis zum fünften Tage, wo die Kranke etwas Schleim 
erbrach , sich sehr erleichtert fühlte , und mehr Efs- 
lust aufserle. In der Nacht vom f&nften auf den sechs- 
teh klagte die Kranke über gelinde Schmerzen im 
Kopfe und auf der Brust« Am Morgen * des sechste^ 
Tages yerschied die Kranke bei hellem Bewnfstsejrn , 
und ohne jemals irre geredet oder die mindeste Con« 
Tulsion erlitten zu haben. 

Die Mutter der Verblichenen glaubte, diese ihre 
Tochter habe den Keim der Gichthrankheit an ihrer 
Brust eingesogen, welche nun erst jetzt, nach bei- 
nahe sieben Jahren , so tödtlick hervorgetreten sey ; 
doch machte sie mir nicht die mindesten Vorwürfe « 
sondern sagte, sie 'erinnere sich sehr wohl meiner 
Worte, die ich ihr in ihrer Krankheit vor beinahe 
sieben Jahren sägte: »Es ist besser, das Kind gehe 
zu Grunde, als die Matter, oder als beide;« auch war 
ihr folgender Fall sehr wohl bekannt. 

Die Gattinn eines k, k. Gestüttmeisters in Ungarn 
litt an der nämlichen Krankheit, wie die gedachfe 
Mutter; auf Anrathen der Ärzte entwöhnte jene ihr 
Rind, und starb den dritten Tag nach der Entwöhnung, 
das Kind aber nach sechs Wochen. 



IJber ein Specificum 
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Heilung des bösartigen Blutschwäres /'^/i- 
thraxj^ nebst einigen veralteten und erneuer- 
ten specifischen Heilmitteln, 



Vom Med. Dr. JoK Franz' Ries. 



j, 



eder denkende Arzt erlaubt sich über die Wir- 
kungsweise eines Arzneimittels abzaurtheilen , und 
oiufs sich berechtigt fühlen, diese nach seiner Er- 
kenntni(s zu erklären« Geht die Theorie und Erklä- 
rungssucht zu weit, so entstehen oft schädliche , und 
wie die Jahrbücher der Medicin nur zu viele Bei- 
spiele liefern, leider oft lächerliche Yerirrungen, die 
die gesammte Ar^neikunde und ihre Priester den Pro- 
fanen und. Laien, welche nur allzu froh sind, Gele- 
genheit gefunden zu haben , sich an dem Stärkeren 
zu reiben , dem Gelächter und Spott Preis geben« 
Ist es nun , dafs ein Arzt angerühmte Mittel nicht ge- 
brauchen will , weil sie in der Materia fnedica nicht 
verzeichnet stehen , und weil ihm überdiels die Wir- 
kung zu specifisch, und nicht erklärbar ist; so fehlt 
er eben so sehr wie jener, der um so gieriger ein 
Mittel ergreift, je wunderbarer die Wirkung geprie- 
sen wird^ und in je grofserem Widerspruche sie mit 
den bisherigen Kenntnissen stehet« Es ist freilich 
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schwer I daft der Arst, welcher gewohnt ist, die 
Wirkungsweise eines Mittels za erforschen, seinen 
Glaoben geCsngen nehmen soll, um blindlings nach- 
anstolpern, wo er gewohnt ist zu denken und sich 
auszusprechen ; allein manchmal bringt es doch gute 
Früchte, dafs man bis zum Hieinsten ein er Torschrift 
nachkömmt, die zur Heilung eines Übels angegeben 
wird, ohne den Widerspruch, in welchem sie mit 
den bestehenden Kenntnissen stehet, zu berücksich- 
tigen» Fern sey aber der Verdacht von mir, dafs ich 
Ton dem medicinischen Mjsticismus oder dem Ma- 
gnetismus in seiner unbegreiflichen Wirkung, z« B. 
durch den Magen Terschlossene Briefe zu lesen, oder 
von einem schwäbischen, jeder anderen Sprache un« 
kundigen Mädchen, sich griechische oder lateinische 
Classiker erklären zu lassen , das VVort reden will ; 
nein, nur dafs ma^ Heilmethoden, wenn sie' durch 
Erfahrung richtig befunden und bestätigt worden , 
selbst wenn wir sie nicht begreifen oder die VYir- 
knngsweise nicht erklären können, nicht verwerfen 
soll, ist was ich durch die Erzählung einer ganz 
empirischen Heilungsmethode des heftigen und schnell 
zerstörenden, bösartigen Furunkels bestätigen will« 
Die Heilungsart ist mir bei einer sehr unangenehmen 
Veranlassung während meines zweimonatlichen Kran- 
kenlagers im Tcrflossenen Herbste zu Sexard mitge- 
theilt worden. 

Der bösartige Blutscbwär (Furunculus malignus, 
Carbunculusj Anthrax^ Carbunkel) ist, wie bekannt, 
endemisch oder sporadisch in dem gemäfsigteren Kli^ 
roa von Europa, in Fohlen Carbunculus Polqnius (Csarna 
Krasta) , in der Moldau , in der Walachei und in Un- 
garn, meistens in den niedern^ wasserreichen Ge- 
genden , besonders in sumpfigen and grofsen Ebenen, - 
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^o die Temperatiir der Atmosphäre des Tages dorch 
die Sonne sehr erhöhet , und Nachts sehr abgekühlt 
"wird. — Er ist verwandt mit dem Carhunculus septen-^ 
trionalis (Skätt) in Schweden^ Rufsland^ Sibirien ^ wo 
in Sommermonaten an den, der aufsern Luft ausge«- 
setzten Theilen plötzlich , ohne vorhergegangene ün- 
päfslichUeit ein schwarzer Panct mit heftigen Schmer- 
zen, und schnell ausgebreiteter, brandiger, harter 
Stelle entsteht, zu der sich Fieber, Delirien und der 
baldige Tod gesellen. Er ist verwandt mit dem Car-- 
bunculus gallicus {Pus maligne) in dem südlichem 
Frankreich, wo der juckende, schmerzhafte Punct 
auf dem Gesichte , der Hand , der Brust der Frauen 
aufschwillt, sich röthet, worauf ein oder mehrere 
Bläschen aufschiefseu , braun werden ^ um 'welche 
sich platte, umschriebene Knötchen zeigen, die bald 
in Brand übergehen , und nach dem Platzen sieh mit 
einem harten Schorfe bedecken. In den Umgebungen 
zeigt sich viel Geschwulst und Härte , auf denen sich 
ähnWche Bläschen erzeugen, und die auch bald in 
Brand übergehen. Meist ist Schwindel, Übelkeit 
und Kopfschmerz mit dem Übel verbunden . und en- 
diget bei bösartigem Verlauf am achten, oft schon am 
dritten Tage mit dem Tode. Der ansteckende Pest* 
Abscefs, die Pestbeule, Anthrax pesitlentialis j und 
der ansteckende Furunkel, welcher von dem Milz* 
brande des Rindviehes auf die Menschen gewirkt hat, 
wo die Ansteckung durch die feine Oberhaut oder 
durchwunden geschehen oder durch dcnGenufs des 
Fleisches von solchen Thieren^ die am Milzbrande 
krank gewc^sen (nlich Rausch in Hufeland's Journal 
p. 33) entstehen soll, gehört nicht hierher, da diese 
ansteckend, und der bösartige Blutschwär nicht an- 
steckend ist. Ich sah den Carbunhel in Ungarn, zu 
BJ. r. ÄÖ 
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Baabf in Stuhluduenburg , an den berohrien Vfera 
der SiO und Sdnnsz^ in Sexard j im Arader Comitate 
und ioi Temeaer Bannate» Dieser bösartige Blut-» 
schwär befällt plötzlicn oft die gesündesten Menschen 
ohne gegebene besondere Veranlassung, meist auf 
den obpren Thcilen des Körpers, am häufigsten auf 
den Armen und Händen (ich selbst sah ihn immer 
nux' «auf diesen Stellen), ohne Fieber, häufiger im 
l^Tühjahr onä Sommer, seltener/im Winter. Ein j la- 
ckender Ponct Yeranlafst geftöhnlich die erste Auf- 
merksamkeit auf die Stelle, welche besehen, nur eine 
Stecknadelkopf grolse, weifse Blase im ersten Augen«' 
blick zeiget , die aber in wenigen Minuten bei anhal- 
tendem Jucken in eine Linsen grofse, schon graue 
oder schwärzliche Blase übergegangen, und in un- 
glaublicher Schnelligheit, besonders bei reitzbaren 
Subjecten , fortwächst» Manchmal entsteht aus zwei 
bis drei neben einander aufgeschossenen Blasen durch 
Zusammenfliefsen eine grofse Blase, die aber so wie 
die einzeln entstandenen, nur zu einer bestimmten 
Grofse sich ausbildet , während die Böthe und Ge- 
schwulst des befallenen Gliedes sich immer mehr aus-* 
breitet, und oft aufserordentlich stark angeschwollen 
und scharlachroth entzünden ist. Bei so heftig ent** 
zundenen Theilen entsteht gewöhnlich ein Fieber« 
das- nur nach TÖllig eingetretener ^ brandartiger Ei- 
terung gänzlich nachläfst. Der Blutschwär sitzt dann 
mifsfärbig oder dunkel , wohl oft ganz schwarz, um* 
schrieben in dem aufgelaufenen Theile, ohne sich wei- 
ter zu verbreiten. Mancl^pial entsteht die Brandblatter 
ohne Entzündung und BÖthe der angren;^enden Theile, 
aber die Theile laufen doch ödematös, und sehr stark 
ohne besonderen Schmerz an. 

In einzelnen Fällen ist das Brandgesehwür so* 



wdhl mit diesem uD^chmerzhaften ^ als auch liiit ent- 
zundenem schmerzhaften Aufschwellen begleitet, in 
Kurzem tödtlichj aber nie anstechend. In Raab y^av 
in einem Oasthause ein gesunder, ^Ojähriger stai*- 
ker Hausknecht, der schon yor mehreren Jahren aus 
dem Auslande gekommen, mit einem Brand-CarbanUel 
befallen , if elcher ihn so wenig belästigte , dafs er 
darch zwei Tage seine anstrengende Arbeit ohne die 
mindesten Beirch werden fortsetzte. Nur im Yorbei- 
gehen zeigte er einem Arzte das besonders grofse 
Blutafs, wie er es nannte, der zwar nicht unterliefst 
ihn mit der Gefahr des DlutschwäV-es bekannt zxi ma- 
chen ^ was aber yon dem sich ganz wohl fühlenden 
für einen Seherz gehalten wurde; Den dritten Tag 
Nachmittags, da der Knecht glaubte, dafs sein Afs 
schoti reif zum Ausdrücken sey, rief er einen Mitdie- 
nendeil, hiefs ihn das Geschwür mit einem Sackmes- 
sei öffnen, und iiel, während de^ unkundige Opera- 
teur, weil das vermeinte Eiter nicht herauskommen 
wollte , mit nerr iger Faust drückte , todt im Hofe 
zu Boden. 

Gewöhnlieh ist aber auch bei den heftigsten Fie- 
bern und bei der stärksten Entzündung diesei* Cur- 
bunkel, wenn nicht ein Typhus sieh dazu gesellet, 
aicht tödllich ) doch ist die Heilung aufserst langsam, 
und geschieht na6h Monaten , wenn der brandig-o 
Therl, der sich wie ein Hern von der Wunde aus- 
schälet , herausgcrfallen ist. Oft wird durch die 
Zerstörung der umgebenden Theile j da sich sehr 
gröfse Wunden bilden , die Function des Gliedes auf- 
gehoben.- So Sah ich in Sluhlweissänburg ton einem' 
bereits sich schliefsenden ^ bösartigen Biutschware,- 
welcher auf dem Bücken der rechten Hand gegen den 
Daumen za gesessen, nach zYi^eimoDatllch^r B^ehand- 
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lung durch einen sehr rationellen Wundarzt, den 
Daumen ganz unbeweglich. 

Befällt das Übel einen gemeinen Mann, der nichl 
YermÖgen und Willen hat , sich einem Arzte anzo^ 
yertrauen, so besteht die gewöhnliche Curart in Brei« 
umschlagen und Eiterung befördernden Hausmitteln; 
hat sich der Schmerz gelindert, in einem Verbände 
mit einem grofscn ^ frischen Blatte sonder Auswahl , 
das Übrijge wird der Natur und Gottes Vorsehung 
überlassen« — Die ärztliche Hälfe wird gewöhnlich 
spät gesucht, da selten ein Fieber dieses bösartige 
Geschwür Legleitet; und ruft man endlich einen 
Wundarzt, weil das Übel sehr heftig wird, und ein 
neryöser Zustand eingetreten ist , so ist meistens eine 
schlechte Prognosis zu stellen, und dann bedauert 
der gemeine Mann, dafs er sich doch Terleitäii liefs» 
Ausgaben zu machen, Welche ihm keilten Nutzen 
bringen, und schärft den Umstehenden dann strenge 
ein , in Zukunft ja nicht in einen ähnlichen Fehler zu 
terfallen , und einen Wundarzt oder gar einen Arzi 
holen zu lassen« 

In Sexard und der wasserreichen Umgegend , 
wo der Carbunkel häufiger vorkömmt, geschieht die 
Heilung Ton einer Edeifrau aus währer Liebe de» 
Nächsten mittelst einer breiartigen Mischung, welche 
gemacht wird, wenn das Gelbe eines frischen Eies 
mit so yiel fein g.epulvertem ,, rothen Samengehäus 
das Capsicum annuum {Paprika^ in Ungarn allgenieia 
als Würze der Speisen statt Pfeffer gebraucht) yer- 
mischt wird, dafs es die Consistenz eines Breies be- 
kömmt. Diese Mischung wird auf die brandige Stelle 
gelegt, so oft sie trocknet, erneuert, und selbst 
^ wenn das Brandige sich trennet, und die Wunde sich 
reiniget, bis zur Heilung fortwährend mit diesem 
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Breie verbonden. Die andere Art zu heilen geschieht 
durch ein Specificum, welches um Sexard allgemein 
bekannt ist« Der sich röthende und ganz gereifte 
Paradiesapfel {Solanum Ijxopersicum ^ Pomum Amo^ 
ris^ Pomum paradisiacum) vrird frisch auf die ent- 
stehende Brandblatter gelegt, und wenn er zu trQck* 
Den anfängt, oder auch schan, wenn er heifs wird, 
mit einem frischen, saftigen Samengehäuse vertauscht, 
und so lange damit fortgefahren, als Bothe und Hitze 
des entzundenen Theiles zu lindern , das Auflegen 
erfordert. Ist die Entzündung gelindert, und, wie 
man sich in der Gegend ausdrückt, das Gift durch 
den Paradiesäpfel-Umschlag ausgesogen : so wird der 
brandige Theil von dem gesunden isolirt , und läfst 
sich, gleich einem Kern, aus der Wunde herausheben, 
worauf bei fortwährendem Verbände mit dem saftigen 
Samengehäuse des Solanum die Wunde bei weniger 
Suppuration sich bald schliefst. 

Eine Edelfrau von 26 Jahren, welche mir ihre 
Heilung selbst erzahlte, wurde im August 1819 ohne 
die geringste Veranlassung, eine Stunde nach genom- 
menem Frühstück , von einem Jacken an dem Ober- 
nrme befallen« Bei zunehmendem Schmerze, der 
bis Mittag ein heftiges Fieber mit anfangenden Zu- 
ckungen verursachte , war schon der Oberarm zu der 
Dicke eines Mannes- Schenkels aufgeschwollen/ Das 
entstandene Blutgeschwür wurde durch die heilkun- 
digen Sibyllen, deren es in Ungarn so viele, wie in 
andern Ländern gibt, mit Paradies- Äpfeln verbun- 
den, und bereits nach einer Viertelstunde verspürte 
die Frau Linderung; nach einer Stunde war der 
Schmerz sehr erträglich , und am achten Tage, nach- 
dem der Kern ausgefallen , die Heilung vollendet« 

Auf welche Art man zu der Kenntoifs dieses Spe* 
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cißcnins gelangt , ist wohl schwer ,zn errathen. Es 
ist dicfs gewifs ein in neueren 'Zeiten aufgefundenes 
Mittel, naehdem die Cultur des Solanum Ij'copersicum 
nicht lange in Ungarn und besonders in. dieser Ge- 
gend , welche von den 1 urken so yiele Jahre untere' 
drrKpht worden, bekannt sejn konnte; und da die An-f 
Wendung des Solanums in keinem andern Lande, selbst, 
so viel mir bekannt ist, nicht in andern Gegenden 
TOn Ungarn gegen den Carbunkel gebräuchlich ist, 
so kann die Anwendung dieses Mittels auch nicht 
durch frühere Kenntnisse, wie es bei vielen Speci^ 
ficis der Fall ist, von andern Gegenden oder Ländern 
nach Sexard gewandert, seyn • und ich glaube daher, 
dafs Jemand, von*^ einer Brandblatter befallen ,y in 
Folge der Gewohnheit alle Schäden mit frischen Blät- 
tern zu verbinden , wohl au£ die Idee verfallen sejn 
Xna^, dieses Geschwur mit Paradies-Apfel n zu verbin* 
den; setzen wir noch dazu, dafs alle die Zauberkräfte, 
welche dem Paradies«* Apfel {Pomum Amoris) inne- 
wohnen, selbst schon durch die Arzte des xS^V^ und 
16**'' Jahrhunderts überaus gepriesen, den hcxenkon- 
digen, za)inlosen Mütterchen bekannt waren; so ist 
es um so leichter erklärbar , wie dieses gleichsam an- 
gezauberte Geschwür durch ein zauberroächtiges Mit- 
tel zu heilen versucht, und glucklich- gefunden wurde« 
Auf ähi^liche Weise hat man in dem mittleren 
Zeitalter der Heilkunde von den berühmtesten Ärz^ 
ten selbst Mittel aiaffinden gesehen. Die Bestimmung 
der Wirkung einer Pßapze aus ihren Signaturen mag 
wohl in obige Beihe zu stellen seyn; oft alier glau- 
ben wir das Recht zu haben, den beinahe identischen 
Mitteln gleiche Wirkungen zuschreiben zu können , 
und sind geneigt, die grofsen Subtilitäten der Heilkunde 
des Mittelalters bei solchen Mitteln zu bemitl#ideii* 
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Wer hat nicht über die hartnäckige Behauptung 
eines Mütterchens, *die nebst ihren Wunderpilastern 
und Wundersalben , um Lahme gesund zu machen ,* 
und gebrochene Knochen zusammenzuptlastcrn, noch 
ein besonderes wirksames Mittel im gerösteten und 
erwärmten Hafer besitzen will, gelächelt, und ihr 
nicht gerne da, wo trockene und wa^me Unischläge 
angezeigt waren ^ statt Blüthen und Kräutern mit 
Bohnen - oder Boggenmehl vermischt, ihr Hafermehl 
und ihre Hahergrütze zugestanden, das in rothlauf- 
artigen , ^phlegmonösen, oder kalten Geschwülsten als 
ein gar grofses Specificum von ihr gerühmt wird? 
Gewifs jeder Arzt hat die Wirkung der trockenen 
Mehlumschläge nach allgemeinen Grundsätzen erklärt, 
und hätte sich nicht beikommen lassen, eine speci- 
fische Wirkung im Hafermehl vor Bohnen-Boggen- 
oder Erbsenmehl zu finden; und doch scheint, dafs 
die erst "1816 vom Herrn Leslve beobachtete Eigen- 
schaft der getrockneten Habergrütze oder des Meh« 
les von Haber i noch mehr als durch die Wärme« 
oder nach allgemeinen Grundsätzen der trockenen Um- 
schlage zu wirken fähig sey. Leslie fand nämlich, 
dafs das trockene Habermehl ein scdr grofses Absorp- 
tions-Vermögen des Wassers habe» Mit ungefähr 
drei Viertel- Pfund getrocknetem Habermehl, welche 
eine Oberfläche von sieben Zoll im Durchmesser ein- 
nahmen , konnte er unter der Luftpumpe fast ein 
Viertel -Pfund Wasser zum Gefrieren bringen, und 
zwanzig Stunden lang im gefrorenen Zustande erhal- 
ten. Da die Temperatur des Zimmers 5o Grade Fah« 
renheit war, so hqt die Habergriitze den achtzehnten 
Theil ihres Gewichtet Wasser absorhirt, obgleich sie 
noch nicht mehr als den dritten Theil ihrer austrock- 
nenden Kraft verloren hatte* Mit einer andern Quaa- 
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titat Habergrütze Ton einem Fofs Durchmesser und 
etwas mehr als einem Zoll Dicke verwandelte Leslie 
ein und ein halbes Pfund Wasser, das in einem po- 
rösen halbkugeligen Gefafse enthalten war, in Eis; 
und obschon das Zimmer warmer war, als bei dem 
ersten Versuche, so scheint doch die Absorptions-Fa- 
higheit grofs genug zu scyn, dieses Wasser eine be- * 
trächtlichc Zeit lang im gefrornen Zustande zu erhal- 
ten *)•. Dieses aufserordentliche und . nicht geahnte 
Absorptions- Vermögen des Habermehles mufs da- 
her durch Anziehung derTranspirations-FlüssigUeiten 
oder der st^gnirenden Fencbtigheiten, und die dadurch 
entstehende besondere Einwirfcnng auf' die Gefafse 
Tor andern weniger absorbjrenden Mitteln in trocUe- 
nen Umschlägen ganz besonders wirken , und sich 
als ein wirkliches Specificum , Dank scy dem aufbe- 
wahrenden Müttercheji! der Erfahrungen der so ge- 
nau beobachtenden Arzte des Mittelalters, bewähren«. 
Die Wirkung der Arzneimittel kann gewifs nur 
empirisch erkannt werden, dither alle Schlüsse aus Ana« 
logien oder Voraussetzungen oft gerade das entgegen- 
gesetzte Besultat geben. Erinnern wir uns nur, mit wie 
viel Aufwand von Gelehrsamkeit über die Wirkung' 
des Quecksilber-Qxjds verhandelt wurde , wie es so 
deutlich zu begreifen war, dafs, nachdem das Queck- 
silber im Körper metallisch ausgeschieden wird, und 
1- ' ■ - 

•) Zufolge einer Zeitungs - Nachricht soll der jetzige 
Gouverneur von Ostindien, "LovA Hastings^ auf seinen 
Reisen unter dem Aequator täglich Eis für sich und 
^ein zahlreiches Gefolge von eigens dazu aufgestell- 
ten Chemikern bereiten lassen. Es istr wahrscheinlich^ 
dafs selbes ^^rch einen grofsen Apparat einer Luft- 
pumpe bewerkstelliget wird, w^bei die Chemiker con* 
centrirte Schwefelsäure und Habermehl anwenden. 
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inetallisGhes Qaecbsilber keine Wirkung habe^ nur 
das Oxygen der gegebenen Präparate der wirksame 
Theil seyn konnte; wie daher die Säuren, und beson- 
ders die Salzsäure , als ein Tiel besseres Mittlsl in der 
Syphilis anzuwenden, gepriesen wurde^ wo das fatale 
Ablagern des metallischen Ouecksilbers in den Ge- 
lenken und Knocken , nach gethaner Wirkang durch 
Dcsoxydirung nicht zu befürchten sey. — Aber leider 
M'issen wir nun , pachdem ao viele Gemarterte es be- 
wiesen , dafs QuecksÜber-Fraparate und Säuren nicht 
gleiche Wirkung thun, und greifen getrost, nachdem 
-Gottlob nun nicht mehr in den Knochen rieh einni- 
stendeo» Quecksilber, um glucklich und einzig dadurch 
in unserm und dem nördlichen Klima die Lustseuche 
zu heilen. 

Ging es mit dem RaisQnnement über die Wirk- ^41 
samkeit des metallischen Goldes und der Gold-Präpa- 
rate wohl besser den reformirenden Pharmaceuten , 
als nnsern Ahnherrn mit ihren Signatoren? Weil 
das Gold sich in den Saften des Thieres aufser dem 
lebenden Organismus nicht auflöset, ja weil das Gold 
in keinem vegetabilischen, selbst in den stärksten Mi- 
neral-Säuren (die oxigenirte Salzsäure ausgenommen) 
nicht auflöftbai: ist; so kann es, sagte man, keii&e 
Wirkung auf den Organismus hervorbringen, und ist 
daher aus der PharmacopÖe auszulassen. Weil, mein* 
ten die andern (früheren) Arzte, das Gold gelb ist, 
so gesellet sich Gleiches zu Gleichem sehr gut , und 
' ein Goldstück um den Hals gehangen, wird die Gelb- 
sucht durch Anziehung heilen* Und wahrlich, so 
wenig uns dieser, wie der andere Schlufs logisch vor- 
kömmt , so ist er doch dem, über die Unwirksamkeit 

« 

des Goldes der neueren Arzte vorzuziehen* Es hat 
das feste Vertrauen zu dem goldgelben 'Geschmeide 
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um Hals und Drost wohl gleiche Wirhnng mit der 
Hröpfe heilenden Hdndder Könige Ton Frankreich 
haben können; oder war die gelbe ^a^tfarbe gegen 
das Goldgelbe des Metalls Tielleicht viel blässer er^ 
schienen , und von der Frau Base bei geschwichten 
Augen als weifs angesehen , und hiedurch die Krank- 
heit als schon geheilt erklärt worden? Aber wer 
liätte sich wohl gedacht, dafs trotz der richtigen Er- 
fahrung der Unauflösbarkeit des Goldes, und dem 
schönen Schlüsse von der Unwirkiamkeic desselben 
auf den lebenden Organismus doch noch Jemanden * 
in Sinnen liommen konnte, das feinde metallische Gold- 
pulver auf die Zunge einzureiben und nur zu einem 
bis zwei Gran genommen , trotz der Unauflösbarkeit 
des Goldes im Speichel, dadurch sich doch einen Spei- 
chelflnfs zuzuziehen, und nach Fult^io Gozzi die Zähne 
schwärzen, und so die grofse Wirksamkeit des metal- 
lischen Goldes auf den Organismus zu beweisen sehen ? 
So erging es dehn auch, wie es B&ohtens ist , 
der vormals so hochgeaohteten Dreck- Apotheke. Ekel- 
haft, wenn man es wufste^ doch weniger übelschme- 
ckend , als so viele noch gebräuchliche Pharmaca , 
mufste alles, was durch den After.ausgestofsen wurde, 
als ausgestofsen von der gereinigten Pharmacopöe 
der Tcrdienten Vergessenheit übergeben werden, 
während der feine Geschmack sich doch fortwährend 
die Leckerbissen picht rauben läfst, die aus den Con- 
tentis der Gedärme bis zum After von manchem Ge- 
fiederten durch die höhere Kochkunst bereitet wer- 
den. Aber dagegen findet man in unsern Zeiten gar 
nichts Ehel.haftes, Präparate, durch den menschli- 
chen Speichel zubereitet, vielleicht weil dieser ein 
dem After gerade entgegengesetzter Auswurf ist, ge- 
brauchen ;!*! lassen. -— Ich habe vor einigen Jahren 
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in meiner Vaterst^clt eine Apotheke baucht, wo mir 
das emsige Zusammenspeien der sämmtlicheo Gehol- 
fen, Laboranten, Hanskneokte und des Herrn Pa- 
trons in einen N^pf auffiel ; als ich den halb mit sä« 
herem und flüssigerem Speichel gefüllten Napf bese- 
hen hatte, ersuchte mich der Herr Patron auch einen 
Beitrag dazu zu liefern , da die häufige Präscription 
des im menschlichen Speichel aufgelösten Opiums ihn 
so sehr in Verlegenheit setzte, dafs, würden Tagloh- 
ner , die; nicht Tabah rauqhen , zu haben sejn , er 
sifeh wohl einige gemicthet hätte, um der Hausbe- 
wohner Speichel zu schonen, die in fleißiger- Aus- 
übung diesds Geschäftes sich bald einen austrocknen^ 
den, habituellen Speichclflufs zuziehen würden. Ich 
konnte dem höflichen Ersuchen des Herrn Apothekers 
nicht widerstehen , und mufste zu diesem Präparate , 
das., wie ich hörte, in einem Nonnenklosteif gebraucht 
wurde,* meinerseits beitragen* 

Aber die Dreck- Apoilieke liefert doch auok ein 
Speoificum, welches mir und nocireinigen mir be^kann- 
ten Ärzten von einem sehr achtbaren Gutsbesitzer mit« 
getheilt, und durch mehrfache Erfahrung bestätigt 
gefunden wurde. /• ^. G, war Öfters Toii Koliken, die 
zum Theil von Hämorrhoidal- Beschwerden herrühr- 
ten , befallen , und litt wenigstens bei längereu Rei- 
sen daran« — Als /. p. (r« auf einer Reise in einem 
abgelegenen Wirthshause seine gewohnten Mittel zur 
Linderung der Kolikschmerzen yergeblich verwen- 
dete, und sein Diener sehr beängstiget, den auf vier 
Stunden entfernten Arzt herbeiholen wollte, bo^t sich 
ein Schweinhirt (Ga/iaz), der eben seine Herde aus 
einem Weide in den andern trieb, zur Heilung der 
ihm sehr bekannten Krankheit, wie er meinte, an, 
und wurde, da er die Hälfte seines Mittels in Gegen- 

\ 
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wart deft.Kranken f som Beweise, dafs es unschädlich 
waroi selbst verschlucken wollte, als Hygiens er-* 
probter Diener Ton .dem Kranken angenommen. — 
Er packte aus seiner Schnapptasche , der treuen Ge» 
fahrtinn bei seinem Haufen in Eichen- und Buchen- 
wäldern, ein Päckhen mit Pulrer aus, wovon eine 
siemliche Messerspitze voll mit Wein für den Kranken, 
ffir ihn aber itit Branntwein , des höheren Geschma- 
ckes wegen, angerührt, und gegenseitig verschluckt 
wurde. In zwei Stunden wurde die Gabe wiederholt, 
gewährte Linderung und Heilung, wofür der dank- 
bare Kranke den heilkundigen Ganaz reichlich be- 
achenkte, darüber aber auch seinen Vorrath des Spe- 
cificums mit dem Becipe, das doch nur schwer an- 
yertrant werden wollte, erhielt. Der Sauhirt sam- 
melte nämlich, wenn seine Schweine in junger Eichel- 
mast standen , deren Abgang, trocknete selben , und 
heilet daniit Jeden, der ihm in Kolikschmerzen un- 
terkömmt* /• p. G. hatte zwar Anfangs alle Lust ver- 
loren, ein so ekles Präparat wieder zu gebrauchen, 
da er etwas ekeler aU Andere sey , die sclbst'Prösche, 
obwohl sie den Kröten so sehr gleichen, essen können, 
was er nicht im Stande wäre; allein da ihn die Kor 
likschmereen ein Mal irieder sehr befallen harten, 
fand er nicht Zeit, sich mit den ekelhaften Vorstel- 
lungen zu befassen, genofs das Excren^ent, und ge- 
nas. Er gebrauchte sein Dreck-Präparat öfters, und 
dann als einziges Mittel imm^r mit dem besten Er- 
folge. Dafs in der verbesserten Pharmacopöe dieses 
Mittel einen Platz finden werde, sollte sich auch die 
Wirkung durch mehrfache Erfahrung bestätigen, 
möchle ich im Voraus bezweifeln , da nebst andern 
, Gründen die Ungleichartigkeitdes Präparates ungeprüf- 
ter Laboranten nicht wenig zu berüdksiehtigen wäre. 
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Einige 

merkwürdige mediciriische Fälle» 



Von Dr. G a f s n e r^ 



i Erster Fall. 

Beobachtungen über eine Knhpocken« 
Ansteckang bei mir selbst, als schon Ge- 
blätterten. 

JLch habe mich am so. Juni za OberfelUnbrunn 
mit einer mit Kuhpockenstoff frisch getränkten Lan- 
cette, während des VaccinirenSf aus Versehen im linken 
Daumen so verletzt, dafs ich es zwar fühlte, aber 
nicht die geringste Spur einer Verletzung mit den 
Augen beobachten konnte. Wischte auch sogleich, 
um die Ansteckung zu verhindern, über die Stelle. 

Am 23*'*", den 4*** ^^g« bemerkte ich schon ei- 
nen rothen Funct, wie von einer grofsen Stecknadel 
der Kopf. Am 24**«",, 8*«» Tag, ein kleines Bläschen, 
wie bei der am schönsten verlaufenden Kuhpocke^ 
das ich frühmorgens beim Waschen zerdrückte. Die 
Erliabenheit und Kölhc, einer Linse grofs, blieb aber. 
Am 25. Juni , den 6^*" Tag, war die Böthe von einem 
etwas gröfsern Umkreise , die Blase wie eine kleine 
Linse , etwas Spannen und Jüchen daran in der Nacht, 
und auch am Tage. Den 26***"j 7*" Tag, habeich zu 
WolJ'sbrunn den Lorenz Saizinger davon geimpft. 
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Ifetoe Podke ehtliielt tifele trasftei'klafe Lymphe; 
(BS flösseh auch nach dem Stich noch einige Tropfen 
808« An diesem und am 27. Juni, 8^" Tage, noch im- 
mer der gehörige , regelmäfsige Verlauf. Die Pocke 
liftikengrofs, linsenhoch erhoben, bläulicht weifs, 
nur der rothe Hof noch klein« Den aS. Juni, am q*«*^ 
INige, habe ich nieder davon das Hj^nd uhsers hiesigen 
Marktdieners geimpft, aber ohne Haftung» Aber 
^ben dieses Kind habe idh später, von einer sicher 
achten Pocke, auch ohne Haftung geimpft.* Meine 
Pocke wächst regelmäfsig bis zur Grölse einer Erbse 
fort; allein der rothe Umkreis geht nur in der Ent« 
f^rnung von beiläufig vier Linien. Am 2(^*^'" , io^<" 
l^age, fing der Mittelpunct der Pocke gelb zu werden an» 

Am3o****, 11«^" Tage. Meine Kuhpocke wächst 
jeden Tag nach der Oi'dnüiig grötser; bildet ein un- 
regelmäfsiges Viereck ^ hat in der Mitte einen erha«* 
benen, *gelben, harten Punct. Herr Wundarzt zu 
Schöngraben, Franz Tempi, und der hierortige, Jakob 
Meixnerj haben sie den io|f' Tag für eine ächte Kuh- 
pocke erkannt, so wie unser Herr Apotheker, Jgnas 
Baboj und der Herr "PiavterznSchongraäen^ Peter Lazi 

1», 2, Juni ^ Id., i*i*** ^'flg* Schmerzen in den 
Daumenrouskeln , vieles Jucken. Umkreis der Rothe 
Ton der Gröfse einer kleinen Wallnufs {juglans regia)» 
Den 3. Jali, 14*«* Tag, bildet sich in der Mittel eint 
brauner Punet, die Röihe im Umkreise nahm ab. 

Der von roir geimpfte Lorenz Satzinger zaPVolfs^ 
brunn hat im linken Arm eine bis zum 8*^ Tage or- 
dentlich verlaufende Pocke. Um mich von derAcht- 
oder Unächtheit dieser Pocke noch mehr zu überzeu- 
gen, impfte, ich ihn mit zwei Stichen von seinem 
jungern Bruder Finanz auch auf dem rechten Arme , 
wo die Impfung von meiner Pocke ny^hi gehaftet! 
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hatte. Macht diese frisch geitapfte Pocke (schrieb i9h 
in mein xnedic. Tagebuch) den gehörigen Verlauf, so ist 
die Ton mir erzeugte unächt, utid auch die meinige*,i 

4m 5.1 6«^ Juli. i5i, it.i 17*«" Tag, fing sich in 
der Mitte der 'weilsgelblichen Pocke der braune 
Schorf zu bilden an ) dieser braune Sehorf als Mittel«« 
ponct machte eine Vertiefung in die Pocke. 

Fieber bemerkte ich an mir keines , aufser efwas 
yeranderten Puls und Kopfweh am i3. und 14^«'' "^'^ge; 
M'as ich aber einem Flusse an der linken Seite des Ko- 
pfes zuschrieb, den ich mir durch Verkühlung zuge-* 
zogen hatte. 

Den 7. und 8. Juli^ 1 8. dnd 19!«° l'ag^ entzündet sich 
der Umkreis auf ein Neues ^ die Entzündung schwillt 
mehr an, der Umkreis wird gröfaer. Am Daumen 
der rechten Hand bemerke ich kleine Kuhpocken bla»« 
eben an der Zahl sieben« Sie müssen von dem Eiter, 
an der linken durch Zerdrückung und Anstecken 
beim Waschen entstanden sejn. Blieben ein paar 
Tage, dann verschwanden sie. Am 8., 9., lo. Juli, 
so., ai.u. 22*^^ Tage, hört die Eiterung und Ent- 
zündung des Umkreises nach und nach auf; so dafs 
am 11. Juli keine Geschwulst und keine Bothe mehr 
vorhanden war« Es bildet sieh nur ein kleiner Schorf. 

Bei dem Lorenz Satzinger in JVclfsbrumiß den ick 
am 3« Juli von seinem Bruder Franz mit 2 Stichen 
geimpft hatte, zeigte am lo. Juli sowohl die von 
meiner entstandenen am linken Arme, als die zwei 
am rechten Arme von seinem Bruder entstandenen, 
jede für die Zahl ihrer Tage den gehörigen Verlauf. 

Folgerung. Indem jder Verlauf dieser meiner 
Kuhpocke, besonders die letzten Tage bei Bildung 
der Pocke , doch nicht ganz regelmäfsig war , und da 
sich am lU.und 19*^" Tage der Umkreis auf ein Nene» 






\ 
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aatsfiod^te; so halte ich den gansen Verlauf dieser 
meiner Huhpocke doch immer nnr für eine topische 
Affection, örtliche Ansteckung, yergiftete Wunde, 
und meine Huhpocke für unecht; besonders indem. 
sich die swei Pocken am rechten Arme bei Lorenz SaU 
%inger zu JVolfsbrunn^ die Ton einer echten Kuhpocke 
seines Jüngern Bruders enstanden waren, gehörig ho* 
ben , und ihren ordentlichen Lauf Tollendeten; was 
nicht geschehen wäre « wenn die yon meiner enstan- 
denen Pocke echt gewesen wärel 

Übrigens beweiset dieser Vorfall immer eine 
^rofse Fähigkeit meines Körpers, Kuhpockengtft oder 
TielmefarPocUengift überhaupt aufzunehmen, und des* 
sen Beitz entgegen zvl wirken; denn, lils ein Knabe 
Ton 6 Jahren hatte ich die natürlichen Blattern sehr 
häufig, sah 14 Tage wegen Versch wellung der A|igen 
und des Kopfes nicht , und bia sehr stark mit Blatter* 
narhen gezeichnet* 

Zweiler Fall. 
Thierarzenei betreffend. 1 

Die Kah eines Hauers, auf Nr« 12, in dem 
Dorfe Magersdorf^ wurde am 8. November vom Bind- 
pestfieber, mit Lungen<*Entzündung verbanden, er- 
griffen. Gleich am ersten Tage rief man auch mich. 
Ich Terordnete, weil der Athem schon beschwerlich 
war, einen Aderlafs von 4 Pfund Blut, durch den 
Thierarzt Koller gemacht, und liefs 12 Loth Salz- 
säure eingiefsen, auf den Bückgrat 6 Loth ein- 
reiben, und so lange der Stuhl nicht fladenartig war, 
damit klystieren. Die Kuh besserte sich, wurde auf 
stärkende Magenmittel in einigen Tagen gesund« 
Aber was geschieht? — Fünf Wocheu darnach, am i6. 
Decerober, bekommt sie in der untern Gegend des 
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'Bauchesi nnter d^m Btnfttlinorpel, da^ wo die Brust- 
höhle aofhört und die Baucbhöhle anfangt^ ein fistu- 
löses Loch, und breiartig rerdauttis Futter geht her- 
aus^ Siehe da! einen zweiten, von der hratikhaft ab- 
weichenden und doch immer zur Heilung thätigeü 
Natur gebildeten Aftei*« 

Was ist da geschahen ? — DerSphaceliernhgs-Pro- 
oefs^ die Desorgaitisirung, der Übergang in die che« 
mische Fäulung/ die Auflösung ist in diesem Theile 
des vierten Marens der Kuh schon so wcfit fortgerückt 
gewesen, da/s die Aderlässe und der Gebrauch' der 
'Salzsaure rieht mehr im Stande war, dieselbe auf 
diesem Fl^ck aufzuhalten; der Theil wurde zerstört,* 
es bildefe-sieh eiii Loch. Durch die an den Bändern 
gebildete Eiterung verbanden sich dieselben mit den 
Häuten des Bauchfelles; der scharfe Futterbrei und 
das Geschlvür selbst frafs weiter und endlich die 
aligemeine Bedeckung durchs . 

Ein söhöner Beweis für die heilende ttraft der ei- 
senhaltigen Salzsäure, die zwar den, an diesem FJeck 
vielleicht schon vorhanden gevresenen Sphacelus niclii 
mehr aufheben konnte, in allen übrigen £ingeweiden 
aber denselben hinderte, indem sie dem Lebens-Proceltf 
wieder seine natürliche ördnungsmäfsige Kraft verlieh. 
Indem das fistulöse Geschwür als zweiter, von 
der Natur gebildeter After nicht zu heilen war; So 
hat der Mann seine sonst ganz gesunde Kuh geschlach- 
tet, und im Hanse verspeist. 

Dritter Fall. 

Ebenfalls Thierarzenei; 

Anders war der Fall vor einem Jahre, fidcH 
einer mir gemachten Erzählung des Thierarzies KoU 
ler, hei der Kuh des hiesigen Postmeisters auf 
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Nr* 66» Diese bekam ebenfalls eine GescbwuUt, 
grofs wie ein Kindskopf; aber mehr rückwärts, in 
der untern Gegend der Wampe. Der Thierarast Koll- 
ier öflnete selbe, und räumte mit einem blechernen 
Löffel bei yier Hände yUI feinen iveifsen Sand , 
bei uns fVelhand genannt, heraus« 

Blit diesem Sande wird be^ uns von den Dienst- 
mädchen das Hüchengeschirr abgerieben* Nun wird 
aber. fast in allen Häusern das ASwaschwasser den 
Bfihen su trinken gegeben; genanue ((uh bat also 
mit diesem Getränk ?ielen derlei Sani verschLacbt, 
er hat sich im Futtersack angehäuft, Ttrmittelst sei- 
ner Schwere zu unterst gesetzt , durch 4en mecha- 
niftchen Beitz eine Entzündung und Gesch>pulst Ter- 
ursachl ; die Geschwulst wurde geöffnet, nnd die 
Uitarheder EntzGndung, Aer Sand, herausgenommen« 
Der Thierarzt nähte die Häute der^ Bürde, des e^ien 
Magens, dann jene der allgemeinen Bedeckung la- 
sammen , die OS'nung heilte wieder zu, und die Kuii 
w^urde Tollkoromen hergestellt. 

Vierter Fall. 

Xat^Uv H. > 46 Jahre alt, sanguinisch- tollblü« 
tigen Temperaments, dick und fett, stets Ton einer 
rothen, äufserst gesunden Gesichtsfarbe, ruft mich 
am i5« November zu sich, und zeigt mir um deÄ Na- 
bel herum eine grofse rothlaufartige Geschwulst« 
Dem fühlenden Finger bietet sich eine Härte dar, 
welche die ganze Nabel- und rechte Unterbauchge- 
gend einnimmt, dem Auge eine rothlaufartige Bothe. 

Der hiesige Wundarzt hatte früher durch einige 
Tage Bleimittel äufserlich übergeschlagen , und die 
Sache für einen Bothlauf gehalten. 

Da aber dieser Hann auf Befragen in seinem Le- 
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ben nie an Bothiaufgesch wühlen , wohl aber öfters 
in seinen jungem Janren an Furunkeln gelitten hatte ^ 
und die Böthe viel beschränkter, als die weit ausge- 
dehnte Härte war, und da sich neben dem Nabel eiil 
weiches Fleckchen fühlen liefs; so erklärte ich auch 
diese Härte für einen Furunkel, jedoch von einer sei" 
ienen Gröjse , und der viel Eiter ergiefsen würde* * 

Der Kranke hatte keinen Appetit, weifse Zunge, 
Durst, viel Hitze, geschwinden, fieberhaften Puls, 
schreckliche Schmerzen Tag und Nacht in der Gegend 
des harten Unterbauchs, und folglich vollkommene 
Schlaflosigkeit, das Gefühl einer sehr schweren, über 
den Bauch liegenden Last. 

Ich verordnete ihm innerlich eine Mixtur aus 
' Hollunderblüthenwasser und Hollundersulze, und Mia-« 
ri^r^rVGeist mit syr^ communi; äi{f serlich erreichende 
Umschläge von grobem Mehl und Milch, auf die 
weiche Stelle neben dem Nabel Honig mit Mehl^ odei* 
Honigteig. 

Nachdem durch acht Tage diese erweichenden 
Umschläge fleifsig angewendet worden waren, so fing 
dieser Furunkel den fl3. November froh um 9 Uhr 
nach einander bis auf vier Pfund eines äufsersl stin« 
kenden , ichorösen, bräunlich gefärbten Eiters zu er-» 
giefsen an , und setzte diesen Auiflufs Anfangs durch 
12 Stunden anhaltend fort. 

» 

Der Gestank dieses Eilets war aber so stark , dafa 
die Umstehenden in Ohnmacht verfielen, und dals man 
die Luft mit brennendem Wachholder -tiolz und mit 
concentrirtem, aufäoohsalz gegebenem VitriolÖhl rei« 
nigen mufste. 

So flofs sanioses stinkendes Eiter bis tum 5. De<* 
cember früh and Abends, so oft man das Warzel aus 
dem Geschwüre nahm, täglich heraus« 

09* 
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Die Harte ivarde kleiner; die, einem Teller gleich 
grofse Höhle iiruchs nach und nach an den Rändern 

susammen , haoptsächlich weil icli die letzten aeht 

» 

Tage wf.ruthae Ä i^ /i/icf,m^rrAa«rfr. ;//. einspritzen 
Uefa* Der Gestank Terschwand ebenfalls nach und 
uaeh, wie das Fieber, und der Kranke konnte an 
oben genanntem Tage aufstehen , besonders da auch 
daa drfickende schwere Gewicht im Unterbauche rer- 
schwunden war* 

Am i/f. December war durch die immer fortge- 
brauchten erweichenden Umschläge die in der rech- 
ten Unterbauchgegend noch Torhanden gewesene 
Härte auch verschwunden, so wie das Fieber und 
die Schlaflosigkeit,' der Appetit war wieder gut, der 
Kranke gesund. 

Fünfter Fall 

Entleerung des schwarzgalligen Geblüts 

Ton oben und unten (atrabilis turgena, 

morbus niger Hippocratis). 

Elise H. j 5\ Jahre alt, melancholischen Tempera- 
menta, Ton blasser, gelberHautfarbe, schwarzen Augen, 
magerem Körper, etwas schiefem Bau des Rückens, 
war in ihren früheren Jahren, aufser zweimaligen rheu- 
matischenFiebern mit Seitenstich, Ton denen sie in ei- 
nigen Wochen von mir geheilt wurde, immer gesund* 
Hatnur ein Kind mit einer harten und langsamen, aber 
natürlichen Geburt geboren. Seit vier Jahren hatte 
sie alle Winter einen mehrere Wochen dauernden 
Husten, für welchen sie nichts brauchte, sowie auch 
für geringe , manchmal sich äuf'sernde Schmerzen in 
der Lebergegend« Seit zwei Jahren, ist ihr schon 
das Monatliche ausgeblieben, sie leidet seit mehre- 
ren Jahren an der angeschwollenen so genannten blin- 



— 453 — 

den goldenen Ader, und wnrde am i3. April 18 13 
um vier Uhr Morgens das erste Mal mit dem Erbre- 
chen eines ganz schwarzen grumosen Blutes (tfomiius 
atrae bilis) befallen: sie erbrach vier bis fünf Mal 
ziemlich viel solches Blut , und durch den Stuhl ging 
diesen Tag ebenfalls fünf bis sechs Mal das nämliche 
schwarze Blut hinweg; ich gab infusum cham^ flor. 
und Kei chinens* mit aelhere acetico. Den andern Tag 
ging sie ebenfalls bei fünfzehn Mal .mit dergleichen 
Blutausleerungen zu Stuhl, hatte dabei wiederholte 
Ohnitiachten, einen sehr schwachen Puls, erholte 
sich aj)er in vier Tagen durch Fortbrauchen der näm- 
lichen Arznei wieder so, dafs sie wie gewöhnlich 
herumging und ihre Geschäfte trieb. 

Den i3. Juni Abends, zwei Monate nach dem 
Torigen Anfalle, befällt sie diese Krankheit wieder: sie 
erbricht drei Mal schwarzes Blut unter Übelkeiten ,, 
doch ohne abzuführen« Der Puls ist schwach und 
klein, nicht geschwind, die Gesichtsfarbe diejenige 
eiper Sterbenden.' Drücken hat sie In der Magenge- 
gend, einen Schmerz beim Anfühlen in der Leberge- 
gend. Man fühlt deutlich, dafs die Leber erhärtet ist* 
Ich verschrieb ir\f. cham. fl. et Rei chin. von jedem ad 
dr.jjj. Aether, acet.gr, VL Syrup, cichor unc» 1 « Zum Ein- 
reiben in die Leber äafserlich linimentum saponatO' 
camphoratum^ 

Den 14. Juni hatte sie zwei Mal festen kohlen- 
schwarzen Stuhl, der dritte war weich, and wieder 
wie geronnenes Blut. Die Schwäche und alles übrige 
wie gestern. 

Den i5. Juni« Die Nacht war unruhig , doch 
ohne Schmerz« Nur durch zwei Stunden ein matter 
Schlaf; trockene Haut« Diesen Tag führt sie, bei 
dem Fortgeb rauch der oben genannten Arzenei, acht 
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Mal schwarzes Blut ab, die Beklemmung um die Ha- 
gengegend lafit nach« Die Schwäche ist sehr grofs , 
die geringste Bewegung in Bette verursacht ihr Ohn* 
machten. In dieser Nacht um zwölf Ohr erbricht sie 
wieder nach vorhergegangenen schreclilichen Ohn« 
machten (Asphrxie) geronnene schwarze Blutklum- 
pen , und auch flüssiges schmutzig schwarzes Blut« 

Den i6. Juni» Der Mund bitteri etwas Durst, der 
Puls noch schwacher, als die vorigen Tage; die übri- 
gen Zufalle wie gestern. Ich gab ihr ein dec. phinae 
infus, von unc, ß. j, S;^r. corL nur, unc, \ , aethr, acet. 

• 

gr, X« Die Nacht vor dem 16, auf den 

17. Jont ruhig f kein Stuhl, kein Erbrecheq« 
Nach Aussage der Umstehenden matter Schlummer« 
Diesen Tag und den 18^*^ wird das China-Decoct fort- 
gebraucht; die Mattigkeit und Schwäche des Pulses 
verliert sich etwas, die Gesichtsfarbe wird lebendig 
ger. Dieser Zustand dauert bis ^um 

iqteD Nachmittags 3 Uhr^^ wo sie auf ein Mal irre 
zu reden anfängt, sich aufsetzt^» herumwirft, und die 
vollkommene Muskelkraft einer ganz Gesunden wieder 
hat. Diefs dauert bis la Uhr Nachts; dann läfst der 
Wahnsinn vollkommen nach* die rorige Schwäche 
aller Muskel -Fibern tritt wieder ein. Ein Klystier 
aus Kieienwasser und Honig macht etwas wenigen 
trockenen, schwarzen Kolh ausleeren. 

Den 20. Juni. Schwach, wie die vorigen Tage; aber 
der Verstand ist wieder zurückgekehrt ; ein KIjstier 
wie gestern hat ebei^fails wieder trockenen schwarzen 
Koth entleert« Das DecocU chinae. und das Linimenlum 
drei Mal des Tages werden anhaltend fortgebraucht« 

Den 2t. Juni. Mattigkeit der Musheikräfte, wie 
gestern ; obwohl die verflossene Nacht guter Schlaf 
Torhanden war« Der Mund bitter, dpch etwas Ap- 
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petit« Die Leber weicher, und weniger Schmerz beim 
Anfühlen der Lebergegend« 

Den 22., 23. und 24. Juni. Die Nächte allzeit 
«^SchUf, die Muskelkräfte vermehrt« Das China-De- 
coct und die Salbe werden Cortgebrauchlf, auch täg- 
lich ein KIjstier, das allzeit etwas schwarzen Kolh 
entleert 

Den 25. Juni. Schlaf die ganze Nacht. Der Ge- 
•chmack des. Mundes gut. Appetit zum Essen. Schon 
80 yiel Muskelkraft, dafs das Aufsitzen im Bette von 
statten geht. Mit der Arznei wird ausgesetzt, mit 
dem Schmieren fortgefahren. 

Tom 25. bis 27. Juni, alle 2*" Tage ein KIjstier, 
guter Schlaf, immer besser zunehmender Appetit. Von 
da bis zum 4« Juli alles gut, nur eine solche Schwäche, 
dafs sie "nur eine Viertelstunde sich aufser dem Bette 
erhalten kann. 

Den ganzen Monat Juli hindurch sehr stark ge- 
schwollene Füfse, welche Geschwulst durch das Bau- 
eben mit Weihrauch und Pillen ron bitteren Extrac- 
ten und cort. squillas zu Ende des genannten Monats 
ganz verschwunden ist. 



Beispiel 



Ton 



Heilung einer schweren Wun^e. 

Vom 
Hrf^n|ieii felbst mitgetheilt. 



Mjen 17, Jänner 1814 c^rhielt ich durph einen 
liDglücklichen Zufall, Abends um 6 Uhr, den Schufs^ 
Pie Mündqng des mit g^wöhnlichfen Taubenschröten 
geladenen Gey^ehres war kaum 2 Fufs von mir ent«. 
fernt. Durch den Kaputrock, a kasimirene Beinklei- 
^er und die (Jnterho^en m^fsten die Schrote paBsiren« 
ehe sie zum Körper gelangten « und duröh beide Sei« 
ten der Ufinblase, bi^ in das, den {\ückgr^t endi« 
gende Bein , und zwar in das Zellige desselben ein- 
drangen. Die aqfsere Wunde war gerade unter dem 
Nabel, etwas inehr als drei Zoll von demselben ent- 
fern(, ging aber innerlieh schief gegen die linl^e Seite 
zu« Im ersten Augenblicke fiel ich nieder, yerlor 
aber nicht im mindesten die Fassungskraft, sondern 
richtete mich auf die Knie en^por und, schützte einige 
Fläschchen , die ich im Sacke hatte , .durqh das Heraus- 
nehmen yor dem Zerbrechen; dann wollte ich ganz 
aufstehen, und mit Hülfe der mich Umgebenden 
in das anstofsende Stimmer g^heii^ kpnnt^aber nicht| 



mufate also auf allen Vieren langsam dahin kriechen; 
Das Blnt flofs stromweise, und mit diesem rollten 
auch die rund gebliebenen Schrote heraus ; die, durch 
das Anprellen an das Bein plattgedrückten blieben 
aber im Leibe« Die Wunde wurde sondirt^ und 
höchst gefährlich gefunden. Die Ffifse waren in einem 
erstarrten Zustande , ohne Bewegung , und die ge* 
ringste Anrühruiig Ton einem Anderen Terarsachte 
mir die heftigsten Schmerzen; deUhalb mufsten die 
Kleider stückweise vom Leibe weggeschnitten werden, 
leh wurde zum Tode vorbereitet , und man glaubte, 
mich den kommenden Tag nicht mehr lebend zu fin« 
den« Indessen wurde im Consilio Ton yier Doctoren 
verordnet , aromatische Krauter in Wein abzukochen, 
und darin eingetauchte Tücher aufzulegen, welches 
auch gethan wurde. Die Nacht war schrecklich. Eine 
Bcvolution herrschte im ganzen Körper; sogar «der 
Magen empörte sich. Ein heftigesErbrechen verursachte 
bei der dabei gewöhnlichen Anstrengung grofse Schmer« 
zen in der Wunde; doch erlebte ich, von den) gros- 
sen Blutverluste aber ganz blafs und erschöpft, den 
Morgen. Es wurde die Zeit bestimmt, wie lange die 
Gefabrdauern würde, und da auch diese vorüber flofs, 
so frohlockten schon meine Verwandten über dTe 
jetzt möglich scheinende Heilung der Wunde. Im 
dritten Consilio wurde beschlossen, unausbleiblich 
den Catheter zu appliciren, indem schon durch drei 
Tage aller Urin zur Wunde hinau$ flofs« Es wnrde 
mehrmal versucht, zuerst den elastischen , dann den 
silbernen anzuwenden; aber es war nicht möglich 
durchzudringen. Die Entzündung der Harnröhre 
verstattete nicht mehr die Fortsetzung des Applici-; 
rens« Es wurde also blofs Digestiv • Salbe auf die 
Wunde gelegt. Acht Tage lang blieben die Füfse in 
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ihrem gleichsam eritarrten Zattande , nach deren Ver- 
lauf sie ihr Bewegangsvermögen wieder erhielten, in 
•o weit es der Schmerz der Wonde zoliefs. £r8t neun 
Tage nach dem Vorfalle erfolgte anter Schmerzen die 
erste ÖSnong. — Den 17« Februar wurden nebst den 
Hrn. Doctoren und Chirurgen mehrere Gäste zu Mittag 
geladen ; früh am selben Tage versuche ich ans dem 
Bette aufzustehen , es geht; toII Freuden steigeich, 
um die Kräfte zu sparen, wieder in mein Bett, und 
behielt diese Entdeckung in Geheim , indem ich 
wufite , wie angenehm ich dadurch überraschen werde* 
Nach dem Efsen lasse ich mich leicht anziehen , ver- 
binde die Wunde sorgfältig, und gehe nun aui* einen 
Stock gestützt durch zwei Zimmer, ehe ich in jenes, 
wo man speiste, anlangte. Ich safs kaum eine Vier- 
telstunde, als ich schon weggehen, oder vielmehr 
getragen werden mufste« Diese wenigen Augenblicke 
der Freude mufste ich hart büfsen. Durch die ge- 
machte Bewegung sonderte sich , wie ich gut fühlte, 
etwas ab, ui^d stiefs an die Mündung der Urinblase 
gegen die Harnröhre zu; es machte grofse Schmerzen, 
täglich rückt es • in der Harnröhre vor, endlich am 
dritten Tage konnte ich es mit Bü[fe zweier Haarna* 
dein herausnehmen. Man hielt es Anfangs für ein 
Bein, nach genauerer Prüfung fand sich aber, dafs 
es ein Stückchen Kasimir vom Beinkleide, mit einer 
harnsteinartigen Kruste ganz aberzogen, war, wel- 
ches durch den Schufs mit hineingerissen wurde. 
Dem ungeachtet flofs aller Urin durch die Wunde, 
aber nicht mehr klar u^nd rein, sondern ganz in Eiter 
oder Materie verwandelt, welche einen üblen Geruick 
hatte. Da nun nicht zu erwarten war, dafs diese 
dicke Masse durch die kleine Öffnung des Catheters 
dringen werde , so wurde selber auch nicht applicirl, 
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sondern blofs aromatische Bader worden gebraucht; 
und die Wunde , Anfangs von der Gröfse eines Gro- 
schens, fing an, sich zn schliefsen , und man mufste 
durch ein Bäschel Scharpie dem gänzlichen Verwach- 
sen EHnhalt thun. In diesem Zustande, der sich, 
einige Nebenzofälle abgerechnet, fast immer gleich 
blieb , befand ich mich noch zwei Monate , nach de- 
ren Verlauf ich in meine Vaterstadt transportirt wurde, 
und alle Beschwerlichkeiten einer 14 Meilen langen, 
für einen solchen Zustand sehr langen, Beise am 28« 
April überstanden hatte« Hier wurde nun alles ver- 
sucht, um mich zu heilen. Kräuterbäder wurden 
täglich gebraucht; die Wunde sammt der Gegend um 
dieselbe mit verschiedenen Salben und Öhlen gerie- 
ben , und erbärmliche Hausmittel aller Art mufste ich 
mir gefallen lassen. Auch -hier waren die Herren 
Ärzte sehr dafür, die Applicirung des Cathetcrs nicht 
zu vernachlässigen, um nur einmal dem Urin seinen 
natürlichen Weg zu bahnen ; aber aller Bemühungen 
ungeachtet, blieben es nur fromme Wünsche, denn 
es war nicht möglich durchzudringen; man setzte also 
blofs mit den Bädern fort. Die Wunde, die jetzt 
haum von der Gröfse einer Erbse war, fing an zu ge- 
schwüren, und machte in acht Tagen eine Wölbung 
von der Gröfse eines halben Eies, in deren Mitte die 
kleine Öffnung war, durch welche die Feuchtigkeit 
herausflofs. Der brennende Schmerz verleitete mich, 
mit umgekehrter Haarnadel in die kleine Öffnung zu fah- 
ren , und ich fühlte etwas sehr hartes , dss aber die 
Gröfse der Öffnung weit überstieg , und diese Öffnung 
mufste also erweitert werden. Erweichende Um- 
schläge bewirkten essehr langsam, und erst den vier- 
ten Tag darauf, seit ich nämlich von dem Daseyn 
eines harten Körpers überzeugt war , der heraus 
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wolltet cog ich, nach allen möglichen Versachen, die 
Wonde zu erweitern^ endlich »m 5. Juni Morgens ei- 
nen ganzen Klompen heraas. Oben an der Spitze war 
ein Stein, welcher an Gröfse und Dicke eine starke 
Haselnufs üheriraf. Mit diesem hingen eine Menge 
(bei 40) kleinere Steine durch petrificirte Fiachsfa- 
den susammen« Den oberen Stein arbeitete ich mit 
zwei Haarnadeln so weit heraus, dafs ich ihn mit zwei 
Fingern bequem fassen, und so das Gan;?e, schaudernd, 
herausziehen konnte« Darauf wurden durch ärztliche 
Hülfe mit der Kornzange noch acht Steine, darunter 
der gröfste von der Gröfse einer Haselnufs , herausge- 
sogen« Obwohl ich mich darauf etwas be&ser befand, 
so gab diefs doch keine grofse Hoflnung zur baldigen 
Heilung. Es vergingen haum sechs Tage, als die 
Wunde schon wieder so geschlossen war, dafs der 
nun schon ganz reine Urin kaum durchflofs. Ich war 
genöthigt, die ganze Zeit auf dem Rücken zu liegen, 
und da durch die Harnröhre nichts durchgehen konnte, 
ao flofs I da der gegenwärtige Ausgang oben war, 
nar immer das Übervolle aus dqv Blase , welche also 
immer angefüllt blieb, heraus, wefswegen sich wahr. 
acheinlich ein Sediment bildete, weiches sich dann 
zu Harnstein condensirte. Obwohl man nun der Mei- 
nung war, dafs sich keine Steine mehr ansetzenjwür- 
den, indem der ganze Knollen Flachs schon draufsen 
war, und non kein fremder Körper mehr sich in der 
Blase befand , an welchen sich diese Steine hätten 
ansetzen können: so fing doch, gerade vier Wochen 
darauf, den 4» Juli, die Wunde an sich wieder zu 
erheben. Diefsmal wurde sie durch Prefsschwamm 
erweitert, und ich kam den folgenden Tag um 11 Uhr 
Abends schon an die Steine; sie hingen aber nicht 
mehr zusammen, sondern jeder war einzeln für sich, 
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die meisten randlich und von verschiedener Gröfse? 
doch oben an war immer der gröfste , worunter {etzt 
ein Stückchen zelliges Bein sich befand , . welches 
Bein in den Stein verwachsen war. Ich hatte einige 
Standen zu thun , ehe ich alle Steine aus der ganz 
vollen Blase heraus bekam. Morgens, als mein Or- 
dinarius ham , und den Tisch mit Steinen bedecbt'sah, 
zählte er sie, es waren netto loo; darunter 6 Stück- 
chen Beine, die mit einer solchen steinartigen Brüste 
überzogen waren* Die Wunde schlofs sich wieder, 
bis auf die bestimmte kleine Öffnung, und im Monate 
August war die Blase wieder ganz voll, und wurde 
auf die erwähnte Art wieder entleert. Im Monate 
September fand dasselbe Statt* Der übrige Körper 
war ganz gesund, ich hatte voUkopimen Appetit, afs 
viel ; doch mufste jede Öffnung durch recht öhlichte 
Klystiere befördert werden, weil ich sonst durch die 
mindeste Anstrengung grofse Schmerzen empfunden 
hätte. 

Ein Umstand machte , dafs mich die Hrn. Arzte 
ganz verliefsen ; ich blieb mir allein überlassen , zog 
mir, wenn die Zeit kam, mit einer ausgeliehenen 
Kornzange die Steine selbst heraus, und das Einzige 
was ich innerlich einnahm, war, Opium -Tinclur. 
Im Juni fing ich an, täglich Abends lo Tropfen zu 
nehmen« Diese Dosis wurde stufenweise so lange 
vergröfsert , dafs , wenn ich mir einige Wirkung ver- 
sprechen wollte , ich einen Löffel voll davon nehmen 
mufste. — Als die Blase im October mit Steinen 
wieder angefüllt war, nahm ich selbe heraus, und 
erweiterte die Wunde mit Prefsschwamm so sehr, 
dais man mit drei Fingern bequem hätte hineinfahren 
können« Dadurch konnte ich nun tiefer als, gewöhn- 
lich in die Wunde hinein , und zog mehrere Stück«' 
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eben Bein herant. Am i5. October nehme ich zur 
angewohnlichen Zeit , nämlich um 9 Uhr früh, einen 
Löffel voll Opium -Tinctur; dadurch werde ich recht 
gut aufgelegt, nehme aus Zeitvertreib die Kornzange, 
fahre mit ihr so tief in die Wunde, als ich nur kann, 
fasse dort 9 den Schmerz nicht achtend, etwas hartes, 
und reifse es mit einem Stückchen Fleisch heraus, 
and das. war — ein Schrot , ganz plattgedrückt. Ich 
wiederhohlte nun den Versuch, und niemals frucht- 
los, und bekam auf diese Art 12 plattgedruckte Schrote 
heraus, welche also 9 Monate im Leibe waren. Län« 
ger konnte ich nicht mehr in der Wunde herumwüh- 
len , es war mir schon zu empfindlich; auch berührte 
ich schon von allen Seiten nur Fleisch, ausgenom- 
men ganz unten das nun von Schroten befreite Bein, 
dessen Berührung aber sehr schmerzhaft war. Nach 
dieser Operation fühlte ich die Wunde mehr als ge- 
wöhnlich , wahrscheinlich blofs deU wegen, weil ich 
dabei mit ihr nichtsehr sanft umging. Den andern Tag 
konnte ich mich schön besser im Bette bewegen lassen. 
Man legte mich, um dem Urine besseren Ausflufs zu 
verschaflen, auf die rechte Seite; gegen die Linbezu 
war das Loch, mithin war diese Lage zur Beförderung 
des Ausflusses die schichlicbste. Ich behielt sie durch 
drei Tage, nach deren Verlauf ich versuchte, mich 
so heben zu lassen , dals die Füfse vom Bette hinun- 
ter hingen;- jedoch lange konnte ich es nicht aushal- 
ten, wiederholte aber täglich den Versuch, bis ich 
Spaterauch eine halbe Stundenlang (freilich nur auf 
Betten, denn der ganze Unterleib war, fast zu sagen, 
nur Haut und Bein ) , ohne grofse Beschwerden sitzen 
konnte. Einige Zeit nachher versuchte ich , yon zwei 
Personen unterstützt, einige Schritte zii machen, 
welches aber sehr schlecht und langsam yon statten 
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ging, denn in acht Tagen Ikonnte ich es noch nicht 
auf 20 kleine Schritte , nämlich das Zimmer auf und 
ab, bringen. Doch kehrten nach und nach die Kraft« 
zurück. Es kam so weit, dafsieh den 16. November 
d^s erste Mal angekleidet aus .dem Hause auf Krücken 
ausgehen, und Ane halbe Stunde lang ausbleiben 
konnte. Obschon sich damals die Natur ^lipichsam 
schon zur Buhe begab*,, und die Beitze der angeneh* 
men Jahreszeit schon gröIslenTheils dahin waren; so 
fand ich doch in dieser kurzen und beschränkten Be- 
trachtung derselben so viel Angenehmes , so viel Ge- 
nufs, dafs ich mich dieser schönen — vielleicht schön- 
sten Augenblicke meiftes Lebens nie ohne Bfihrung 
erinnern kann! — Indessen war die Wunde noch im- 
mer offen , von Steinen aber war keine Spur da ; doch 
der Urin flofs noch immer durch die Wunde, und 
zwar nicht immerfart, sondern periodisch; wenn 
nämlich die Blase mit Urin voll war, welches immer 
des Tages in drei Stunden , des Nachts in vier Stun- 
den Statt fand , fohlte ich einen Drang , mufste also 
nach Hause eilen und im Bette liegend den elastischen 
Catheter durch die ganz kleine Öffnung der Wunde 
hinein stecken , und in ein vorgehaltenes Glas auf 
diese Art die Ausleerung bewerkstelligen. Diefs 
dauerte bis zum 24. December« Die Krücken genos- 
sen schon längst den Quiescenten- Gehalt, ich be- 
diente mich blos des Stockes zum Ausgehen t und 
eine Fatsche über die Achseln zwischen die Füfse ge- 
zogen, hielt ein Tuch an der Wunde fest, ura die 
allenfalls aufser der gewöhnlichen Zeit hinauskom- 
menden Tropfen Feuchtigkeit aufzufassen ; auf diese 
Art war ich also gar nicht gehindert , Gesellschaften 
beizuwohnen , alle möglichen , nur nicht übernatürli- 
«hen Bewegungen zu machen, stundenweis herum- 
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cogefaen o. t* w, Nar durfte ich nicht fiber drei Stun- 
den ausbleiben • und durch die eben erwähnte Mani« 
pnlation die Aniileerung yernachlafsigen; aber ein 
gificklicher Zufall änderte schnell den Gang der Dinge. 
Ich Terweike am 34. December Tier Stupden lang an 
einem Orte aufser dem Hause , iiefs mich dann noch 
in ein Gespräch ein, so zwar 9 dafs schon fünf yolle 
Stunden verflossen waren 1 ehe ich dessen, mit nicht 
geringem Schrecken gewahr wurde« Ich eile nach 
Hause , erreiche kaum mein Zimmer , fühle einen 
hefiigen Drang des Urins nach unten , und kann nicht 
länger widerstehen , ich halte also die Wunde mit der 
Hand fest zu, und drücke. Es flofs nun freilich der 
Urin durch die Harirrohre, aber keine Tortur der 
Hölle kann ich mir fürchterlicher denken! •— Zuerst 
flofs etwas Materie durch, dann der Urin, aber sehr 
brennend. Nach diesem Vorfalle war ich so er- 
schöpft, dafs ich liegen bleiben mufste. In dreiStuu- 
den war nun wieder der Drang nach unten da, und 
es kostete mich nicht wenig Entschlufs, durch den 
natürlichen Gang den Harn ausfliefsen zu lassen. Es 
ging wieder^ der Schmerz dabei war hrampfliaft^ und 
ich war genöthiget, nach der Ausleerung noch einige 
Minuten lang aus aller Kraft zu drücken, so dafs alle 
Eiccremeijte mit hinausgetrieben wurden. Man ver* 
stümmcite yoT meinen Augen denCatheter, damit ich 
nicht wieder in Tersochung kpmfrie , durch die Wunde 
den Urin auszulassen , und man konnte auf keine Art 
-den bei jeder Ausleerung richtig Statt fin-leirden hef- 
tigen Krampf stillen. Opium j CasioreAntj extractum 
hjrosciami in Pulrer u^ s. w. , alles war fruchtlos. Die 
Sache fing an bedenklich zu werden, ich konnte nichts 
essen, und durch drei Tage hatte ich keinen ruhigen 
Augenblick} in der einen Stunde kam der Krampf i« 



iler Üfltiblasey in der anderen "vriedet der Magett» 
brampf, und ich hatte wahrend dieser drei Tag# 
wenigsteiis sechsig. Mal gebrochen; also ivar wieder 
«lle gute HoSTnung hin , ich konnte schon hanm reden^ 
und hätte diese heftigen Schmerzen schwerlich noch 
durch 24 Stunden ausgehalteub Am dritten Tage er* 
hielt ich auf die Nacht ein Klystier mit A.sand und 
Opium, worauf ich in einen süfsen Schl^miner yer« 
fiel. Ich et'wachte erst früh um 5 Uhr, nehme angst* 
lieh das Uringlas in die Hand, aber wie angenehm 
wurde ich überrascht! es ging ganz leicht und ohne 
Schmerz. Die Wunde wurde also gleich aufdassorg'» 
fältigste verstopft, später mit etwas Nervensalbe ein« 
gerieben, und verwuchs ganz nach Wunsch, tch mufste 
noch drei Tage das Bett hüten, indem ich ^ehr schwach 
war, erholte xnich aber bald und befand mich ganz 
wohL Den 28. Jänner i8i5 hdmen, ohne dafs ich 
grofse Schmerzen empfunden hätte , 4 crbsengrofse 
Steine durch die ir^arnrÖhre mit dem Urine heraus^ 
und 14 Tage darauf, wieder 2 etwas hleinere« Deil 
i3. März kamen 3 zum Vorscheine, deren Ausgang 
aber sehr hartnäckig war, indem der oberste die dop« 
pelte Gröfse einer £rbse hatte« Endlich den 3o. Mai 
erschien ein so grolser ^ dafs man sich wundern mufs, 
wie er durch die Harnröhre , die er freilich blutig 
verletzte , durchgehen konnte« Einige sind der Mei* 
nung, dafs die Steine sich so lange formirten, als 
die andere Seite der Blase nicht zugeheilt war : an« 
dere meinen , so lange sich das weggeschossene fieitt 
nicht reprodncirte , hätte sich in dieser Höhle immer 
ein Stein angesetzt, der dann in die Blase herausfieli 
und hernach mit dem Urin heraus kam. Ich abei* 
danke der Vorsehung , dafs es mir , seit dem am 23« 
Mai i8i5 herausgekommenen letzten Steine, seht^ 

. V» Bd. 3o 
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gleiohgOltig ist, was man darftber meioe; indem bi« 
)elst nicht die geringsten Empfindungen bei was immer 
Ijlr einem Weiler, b^i einer 1816 mit Fleifs angestell- 
ten achtsehn Meilen langen Fui'sreise, beim Lauf en, 
Springen, Tanzen o« s« w. mich beunruhigt; kurz: ich 
bin vollkommen gesund, und das einsige körperliche 
Andenken an dieaes fatale Ereignifa ist eine Narbe 
Ton der GröCse einei Dreiers« 



ung 



Beschreib 

der 

im Frühjahre 1824 durch Zigeuner in der Nach- 
barschaft von Ernstbrunn verhreileien 
Typhus - Epidemie. 



Von 

Johann , Joseph Zangerl^ 
Dr. der ffeilkuode und praktischem Arste su Ernstbrunn. 



% ' «* Jln den ersten Tagen des März 1834 brach inineh- 
reren Ortschaften zugleich unvermuthet der Typhu« 
«US. Eine eben so ungewöhnliche als plötzliche Er« 
scheinung veranlafste genaue Nachforschungen über 
die Quelle dieses Übels, und es wurde, erwiesen | 
dafs Zigeuner^ Typhus-Kranke mit sich schleppend, 
im Monate Februar in ganzen Truppen diesen Kreta 
durchzogen, und so, wie in andern Gegenden, eben 
so in der hiesigen diese Seuche einschleppten, und rer- 
breiteten. Überall, wo der Typhus sich Anfangs 
seigte, hatten kurz vorher Zigeuner sich einquartiert. 
Hie und da blieb es bei einzelnen Kranken, wie^ in 
Ernstbrunn j zu Slrumhäuseln j in Pyhra ß m MicheU 
Stätten und in Baumgarten; aber zur völligen Epide« 
mie gestaltete sich diese Krankheit in den zur Herr- 
schaft Ernstbrunn gehörigen Dörfern Herzogbirhaum, 
Stursehß Merkersdorf und Maisbirbaum» 

Yon .dieser Epidemie nun, die eigentlich qichts 

3o» 
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anderes, al$ das ansteckende Nerrenfieber, oder nach 
Hildenbrand der ansteckende Typhus (ijrphus contagio* 
fif#) war ,. werde ich es Tersuchen , eine kurze Cha- 
rakteristik an entwerfen. 

Mit Ausnahme eines einaigen Falles, in welchem 
Ansteckung, Kopfschmera , Erbrechen und Fieber- 
ausbruch in einer und derselben Stunde auf einander 
folgten, begann die Krankheit inimer nait Vorbotb^n^ 
Diese V^rbothen Irestanden in allgemeiner Abspan- 
unng, Mattigkeit, in einer schwindelartigen Betäu- 
bung des Kopfes, Verstimmung des Gemüthes, Ap- 
petitlosigkeit n« s. w., worauf nach i — lo Tagen der 
Fieberausbruch mit Frost und dazwischen laufen- 
der Hitze eintrat, 

Naeh diesem ersten. Fieberausbruche gelang jcs 
nie, die Dauer der Krankheit abzukürzen; sondern 
sie verlief bis zum Eintritte der Grisis regelmäfsig 
14 Tage, und zeigte in diesem Yerhruie zwei ausge- < 
zeichnet Torsehiedene Zeiträume, deren erster (bis 
com 7*** Tage) mit yorherrschenden entzündlich-^ ca» 
iarrhöeen^ der zweite (bis zum 14***^ ) mit nervösen 
Symptomen bezeichnet war. 

In den ersten a — * 3 Tagen des catarrhSsen Zeitf 
räumet sah die Krankheit sehr einem Catarrh - Fieber 
mit oder ohne gleichzeitige gastriscbe Affection ähn- 
lich ; allein — Schlaflosigkieit oder ein durch schreckf 
hafte Träume gestörter Schlaf; die ganz eigene Bor 
laabiing de/ Kopfes, welche bei Aufrichtung des Kdr^ 
pers zunahm , und sich in Schwindel yeränderte ; ein 
eigener, fremdartiger Blick mit trüben, leicht ^e? 
rotheten Augen ; Meteorismus und grofse Hinfällige 
keit — rerriethen bei anscheinender Gelindigkeit den 
Tersteckten Feind« 

Die übrigen, den ersten siebentägigen Zeitraum 
oharafcterisirenden Symptome waren folgende : 
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Catarrh mit Trockenheit der Nase, des MuudesV 
mit Hapten , BeblemmuDg der Brost, flüchtigen Sti- 
chen und einige Mal sogar bis zur leichten Entzün- 
dung der Lungen und blutigem Auswurf gesteigert; 

Fieber mit heftigem Durst, grofser Hitze der tro- 
ckenen Haut und beschleunigtem, Anfangs vollen, bald 
aber leerem , weichen, ungleichen Pulse; 

ein der Trunkenheit ähnlicher Taumel, Einge- 
nommenheit, Betäubung des Kopfes mit Klingen und 
Sausen in den Ohren ,- mit Schwindel beim Aufrich- 
ten des Truncus ; eine yeränderte , fremdartige Phy^ 
siognomiCß mit scheuem, unfreundlichem Blicke , und 
leicht gerötheten, wässerigen Augen ; 

Aufgetriebenheit und Röthung des Gesichtes; 
gänzlicher Mangel gastrischer Erscheinungen^ oder (häu- 
figer) eine mit Schleim überzogene unreine Zunge, 
fader oder bitterer Geschmack mit Aufstofsen , Ekel , 
Neigung, zum Erbrechen, auch wirkliches freiwilli- 
ges Erbrechen von Galle oder Schleim ; Aufgetrie- 
benheit der Magen - und Bippenweichen - Gegend , 
stumpfer Schmerz bei der Betastung daselbst, be- 
sonders im rechten Hjpochondrium ; Meteorismus; 

grofse Abgeschlagenheit ohne oder mit gleichzei- 
tigen schmerzhaften Empfindungen in allen Gliedern; 
eine der anscheinenden Gelindigkeit und kurzen Dauer 
der Krankheit nicht entsprechende grofse Hinfällig- 
heit; Muthlosigkeit , Furcht vor dem Tode; 

in einigen Fällen gleich in den 'ersten Tagen 
nächtliche Delirien; 

gegen den b**^ oder 8**^ Tag ein ans flachen, 
rundlichen, rothen, den Flohbissen nicht unähnlichen, 
höchstens die Grofse einer Linse erreichenden Fle- 
cken bestehender Hautausschlage häufiger beim weib- 
lichen als männlichen Geschlechte , und bei mehrern 



Kranken | besondert bei Kindern , gpr nicht \rahr- 
pebmhar; wie ein Frietel , wie Petechien; 

bei einigen jungen, robusten Subjecten |ein die 
Hopfsufälle wenig erleichterndes Bluten aus der Nase i 

bei vier bis fünf Andern gegen das Ende des er- 
sten Zeitraumes ein Durcbfall , geiifQhnlicb aber die 
Stuhlentleerung, so wie die Beschaffenheit des Urins 
wenig abnorm. 

Um den 7^" Tag, beim Eintritte des zweiten Zeit- 
raumes der Krankheit, änderte sich allmählich die Scene} 
.die entsundlich - catarrhösen Erscheinungen ver- 
schwanden, und an ihrer Stelle traten die nert^sen in 
. ihrer Furchtbarkeit auf; stumpfer, betäubender Kopf- 
schmerze, Schwerhörigkeit, Eingefallenheit und Blässe 
des Gefliehtes; ein trauriger, matter, stierer Blick; 
Schlummersucht, Halbschlaf mit leisem ]\Aurmeln 
und ▼erschiedenen Geberden; grofse Gleichgültigkeit, 
Unachtsamkeit, Stumpfsinn, langsames Beantworten 
der Fragen; beständige, nachlässige Bückenlage mit 
ausgebreiteten Schenkeln , Zittern , Sehnenhüpfen , 
leichte Krämpfe,, besonders des Schlundes und der 
Urinblase, Trockenheit und Verstopfung der Nase; 
Trockenheit der oftltellrothen, oft braunem, schwärz- 
lichen, rissigen Zunge r die langsam und witternd 
«Bwischen den' mit einem schwarzen Schleime über- 
zogenen Zähnen und Lippen hervorgestreckt und sehr 
stögernd wieder zurückgezogen wurde; Trockenheit 
der rauben, brennend heifsen, schmutzigen Haut; 
Terschwindon des Exanthems entweder, nach einigen 
Stunden, oder erst nach einem bis 6,T^en ; Meteoris- 
. mus des hie und da bei der Berührung schmerzenden 
Bauches, grofse Wandel barkeit des Pulses, bald we- 
nig vom .normalen abweichend , bald (der bei weitem 
häufigere Fall) äufserst schwach, weich, ungleich, 
langsam, oft kaum fühlbar; Geneigtheit zu Durch« 



— 47^ — 

fällen oder zu Yerstopfungen durch mehrere Tage; 
Abgang eines meist mäfsig gefärbten Urins, in eini- 
gen Fällen bei mangelndem Bewufstsejn, un willbar- 
liebe Entleerung der Excrement^« 

In einigen sensiblen ^ rettzbaren Subjecten, be*» 
sonders weiblichen Geschlechtes, zeigte sich die 
Krankheit dem entworfenen Bilde nicht ähnlich^ son- 
dern roi^ einer durch ihre Organisation begründeten 
Modification : nämlich mit lebhaftem Delirien, flüch- 
tigen, den Bildern der geschäftigen Einbildungskraft 
entsprechenden Geberden , mit Lachen , Weinen , 
Singen, Pfeifen u. s. w. , grofser Geschwätzigkeit, mit 
beständiger Neigung aus dem Bette zu entfliehen; 
funkelnden, feurigen, wilden Augbn; leichten Zuckun- 
gen, Krämpfen U.S. w. 

Unter diesen Erscheinungen rückte die Krankheit 
dem kritischen Tage näher, meistens stieg sie bis 
zum i2**>> , ond es war ein sehlimmes Zeichen, wenn 
an diesem Tage nicht ein Stillstand, oder gar eine 
kleine Abnahme beobachtet- wurde« Entscheidend 
war aber der t V Tag ; entweder starben an diesem 
Tage die Kranken, oder sie waren plötzlich wie durch 
^inen Zauberschlag in allen Zufällen erleichtert; der 
Kopf wurde heiterer, die Delirien verschwanden, 
das ßewufstseyn kehrte zurück, die Physionomie wurde 
natürlicher« der Puls kräftiger, gleichförmiger; die 
brennende Hitze, die Trockenheit der Haut und 
Zunge, der heftige Durst wurden unendlich vermin- 
dert, and diese manifeste Griais, die nie später als 
am i4^* Tage eintrat,* war in der ganzen Epidemie 
von keinen andern kritischen Erscheinungen, alt 
von allgemeinen Schweifsen und einem trüben, sedi-< 

r 

mentösen Urine begleitet. 

Nach eingetretener Crisis wurden jüngere 8ub- 
jeete schnell gesund ; Kinder standen gewöhnlich am 
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ij^um Tage schon auf, und verweigerten dann gleich- 
sam instinctmafaig den Gebraach der ihnen früher 
nicht nnangenehmen Medicamente. Bei zwei weib- 
Kchen Kranken itellt^ sich in dem Stadium der Ab- 
nahme ein krampfhaftes Erbrechen durch a — 3 Tage 
ein f bei einem einsigen Weibe zeigte sich in eben 
diesem Stadium eine Entzündung der Parotis ; sonst 
keine Metastasen, keine Nachkrankheiten und nur 
bei einem einzigto jungen Bauerssohne eine leichte 
Becidive. * 

Um den kritischen Tag, und kurz nach demselben 
war in einigen Subjecten eine ganz ausgezeichnete 
Schüfäehe der Erinneruiigskraß bemerkbar \ zwei vor 
der Krankheit sehr 'robuste, junge Subjecte waren 
bei übrigens rollem Bewufstseyn mit aller Anstren- 
gung des Geistes unmöglich im Stande , sich der Auf- 
einanderfolge der Wochentage zu erinnern, nämlich 
sn sagen , welcher Tag auf den Charfrei^ag iolge» 
Aber noch weit merkwürdiger ist es , dafs ein durch 
lange Pflege seiner am Typhus liegenden Familie, 
durch langes Nachtwachen und Mangel an Nahrung 
-geschwächter 46 Jahre alter Bauer , der nach glück- 
lich überstandenem Typhus sich schon aufser Bette be» 
fand, sich unmöglich erinnern konnte, dafs er ver- 
heirathet war^ dafs sein Weib gestorben sej, und 
dafs alle seine Kinder, die er doch selbst gepflegt 
hatte, ebenfalls wie er krank waren. Erst-ungefähr 
am 18*** oder ao**** Tage der Krankheit kehrte sein 
Erinnerungsrermögen zurück» 

Diese in den meisten Fällen schwere, gefahrdro- 
hende Krankheit verlief bei einigen Individuen mit 
einer solchen Geiindigkeit, dafs sie, aufser einer Be- 
täubung des Kopfes , Mattigkeit und unruhigen Schlaf 
beinahe über nichts klagten , und einige sogar zeit- 
weise anfser Bett sich aufhielten. 
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Bemerlienswerth ist es , dafs in dieser Epidemie 
kein Alter t^erschont blieb $ mein ältester Kranke war 
79 Jahre, and mein jüngster i Jahr alt» Fnrchtlose 
Greise, die sich durch ihr Alter gesichert hielten, 
wurden eben so ergriffen , als muthige Wein - nnd 
Banchtabak-Liebhaber des Mittelalters« Ein alter In« 
Talide, der schon darch viele Jahre sich in aeiner 
Gemeinde als Krankenwärter anstellen liefs, über« 
nahm die Pflege solcher Typhösen, bekam den Typhus 
und starb. Ein beurlaubter, muthiger Soldat, der 
nicht die geringste Scheu hatte, half ein einziges 
*Mal ein typhöses Mädchen baden ^ und wurde unge« 
achtet seines Weintrinkens und Tabakrauchens an- 
gesteckt« Ein Brechmittel beugte aber dem Aus- 
bruche des Fiebers vor« Ein i9Jähriges Mädchen 
trat in das Zimmer, in dem. die Leiche ihrer Freun« 
dinnlag; augenblicklich erfolgte die Ansteckung. 

Ein .i6jährigea, mitleidiges Mädchen trug nur 
ein Mal eine Suppe in den Hof eines Hauses , in 
welchem Typhöse lagen ; es rief zum B^nster hinein , 
und es kam ein vom Typhus schon genesener Knabe 
heraus > der dem Mädchen im Hofe die Suppe ab- 
nahm« Kurz darauf erkrankte das Mädchen am Ty- 
phus« Ein vorher ganz gesundes Weib sprach nur 
ein einziges Mal mit einem andern Weibe , welches 
gerade aus dem nächsten Dorfe ton dem am Typhus 
liegenden Ehegatten kam, befand sieh bald darauf 
nic^t wohl , nnd bekam den Typhus^ 

Doch schienen manche Personen durchaus keine 
EmfifäfigUchkeit für diese Krankheit zu haben, da sie, 
der beständigen Ansteckungsgefahr ausgesetzt, stets 
gesund blieben« 

Der Zeitpunct, in welchem diese Krankheit 
den höchsten Grad iH)n jtnsteckungiifähigkeit erreichte, 
schien jener der Crisis zu sejn« Denn bei einzelnen. 
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Familien konnte man beobachten , dafs gewöhnlicli 
erst 5 — 8 Tage nach ToUendeter Crisis. eines Kran- 
ken, ein oder mehvere andere Glieder der Familie 
2n erkranken anfingen, und erst wenn bei diesen 
Neuerkran hten die Crisis vorüber war , legten sich 
in einigen Tagen wieder andere. Daher kam es auch , 
dafs ein Paar Monate verstrichen, ehe eine zahlreiche 
Familie mit dieser Krankheit zu Ende war. 

Was den Grad der Bösartigkeit dieser Epidetnie 
betrifft , so gehört sie unter die gelindern, da \on 
5i in meiner Behandlung gestandenen Kranken nur 
4 starben, nämlich ein Bauer von 41, eine Wittwe 
von 63, ein Madchen von so , und eine Bauerinn von 
61 Jahren, welche letztere vielleicht noch hätte ge- 
rettet werden können , wäre sie nicht in den ersten 
eilf Tagen der Krankheit ganz hülflos gelegen. Alle 
4 starben am 14^** Tage (nach dem ersten Fieberaos- 
Bruche). Den Kindern war die Seuche am wenig- 
sten gefährlich; es starb kern einziges. 

Schliefslioh noch einige* Bemerkungen von der 
ausgezeichnet wohlthätigeit' ffirkung der BrechmUtel 
in dieser Krankheit. In ,5 Individuen wurde durch 
ein vor dem ersten Fieberausbruche {in stadio pro» 
dromorum) gereichtes Brechmittel der Ausbildung 
des Tjphus vorgebeugt; alle 5 waren aber bei Ver- 
meidung alles Umganges mit Typhösen einer femern 
Ansteckungsgefahr nicht mehr ausgesetzt« Mich selbst 
schätzte offenbar ein Emeticuro vor dem Ausbruche 
des Tjphusfiebers ; es zeigten sich schon die unver- 
kennbarsten S^^mptome der geschehenen Ansteckung, 
als : Betäubung, Eingenommenheit des Kopfes, Schwin- 
del, Schnupfen, Hasten, Appetitlosigkeit, fader, 
schleimiger Geschmack, Ekel, Neigung zum Erbre- 
chen, Schwere und Drücken in der Magengrube, 
Abgeschlagenheit, Verstimmung des Gemfithes, Hin 
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einziges Brecbmitlel machte mich inrieder gesund, tni 
ich fühlte später höchstens eine voiübergi^hende B^e^ 
täubang und stumpfen K^fschmerz, wenn ich aus 
einem mit mehreren Typhuskranhen belegten Zim- 
mer trat. Bei jenen Angestechten , die fortwährend 
in. dem Dansthreise der Typhuskranken sich aufzuhal- 
ten gezwungen waren, bewirkte ein Vomitiv wohl 
eine grofse Erleichterung auf einige Tage, vermochte 
aber nicht die Entwickelung des Fiebers zu verhüten« 
Im Beginnen der Epidemie erhielten die ersten 
14 Kranken keine Emetica', theils weil einige erst im 
fortgerückten Verlaufe der Krankheit Hülfe suthten« 
theils weil in dem einen Falle eine Hernia, im andern 
eine entzündliche Brust-Afiection, im dritten eine 
Schwangerschaft Gegenanzeigen schienen ; allein spar 
ter wurde bei jedem Kranken , ohne Unterschied des 
Alters, des Geschlechts, der Constitution u. s w* die Cur 
mit einem Brechpulver ans Jpecacuanha und tariar\ 
tmeilc. begonnen, und es ist aufl'allend, dafs von je* 
nen ersten 14 Kranken 4 starben, während die übri- 
gen 37 Kranken , die sämmtlich ein Eroeticum beka- 
men, alle genasen. Vier Schwangere erbrachen 
sich ohne den geringsten Nachtheil \ ein junger Bursche, 
dessen entzündliches Leiden der Lungen mit Fjutaus- 
wurf Bedenken machte , verlor auf ein ergiebiges Er- 
brechen seine Brustbeschwerde , seine von Qalle tur« 
gescierenden Hypochondrien wurden frei, und er 
überstand die Krankheit leicht. Überhaupt kann ich 
die herrliche Wirkung der Brechmittel nicht genug 
loben; es ist unglaublich, wie sehr die Kranken au« 
genblicklich sich darauf erleichtert fühlten, und wie 
sehr dadurch der Typlms in seinem ganzen Verlaufe 
gemildert, ihm gloichsam alle Kraft und Bösartigkeit 
benommen wurde. Der Kopf wurde freier und hei- 
terer; der heftige Durst und die Hitze vermiodert; 
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der bittere Geicbmacli^ der Ekel gehoben« die Brust 
erleichiertt die Hypocboodrien und die Magengegend 
frei und unschnieiJEhaft gemacht. Ib spätem Verlaufe 
waren . die Afiectionen des Gehirns, besonders die 
Delirien, piel seltener und gelinder ; die Fieberhitse 
mfifsiger, der Meteorismus weniger bedeutend, die 
Durchfalle viel seltener als bei jenen Kranhen, denen 
keine Brechmittel gereicht wurden. -Eslafst sich auch 
diese heilsame Wirkung der Yomitorien leicht erklä- 
ren , wenn man bedenkt , dafs im Typhus das gastri- 
sche System, insbesondere die Leber, immer in ei- 
nem krankhaften, gcreitzten Zustande sich befinde, 
%'ermoge welchem eine yermehrte Schleim* und Gallen- 
ansammlung die Hypochondrien- und Hagengegend 
belästigt, nach deren Beseitigung der Kranke sich 
allgemein erleichtert fühlen , die Krankheit verein- 
facht und daher gelinder gemacht werden mofs. 

Aufser den Brechmitteln, die nebstdem durch 
Umstimmung des Nerven-Systems, durch ihre eingrei- 
fende Wirkung auf das ganze Haut-System u. s» w« so Tor- 
züglich sich auszeichnen , und die mir in dieser Epi- 
demie die allerwesentlichsten Dienste leisteten , be- 
diente ich mich noch TOrzfiglich des Kampfers und 
der V^sicantien, zweier Mittel, die mein unvergefs- 
licher Lehrer Hildenbrand in dieser Krankheit so oft 
niit glänzendem Glücke anwendete, und besonders 
anzurühmen pflegte. Mach Verschiedenheit der Fälle 
wurde auch die Valeriana^ Angelicüj Amicaj, der Xi- 
guor, min, anod, Hqffm., SpiriL com» cero. Aether tnirioU 
und die Tinciura castorei verordnet. Nie war icsh des 
Moschus benöthigt. Von der China sah ich bei An- 
dern , die sie in dieser Epidemie anwendeten , keine 
günstige Wirkung ; ich verschrieb sie daher nur drei 
Mal, und zwar nur in der Wiedergenesungs-Periode« 



